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Roder Napoleon, 


überfegt und kommentirt 
von 


5 Laffaulg, 


ordentl. Profeffor an der Hohen Schule ver Rechte im Kobleuz. 


Erfier Theil, 


welcher den Test des Kober enthält, 


EEE — — 


Koblenz, 1807 
Sedruckt und verlegt bei Pauri und Comp. 


Kodex Napoleon, 
überfege | 
F. taffauts; 


ordentl. Profeflor am ver Hohen Schule der Rechte in Koblenz. 


Zweite, 


„bein Gefe vom zten September 1807 gemäße, und mit allen bis 
zur Verkuͤndigung diefed Gefees erſchienenen, ins Civil Recht 
einſchlaͤgigen, Gefegen und Verordnungen vermehrte Auflage, 


— — — — — — — — — — — 
Mit einem Anhang and einem vollſtaͤndigen Sachregiſter. 
TB — — — 
Koblenz, 1807. 

Sedbrackt und veriegi bei Panli und Eomp 








„um 


Don dem 


puren al 
für 


Geſetzkunde und Rechts Gelehrſamkeit, 


Mit; Genehmigung ©. E. des GroßRichters Miniſters der 
Gerechtigkeits Pflege, 


herausgegeben 
von 


5 Laffaunlg,. 
ordentl. Profeffor an der Hohen Schule der Rechte in Koblenz, 
und 
%. Birnbaum, 
Richter am AppellationsHof in Trier , 
welches ber Verbreitung einer‘ allgemeineren Kenntniß 
der franzöfiichen Gefeggebung gewidmet ift ,. erfcheine 
monatlic) ein Heft. Man findet darin Abhandlun. 
gen über die neue Gefeggebung mit Hinficht auf das 
gemeine Recht, den Text der wichtigeren, neu erfchein 
nenden, Verordnungen, Skizzen merfwürdiger Civil« 
und RriminalProzeffe , Erörterungen ftrittiger Rechts⸗ 
fragen, Miszellen ꝛc. Der Preiß des vorauszuzahs 
enden Abonnements ift 18 Franken, für den Jahrgang, 
und 10 für‘ den halben Jahrgang. Sechs Hefte ma⸗ 
chen einen Band aus, zu welchem Titel und Regiſter 
nachgeliefert werden. 





In h alt 
der fechs erfien Hefte des Jahrgangs 1807. 





Hede , gebalten von H. Le Plat, Direftor der hoben 
Schule der Rechte in Koblenz , bei der feierlichen 
— ber Kurſe dieſer Schule, am sen Novem⸗ 
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Ueberſicht der franzöfifchen. Gefeggebung wa 
Jahren 13 umd 7 u EIER DO i 
. Gegenmärtige Organifation und Kompeten > 
ö Dendarrihte in Sranfreih. _ R u. 
Veberfiche der Jurisprudenz bed Kaffationdhofes waͤh⸗ 
rend den fahren 13 und 14 


Ueber den Kodex Napoleon , rückfichelich auf deſſen 
Abweichungen vou dem gemeinen Recht und der 
vorigen franzöfifchen Gefeßgebung, 


Merkwuͤrdige KriminalProzeduren. 
Merkwuͤrdige CivilProzeſſe. 


Einige Bemerkungen über bie Kurſe des Staatsrech⸗ 
tes und des CivilRechtes in feinen Verhaͤltniſſen zu 
der öffentlichen Verwaltung auf den Rechesfchulen. 


Mis ʒellen. 
Remarques sur les qualites. 
‚ Lois er’ Deerets Imperiaux 5 relatifs à l’ordre ju- 
diciaire. ‚ 
Decisions notables de la Cour d’appel de Tröves. 





on den Früher erſchienenen 2 Jahrgaͤngen find eben» 
falls noch Eremplare den Jahrgang zu Rehlr, 4 — oder 
fl. 7. ı2 fr, zu befommen, 
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‚ru ImPrrit? sat ang „Rt 4 f von * > 
Geſetz vom (30 Ventoſe 12) Or März 1804. 
Gertand iat am (ro Serminal 12.) 31 Min 1864). 
welches bie Vereinigung der Civil Geſetze in ein GefAsbuch 


n nf 1 y N e 


wnker dem, Tipel; Eivirdefeg6uch der’ Franjofen, verordnet. 
Art. ı. Folgende Geſetze ſollen unter dem Titel: € iz 
vil Geſetzbuch der Franzbſen, in ein Geſetz« 
buch vereinigt werden, nämlich? 
1, Gefeg vom 14 Ventoſe ı 1 Jahres, von der Ver- 
Wkůndigung, den Wirkungen md der Anwendinig 
der —2 MR Allgemeinen. 0 
3; Geſetz von 17. Ventoͤſe'nr. von dem Genuß und 
dem Verluſt der Civildtechte. 
32 Geſetz vom 20 Ventoſe ıi., von den Akten des 
Civiiſtandes. 
"a. Geſetz vom 23: Ventoſe 11., von dem Wohnſch. 
5. Geſetz vom 24 Ventoſe 11., von den Abweſenden. 
6. Geſetz vom 36’ Wentofe 11., von der Ehe. 
‘7. Geteg vom 30. Ventoſe 11., von der Eheſcheidung. 
8. Geſetz vom 2 Germinal 11., von der Vaterſchaft 
und der Abſtammung. — 
9. Geſetz vom 2 Germinal ıı., von ‚der Adoption 
. und der wohlthaͤtigen Bormundichaft. a 
10. Gefeg vom 3 Germinal 11., von’ der: värerlichen 
Gewalt. 7 Rn en 
z1. Gefeg vom 5 Germinal ı1., von der Minderjäh- 
rigkeit, der Vormundfchaft und der Emanzipation. 
ı2. Geſetz vom 8 Germinal ır., von der Grosjährig- 
keit, der Interdiktion und dem gerichtlichen Beiſtand. 
‚13. Geſetz vom 4: Pluviofe ı2., von der Unterſchei- 
dung der Dinge, = nn 
14. Geſetz vom 6. Pluviofe 12., von dem Eigenthum. 
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15. Geſetz vom 9 Pluvioſe 12., von ber Nutznießung, 
ber Benuzzung und —— * 
en 


meinen. a a A a 
30. Gefeßvomıg Pluvloſe 1%, von den Werbinbtiche 
keiten, welche one Uebereinkunft eintreten. . 
21. Geſetz vom 20, Pluviofe 12, von, dem Ehevertrag. 
22. Gefeg vom 15 Ventoſe 12, vom Verkauf. 
23. Geſetz vom 16 Ventofe 12 „ von dem Austaufch, 
24. Gefeg vom ı6 Ventoſe aa, von der Mierhe. " 
25. Geleg vom 17 Ventoſe 12, von dem: Gefells 
ſſchaftsvertrag. — — 
26. Geſetz vom 18 Ventoſe 12, vom Leihen. 
27. Geſetz vom 23 Ventoſe 12, vom Depot und dem 

Sequeſter. BEE he 
28. Geteg vom 19 Ventofe ıa, von den aleatorifchen 
Kontrakten. F — 
29. Geſetz vom 19 Ventoſe 12, von dem Mandat. 
30. Gefeß vom 24 Pluvioje:1z, von der Buͤrgſchaft. 
31. Öefeg vom 29 Ventoſe 12 , von den Vergleichen. 
32. Geſeß vom 23 Pluviofe 12, von der perfönlichen 
Verhaftung in CiyilSachen. 
33. Gefeg vom 25 Ventoſe 12, von dem Unterpfand. 
34. Geſetz vom 28 Ventoſe 12, von den Privilegien 
und Hyyotheken. — 
35. Gefegvom 28 Ventoſe 12, von dem gerichtlichen 
Verkauf und der Ordnung der Gläubiger. 
36. Gefegvom 24 Ventofe 12, von der Verjährung. 
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2. Die ſechs Artikel, woraus das Geſetz von 22 
des gegenwärtigen Monats, in Betreff der ehrfurchts⸗ 
vollen Anfragen, welche bie Kinder, in den Ballen, 
worin fie vorgefchrieben find, bei ihren eltern und 
Gros Aeltern zu machen haben , ſollen in den Titel: 
von der Ehe, nad) dem Artikel, welcher gegen. 
woärfig der 15 1te iſt, eingefchaltet werden. 

3. In dem Titel : von ber Unterfheibung 
der, Dinge, ſoll nach dem Artikel, welcher jegt Der 
$23te.ift, die in folgendem Artikel, enthaltene Verfuͤ⸗ 
gung eingeſchaltet werden. — — —- 

Axi.... Dede Rente, welche als Kaufſchillirig 
„eines Inmoͤbels, oder als Bedingung der ohnent⸗ 
„geldlichen , oder auch der unter einem laͤſtigen Titel 
geſchehenen, Abtretung eines Immoͤbels, auf ewig 
„geftifter worden , iſt, ihrem Weſen nad) , loß⸗ 
kaͤuſiich. (estrachetable par sa nature.) 
2 9, E8 Äft jedoch dem Gläubiger erlaubt, die Klaus 
„feln. und Bedingungen der Nblöfung zu reguliren. 

„Es ift ihm aud) erlaubt fi) auszubedingen, daß die 
„Rente ihm nicht eher , als nad) einer gewiſſen Zeits 
„,feift zuruͤckbezahlt werden kann, welche jeboch nie 
„dreißig Jahre überfteigen darf. Jede dem zuwieder⸗ 
„laufende Stipulation iſt nichtig.” nn 

4. Das CivilGeſetzbuch befteht aus einem Prälls 
minar Titel und drei Büchern. Das Gefeg vom ı4 
Ventoſe 11, von der Verkündigung, den 
Wirkungen und der Anwendung der Ge— 
fege im Allgemeinen, iſt ver Präliminartitel. 

Das erfte Buch foll unter dem Titel! von den 
Perſonen, die ss folgende Gejege begreifen. . 

Das zweite Buch foll unter vem Titel? von den 
Dingen und den verfihiedenen Modifi— 
Bationen des Eigenshums, bie vier folgende 
Geſetze begreifen, 


r 


— — 
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Das dritte Buch ſoll unter dem Titel von den 
: verfhiedenen ErwerbsArten des Eigen 
thums, die zwanzig legte Geſehe begreifen. 
Jedes Buch ſoll in fo viele Titel eingetheilt wer. 
den, als es Geſetze giebt, welche darinn einbegriffen 
werden ſollen. — u. 
5. Für alle Artikel des CivilGeſetzbuchs giebt es 
nur eine durchlaufende Zifferfolge. ’ 
6. Die Verfligung des Art. i. verhindert “nicht, 
daß jedes der darin angeführten Geſetze von dem 
Tage an feine Anwendung erhält, wo es ſie kraſt 
ſeiner beſondern Verkuͤndigung hat erhalten · muͤſſen. 
7: Bon dem Tage an, wo dieſe Geſetze erefuto, 
rifc) find, Hören die römifche Gefege, die --Ordom 
nanzen, die allgemeine und Lokal Herkommen, die 
Statuten und Verordnungen auf, in’denjenigen Mas 
terien , welche der Gegenftand der befagten Gefege 
find , woraus das gegenwärtige Geſetzbuch beſteht, als 
allgemeine oder beſondere Geſetze Kraft zu haben. 


Praͤliminartitel 


und 
Erſtes Buch, 


die pe rſoͤnliche Geſetze enthaltend. 
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se Prälimincit Ditet. 
Bon der Verkuͤndigung, den. Wirkungen und der - _ 
Im 


HE: "Anwendung der Geſetze Alige me ĩmen. 


erirt am tofe 11.)5 März .ı8 
pie — * a 93 verfändigt am 


Iren ie. Gefegafind-im ganzen frangäfi fhen Ge⸗ 
biete kraft des: Verkuͤndigung, die durch ben er ji en 
— ul (Kaiſex) geſchieht, exekutoriſch. — 
Sie müffen: in jedem: Theile der Republik von dem 
Augenblicke an. vollzogen werden, wo: ihre Veckuͤndi⸗ 
gung daſelbſt bekannt ſeyn kann. (i) 
Die durch den euſte n onfuis(K aifer)' geſchehene 
Verkuͤndigung wird in dem Departement, wo die Res 
gierung ihren Sitz Har;;; einen Tug nach jenem der 
Verkuͤndigung fir: bekannt erachtettz imd in jebem der 
wdern Drpartemente nach. den Ablauf'derfelden Zeit, 
friſt, mic ſo viel Zugen vermehrt, als malnes zwan⸗ 
zig Stunden zwiſchen der Stadt, worin die Verkuͤn⸗ 
digung geſchehen iſt >. dem Hauptorie des Der 
partement s giebt: ER ade. 
2. Das, Geſch Wrflige nur. für, bie But ; ses 
bat Feine aurüchwirtende. Kraft. @) 


ef 
® Siehe SL Reif. —— oben, 12) 13 Augup 1803, 
nhaug 
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3. Die Polizey aind Sicherheits Geſetze verpflichten 
alle welche das Gir anzöfifche) Gebiet bewohnen. — 
Alle —— je Öülter, felbft die , welche Sremden 
‚gehören , werden von bem franz öfifchen Oefeg regiert. 
"Die Geſetze in Betreff, des, las und der FA. 
bigfeit der Perfon: n tegieren alle ranzofen , KR, 
die, welche fich im Auslande qufhalten . «+ 
. 24.1 Der Richter , welcher: unter dem 'Worwanbe des 
Stillſchweigens, der Dunkelheit ‚oder der Unzulänge 
lichkeit des: &efeges fein Urtheil verweigern wirbe , 
fann, als’ der Verweigerung ber ZufligPflege ſchu. 
dig, verfolgt werden. er 
5. Es iſt den Richtern. — allgemei· 
meiner und reglementariſcher Berfügungen uͤber die 
Falle ‚Die ihnen worgebracht werden, abzuſprechen. 
. 6... Man: kann durch Feine. beſondere Vebereinfunft- 
den Geſetzen Abbrinh chun', welche die« ‚öffentliches 
Ordnung; uhbıdie guten Gitten: dee : Bi) 
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von e en diefi 1 Ra fert, Debrete 
wer en A mio iferf, Dekrete, 
welche 8 6* — dem 12 des Seſeges 
vom 12 Vendemiaire —J— gemäß in jedem — ne Tas, 
ge an — t ER PER etin; in 
Hauptorte ver Yu! NER diejenige - bei rg 
weiche nicht ind Bulletiit ein a oder deren «Kite fi 
* in demſelben veranzeigr befihöen, ſie von ben Tage an verbinds 
Haben ; wo-fir ber; fie- betrrffenden-Perionen , durch Vers 
—e— Anbeftung, Notifteation oder Buftellung, oder durch die, 
von ben mit deren Vollzug beaufiranten öffentlichen Beamten, geſche⸗ 
Kane ‚oder ‚anbefohlene ; Ueserfendung bekannt gemacht worden find. 
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Von dem Genuß und der Berfüfligung der CivilNechte; 
«Defretist am (17 Wentofe 11) 8 Mdtz 1808, verkändige am a4, 

"u, „ Rs 28 elben Monats) RR urn, R 
.,‚Erftes LKaytrır en mir... 
Votz dem Genuß der Civil Nechte. 

7. Die Ausuͤbung der CivilRechte iſt von der Ei⸗ 
genſchaft als Staats Bürger (Citoyen) die nur. 
dern Conſtitutions Geſetz gemäß’ erworben und erhalten 
wird, unabhangig. (ı) . a —— 

83. Jeder Franzofe hat der CivilRechte zu genieffen. 
9. Jedes,.in Frankreich, von einem Fremden'ge, 
bohrne Individuum, kann in Jahres friſt nach erlang⸗ 
ter Majoritaͤt ſeine Eigenſchaft als’ Franzoſe reklami⸗ 
ren, wenn es nur, im Falle eg ſich in Frankreich 
aufhaͤlt, erklaͤrt, daß es die Abſicht habe,‘ feinen 
Wohnfig dort feftzufegen ; und, im alle es ſich im 
Auslande aufhalten follte,  fih durch eine Er. 
Flärung verbindlich macht, feinen Wohnſitz in Frank. 
reich feftzufegen, und fich auch wirklich in Zahresfrift? 
‚von 7a Soumiſſions Akt an zu rechnen, dafelbft nies 
derlaͤßt. ah — J 

A0. Jedes von einem Franzoſen im Auslande ge 
bohrne Kind. ift Franzoſe. i ’ 

















(1) Jeder in Fraukreich gebohrne und wohnhafte Mann, der ein und 
ywanzig volle Fahre alt if, ſich auf das Suͤrgerrevifier feines. Ges 
meindeBesirfed hat einſchreiben Iaffen nnd feit einem Sabre auf dem 
Gebiet der Nepubtit gewohnt bat, ift franzdfifcher Stantsbärger 
(Art. 2 ber Konftitution vom Sapr' 8), ir ; 

Ein Tremder wird feanzöfifchen Staatsbüůrger, wenn er., nach⸗ 
dem er das Bilder von aı:voden Fahren erveicht„an. feine Moficht, dp 
iu. Sranfreich nieberzutaffen erflärt hat; sftdy wäh sehn nacheine 
wüberfolgenden ‚Fahren daſelbſt aufgehalten bat, (Art, 3. dafelbkd)  - 
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Jedes im Auslanbe von einem Franzoſen, der bie 
Eigenfchaft eines —* verlohren hat, gebohrne 
Kind, kann dieſe Eigenfchaft wieder erlangen, wenn es 
Bie durch den Art. g vorgefchrigbene Formalitäten erfüllt. 

“22. Der Ausländer.hor in Frankreich derfelben Eis 
vil Rechte zu.genieffen, ‚die den Franzoſen durch die, 
Verträge der Nation, welcher der Fremde angehört, bes 
willigt find oder werden, — 

12. Die Auslaͤnderin, die einen Franzoſen heute 
sathen wird, folgt dem Stande ihres Mannes. 

‚43. Der Ausländer, dem die Regierung erlaube 
Bat, feinen Wohnfig in. Frankreich feftzufegen , hat 
Dafelbft aller CivllRechte zu genieflen , fo lange er 
fortfaͤhrt, ſich dafelbft aufzuhalten. (1) .. 

14. Der Ausländer kann, felbft, wenn er fich niche 
in Franfreich aufhält, wegen dem Vollzug der von 
ihm jn Frankreich, gegen einen Franzofen., eingegan⸗ 
genen Berbindlichfeiten vor Die franzöfifchen Tribunas 
lien geladen werden. Er fann der Verbindlichkeiten 

halber, die er im Auslande gegen Franzofen eingegangen 
aͤſt, vor Die franzöfifchen Tribunalien gezogen werden. 

.... 25. Ein $ranzofe kann wegen Verbindlicjkeiten ‚die, 
er im Yuslande, felbft gegen einen Ausländer, eingegans 
gen ift, vor ein frangöfifches Tribunal gezogen werden. _ 

16. In allen andern alg Handels Materien iſt der 
Ausländer, ber als Kläger auftritt, verbunden, für” 

«1) Sutachten des Staatsraths vom (as Prairial 1)7 Innius 18032 
Über. die Frage: ob der Fremde, der in Gefolge des Aktes der Reiches 
Konftitutionen vom 23 Frimaire 3 franzöfifcher Staatsbürger werben 
Bill, der Verfügung des Art, 13 bed CivilSeſetzbuche unterworfen if 
welcher dem Fremten den Genuß der EivilRechte in Franfreich, wenn 
er ſich fortwährend daſelbſt aufhält, nur dann bewilligt, wenn die 
Regierung ihn ermächtigt bat, ih bafeıbfk niederzus 
Laien, war derfelse der Meinung, daß ein Freimder, der ſich in Frankreich 
niederlaffen will, in allen Fällen verbunden if, die Erlaubniß der 
Regierung Ri dem Ende vachzuſuchen; und baß, da bicfe Zulaſſungen 
nach den Umfinden, Modifikationen, Beſchraͤnkungen, ober ſelbſt 


dem Wiederruf unterworfen fein ebnnen, es nicht woͤhl thunlich iſt, 
Be durch allgemeine Regeln oder Formulnu zu veguliren. 
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die Zahlung der aus dem Prozeß entftehenden Koͤſten 
und Schadloshaltungen, Bürgfchaft zu flellen, wenn er’ 
nicht in Sranfreich unbewegliche Güter von hinreichens 
dem Werthe befist, um diefe Zahlung ficher zu ſtellen. 


Zweites Kapitel, 
Bon der DBerluffigung der CivilRechte. 
Erfer Abſchnitt. : 
Bon der Verluſtigung der CivilRechte durch den Verluſt 
f der Eigenfchaft eines Franzofen. 


17. Die Eigenfchaft eines Franzofen gebe verlöhren: 
1) durch die im Auslande erworbene Naturalifation. 
2) Dur die, von dem Kaifer nicht ermächtigte, 
Annahme einer, von einer fremden Negierung ertbeil: 
ten, öffentlichen Stelle 3) Endlich durch jede, im 
Auslande, ohne Abſicht der Ruͤkkehr, gemachte Nie« 
derlafjung. 

HandelsAnlagen koͤnnen nie fo angefehen werben, 
als feyen fie ohne Abficht der Ruͤkkehr gemacht worden. 

18. Der $ranzofe, der feine Eigenfchafe als Frans 
zofe verlohren bat, Fann fie immer wieder erlangen, 
wenn er mit Ermächtigung des Kaifers nach Franf: 
reich zurückkehrte, und erklärt, daß er fich dafelbft 
feftfegen und auf jede dem franzöfifchen Geſetze zuwie— 
derlaufende Auszeichnung verzichten will. 

19. Ein franzöfifhes Weib, das einen Yusländer 
beuratbet, folgt dem Stande ihres Mannes. Wenn 
fie Wittwe wird, fo erlange fie die Eigenfchaft" einer 
Sranzöfin zurück, wenn fie ſich nur in Frankreich 
aufhält, oder mit Ermächtigung des Kaifers dadin 
zurückkehrt, und die Erflärung abgiebt, daß fie fid) 
daſelbſt niederlaffen will. 


20. Die Individuen, welche in ben durch die Art. 
10, 18 und 19 vorgefehenen Fallen die Eigenfchaft 
als Franzofen wiedererlangen, koͤnnen fie erft nad) Er» 
füllung der ihnen durch diefe Artikel auferlegten Vers 
bindlichfeiten und nur für die Ausübung der, feit 
biefer Epoche, zu ihrem Vortheil eröfneten Rechte 
geltend machen. 

21. Der Franzofe der, ohne Ermaͤchtigung des 
Kaifers , fremde Militärdienfte nehmen oder in 
eine fremde militärifche Körperfchaft eintreten würde, 
verliert die Eigenfchaft als Franzofe. 

Er darf niche anderft als mit Erlaubniß des Kai— 
fers nach Frankreich zurücfehren und kann die Eigen- 
ſchaft als Franzoſe nur dur Erfüllung derjenigen 
Bedingungen, die einem Fremden auferlegt find, um 
Staatsbürger zu werden, miebererbalten; alles den, 
durch das peinliche Gefeß gegen die Franzofen, welche 
die Waffen gegen ihr Waterland getragen haben, 
verhängten Strafen ohnbefchadet. 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon der Verluffigung der CivilRechte zufolge gerichtli« 
cher Berurtheilungen. 

22. Die Verurtheilungen: zu Strafen , welche die 
Wirkung haben, den Verurtheilten aller Theilnahme 
on ben nachbeftimmten CivilRechten zu berauben, 
ziehen ben bürgerlichen Tod nad) ſſich. 

23. Die Verurteilung zu dem natürlichen Tode 
ziche den bürgerlichen Tod nad) ic). 

24. Alle andere fortwährende peinliche Strafen zies 
ben den bürgerlichen Tod nur in fo weit nad) fich, als 
Das Gefeg diefe Wirfuug damit verfnüpft hat. 

25. Durch den bürgerlichen Tod verliert ber Vers 
urrheilte das Eigenthum alleg Vermoͤgens, welches 


nt) ze 


'er beſaß Seine Erbſchaft iſt zum Vortheil ſeiner Er⸗ 
den eröfner,. welchen ſeine Güter’ auf⸗dieſelbe Art zur 
"gefallen find‘, al#' wenn er natintichen Todes’ und 
‘ohne —— geſtorben wäre. 2 su u hun dus 
Er kann — on RE ot: bezie Jen; noch 
"das Verrhögen‘, das“ in · der ‚Sorge erwerben mag, 
auf dieſe Art übertragen. - „+13 je 
Er kann über fein Bermigen weder * — zum 
Theil, ineder du Schenkungen Iwiſchen Lebenden, 
‚no durt Teſtament verfügen jinsch- unten: biofem 
Titel irgehid etwas pennig nice m feinen lebens. 
Unterhait iſt - empfängen. J Er 
Er kann toeder zum —— rnannte werden, 
noch zu den auf: die Vormundſchaſt Bezug habenden 
‚Dperarionen, mitwirken. 
ar in "Feiner: feierlichen ober: auth·nuſchen 
Att &sge ſeyn/ noch dor "Bericht zum Zeugniß geben 
"zugela en"hverden. 
’ Er farın vor Gericht weder dis Beklagter noch 
Klaͤger anderſt als unter dem Namen eines Spezial. 
Kurators "und durch diefen, der ihm von dem Tribu- 
nal, vor welch Ds die Klage gebracht wird, ernannt 
virð , auftrete 
Er ift unfähig eine Ehe zu ſchlieſſen, die irgend 
"eine Civil Wirkung hervorbraͤchter | 
Die Eye, die er vorher fontrahirt hatte, iſt in dl. 
Sen ihren Civil Wirkungen aufgelößt. | 
Seine $reunde und feine Erben können gegenfeitig 
die Rechte und Anfprüche geltend machen, welche 
Durch feinen natürlichen Tod eröfnet worden wären. 
26. Die fontradiftoriihe B: rurthei ungen ziehen 
den bürgerlichen Tod erſt von dem Tage der Exeku⸗ 
tion , es fey nun der wirtuchen oder der in effigie. 
an, nach ſich. 


' 
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"27. Kontumazial⸗ Verurtheilungen — den 
Sürgetlichen Tod; erft nach den fünf Jahren, die 
auf den Vollzug bes. Urcheils in efhigie folgen und wäh» 
rend welchen der Verurtheilte fich ftellen kann, nad) ſich. 
28. Die in contumacıam Verurtheilte ſollen waͤh⸗ 
rend den fuͤnf Jahren, oder bis dahin ſie ſich ftellen, 
oder bis fie in diefer Zeittrift..verhaftet werden, ber 
"Ausübung der CivilRechte beraubt bleiben. 

Ihre Güter werden wie jene der. Abweſenden veps 
walte und ihre Rechte aͤuf gleiche Weiſe geltend gemacht. 
2:29: Wenn ein in gonumaciam Verurtheilter ſich 
in den fünf Jahren, von dem Tage der —2* an 


zu rechnen, freiwillig ſtellt, oder wenn er in dieſer 


Zeitfriſt ergriffen: und ‚gefangen gefegt worden ift, 
fo ift das Urtheil von Rechtsn gen 


ZEIT 


Angeklagte muß, in den, Befig feiner Gürer, wieder 
eingefegt und von neuem ‚gerichtet vera Tund 
wenr er, durch diefes neue Urtheil, erfelben 
Strafe eder einer andern Strafe, die benfalle den 
„bürgerlichen Tod, nad) fich ziehe, verurtheilt wird, fo 
- tritt dieſer bloß von dem Tage bes Bolzugs des jeie 
‚gen Urtheils an zu rechnen ein. 


30. Wenn einin contumaciam Verurcheilter, der 


ſich nicht geſtellt hat, oder erſt nach den fuͤnf Jahren 


gefangen worden iſt, ‚durch das zweite Urthell freige⸗ 
ſprochen, oder bloß zu einer Strafe verurtheilt 
worden iſt, die den buͤrgerlichen Tod nicht nach ſich 
zieht, ſo tritt er fuͤr die Zukunft, und von dem Tage 
an, wo er wieder vor Gericht erſchienen it, in den 
Sollen Genuß feiner CivilRechte wieder ein, aber 
das erſte Urtheil behaͤlt für das Verfloſſene die Wir— 
kungen, welche der bürgerliche Tod in dem Zwi⸗ 
fehenraum, feitder Epoche des Ablaufs der fünf Fade 

re bis zu dem Tage feiner Erfcheinung vor FR 


* * gezogen hatte. 


pernichtet; ; der 


F · A A· T — 
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Ben ei contumarıam VPerurtheilter in 
den Önädenrift'von fuͤnf Jahren ſtirbt, ohne fich ges 
fielle zu: haben oder ohne ergriffen: oder verhaftet 
worben zu feyn , fo wird er, als im völligen: Beſitz 
feiner Rechte verſtorben, angeſehen. Das Kon⸗ 
tumazialltergeit: iſt von; Rethtewegen · vernichtet, 
ohnbeſchadet jodoth der CivilKlage, die blos auf dem 
Eivil Wege gegen die Erben des Verurtheilten ange⸗ 
ſtellt werden kann. TER TEN: 
32 In keinem Falle kann die :Merjährung. bee 
Strafe den Verurtpeilten; in. feine CivilRechte fir die 

Zukunft wieder einſetzen. —— a 
35. Das von dem Vernrtheilten, feitdem er dem 
bürgerlichen Tode verſallen iſt/ erworbene Wermögen , 
und in deſſen Beſitz er ſich am Tage feines natuͤrlichen 
Todes befinden wird,.gehörtder Nation, dem Heimfallse 
Rechte. terblofer Güter) (droit de desherence) gemäß. 
Dod kann die Regierung. zu Gunften der Wittwe, 

der Kinder oder Verwandten des Verurtheilten jede 
Pe darüber treffen, welche die Menſchlichkeit 


eben wirb, “ 
Zweiter Titel. 
Bon den Alien des Civilſtandes. 
Dektetirt am (ao Bentofe 11,) 11 März 1803 verkünbigt am (80) 
21 deſſelben Monats.) 
Erſtes Kapitel. 
Allgemeine Verfuͤgungen. 
34. Die Akte des Civilſtandes muͤſſen das Jahr, 
den Tag und Die Stunde, in welchen fie aufgenom⸗ 
men werden, ‚Die Vor . und Zunamen, das Alter, 


die Prosefjion und den Wohnort aller deren, die Da _ 


sin benannt werden, angeben. 
55. Die Beamte des Civilſtandes duͤrfen in die 
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Akte welche ſie aufnehmen,» weden durch Noken, 
noch durch irgend eine Angabe Enoricration.) etwas 
anderes. als das einruͤcken/ was von den erſcheinenden 
Theilen erklaͤrt werben mußte © . y REION 
1.36. In den:Fälten., wor die⸗ Betheiligten nicht 
gehalten. find „..perfönlidh: zuerfchränemy. koͤnnent ſie 
fich durch ‚einen. mit; einer authentijchen 'SpezialVolls 
mache verſehenen Bevollmaͤchth ten⸗vertreten laſſenn 

37. Die in den Akten des Civilſtandes angefuͤhrtt 
Zeugen koͤnnenl nur vom ‚männlichen Geſchlechted ein; 
sie muͤſſen wenigſtens ein und: zwanzig‘ Jahre raſt⸗ 
Merwandte oder andere Perſonen ſein, und werden 
wori den Beotheiligten · gewaͤhlt. Pa TUR? Bad BET OA 
38 DR Beamte des: Civilſtandes Mußn den ers 
ſcheinenden Iheilen ;, ober (ihren Bevolimaͤchtigten, 
ad den Zeugen die Akte vorieſen. Es muß darin von 
der: Erfüllung diefer Formalitar Melödungigefiheben. 
„39. Diefe Akte müffen von dem Beamten (des Ci» 
vilſtandes, ‚von den Erfcheinenden und“ den Zeugen 
unterzeichnet-oder: die Urſachen muͤſſen darin ‚angeführt 
werden , welche die Ericeinende ‚andı die Zgen 
verhindern, ſie zu, unterzeichnen, (1), 


(0) Surachten des Stagıörathe vom (12 Ehermidor 12) 31 Julius 1804, 
fiber die Frage‘, ob · die von dem Diinifter des Innern vorgelegte 
obelle der Arte des Eivilſtandes an die Stelle der früberbin in Ge: 
Rheit des Artı 10 des Beſchiuſſes vom 19 Floreal 8° Fahre den Civil 
MBeanten ausgefertigten sur Borſchrift uͤberſendet werden ſollten. Der 


bloß ats Rathſchlaͤge und nicht ars Vorſchrift geiten ednneu als Beiſpiele 
ud nicht als verbindliche Verfügungen ; ifi ber Meinung, dad 
die vorgelegten: Formuln wefentůch gut und in. obigem Grfichrspunfte 
nuͤtzlich ind, allein daß ſie nur in beim Wege des miniſieriellen · Un- 
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40. Die Akte des Civilſtandes ſollen in jeder Ge. 
meinde in ein ober mehrere Negifter, welche doppele 
gehalten werben müffen, eingefchrieben werden. 

41. Diefe Kegifter follen von dem Präfidenten bes 
Tribunals erſter Inſtanz öber dem ihn vertretenden Rich⸗ 
ter auf dem erſten und letzten Blatt mit der Geiten. 
zahl und auf jedem Blatte mit feinem Handzuge be 
‚zeichnet werben. er 

42. Die Afte müffen nacheinander, ohne allen wei. 
fen Zwiſchen Raum, in die Regifter. eingefchrieben wer⸗ 
ben. Die Ausftreichungen und Zufäße(renvois), müffen 
auf diefelbe Art, wie der Aft felbft, gurgeheiffen und 
unterzeichnet werden. Nichts darin darf mit Abkuͤrz⸗ 
ungen, und Fein Datum in Ziffern gefchrieben werben. 

43. Die Regiſter werden am Ende jeden Jahrs 
durch den Beamten des Civilftandes abgeſchloſſen; 
in Monatsgrift muß eines. der zweifachen Regifter ing 
Archiv der Gemeinde, und das andere auf die Öreffe 
des Tribunals. erfter Inſtanz hinterlege werden. 

44 Die Vollmachten und andere Aftenftüde x 
welche den Akten des Kivilftandes beigefügt bleiben 
müfen, follen, nachdem fie von der Perfon, wel⸗ 
che fie vorgelegt hat, und dem Beamten des Civil» 
ftandes mit Dem Handzuge bezeichnet worden find, mit 
dem einen Der doppelten Regifter, welches auf der 
Greffe des Tribunals hinterlegt werden muß, auf dies 
fer Greffe deponirt werden. 

45. Jed ermann kann fich von den Aufbewahrern der 
Kegifter des Civilftandes Auszüge aus diefen Regis 











kerrihts, den WBefehten gemäß, weiche ©. M. der Kaiſer zu ertbeifen 
für zwetmäßig finden mag, verkiindigt werden fönnen. Dies Gut⸗ 
achten ward: vom Kaifer genehmigt, und die Formurn in dieſem Sinne, 


And mit einem, Obigen Grunpfägen enffpre Unterricht, den 
Pröfeeten überfandt, er yeenwen, ! 
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ſtern geben laſſen. Diefe Akte, und bie den Regi— 
ftern gleichförmig ausgefertigte und von dem Präfis 
denten des Tribunals erfter Inſtanz oder dem feine 
Stelle verfehenden Richter beglaubigte Auszüge haben 
gerichtlichen Glauben, fo lange fie Durch Eeine gerichtlich 
abgegebene Inſcription der Verfaͤlſchung befchuldige 
find (jusqu’a linscription en faux). 

46 Wenn feine Kegifter eriftire haben, oder wenn 
fie verlohren gegangen find, fo foll der Beweiß hiers 
"über , ſowohl durch Aktenſtuͤcke als durdy Zeugen , 
zufäffig fein; und in diefen Fallen koͤnnen die Heus 
rathen, Geburten und Sterbfälle, ſowohl durch die 
von den verſtorbenen Aeltern berrührende Regiſter 
und Papiere. als durch Zeugen bewiefen werden. 

47. Jeder, im Auslande gefertigte Akt des Cis 
villtandes von Franzofen und von Fremden , hat 
‚gerichtlichen Glauben, wenn er in den, in biefem 
Lande gebräuchlichen, Formen abgefaße ift. 

48. Jeder Akt, der den Civilftand von Franzoſen im 
Auslande betrift, ift gültig, wenn er den franzöfifchen 
Gefegen gemäß durch die diplomatifcye Agenten oder die 
Kommiffarien der HandelsVerbindungen der Repub⸗ 
li aufgenommen worden ift. 

49. In allen Fällen, wo von einem den Tivils 
ftand betreffenden Akt am Rande eines andern, ſchon 
eingefchriebenen , Aktes Meldung gefchehen muß, 
foll fie, auf Anfuchen der Partheyen, von dem Civils 
beamten auf den laufenden, oder'den in das Archiv 
der Gemeinde hinterlegten Negiftern, und von dem 
Greffier des Tribunals erfter Inſtanz aufden, auf ter 
Greffe Hinterlegten, Regiſtern gemacht werden, zu wels 
chem Ende der Beamte des Civilftandes ben Regierungs 
Kommiffeir (Kaif. Prof.) beidem befagten Tribunal in 
Zeit von dreien Tagen davon zu benachrichtigen hat, wel. 


! 
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eher letztere darüber zu wachen har, daß die Meldung 
auf beiden Negiftern gleichförmiger Weife geſchehe. 

50, Jede Zumiderhandlung gegen die vorhergehen⸗ 
be Artikel von Seiten der darin benannten. Beam» 
ten foll vor dem Tribunal erfter Inſtanz verfolge und 
durch eine Geldbuße, die hundert Franken nicht übers 
fteigen darf, beftraft werden. 

51. Jeder Aufbewahrer von Reagiſtern iſt für die 
Veränderungen (alterations) welche fie erleiden koͤnn⸗ 
ten, im Civilwege verantwortlich, mit. Worbepalt 
feines Ruͤckgrifs ‚nad Befchaffenbeit der Umftände , 
gegen die Urheber der befagten Beränderungen. 

. 52, Jede Abänderung, jede Verfaͤlſchung in den 

Akten des Civilftandes, jede Einfchreibung diefer Af- 
te auf ein fliegendes Blatt, und anderfimopin als auf 

die. dazu beſtimmte Regifter giebt. zur völligen Schad⸗ 

loshaltung ( dommages -inter&ts) der Partheyen, 

den im peinlichen — verhaͤngten Strafen ohn⸗ 

beſchadet, ſtatt. 

53. Der Regierungs Kommiſſair (Kaiſ. Prokurator) 

bey dem Tribunal erſter Inſtanz iſt gehalten, den Zuſtand 
der Regiſter bei ihrer Niederlage auf die Greffe zu 
verifiziven; er bat einen fummarifchenBerbalProzeß über 
diefe Unterfuchung aufzufegen , die durd) die Beamten 
des Civilftandes begangene Zumiderhandlungen ‚gegen 
das Gejeg oder Verbrechen zu veranzeigen und Die 
Geldbußen gegen fe einzufordern. = 
54. In allen Faͤllen, ‘wo ein Tribunal erfter In 
 fanz über Akte, die den Eivilftand berreffen, erkennt, 
koͤnnen bie Betheiligte gegen das Urtheil einfommen 

(se pourvoir contre), Ä 


Zweites Kapitel.: » 
: Bon den Geburts Akten. 
55. Alle Geburten müffen in den drei erſten Tagen nach 


= 
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der Entbindung dem Civilbeamten des Orts veranzeigt 
werden. Das Kind muß ihm vorgezeigt werden. 

56. Die Geburt des Kindes muß von dem Vater, 
oder in Ermangelung des Vaters von den. Gefund« 
heits Beamten, ;Doctoren der Arzneifunde oder der 
MWundarzneifunde, den Hebammen, oder. andernPers 
ſonen, die bei der Entbindung zugegen waren, und ' 
im Falle, wo die Mutter auffer ihrem Wohnort nies 

dergefommen wäre, von derjenigen Perjon, bei wele 
her fie niedergefommen ift, veranzeige werden. 

57. Der Geburts Akt muß den Tag, die Stunde, 
und den Ort der Geburt, das Gefchlecht des Kindes 
und tie Vornamen, die ihm gegeben werden, die 
Bor » und ZuNamen, Profeflion und Wohnort der 
Aeltern , fo wie der Zeugen angeben. 

58. Jede Perſon, welche ein neu gebohrnes Kind 
gefunden hat, iſt gehalten, es dem Beamten des 
Eivilftandes, fo wie auch die bei-dem Kinde ges 
fundenen Kleider und andere Effeften- zu übergeben, 
und die Zeit und den Ort, wo fie es gefunden hat, 
umftandlid) zu veranzeigen. 

Es muß ein umftändlicher Verbal Prozeß daruͤber 
aufgeſetzt werden, der auſſer dem anſcheinenden Alter 
des Kindes, fein Gefchleht, die Namen, die ihm 
gegeben werden, und die Civil Gewalt, welcher es uͤber⸗ 
geben wird, angeben muß. Dieſer Verbal Prozeß muß 
auf die Regifter eingefchrieben werden, 

59. Wenn ein Kind mährend einer Seereife ge 
bohren wird, fo muß der GeburtsAkt in den vier und 
jwanzig Stunden (nad) der Entbindung) in Gegen- 
wart des Waters, wenn er zugegen iſt, und zweyer 
Zeugen, die unter den Offizieren bes Fahrzeugs und in 
$hrer Ermangelung unter den $euten der Equipage ges 
nommen werden, aufgefegt werden. Diefer Akt muß 


— 


— 21 — 


auf den Schiffen des Staats durch den Verwaltungs 
Offizier der Marine und auf den, einem Kaper oder 
Handelsmann zugehörigen Fahrzeugen, von dem Kas 
pitain,, Seren, oder Patron. des Fahrzeugs aufgefege 
werben. Der GeburtsAft muß zu Ende ber Equie 
pagetifte eingefchrieben werden. 

60. Im erften Hafen, wo das Fahrzeug anlanden 
wirb, fen es um auszuruhen, ſey es aus irgend einer 
andern Urſache, die: feiner Abtacklung allein ausges 
nommen, find die Offiziere der MarineBermwaltung , 
der Rapitain , Herr oder Patron. verbunden, zwei 
authentifche Yusfertigungen der Geburts Akte, weiche 
fie abgefaßt haben, niederzulegen; und zwar, wenn 
es ein. franzöfifcher Hafen it, auf dem Buͤrequ des 
Vorgeſehten ber See&infhreisung (de Minscription 
maritime) und wenn es ein fremder Hafen ift, in Die 
Hände des Kommiffars der Handels Verbindungen. 

Eine diefer Ausfertigungen muß auf dem Düreau 
der SeeEinfchreibung , oder in. der Ranzley des Kom⸗ 
miffarlars deponirt bleiben ; die andere muß dem Ma⸗ 
rineMinifter überfender werden, der dem Beamten 
des Civilftandes von dem Wohnorte des. Waters des 
Kindes oder der. Mutter, wenn der Vater unbekannt 
fein ſollte, eine von ihm beglaubigte Abfchrift von je⸗ 
dem diefer Akte überfenden wird. Dieſe Abſchrift muß 
fogleich. auf die Regifter eingetragen werben. . 

"61. Bei der Ankunft des Fahrzeugs in dem Hafen 
wo es abgetackelt wir), muß, die Equipägefifte auf dem 
Büreau des Worgefegten der SeeEinfchreibung nie 
dergelegt werben, der dem Beamten bes Civilftandes 
von dem Wohnorte des Waters des Kindes, oder der 
Mutter, wenn der Water unbekannt ift, eine von ihm 
unterzeichnete Ausfertigung des GeburtsAktes zu übere 
fenden hat.  Diefe Ausfertigung muß fogleic) auf die 
Regiſter eingetragen werden. 


u da u 


62. Der At der Anerkennung eines Kindes muß 
nach feinen Datum auf die Megifter eingefchrieben 
werden, und es muß am Rande des GeburtsAktes, 
wenn einer vorhanden iſt, Meldung davon gefchehen: (1) 


Drittes Kapitel 
Bon den Akten der Ehe, 


6z3. Der Beamte des Civilſtandes muß vor dem 
Abſchluß einer Ehe zwei Verkuͤndigungen, mit einem 
Zwiſchen Raum von adıt Tagen, an zwei Sonntagen, 
vor der Thine des GemeindeHauſes erlaffen. Diefe 
Merfündigungen, und der Akt, welcher darüber auf⸗ 
geſetzt wird, müflen die Vor» und Zunamen, Pro: 
feffion und Wohnort der zufimftigen Eheleute, ob fie 
großjährig oder minderjährig find, und die Vor » und 
Zunamen, Profeffion und Wohnort ihrer Aeltern ent 
halten. Diefer Akt muß aufferdem die Tage, Orte 
und Stunden, an welchen die Verkuͤndigungen ger 
ſchehen find, angeben; er muß auf ein befonderes, eins 
fach gehaltenes Regifter eingefihrieben werden, das, wie 
es im rt. 41 vorgefchrieben ift, mic der Seitenzahl 
und Handzug bezeichnet, und am Ende jeden Jahrs auf 
der Öreffedes Bezirks Gerichtes hinterlegt werden muß. 
64. Ein Auszug des VerfündigungsAftes muß, 
während den 8 Tagen des ZwifchenKaums zwijchen 
der erften bis zu der zweiten Verfündigung, an bie 
Ihre des Gemeindehauſes angehefter werben und 
bleiben. Die Ehe kann nicht vor dem dritten Tag, 
von dem ber zweiten Verfündigung an, diefen nicht 
einbegriffen, abgefhloffen werden. 
65. nn die Ehe nicht in Jahresfriſt, von dem 
Ablaufder Zeitfrift der Verfündigungen an zu rechnen, 
abgejchleffen worden ift, fo kann fie nicht eher abges 





(3) Sicheferner das Seſetz Yom (17 Serminal 11) ı April 1803 im 
Anhang Niro, IL 
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fihloffenwwerden:, als nachdem neue Verkuͤndihungen im‘ 
der oben vorgeſchriebenen Form erlaſſen worden ſind. 

66. Die Oppoſitions Akte gegen eine Ehe muͤſſen 
von den Opponenten oder ihren, mit einer authentiſchen 
Sype zial Voillmacht verſehenen, Bevollmaͤchtigten auf 
Sriiginal und der Abfchrift unterzeichnet werden. 
Sie muͤſſen, mit der Abfchrift der Vollmacht, den: 
Parthisen perfönlic-oder in ihrem Wohnort, fo wie 
dem. Beamten bes Civilftandes, der: fein Viſa auf 
Bas Original zu feßen hat, zugefteftt werden. 
67: Der. Beamte des Civilftandes hat auf dem 
Kegifter der Verfündigungen von den Oppofitionen auf 
der Stelle fummarifche Meldung: zu- hun. Er bat 
ebenfalls am Rande: der- Einfchreibung- ber befagten 
Oppofitionen: von den: Urtheilen ober fonftigen Arten 
Meldung zu. thun, wodurch die Oppofitionen- freige» 
geben worden find, und von welchen ihm eine Ausferti- 

gung übergeben worben if. - 

"#68. Im alle der Oppofition darf: der Beamte des 
Eivilftandes.die Ehe nicht abſchlieſſen, ehe man ihm 
die Aufhebung derfeiben. zugeftellt hat, unter Strafe 
einer-Geldbuße: von dreihundert Franken. und aller 
‚Schabloshaltungen.. TE du 
69. Wenn feine Oppofition vorliegt, fo muß in 
dem Heuraths Akt Meldung davon geſchehn; und wenn 
die Berfünbigungen. in mehreren: Gemeinden gefche- 
ben find, ſo haben die Partheien ein, von dem Be: 
amten des Civilftandes, einer-jeden; dieſer Gemeinden 
ausgeftelties Zeugniß ,. welches beweißt, daß feine 
Dppofition befteht, beizubringen. 

70. Der Beamte des Civilftandes muß: fiih den Ge _ 
burtsfchein eines jeben der künftigen Ehegatten einreis 
chen laſſen; derjenige-ber Eheleute,. ver fich in der Un. 
moͤglichkeit befinden follce, ihn beizubringen, kann an defe 
fen Stelle einen _Afe der Offenkundigkeit beibringen, 
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der vor dem FriedensKichter feines Geburts „ oder 
dem feines WohnOrtes ertheilt fein muß. 

71. Der Akt der Offenfundigfeit muß die Angabe 
der Vor » und Zunamen, der Profeilion und des 
Wohnorts des zufünftigen Ehegatten, und jener feis 


ner Yeltern, wenn fie befanne find,.den Ort und ſo- 


‚viel als möglich, die Epoche feiner Geburt, und die 
Urfachen, welche ihn verhindern „ den. Akt darüber 
beizubringen, ſo wie fie durch fieben Zeugen , von.eia 
nem oder dem andern Gefchlechte, fie mögen nun dem 
künftigen Ehegatten verwandt fein oder nicht, erklärt 
worden, enthalten. Diefe Zeugen müffen den Akt 
der Offenfundigfeit mit dem FriedensXichter unters 
zeichnen, und wenn einige- derfelben- nicht fehreiben 
Eönnten oder baran verhindert wären, fo foll Mel 
dung davon gefcheben. - 

72. Der Akt der Offenfundigfeit muß dem Tribus 
nal erfter Inſtanz des Ortes, wo bie Ehe gefihloffen 
werben foll, vorgelegt werden. Das Tribunal has 
demſelben, nad) Anhörung des Regierungs Kommiſ⸗ 
färs, feine Homologation zu erteilen oder. zu vertveis 
gern, je nachdem es die Erklärungen der Zeugen und 
die Urfachen, welche die Beibringung des Geburts 
Scheins verhindern, hinlänglih ‚oder unzureichend 
finden wird, 

73. Der authentifche Ale der Einwilligung der 
Aeltern oder Gros Aeltern, oder in ihrer Ermangelung 
jener der Familien , muß die Vor - und Zunamen, 
Profeffion und Wohnort des zufünftigen Ehegatten 
und aller deren, die an dem Akt Theil genommen has 
ben, fo wie den Grad ihrer Verwandſchaſt enthalten. 
74, Die Ehe muß in der Gemeinde abgefchloffen 
werden , wo einer der beiden Ehegatten feinen Wohns 


N6 dat, Diefer Wopnfig wird, in Betreff der Ehe, 
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durch einen ſechsmonatlichen fortwaͤhrenden Aufenthalt 
der Gemeinde, begruͤndet. a 

75. An dem von den Parthien, nad) Ablauf der 

Zeitfriften der Verfündigungen , bezeichneten Tage, 

foll der Beamte des Eivilftandes den Parthien in 

Gegenwart von vier Zeugen die oben bemeldete, ih⸗ 

ren Stand und die: Formalitäten der Ehe betreffende 

Aktenſtuͤcke, und das Gte Kapitel des Titels: von 

der Ehe, welches vonden gegenfeitigen Rech— 

ten und Pflichten der Ehegatten handelt, 
vorlefen. Ernimmt ſodann jedem Theile, einem nach 
dem andern, die Erflärung ab, daß fie fich zu Mann 
und Frau nehmen wollen ; er erflärt im Namen 
des Geſetzes, hierauf daß fie durch die Ehe verbun. 
den find, und bat fogleich einen Akt darüber aufzufegen. 

76. In den Heuraths Akt müffen eingeführt werden x 

x. Die Vor - und Zunamen, die Profeffion , das Ale 
ter, der Geburts. und Wohnort der Eheleute, 

2. ob fie großjährig oder minderjährig find, 

3. die Vor » und Zunamen, die Profeflion und ber 
Wohnort der Aeltern, 

4. die Einwilligung der Aeltern, Gros Aeltern und die 
der Familie, in den Fällen, wo fie erforderlich iſt, 

5. Bi ehrfurchtsvolle Anfragen wenn deren ftatt gehabt 

aben, 

6. die Berfündigungen in den verfchiedenen Wohnorten, 

7. die Oppoſitionen, wenn deren ftatt gehabt haben, 
ihre Aufhebung, ‚oder die Meldung, daß Leine Op⸗ 
pofition eingelegt worden ift, 

8. die Erflärung der Kontrahenten, ſich zur Ehe zu 
nehmen und Der Ausſpruch ihrer Verbindung durch - 
den öffentlichen Beamten, 

9 die Vor⸗ und Zunamen, dag Alter, die Profeflion 
und der Wohnort der Zeugen, und ihre Erklärung; 
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ob fie den Partheien verwandt ober verſchwaͤgert 
find, von weicher Selte und in welchem Grade. 


Viertes Kapitel 
Bon den SterbAften, 

77. Keine Beftattung darf ohne die Erlaubnif des 
Civilbeamten , die auf ungeftempeltes Papier und 
ohne Köften ausgeftellt werden muß,. ftatt haben. 
Diefer darf fie nicht eher ertheilen, als nachdem er- 
ic zu dem Berftorbenen verfügt , um fich von deſſen 

blieben zu verfichern , und die , durch. die Polizeis 
Verordnungen vorgefehene Fälle ausgenommen „ 
- erft 24 Stunden nach dem Sterbfalle. (1) 

78. Der SterbAft foll auf die Erklärung zweier 
Zeugen von dem Beamten des Civilſtandes aufgefege. 
werden. Dieſe Zeugen müffen, wenn es möglich ift, 
die zwei nächfte Werwandte oder Nachbarn „ oder „ 
wenn jemand aufferhalb feinent Wohnorte verftorben ift, 
die Perfon , bei welcher er verftorben ift, und ein 
Verwandter oder ein anderer fein, 

79. Der SterbAft muß die Vor-und Zunamen, 
Alter, Profeflion und Wohnort der verftorbenen Per, 
fon, den VBor-und Zunamen des andern. Ehegatten, 
wenn bie verftorbene Perfon verheurathet oder verwitt. 
wet war, die Bor» und Zunamen, bag Alter, bie 
Profeſſion und den Wohnort der Erflärenden, und, 








37 Raifert, Dekret vom (4. Xhermitor 13) 20 Juli 1805: „Es iſt 
nalen Maires, Adjundten und Mitgliedern von MunizipaBermwals 
„tungen verboten, den Transport, die Präfentation, dad Depot, bie -- 
Beſſattung von Leichen, und die Eröffnung der WegraͤbnißOrte zu 
„erlauben ; allen Kirchen Berwaltungen- und Konfiftorien, ſo wie allen 
„andern, weiche berechtigt find, die zu dem. Begraͤbniſſe erforderiiche 
‚ Rieferungen zu machen, befagte Lieferungen zu thun; allen Pfars 
„rern und Defferventen , irgend eine Leiche abzunehmen, oder fit 
„auffer die Kirchen und Tempel zu begleiten, wenn nicht eine von 
„den Beamten des Eivilfiandes ertheilte Erlaubniß der Beflattuing 
— —— unter Straſe, als Uebertreter des Geſetzes verfolgt zũ 
„werdben. 
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wenn fie Verwandte find, den Grad ihrer Verwand⸗ 
{haft enthalten, - 
Derfelbe Akt muß ferner, in fo fern man fie wiffen 
kann, die Vor und Znnamen, Profeflion und Wohm 
ort der Aeltern des Verftorbenen und feinen Geburts. 
ort angeben. 
80. Bei Sterbfällen in den Militär « und Civila 
Hospirälern oder andern öffentlichen Häufern find die 
Vorgeſetzten, Direktoren, Verwalter und Herrn Dien 
fer Häufer gehalten, den Beamten des Eivilftandes 
in den vier und zwanzig Stunden davon zu benachrich« 
tigen, der fich dahin zu begeben hat, um fich des 
Sterbfalls zu verfichern, und fobann gemäß der vorher⸗ 
gehenden Artikel nad) den Erklärungen , die ihm gee _ 
macht worden find, und den Erfundigungen, die er 
eingezogen haben wird, den Aft auffegt. 
Es follen aufferdem in befagten Hospitälern und 
Haͤuſern, zur Einfchreibung. diefer Erklärungen und 
Machrichten beftimmte , Kegifter gehalten werben. 
81. Wenn Spuren ober Anzeichen eines gewaltſa⸗ 
men Todes ober andere Umftände, welche einen fols 
den Verdacht - verurfachen Fönnten, vorliegen, darf 
man die Beerdigung nicht eher vornehinen, als bis 
ein PolizeiBeamter, mit Zuziehung eines Geſund⸗ 
heits Beamten uͤber den Zuſtand der Leiche, und 
die darauf Bezug habende Umſtaͤnde, ſo wie uͤber 
die Nachrichten, die er über Por⸗ und Zunamen, 
Alter, Profeffion, Geburts: und Wohnort der ver« 
ftorbenen Perſon * einziehen koͤnnen, einen Verbal⸗ 
Prozeß aufgeſetzt hat. 
82. Der PolizeiBeamte iſt gehalten, dem Beam⸗ 
ten des Civilſtandes Des Ortes. worin bie Perfon vers 
ftorben ift, ale die in feinen VerbalProzeß eingeführ« / 
te Nachrichten mitzueheilen, nach welchen der Sterb⸗ 
Akt abgefaßt werden muß. Zu 
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Der Beamte bes Civilftandes: muß demjenigen des. 
ohnortes der verftorbenen Perſon, wenn diefer be⸗ 
Panne ift, eine Yusfertigung davon.überfenden. Dieſe 
Ausfertigung muß auf die Regiſter eingefchrieben werden. 
. 85. Die. KriminalÖreffierg find gehalten, in dem 
vier und zwanzig Stunden der- Erefurion der Todes« 
Urtheile alle die im Toten Artikel angeführte Mache 
richten dem Beamten des Civilftandes: des Orts ,. 
worin der Werurtheilte hingerichtet worden ift, zu. 
überfenden, nad) welchen, Diefer den. SterbAft abzu⸗ 
faffen hat. 
84. Im alle eines Sterbfalls in ben. Gefängnife 
fen oder Zucht» und VerhaftungsHäufern muß der 
Auffeher oder, Wächter dem Beamten des Civilftan« 
des fogleich Nachricht davon ertheifen, ber fich wie es im. 
Art. 80 vorgefchrieben ift, dahin zu verfügen, und dem: 
SterbAkt abzufaffen.ha. | 
» 85. In allen Fällen eines gerwaltfamen Todes oder- 
eines Sterbfalls in den Gefangniffen und Verhafts⸗ 
Häufern, oder einer Hinrichtung. darf: auf, den Negis. 
fern von diefen Umftänden feine Meldung geſchehen, 
und die Sterb Akte muͤſſen einfad) in. der durd) den Art. 
79. vorgefchriebenen Form abgefaßt werden- 
“86. Sn. Falle eines Sterbfalles. während einer 
SeeReiſe, muß in Zeit von.vier und zwanzig Stun« 
den, in Gegenwart von. zweien., unter den Offizieren, 
des Fahrzeugs oder, in. ihrer Ermangelung ‚_ unter. 
‚ben Leuten der Equipage genommenen. Zeugen, ein 
Ale darüber aufgefegt:;werden. Diefer Akt wird auf. 
den Staatsahrzeugen durch den VerwaltungsOffizier 
der-Marine und.auf den, einem Handelsmann ober. 
Kaper gehörigen, Fahrzeugen, durch den Kapitain, 
Herrn oder Patron. des Schiffes aufgenommen. 
Der SterbAft muß zu. Ende der. Equipagefifte einge 
fchrieben werden. 
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87. Die VerwalkungsOffiziere der Marine, der 
Kapitaini, Herr, oder Patron, welche SterbAkte 
aufgefegt haben, find gehalten, in Gemäßpeie 
des Artifels 60. zwei Yusfertigungen Davon in 
dem erften Hafen niederzulegen, wo das Fahrzeug, 
i 8 es um auszuruhen, ſey es aus irgend einer andern 

rſache, die feiner Abtacklung ausgenommen, at 
landen wird. j 

Bei der Ankunft des Fahrzeugs in dem zur Abs 
tacklung beftimmten Hafen, muß-die Equipagefifte 
auf dem Büreau des Vorgefegten der SeeEinfchreis 
bung niedergelegt werden; dieſer hat dem Beamten 
des Civilftandes von dem Wohnorte der verftorbenen 
Perfon eine von ihm unterzeichnete Ausfertigung des 
SterbAftes zu überfenden. Diefe Ausfertigung muß 
ſogleich auf Die Regiſter eingefchrieben werden. 


Bünftes Kapitel 


Bon den Akten des Civilſtandes, welche die MilitairPers 
fonen aufferbalb des Gebieted der Republik betreffen. 


- 88. Die Alte des Civilftandes, welche auffer dem 
Gebiet der Republik, in Betreff von Militair . und 
andren im Gefolge der Armeen angeftellten, Perfonen, 
aufaenommen werden, müflen, vorbehaltlich der in 
den folgenden Artikeln enthaltenen Ausnahmen , in 
den durch die vorhergehende Verfügungen vorgefchries 
benen Sormen abgefaßt werden. 
89. Der Quartiermeifter in jedem Korps von eis 
nem oder mehreren Bataillons oder Esfabrons, und 
bei den andern Korps der fommandirende Kapitain has 
ben die Werrichtungen als Beamte des Civilftandes 
zu verfehen; für Die Offiziere ohne Truppen und die 
Angeftellten der Armee werden diefe naͤmliche Verrich- 


# 
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tungen durch den bei der Armee oder dem Korps der Ar⸗ 
mee angeſtellten Revue Inſpektor verſehen. (1) 

90. Bei jedem TruppenKorps muß ein Regiſter 
für die Akte des Civilftandes, welche Individuen die- 
fes Korps betreffen, und ein andres bei dem Gene: 
ralſtaab der Armee oder eines Korps der Armee für 
bie CivilAkte, welche die Offiziere ohne Truppen und 
die Angeftellten betreffen, gehalten werden. Diefe Res 
gifter follen auf diefelbe Weife wie die übrige Kegifter 
der Korps und Generalftäbe aufbewahrt, und bei der 
Ruͤckkehr der Korps oder Armeen auf das Gebiet der 
Republik in das Kriegs Archiv hinterlegt werden. _ 

91. Die Regifter werden in jedem Korps durch den 
fommandirenden Offizier, und beim Generalftaab von 
dem Chef des groffen Generalftaabs mit der Seiten» 
zahl und feinem Handzuge bezeichnet. _ JFI 

92. Jede Geburt bei der Armee muß in den zehn, 

auf die Entbindung folgenden Tagen, veranzeigt werden. 
93 . Der mit Haltung des Regiſters des Civilftan, 
des beauftragte Offizier "hat in den zehn Tagen, die 
auf die Einfchreibung des GeburtsAftes auf das be⸗ 
fagte Regifter folgen, dem Beamten des Civilftandes 
von dem lezten Wohnort des Waters des Kindes, 
ober der, Mutter, wenn der Water unbekannt ift, 
einen Auszug davon zu überfenden. ’ 

- 94. Die HeurathsVerfündigungen der Militairs 
Derjonen und Angeftellten im Gefolge der Armeen 
müfjen in ihrem lezten Wohnorte gefchehen ; fie muͤſ⸗ 
fen aufferdein, fünf und zwanzig Tage vor dem Ab⸗ 
ſchluß der Ehe, für die Individuen, die zu einem 
Korps gehören, in den Tags Befehl des Korps, und 
für die Offiziere ohne Truppen und die dazu gehoͤri— 














(1) Ein Kaiſerl. Dekret vom (1 Wendemigire 12), 22 September 
:3804 hat »iefe Verrichtungen den Majors Abertragen. 
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ge Angeſtellte in jenen der Armee oder des Armee 
Korps geſetzt werden. 
95. Unmittelbar nad) der Einſchreibung des Ehe⸗ 

Verkuͤndigungs Aktes auf das Negifter muß der mit 
der Haltung des Megifters beauftragte Offizier dem 
Deamten des Civilftandes des lezten Wohnorts ber 
Eheleute eine Ausfertigung davon zufchiden. 

96. Die SterbAfte müffen auf,das Zeugniß dreier 
Zeugen bei jebem Korps durch den Quartiermeifter 
und für die Offiziere ohne Truppen und die Angeftells. 
te durch den RevueJInſpektor der Armee aufgefege 
werden; und ein Auszug aus dieſem Regiſter muß 
dem Beamten des Civilſtandes des lezten Wohnortes 
des Verftorbenen in den zehn Tagen zugefendet wer⸗ 
den. 

- 97. Im Falle von Sterbfällen in ben wandernden 
oder bleibenden MilitairHospitälern muß der Akt dar⸗ 
über von dem Direktor der beſagten Hospitäler aufe 
gefeßt, und dem Quartiermeifter des Korps oder dem 
Revue Inſpektor der Armee oder des ArmeeKorps, 
von weldyem ber Verftorbene einen Theil ausmachte, 
zugeſchickt werden. Diefe Offiziere haben vem Bes 
amten bes Civilftandes des lezten Wohnortes eine 
“ Ausfertigung davon zu überfenden. ⁊ 
998. Der Beamte des Civilſtandes von dem Wohn⸗ 
orte der Partheien, dem die Ausfertigung eines Ak⸗ 
tes des Civilſtandes von der Armee zugeſchickt wor« 
den ift, ift gehalten , ihn: fogleicd auf die Regiſter 
einzufchreiben. (1) 











1) Sutachten des Stagateraths vom (17 Germinal 137 
7 April 1805, über die Frage, ob man in Ermangelung befimmter 
Beweile Hier den Gtersfall von MilttairPerionen an ihrer Stelle 
ermuthungen annehmen Ebnne, welche ſich entweder aus 
mäswdlichen 3eugchAufagen , ober aus einer während mehreren Jah⸗ 
von verlängerten Abweſenheit ergehen Fhunen; der Staateroth WET 
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Sechstes Kapitel. | 
Bon der Berichtigung der Akte des Civilſtandes. (1) 

99. Wenn die Berichtigung eines Aftes des Ci— 
vilitandes begehrt werben wird, fo foll, mit Vorbe⸗ 
halt der Appellation, durch das fompetente Tribunal 
und nach Anhörung des Antrags des Regierungs- 
Kommiſſairs (Kaif. Profurators) darüber erkannt wer« 
ben. Die Betheiligte muͤſſen, nad) Beſchaffenheit 
der Umftände, beigeladen werden. 

100. Das Berichtigungslirtheil kann zu Feiner 
Zeit denjenigen Betheiligten eingemwendet werden, 
welche es nicht nachgejucht haben oder nicht dazu bes 
rufen worden find. 

- 101. Die BerichtigungsUrtheile müffen von dem 
Deamten des Civilftandes, fobald fie ihm werden 
übergeben worden find, auf die Kegifter eingefchrieben 
werden, und es muß am Rande des abgeänderten 
Altes davon Meldung gefcheben. 








der Meinung, „daß es zu gefährlich feln würde, blofle Aete der 
Dffeneundigfeit, welche oft auf erfauften, oder ſchwachen Perfonen 
abgelscktem, Beugniffen beruhten, als Beweife eines Sterbfalls zuzu⸗ 
laffen, daß dieſer Weg daher unzuräßig fei; daB die Wirkungen der 
Abweſenheit von dem CivilGeſetzbuch, in foweit fle das Vermögen 
betreffen, regulirt find; dag man aber nicht weiter geben, und bie 
Ehe des Abweſenden nach einer gewiffen Auzahl von Jahren für 
aufgelößt Halten kann; daß fi) zwar mehrere Weiber von Mititairs 
Perfonen in der That in diefer Hinficht in einer unangenehmen Lage 
befinden Bönnen, daß aber diefe Betrachtung bei der Diskuſſion des 
SivilGeſetzbuchs nicht mächtig genug gefchienen hat, um fie von her 
Verbindlichkeit freisufprechen, einen gefeglichen Beweiß bezubringen, 
ohne weichen man die Gefelifchaft traurigen Irrthuͤmern und gröfferen 
Machtheiten Ausfegen würde, als die PrivatBeriegenheiten, denen 
man abheifen wollte; daß bei diejer Lage der Dinge es der Fad nicht 


_ fein kann, von dem yememen Recht abzugihn, und eine Ausnahme 


darin aufzunehmen, welche die Surisprudenz nie zugelaffen hat.” 


> Gutahten des Staatsraths vom (12 Nivofe 10) 2 
Sinner 1802, ber die Frage, 06 in dem Falle, wenn bie Regiſter 
«ined ganzen Departements durch befondere Umftände in Unordnung 
gekommen find, eine allgemeine Berichtigung derfelben zulaͤßig 
wäre. Der Staatsrath war der Meinung, „daß bie Grundjäge, auf 
welchen der Clvilſtand berupt, ſich jeder Berichtigung der Regiſier 


Dritter Titel. 

— Don dem Wobhnſitz. - = 
(Detretirt am (23 Ventofe 11), 14 März 1803 verkuͤudigt 

s » am (3 Serminal 11.) 24 März.) 


„102; Der Wohnfig jedes Franzoſen fir die Ausuͤ— 

















woelche nicht das Nefuitat eines vor denjenigen Parthien 
anverlangten Lirrheils wäre, weiche eın Intereffe haben die Berich- 
tigung nachzuf:.chen oder zu beflreiten ; dan dieſe Grundfäge Immer 
ald die fiherfie Sewaͤhrleiñung der gefelfchaftiichen Ordnung verehrt 
worben find; daB dir Drdonnanı von 1667 fie frierlich profigmirt und 
das Eivil&eiegrnch fie neuerdings beftärigt hat; daß man ihnen Beinen 
Abbruch thun Fönne, ohne die Famtien zu beunrubigen und erwor⸗ 
benen Rechten Abbruch zu thun; daß, wenn das Geſetz vom 2 Ftotenf 
Jahrs von Amtswegen die Berichtigung der Regifter in den weftlis 

Departemienters verordnet hat, diefe Maasregel durch die Folgen 
de? Bürgerkriegs anbefohlen fchien, daß fie aber in ihrer Ausführung 
unüberfleigbare Hin derniſſe gefunden hat; daß, went zleich der fnlechte 
Buflanp der Regifter in mehreren  Departiimenten zu Echwicrigkeiten 
und zahlveihen Prozeffen_fiatt giebt, es dennoch deu bffentlichem 
Intereſſe und dem ntereije der Fnbividnen angemeffener ift, die Bes 
zihtigung-der Afte des Eivilftandes nach den Umflaͤnden durch die 
Arivunatien beivirfen zu Iaffen “ 

Durch ein am (12 Brumaire 11) 3 November 1802. vom Kaifer 
genehmigted Gutachten vom (gten ) 30 Oktober hat der StaatsRath 
entihieden: „das vie Grundfüse des obigen Gutachtens noch in viel 
gaͤrkerem Grade auf ven Fall der Austaffung biefer Akte aus den Re⸗ 
giftern anwendbar find, weil die Berichtigung Beinen andern Segen⸗ 

nd hat, als die Wahrheit in einem ſchon beſtehenden Akte einem 

retbum gu ſubſtitniren, und weit, wenn man die Auslaſſung eines 
Tetes Wieder gut Ju machen verlangte, offentar_ davon bie Nere ifk, 
einen Civilſtand zu ertheilen; daß, wenn es t.ın Civil Beamten erlaub t 
wäre, ohne ate Formalitaͤt, verfpärere Erriivungen aufzunehmen, 
und ihnen Authentizität zu ertheilen, man Fremde in die Familien 
eindringen edunte, und daß dieſe Befisgniß die Quelte großer Unords 
nungen werden koͤnnte; daß ausgelajfene Akte daher nicht anderfi als 
Kraft von Urtheiten auf die Negifter eingeichrieden werden Fbunen, 
weichemit vollfommener Kenntnißder Urſache dev Anslaſſung- kontradik⸗ 
toriſch mit den betheiliaten Theiien, oder nach deren Verufung, und 
nach Anhörung des Antrags des dffentlihen Miniſter ams eriaffen 
werden müffen ; und dad feluft die ſe Urtbeile noch zu jeder Zeit von 
allen den Parthien, die nicht dazu beruien worden, angefüchten wer- 
ben koͤnnen. X “ 

En diich Hat der Gtaatsrath durch ein, am 130 Frimaire 12.) 22 
Dezember 1803 von dem Kaiſer genehmigtes,, am «28 ) 20 deſſelben 
Monats erlaſſenes, Gutachten entjchieden. dab auch in dem Walle, 
wo der Beamte dei Eivilſtandes verfiorben ‚wäre, obne die auf den 
Regiſtern eingeichvichene Aete unterzeichnet zu haben, „die Luͤcken, 
Auslaſſungen uud Irrthuͤmer auf dieſen Regiſtern nicht anderſt als 
Kraft eines Ur theils ausgefuͤut, ergaͤnzt oder verbejjeri werden konuen · 


Cipil Gefetzb. 3 
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bung feiner CivilRechte iſt an dem Orte, mo er feine 
Haupi Niederlaſſung (établissement) hat. (1) 
105. Die Veraͤnderung des Wohnſitzes wird durch 
das Faktum der wirklichen Wohnung an einem andern 
Orte, mit der Abſicht, feine HauptMiederlaffung das 
felbft feftzufegen , verbunden, bewerfftelligt. . 

104. Der Beweiß dieſer Abſicht ergiebe fi aus 
einer ausdrüdlichen Erklärung , die ſowohl auf der 
Munizipalität bes Ortes, den man verlaffen will, als 
auf der des Ortes, wohin man feinen Wohnfig ver, 
legt hat, abgegeben wird. 

105. In Ermangelung einer ausdruͤcklichen Erflä. 
rung hängt der Beweiß der Abficht von denUmſtaͤnden ab. 

106. Der zu einer zeitlichen und wmiederruflichen 
Öffentlichen Stelle berufene Bürger behält feinen vos . 
rigen Wohnfis, wenn er feine entgegengefegte Abfiche 
geäuffert hat. 

107. Die Annahme einer auf tebenslang ertheilten 
Stelle zieht unmittelbar die Werlegung des Wohnfis 
Ges des Beamten an den Ort, an welchem er feine 
AmtsBerrichtungen ausüben wird, nad) fi). 

108. Das verheurathete Weib hat feinen andern 

Woohnſitz als den feines Mannes. Der nicht eman— 
zipirte Minderjährige hat feinen Wohnfiß bei feinen 

Aeltern oder Wormündern. Der interdizirte Grosjaͤh— 

tige hat den feinigen bei feinem Kurator. 

109. Der Grosjährige, welcher bei andern diene 

oder beftändig arbeitet, hat feinen Wohnſitz bei der 
Perſon, welcher er dient oder bei welcher er arbeitet, 
wenn er mit ihr in demfelben Haufe wohnt. 

110. Der Wohnfis bes Erbiaffers beftimme ven 

Ort der Eröfnung feiner Erbfchaft. 


(1) Um die Buͤrgerrechte in_einem Gemeinde Bezirke auszuuͤben, 
muß man in demfelden einen Wonhnfig durch einen Aufenthalt von 
einem Sabre erworben, and ihn wicht durch eine Abweſenheit von 
einem Jahre verlohren haben. (Art, 6 der Konſſitution Yon Jahr 9) 


pr 
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111. Wenn die Partheien ober eine berfelben in 
einen: Akte, für den Vollzug deflelben Aftes, einen 
Wohnfig an einem andern Drte als dem ihres wirflis 
den Wohnftges erwaͤhlt haben, fo fönnen Die auf dies 
fen Akt Bezug habende Zuftellungen, Klagen und Bes 
teeibungen an dem übereingefommenen Wohnfig und 
vor bem Richter diefes Wohnfiges gemacht werden. 


Bierter Titel 
Von den Abweſenden. 


ddelretiet am (24 Ventoſe 11), 15 Mav 1803, verkuͤndigt am 


(4 Germinal 11.) 25 May.) 
Erftes Kapitel. 
Von den vermuchlich Abwefenden, 


212, Wenn es nöthig ift, für die Verwaltung des 
ganzen, oder eines Theils des Vermögens zu forgen, 
welches von einer Perfon , deren Abmefenheit vermu⸗ 
thet wird (presumee) und die feinen Bevollmäche 
ten hat, zuruͤckgelaſſen worben ift, fo fol auf das 
Begehren der Betheiligten von dem Tribunal erfter 
Inſtanz darüber verfüge werden. (1) 

115 Das Tribunal hat, auf Anfuchen der fleife 
figften Parchey, einen Motar zu fommittiren, um die 
Perfonen, deren Abweſenheit vermurher wird, bei 
den Sinventarien, Rechnungen, Theilungen und tiquie 
dationen, woben fie berheiligt find, zu vertreten. 











(1) In dem, von bem Art. 112 des Eivilßefiybuche vorgeſehenen 
Sole, hat man, am eine Entſcheidung zu erwirken, dem Präfidenten 
bes Tribunals eine Bittichrift zu übergeben. Auf diefe Wirtfchrift, 
weicher die, Aftenftüde und Dokumente beigefügt fein muͤſſen bat 
der Prafident einen Richter zu Pommittiren, um an einem beſtimmten 
Zage feinen Bericht zu erflatten 5 dad Urtheil fol erſt nach Ans 
Hbrung des Kaiſerl. Proßurators erlaffen werden. (Art. 859 des Se⸗ 

uchs Über den Sivil Prozeß.) 

Even fo ſoll in vem Falle verfahren werben, wenn von der Einfe- 
gung in den pryviſoriſchen Befig, die durch den Art. 220 des Eivik 
Seſerbuchs ermäcptigt if, Die iſt. (Ur, 860 ebendafeibft.) 


114. Das öffentliche Minifterium ift beſonders bes 
auftrage, für das Intereſſe der fir abweſend gehal, 
tenen Perfonen zu wachen, und es muß über alle dies 
felbe betreffende Gefuche gehört werden. 


Zweites Kapitel. 
Bon der Erklärung der Abwefenheit, 


115. Wenn eine Perfon aufgehört. hat, an dem 
Drte ihres Wohnfißes zu erfiheinen, und man feit. 
vier Jahren Feine Nachricht von ihr erhalten hat, fo 
können die Betheiligten vor dem Tribunal erfter us 
Stanz einfommen, damit fie für abwefend erfläre wer, 
den möge. 

116. Das Gericht foll, um ihre Abwefenheie zu 
Eonftatiren, nach den vorgelegten Aftenftücken und - 
Dokumenten verordnen, daß in dem Bezirke ihres 
Wohnſitzes und jenem ihres Aufenthaltes, menn fie 
von einander verfchieden find, Eontradiftorifch mit dem 
RegierungsKommiffair ein Zeugen Verhoͤr abgehalten 
werden fol. - 

117. Das Tribunal hat, indem es über das Bes 
gehren verfügt, übrigens auf die Beweggruͤnde der 
Abweſenheit fo wie auf die Urſachen Ruͤckſicht zu neh⸗ 
nien, weldye die Erhaltung von Nachrichten von dem 
Individuum, deffen Abwefenheit vermuthet wird, vers 
hindern fonnten. 

218. Der Regierungs Kommiſſair (Kaif. Profura» 
tor) hat die Urtheile, ſowohl Vorbeſcheide als Ends 
Urtheile, fobald fie erlafjen worden find, an den Gross 
Richter, Minifter der Gerechtigkeits Pflege einzufenden, 
der fie befannt machen wird. 

119: Das Urtheil, wodurch jemand für abmefend 
erklärt wird, Darf nicht eher als ein Jahr, nach dem 
Urtheil, welches das Zeugen Berhör verordnet hat, 
erlajlen werden. 
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Drittes Kapitel. 
Bon den Wirkungen der Abmwefenpeit, 
Erſter Abſchnitt. 
Von den Wirkungen der Abweſenheit in Betreff des Ver⸗ 


moͤgens, das der Ahweſende am Tage ſeines Ver⸗ 
ſchwindens beſaß. 


420. In allen Faͤllen, wo der: Abweſende feine 
Vollmacht fuͤr die Verwaltung ſeines Vermoͤgens zu⸗ 
rifgefaflen bat, koͤnnen diejenige, welche am Tage 
feines Verſchwindens oder der legten Nachrichten von 
F ſeine vermuthliche Erben waren, ſich kraft des 
ndUrcheils, welches. die Abweſenheit erklaͤrt hat, 
in den. proriforifchen Befig der Gütter, die dem 
dem Abmefenden am Tage feiner Abreife oder der letz⸗ 
ten Nachrichten von ihm, zugehörten, einfegen laſ⸗ 
fen, unter der Obliegenheit, für- die Gewaͤhrleiſtung 
ihrer Verwaltung Kaution zu. ftellen. ae f 

124 Hat der Abwejende eine Vollmacht: zuruͤckge⸗ 
laſſen, ſo können feine vermuthliche Erben die Erklaͤ⸗ 
rung feiner Abwefenheit und die Einfegung, in den pro⸗ 
viſoriſchen Beſitz nicht eher, als nad). dem Ablauf von 
- zehn. Jahren feit feinem Veifchwinden oder feit den 
“ legten Nachrichten von ihm, nachſuchen. 

122. Eben ſo ſoll es gehalten werden, wenn die 

Vollmacht erliſcht; und in dieſem Falle ſoll fuͤr die 
Verwaltung des Vermögens des Abweſenden nad) ber 
Vorſchrift des erſten Kapitels geforgt. werden. 

123. Wenn die vermuthliche Erben die Einfegung 
in den proviforifchen. Befig ‚erhalten haben , fo foll das 
Teftament, wenn eines vorhanden ifi, auf das Anfuhen 
der Berheiligten, ober des Regierungs Kommiſſairs 
Raif. Profurators) bei dem Tribunal, eröfnet werden, 
und die, welche darin mis fegaten ober Schenkungen 
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bedacht ſind, ſo wie alle die, welche auf die Guͤter 
bes Abweſenden der Bedingung feines Todes unterges 
ordnete Rechte haben, koͤnnen fie proviforifch und unter 
der Obliegenheit, Kaution zu ftellen, geltend machen. 

124. Der Ehegatte, der in Gemeinfchaft der Guͤ— 
ter lebt , ann, wenn er die Fortdauer der Gemeiri« 
ſchaft wähle, die Einfegung in den proviſoriſchen Bes 
fig und die proviforifche Ausübung aller ver Bedin— 
gung des Todes des Abwefenden untergeorbneten Rechte 
verhindern; er iſt vorzugsmeife die Verwaltung der 
Gürer des Abmwefenden zu übernehmen oder zu bebals 
ten befugt. Wenn der Ehegatte die proviſoriſche Auf⸗ 
loͤſung der Gemeinfchaft verlangt, fo fann er feine 
Rechte in Hinficht auf die Zuruͤcknahme feines einges 
brachten Vermögens, ( reprises, Wiederlage) 
amd alle feine gefegmäßige und fonventionelle Rechte 
ausüben, unter der Obliegenheit, für die einer Ruͤck⸗ 
+ erftattung empfängliche Gegenftände Kaution zu ftellen. 

Das Weib behält, wenn fie die Fortdauer der Ges 
meinfchaft wählt, das Recht, in der Folge darauf 
Verzicht zu leiften. . 

125. Der proviforifche Befis ift nur. ein Depot, _ 
Melches denen, die ihn erlangen, die Verwaltung der 
Güter dee Abweſenden einraumt, und fie, im Falle 
er wiebererfcheinen ober man Nachricht von ihm erhale 
ten follte, rechnungspflichtig gegen Ihn macht. 

126. Die, welche die proviforifcye Einfegung ers 
halten haben, oder der Ehegatte, der die Fortdauer 
der Gemeinfchafe gewählt hat, müffen in Gegenwart 
des Regierungs Kommiſſairs (Kaiſ. Profurators) beim 
Tribunal erfter Inſtanz oder eines von diefem dazu 
aufgeforderten Friedens Richters zu ber Inventariſi⸗ 
rung der Mobiliarfchaft und der RechtsTitel des Ab⸗ 
wefenden ſchreiten. | 
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Das Tribunal hat, nach Befinden, den Verkauf‘ 
der ganzen ober eines. Theils, ver Mobiliarfchaft zu. - 
vereronen. Im Galle des Verkaufs muß der Vers 
kaufs Preiß fo/wie die verfallene Früchte (fruits, frue- 
tus) angelegf werden, 

Die, welche die proviforifche Einfegung erhalten 
haben ,.-- können: zu ihrer Sicherheit fordern , daß 
durch einen: von dem Tribunal ernannten Erperten eis 
ne Befichtigung der unbeweglichen. Güter vorgenome 
men werde, um ihren Zuftand zu fonftatiren. Sein 
Bericht foll In Gegenwart des Regierungs Kommiſſairs 
(Raif. Profurators) homologirt werden; die Köften 
dazu ‚werden von dem Vermögen des Abwefenden ge 


nommen. 
‘127. Die, welche in Gefolge der propiforifchen 
Einfegung oder. der. gefegmäfligen Verwaltung die Guͤ⸗ 
ter. des Abweſenden benußt haben, follen blos verbuns 
den fein, ihm ben fünften Theil der Einkünfte zurüce 
-zuerflatten, wenn er vor dem Ablauf von, fünfzehn. 
Fahren, feit dem Tage feiner Verſchwindung, wie⸗ 
der erſcheint, und. ein Zehntel, wenn er.erft nad) den 
fünfzehn Jahren erfcheint. | 

Nach einer Abwefenheit von dreißig Jahren foll der 
ganze Ertrag der Einkünfte ihnen zugebören. 

128. Alle die, welche blos Erafsder propiforifchen 
Einfegung. den Genuß der unbeweglichen Güter des 
Abwefenden haben , koͤnnen fie weder veräuffern noch 
bppotheziren. | 

129. Wenn die Abweſenheit dreiflig Jahre lang feit 
der proviforifchen Einfegung oder ſeit ber Epoche, in wel⸗ 
cher der. in Gemeinfchaft lebende Ehegatte die Bere 
waltung der Güter des Abweſenden übernommen hat, 
fortwährend ‚gedauert hat, oder wenn hundert volle 
Sabre feit der Geburt des: Abweſenden verftrichen find, 
fo follen die Kautionen entladen werden; alle Berech— 


* 


tigte Finnen die Theilung der Guͤter des Abweſenden 

verlangen, und vie endliche Einfegung in den Beſitz 

durch das Tribunal. erſter Inſtanz ausjpres 
chen laſſen. 

130. Die Sucjeſſion des Abweſenden ſoll von dem 
Tog feines erwieſenen Todes an zum Vortheil der zu 
dieſer Epoche naͤchſten Anverwandten eroͤfnet ſein; und 
die, welche die Guͤter des Abweſenden benutzt haben, 
find gehalten, ſie zuruͤckzuerſtatten, mit Vorbehalt 
der von ihnen kraft des Art. 127 erworbenen Fruͤchte 
(fructu⸗ ). 

131. Wenn der Abweſende wieder zum Vorſchein 
kommt, oder ſeine Exiſtenz waͤhrend der proviſoriſchen 
Einſetzung bewieſen wird, ſo hoͤren die Wirkungen des 
Urtheils, welches ihn fuͤr abweſend erklaͤrt, auf, den 
im erſten Kapitel, fuͤr die Verwaltung ſeiner Guͤter, 
vorgeſchriebenen Erhaltungs Maasregeln, wenn ſie ſtatt 
finden, ohnbeſchadet. 

132. Wenn der Abweſende, ſelbſt nach der endli⸗ 
chen Einſetzung wieder zum Vorſchein komnit, oder 
wenn ſeine Exiſtenz bewieſen wird, ſo erhaͤlt er ſeine 
Guͤter in dem Zuſtande, worin fie ſich befinden, 
den Kaͤufſchilling von jenen, welche veraͤuſſert 
worden, oder die Guͤter, die von der Verwendung 
des Kauſſchillings feiner verkauften Güter herruͤhren, 

uruͤck. 

133. Die Kinder und unmittelbare Deszendenten 
bes’ Abweienden Fünnen ebenfalls in den 30 Jahren, 
von der endlichen Einfegung an gerechnet, die Zuruͤck⸗ 
erftattung feiner Guͤter, in der Art wie es in dem 
vorhergehenden Artikel verfüge ift, verlangen. 

134 Dad) dem Urrheil, wodurd die Abmwefenheit 
erfläre wird, kann niemand, der Nechte gegen ‚den. 
Abmwefenden auszuüben hat, fie anderfi als gegen 


- 
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diejenige verfolgen, die in den Beſitz ſeiner Guͤter einge⸗ 
ſetzt worden ſind, oder ihre geſetzliche Verwaltung haben. 
Zweiter Abſchnitt. 
Bon den Wirkungen der Abweſenheit, inBetreff der even⸗ 
twellen Rechte, die dem Abweſenden zufallen koͤnnen. 
135. Wer irgend ein Recht in Anſpruch nimmt, das 
einem Individuum, deſſen Exiſtenz nicht anerkannt iſt, 
zugefallen iſt, muß beweiſen, daß befagtes Individuum 
in dem Zeitpunkte exiſtirte, als das Recht eroͤfnet 
worden iſt; bis dahin er dieſen Beweiß geliefert hat, 
muß er in feinem Begehren unzulaͤſſig erklaͤrt werden. 
136. Wenn eine Erbfehaft eröfnet wird, zu wel⸗ 
cher ein Individuum, beffen Eriftenz nicht anerfannt 
ift, berufen wäre, fo foll fie ausfchließlich jenen zus 
gefallen fein, mit welchen es zu fonfurriren berechtige, - 
gewelen wäre, oder jenen, die fie in feiner. Ermans . 
gelung bezogen haben würden. u 
137. Die Verfuͤgungen der vorhergehenden Arti⸗ 
kel follen den Klagen (aetions en petition d’herd- 
dite) zu Verfolgung des ErbNechts und anderen Rech» 
te, die dem Abwefenden, oder feinen Stellvertretern 
und den Inhabern feiner Rechte (ayans-cause) zuftes 
ben fönnen, und bloß durch die Verftreichung der zur 
Verjaͤhrung feftgefegten Zeitfrift erlöfchen, _ohnbes 
fihadet beftehen. 
"138. So lange der Abmefende ſich nicht einftellt, oder 
fo lange Feine Klagen in feinem Namen (de son ebet) 
erhoben werden,‘ gewinnen die, welche die Suczele 
= empfangen haben, die von ihnen in gutem Glau⸗ 
en bezogene Einkünfte ( fructus). 


Dritter Abſchnitt. 
Bon den Wirkungen der Abweſenheit in Berreff der Ede. 
139. Der. abwejende Eyegatte, deſſen MicÖatte 
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Ane neue Verbindung Eontrahirt hat, ift allein zus 
Käfig, diefe Ehe entweder felbft oder durch feinen „ 
mit dem Beweiß feiner Eriftenz verfehenen, Bevoll 
mädhtigten anzufechten. (1) Br 

140. Wenn ber abweſende Ehegatte keine Vers 
wandte hinterlaffen hat, die ihn zu erben geeigen« 
fhaftet (habiles) find, fo kann der andere Ehegatte 
Die Einfegung in den proviforifchen Beſitz feiner Güs 
ter verlangen. 


Viertes Kapitel. 
Bon ber Aufficht über bie minderjährige Kinder, deren 
Vater verſchwunden iſt. 


141. Wenn der Vater verſchwunden iſt, und min⸗ 
derjaͤhrige Kinder hinterlaſſen hat, die aus einer ge» 
meinfchaftlihen Ehe entfprungen ſind, fo ſteht der 
Mutter die Aufſicht über diefelbe zu, und fie hat als 
le Rechte des Mannes, in Betreff ihrer Erziehung 
und der Verwaltung ihres Vermögens, auszuüben.} 

142. Wenn die Murter zur Zeit bes Verfchrin. 
bens bes Waters verftorben war, oder wenn fie ſtirbt 
ehe der Vater für abwefend erflärt worden ift, fo 
foll die Auffiche über die Kinder, fehs Monate nad) - 
beffen Verfchwinden , durch den FamilienKath dem 
nächiten Aszendenten, und, in deren Ermangelung, 
einem proviforifchen Vormunde übertragen werden. 

. 143. Eben fo foll es in den Fällen gehalten wer⸗ 
den, wenn einer der Ehegatten verſchwunden ift, und 
minderjährige, aus einer vorhergehenden Ehe ent« 
fprungene, Kinder binterlaffen hat. 








12) Giehe das Gutachten des StaatsKaths vom 7 Mpris 1805 
Seite 31, 
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Fünfter Titel. 


Bon der Ehe 
(Detretirt am (26 Ventofe XI) ı7 März 1803, verkändigt am (ötem 
t8 


Germinat) 37 deffeiben Monats, 
Erſtes Kapitel 
Bon den zum Abfchluß der Ehe "erforderlichen Eigen 

— ſchaften und Bedingungen. 

144. Der Mann kann vor dem Alter von achtzehn 
vollen Jahren, das Weib vor dem Alter von fuͤnfzehn 
ebenfalls vollen Jahren keine Ehe kontrahiren. 

145. Die Regierung kann jedoch, aus wichtigen 
Beweggruͤnden, Dispenſen fuͤr das Alter bewilligen. (1) 

146. Es giebt feine Ehe ohne Einwilligung, 

147: Man kann vor Auftöfung der erften feine 
zweite Ehe fontrahiren. 

148. Der Sohn, der das Alter von fünf nnd 
zwanzig vollen Jahren, die Tochter die das Alter von 
ein und zwanzig vollen Jahren noch nicht erreicht har, 
fönnen ohne die Einwilligung ihrer Aeltern Feine Ehe 
abfchlieffen ; find die Meinungen getheilr, fo ift die 
Einwilligung des Waters binlänglich. 

149. Iſt eines von beiden (eltern) verftorben oder 
in der Unmöglichfeie, feinen Willen zu äuffern, fo 
ift die Einwilligung des andern hinlaͤnglich. 
150. Sind- Vater und Mutter geftorben , ober 
befinden fie fih in der Unmöglichkeit, ihren Willen 
zu äuffern, fo treten die GrosAeltern an ihre Stelle. 
Sind GrosVater und GrosMutter von derfelben Linie 
verfchiedener Meinungen, fo ift die Einwilligung Des 
GrosBaters binlänglic). 

Sind die Meinungen zwifchen beiden Linien ges 


— 











(13 Siehe das Dekret vom (a9 Praivent IE) 9 Junius 1803, iu 
Anhang Pro, III. : 
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theilt, ſo ſoll dieſe Theilung fuͤr Einwilligung gelten 


(emportera cousentement.) (1) 

















(1) Sutachten des Staatsraths vom (4 Thermidor 13) 23 Julius 
1305 Der Staatsratn, an weichen S. M. einen Bericht des Gross 
richterd SFuftizininifterg Über die Schwiertgfeiten, welche viele Even 
wegen der Anwendung mehrerer Artikel des CwilGeſetzbuchs erteiden, 
verwiefen Dig, nach Anhbrung des Berichtes dev Seſetzgebunge Sek 
tion, in Erwägung daß tiefe Schwierigkeiten daraus entfteben, daß 
die Beamten bes Eivilftandes die verichiedene Faͤlle, weiche das Gele 
reqguliren wollte, von denjenigen nicht genug unterfcheiden, welche 
es unter der Herrſchaft der allgemeinen Grundiige und des gemeinen 
Rechtes gelaffen hatz das ohngeachtet der GeburtsAkt der zukünftigen 
Ehegatten nöthig ifl, ed dennoch erlaubt ift, ibn durch die im Art. 71. 
vorgefchriebene Formalitäten zu erſetzen; aber dag diefe Sorinalitäten, 
weiche vorgefchrieben find, um einen’ Abt zu erfegen, worauf der 
Eivilftand der Perfonen beruht, wicht gefordert werden fönnen, um 
andere weniger wefentliche Akte zu erjegen; daß daher, um den Sterba 

NE der Aeltern oder Aszendenten zu erfegen, Fein von dem Tribunal 
. homologivter, die Erklärung von fieben Zeugen enthaktender, Akt der 
Offenkundigkeit, erforderiich iftz; daß die Gegenwart der GrosNeltern 
und die Erklärung, welche man ihnen abfordern kann, dad nalürtiche 
Supplement des SterbAttes der Aeltern find; daB wenn man wegen 

der Unbekanntſchaft des Ortes, wo die Neltern und Adzendenten ge- 
ſtorben find, ihren SterbAkt nicht vorlegen kann, und wenn man, 
wie das oft bei der aͤrmeren VolksKlaſſe der Fall ift, wegen der Uns 
befanntfchaft ihres Iczten Wohnortes, nicht zu dem durch den Art, 
155 vorgefihriebenen Akt der Dffenkundigheit feine Zuflucht nehmen 
kann, welcher beftimmt ift, die Abweſenheit von einem befannten 
Wohnort Zu konſtatiren, ed alsdann die Vernunft cingiebt, fich mit 
der Erfiärung von Zeugen zu begnügen; daß ſchon bei vielen ähnlichen 
Getegenheiten die Beamte des Eivilftandes zu Paris auf Akte der 
Offenfundigheit zur Ehe gefrhritten find, welche auf die Auffagen 
von Zeugen, die die Parthieen vorgeflellt hatten, entweder von Nota- 
rien oder von Friedensfichtern aufgenommen worden waren ; daß 
Fein Nachtheil und Leine Klage daraus entfprungen iftsdaß 
aber Fim Gegentheit eine gröffere Strenge in ähnlichen Tällen zu 
groſſen Anlaß negeben hat; dab man felsft mehrmal ein noch ein- 
facheres und noch weniger koſtſpieliges Mittet, ats die Akte der Of⸗ 
fentundigeeit, ergriffen bat, und weiches verdient den Vorzug zu 
erhalten und allgemein eingeführt zu werden, indem man fih mit 
Ber Erklaͤrung der vier bei dem HeurathsAet ndtbigen Zeugen begnuͤgt 
hat, weiche diefe vor dem Beamten des Eivirftandes abgaben und von 
welcher in dem Akte Meldung geſchah; daß diefe Erriirung, welche 
eben fo feierlich als die in einem Akt der Offeneundigekeit ift, in Hin— 
ſicht auf tie Ehe von Grosjährigen ohne alle Gefahr ift, weil dabei 
die Einwilligung oder ber Rath der ÄAszendenten nicht von einer fo abſolu⸗ 
ten Nothwendigkeit ift, daß deren Abgang die Ehe verhindern koͤnnte; 
daß in Hinficht auf die Ehe vom Minderjährigen nichts zu befürchten 
iſt, weil Eraft des Artivels 160 des CivilGeſetzbuchs die Söhne oder 
Toͤchter unter 21 Iahren, fo oft weder Neltern noch SrosAeltern 
vorhanden find, oder diefe fich in der Unmöglichkeit befinden, ihre 
Meinung zu Auffern, Feine Ehe ohne die Einwilligung des Familien- 
Raths abſchlieſſen duͤrfen, if der Meinung 2 „daß, Pb oft die 
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151." Die Familien Kinder, welche das durch den 
Art. 1483 beftimmte Alter der Grosjährigfeit erreiche 
baben, find verbunden, vor dem Abfchluß der Ehe 
durch einen ebrfurchtsvollen und feierlichen Akt den 
Rath ihrer Aeltern, und, wenn Water und Mutter 
verftorben find, oder fich in der Unmoͤglichkeit befin⸗ 
den, ihren Willen zu äuffern, den ihrer Gros Aeltern 
zu begebren. 

‚52; Bon ber, burch den. Artikel 148 bes 
beftimmten Grosjährigkeit an, muß, bis zum Als 
ter von dreißig vollen Jahren für die Söhne, 
und bis zum Alter von fünf und zwanzig vollen Jah⸗ 
ten fuͤr Die Töchter, der durdy den Art. 151 vorges 
fehriebene ehrfurchtsvolle Akt, wenn darauf die Ein» 
willigung zur Ehe nicht ertheilt worden iſt, zu zweien 
andernmalen von Monat zu Monat, erneuert werden 5 

und nad, Ablauf eines Monats nach dem dritfen Afe 
Kann zum Abjchluß der Ehe vorangefihritten werden. (1) 

353, Mad) dem Alter von vreiflig Jahren Fann, 
im Falle die Einwilligung auf einen ehrfurchtsvollen 
Akt verweigert wird, einen Monat nad) demfelben 
zum Abychluß der Ehe vorangefchritten werden. 











SrosVaͤter oder Gros Muͤtter den Sterbfall der Aeltern der zukuͤnf- 
tigen Eyeleute bezeugen, cd unndthig ift, ihre SterbAkte beizubrin- 
gen, und daß es genug iſt, in diefem Falle in dein HeurathsAkt von 
ihrem Zeuguiß Meldung zu thun.“ : 
2} „daß, wenn die eltern und GrosNleltern, deren Einwilliaun 

erforderisch if, geſorben find, und man fidh deshalb, weit ihe Text 
Wohnort unbekaunt war, in der Unmdalichkeit befindet , ihrem . 
StervAet oder den Beweiß ihrer Abwelenbeit beizubringen, auf tie 
eidtinde Erfiärung dev zukünftigen Ehegatten, daß der Drt, wo ihre 
Aszendenten verfiorven find, und der, wo fie zulezt gewohnt haben „ 
wnen unbekanut ift, wenn fir grosjährig (21ĩ Jahre att ) Find, zus 
Arihius der Eve geiihritten werden kann; diefe Erklaͤrung muB auch 
von den vier Zeugen ded HeurathéAktes eidlich vetheuert werden, 
weise beſtaͤttigen muͤſſen, dad, ohngeawict fie die zupänftige Ehaatten 
ennen, fie den GtereOrt ihrer Aszendenten und deren Irzten Wohn- 

Ort nicht kenneu. Die Beamte de Civilſtandes müſſen in dem. 
HeuratbsAkt von biefen Erklärung Meldung tbun.‘ 


(1) Diefe und die 3 folgınde Yrzitet machen das GSeſeß Yom KA 
Bentofe 12.) 32 Mär, 1304 aus 4 
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154. Der ehrfurchtsvolle Akt muß dem oder den 
Im Art. 151 bezeichneten Aszendenten durch zwei No» 
tarien oder einen Motar und zwei Zeugen notifizire 
werden, und in dem VerbalProzeß, welcher darüber 
errichtet werben muß, muß vonder Antwort Meldung 
geſchehen. — | 

155. Im Falle der Abweſenheit des. Aszenbenten 
bei welchem die ehrfurchtsvolle Anfrage hätte gefche- 
ben müffen, kann auf Vorlage des Urtheils, welches 
erlaffen worden ift, um ihn für abwefend zu erklaͤ⸗ 
ten, oder in Ermangelung eines ſolchen Urtheils, auf 
die Vorlage deffen, welches das Zeugen Verhoͤr (über 
die Abwefenheit) verordnet hat, und wenn noch (gar) 
fein Urtheil erlaffen worden ift, auf die Worlage 

eines, von dem FriedensRichter des Ortes, wo Der 
Aszendent feinen lezten befannten Wohnfig hatte, er⸗ 
theilten Offenkundigkeits Akt, der die Erklärung von 
vier, von dem FriedensKichter von, Amtswegen bes 
eufenen Zeugen enthalten muß, zum Abſchluß der Ehe 
dvorangefchritten werden. 

156. Der Beamte des Civilftandes, welcher zum 
Abſchluß einer Ehe gefchrirten wäre , Die von 
Söhnen, die das Alter von fünf und zwanzig vollen 
Jahren nod) nicht erreicht haben, oder von Töchtern, 
die das Alter von ein und zwanzig vollen Jahren 
nicht erreiche haben, Eontrahirt worden, ohne daß die 
Einwilligung der Aeltern, GrosAeltern und die des 
Familien Rathes in den Fallen, wo fie erforderlich 
find, in dem HeurathsAkt angeführe wäre , foll auf 
Betreiben der Berheiligten und des Regieruͤngs Kom— 
miſſairs (Raif. Profurators) beidem Bericht eriter In⸗ 
ftanz des Ortes, wo die Ehe abgefihloffen worden iff, 
zu Der von dem Art. 192 verhängten Geldftrafe, und - 
noch auſſerdem, zu einer GefängnißScrafe deren 
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jauer nicht getinger als ſechs Monate: fein kann, 
verurtheilt werden. | : 

157. Wenn in ven Fällen, imo fie vorgefchrieben 
ſind, feine ebrfurchtsvolle Akte flatt gehabt haben , 
fo foll der Beamte des Civilftandes, der Die Che ab« 
gefchloffen Hätte, zu derfelben Geldbuße und zu einer 
GefaͤngnißStrafe, die nicht geringer als einen Monat 
fein kann, verurtheile werden. 

158, Die in den Art. 147, 148, 149 enthaltene 
Verfügungen und die Verfügung des Art. 151 in 
Betreff der ehrfurchtsvollen Anfrage, die in den durch 
diefen Artikel vorgefehenen Fällen bei den Aeltern ges 
fheben muß, find auf gefegmäßig anerfannte natürs 
liche Kinder anwendbar. 

159. Das natürlihe Kind, welches nicht anera 
kannt worden ift, oder dasjenige, das nad) der 
Anerkennung feine eltern verlehren hat, oder deffen 
Vater md Mutter ihren Willen nicht äuffern fönnen, 
darf fi vor dem Alter von ein und zwanzig vollen 


—— eher verheurathen, als bis es die Eins 
w 


ung eines Vormundes, der ihm eigends hierzu - 


ernannt werden foll, erhalten hat. 

160. Wern weder Warer noch Mutter, weden 
Gros Water noch Gros Mutter vorhanden ift, oder fie 
fi in der Unmöglichkeit befinden, ihren Willen. zu 
aͤuſſern, fo fönnen die minderjährige Söhne und 

‚ unter ein und zwanzig Jahren, Feine Ehe 
ohne die Einwilligung des FamilienRaths abfchlieffen. 

161. Die Ehe ift in grader Linie zwifchen allen ges 
fesmäßigen oder natürlichen Aszendenten oder Dese 
zendenten und den Verfchwägerten (allies) in derfel» 
ben Linie verboten. nu 

162. Die Ehe ift in der Seitentinie zwifchen ges 
fegntäßigen oder natürlichen Geſchwiſtern und den 
Verſchwaͤgerten in bemfelben Grade verboten. | 
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165. Die Ehe ift zmifchen Onkel und Nichte, 
Tante und Neffe gleichfalls verboten. 

164. Doch kann die Negierung , wichtiger Urſa⸗ 
chen halber, die im vorhergehenden Artikel enthalte: 
‚ne Verbote erlafen. (1) 


| Zmeites Kapitel 
Don den auf den Abſchluß der Ehe Bezug babenden 
Kormalitäten. 


165. Die Ehe muß öffentlid) , vor dem CivilBe⸗ 
amten des Wohnfiges einer der Partheien abgefchlof 
fen werden. (2) 

166. Die beide durch den Art. 63, des dritten 
Kapitels: von den Akten des Civilftandes 
anbefohlene Verfündigungen müffen auf der Munizi⸗ 
palität jeden Ortes, wo einer der — Theile 
ſeinen Wohnſitz hat, geſchehen. 

RE EIER 
(1) Siehe den Beſchluß vom 9 Junius 1803, im Anhang No. III 


(2) Gutachten des Staatsraths vom (3 Ergänzungstag 13 ) 20ten 
September 1805, Über die Frage, 05 MilitairPerfonen nut 
vor dem Beamten des Civiiſtandes des Wohnfi- 
8c8 eines der Ehegatten fi vercehelihen dürfen, 
und ob auh der Mititair diefen Wohnfy durch 
einen fehösmonatlihen Anfentbalt an dem Ort“ 
wo bie Ehe abgefhlofen werden fol, erwerbe® 
muß. Der Staatsrath, in Erwaͤgung, dab der Art. 165 bes Eivil- 
Geſetzbuchs verordnet, daB die Ehe vor dem Beamten des Civilftanded 
des Wohnſitzes einer der Partbien abaefchloifen werden ſoll, daß diefer 
WWohuſitz dem Art. 74 gemäß, durch einen ſechſsmonatlichen, fort- 
waährenden, Aufenthaftin derfeiben Gemeinde erworben wird, dab die 
Artikel 94 und 95 bloß diejenige MilitairPerſonen betreffen ,„ welche 
Fit) aufferhalb des Gebietes ded Reiche befinden; daß fie Feine Aus· 
nahme zu Gunſten ber MilitairPerſonen enthalten, die ſich im de 
nern in Dienfitgätigkeit befinden ; ift ver Meinung, daß die 
KitaivPerfonen, wenn fie fihh auf dem Gevbiet des Reiche ER, 
nur vor dem Beamten des Eiviiftanded der Gemeinden, in weichen 
fie fid) während fechs ununtererochenen Monaten aufgehalten haben, 
eder vor dem Beamten ded Civilftandes ‚dar Gemeinde ,: in welcher 
ihre zukuͤuftige Gattinnen den durch den Art. 74 des Civii Seſetzbuch 
beſiimmten Wohnſitz erworben haben, und nur nachdem fie die von 
Ken Artikeln 166, 167 und 168 vorgefchrieene Formalitäten beobach- 
ser haben, eins Ehe kontrahiren kobnuen. 
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"767. Aufferdem muͤſſen die Werkündigungen; wenn 
der Dermalige Wohnſitz blos durch einen fechemonatli. 
hen Aufenthalt ——— iſt, auch auf der Mu⸗ 
nizipalitaͤt des lezten Wohnortes geſchehen.. 
68. Wenn die kontrahirenden Theile oder einer der⸗ 
ſelben, ſich, in Betreff der Ehe, unter der’ Gewalt 
Son andern befitiden, fo müffen die Verfündigungen 
auch noch auf der Munizipaliear des‘ Wohnortes ders 
jenigen gefeheben, unter deren Gewalt fie fich befinden, 
"169: Die Regierung, oder die, ‚welche fie zu dem 
‚Ende anfegen wird, fann, wichtiger Urfachen halber, 
von ber zweiten Verkündigung dispenſtren. 
1.1170. Eine im. Auslande zwifchen Franzoſen, oder 
wifchen Franzoſen und: Fremden abgefehloffene Ehe, 
iſt guͤltig, wenn fie. nach den landesuͤblichen Formen 
abgeſchloſſen worden iſt, vorausgeſetzt, daß: bie durch 
den Art. 63 des dritten Kapitels des Titels von den 
Akten des Eivilftandes .vorgefchriebenen Ver⸗ 
fünbigungen voraus. ftatt gehabr haben, und daß, der 
Franzoſe den im vorhergehenden Kapitel enthaltenen 
Verfuͤgungen nicht zumidergehandele hat. °, ...,. 
. 371, Der Akt des Abfchluffes einer im Auslande 
kontrahirten Ehe, muß in den drei Monaten nad) dep 
Ruͤckkehr des Franzoſen auf das Gebiet ber. Republik 
in das öffentliche Negifter der Ehen von dem Orte 
feines Wohnſitzes eingefchrieben werden. . 
Drittes Kapitel. 
WVon den Dppofitionen gegen die Ehe. 
172. Das Recht, gegen den Abſchluß einer Ehe 
Dppofition einzulegen, gehört jeder Perfog, die mit 
einem der Kontrahenten durch die Ehe verbunden iſt. 
173. Der Vater, und in Ermangelung des Vaters 
CivilGeſetzb. 4° 


PR} 


x * 


50 — 


die Mutter, und in Ermangelung ppn Bater und Mugter, 
bie GroöXeltern, können gegen „Die, Ehe ihrer Kinder 
und Deszendenten Oppejirion,gin] en, felbft wenn diefe 
fünf und zwanzig volle Jahre zurückgelegt haben. 
1274. In Ermangelyng aller Deszendenten ‚- kann 
der Bruder oder die Schweſter, der Onkel oder die 
Tante, und die GeſchwiſterKinder, wenn ſie grosjaͤhrig 
find, blos i in folgenden beiden Fällen Oppofition einlegen: 


3) Wenn die durch den Art. 154 erforderte Einwilligung 
des FamilienKaths nicht erlangt worden ijt, 

0) Wenn fic) Die Dppofition aufden Bloͤdſinn des kürfs 
tigen Ehegatten gründet; und dieſe Oppofition , Des 

ren ubloße ühd einfache Aufhebung das Tribunal 

verordnen kann, darf niemals:anderft als unter der 

Obliegenheit fuͤr den Opponenten, die Interdiktion 

zu betreiben, und in der Zeitfriſt, die durch das 
Urtheil beſtimmt werden ſoll, darüber abfprechen a 
laſſen, angenommen werben. : J 


175. In den beiden durch die vorhergehenden en 
tikel vorgeſehenen Faͤllen ſoll der Vormund oder Ki 
rator während der Dauer der Vormundſchaft ober. 
Kuratel ntir dann Oppofition einlegen koͤnnen wenn. 
er Dazu durch einen Familien Rath, den er zuſammen · 
zuberufen befugt ift, ermächtigt worden fein wird. 
"176. Jeder Oppoſitions Akt muß die Eigenfchaft, 
welche dem Dpponenten das Recht ertheilt, fie einzus 
legen, angeben; er muß die Wahl eines Wohnfiges 
in dem Orte, wo die Ehe abgefchloffen werden foll, 
enthalten: er muß ferner, werner nicht auf Anftehen 
eines Aszendenten gemacht wird, die Beweggründe 
der Oppoſtklon enthalten; alles unter Strafe der Nuls 
lität, und der Interdiktion des miniſteriellen Beam⸗ 
ten, ber den die Oppoſition enthaltenden Akt unters 


zeichnet hätte, 
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177. Das Tribmal erſter Inſtanz ſoll in den zehn 
Tagen tiber Das Geſuch um Aufhebung (der Oppoſi⸗ 
tion) abfprechen. - BEE" 

178. Wird Appell eingelegt, fo foll in den zehn Tagen - 
von der Ladung an darüber abgeſprochen werden. 

179. Wenn die Oppofition verworfen wird, fo koͤn⸗ 
nen Die Öpponenten, die Aszendenten jedoch ausgenome 
- men, zu Schadloehaltungen verurrheilt werden. 
= Viertes Kapitel. 

Bon den Klagen auf Nullitär einer Ehe, 
280. Die Ehe , die ohne die freie Einwilligung 
beider Ehegatten, oder eines berfelben abgefchloffen 
worden ift, kann blos von den Ehegatten, oder dem. 
jenigender beiden Ehegatten angefochten werden, Des - 
ven oder beffen Einwilligung nicht frei war. 

Menn ein Irrthum in Hiuficht auf die Perfon. ſtatt 
gehabt hat, fo fann die Ehe nur von demjenigen ber 
beiden Ehegatten, der. in Irrthum geführt worden 
ift, angetochten werben. ; j 

181. Im Falle des vorhergehenden Artikels ift die 
Nullitaͤts Klage dann niche mehr zufällig, wenn. eine 
fortwährende Beimohnung während ſechs Monaten, 

nachdem der Ehegatte feine völlige Freiheit wieder er» 
halten, oder der Irrthum von ihm erfannt worben. 
iſt, ſtatt gehabe hat. 

182. Eine, in den Fällen, wo diefe Einwilligung 
noͤthig war, ohne Einwilligung der Aeltern, ber. As« 
jendenten oder des FamilienRaths, abgefchloffene 
Ehe, Eann blos von jenen angegriffen. werden, deren 
Einwilligung erforderlich war, oder von demjenigen 
der beiden Ehegatten, der diefer Einwilligung bedurfte. 

183. Die NullitätsKtage kann ſowohl von den Eee 
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gatten als auch von den Verwandten, deren Einwilli⸗ 
gung erforderlich war ‚iin allen, den Fällen nicht mehr 
erhoben werden, wenn die Ehe ausdruͤcklich oder ftill 
ſchweigend von denjenigen , deren Einmilligung nörhig 
war, gut gebeiffen. worden ift, oder wenn, feitbem 
fie von der Ehe Kenntniß erhalten haben, ein. Jahr 
‚ohne Reklamation von ihrer Seite verflofjen ift. Sie 
kann durch den Ehegatten ebenfalls,nicht mehr erho⸗ 
ben werden, wenn, feisdem er bas gehörige Alter, 
um felbft in die Ehe einzumilligen, erreicht hat, ein 
Jahr ohne Reklamation von feiner Seite verfloffen ift. 
»7484. Jede in Zuwiderhandlung der, in den Arti⸗ 
fein 144, 147, 161, 162 und 163. enthaltenen, 
Verfügungen abgefchloffene Ehe kann, ſowohl duch 
«die Ehegatten fetbft , als durch alle die, welche ein 
Intereſſe dazu haben, als aud) durch das öffentliche 
Minifterium angefochten werden 
285. Nichrsdeftomeniger fann die von folchen Ehe 
gatten abgefchloffene Ehe, :die beide oder von melchen 
einer das erforderliche Alter noch nicht erreicht hatten, 
"nicht mehr angegriffen werden: ı) wenn 6 Monate 
verfloſſen find, feitdem diefer Ehegatte oder beide Ehe- 
‚gatten das gehörige Alter erreicht haben, 2) wenn das 
Weib, welches dies Alter noch nicht erreiche ‚hatte, 
vor dem. Ablauf der ſechs Monate empfangen hat. ; ' 
186, Die Aeltern, die Aszendenten und die Fami⸗ 
die, welche in eine, in dem Falle des ‚vorhergehenden 
Artikels abgeſchloſſene, Ehe eingemillige haben, find 
“nicht zuläffig, auf Nullitaͤt derfelben zu Elagen. 
n...187. In allen Fällen, wo dem Art. 184 gemäß.die 
Mullitaͤts Klage durch alle und jede erhoben werden 
kann, die ein Intereſſe dazu haben, kann fie (dennoch) 
durch Kollateral&rben oder die aus einer andern Ehe 
entfprungenen Kinder nicht bei $ebzeiten der beiden 


Ä 


—— 
Ehegatten erhoben werden, ſondern blos (dann) wenn 
fesein. wirklich eroͤfnetes, (interet'ne et actuel) und: 
gleich eintretendes Intereſſe haben. 0.4 

188. Der Ehegatte, zu. deffen Nachtheil eine zwei⸗ 
te Ehe abgefchloffen worden ift , kann die Nullitaͤt ders 
felben , felbft bei Lebzeiten des Ehegatten, der mit ihm 
verbunden war, nachjuchen. 

189. Wenn die neuen Ehegatten. die Nullität dero 
erſten Ehe opponiren , fo muß über: die Gültigkeit oder. 
die Nullitaͤt Diefer Ehe vorerft abgefprochen werden. >; 

190: Der Regierungs Kommiſſair (Kaiferl. Proku⸗ 
rator) «kann und muß in allen. Fällen, welche der Art, 
184 bes gegenwärtigen Titels begreift, jedoch unter den 
im Art. 185 verfügten Modiftfationen;, bei Lebzeiten; 
ber beiden Ehegatten die Nullitaͤt der Ehe nachfuchen, 
und ſie verurtheilen laſſen, fich zu: rennen. > 

191. Jede Ehe die nidye oͤffentlich kontrahirt, und 
jede, welche nicht:vor dem: fompetenten : Civilbeamten 
abgeſchloſſen worden iſt, kann durch die Ehegatten. 
felbft, durch Die Aeltern, durch die: Aszendenten , und. 
durch alle die/ welche ein ‚fchonneröfnetes und gleich 
eintretendes Intereſſe dazu haben, fo wie durch das 
öffeneliche Minifterium angefochten: werden. 

192. Wenn: die’ zwei vorgefchriebene Verkuͤndigun⸗ 
gen der Ehe: nicht vorhergegangen find ‚. oder, wenn 
feines burcy Das Gefeg erlaubte; :;Dispenfen: ertheilt 
worden find, oder wenn die für dies Verkuͤndigungen 
und: den Abſchluß (der Ehe) vorgefchriebenen Zwiſchen⸗ 
Friſten ‚nicht beobachtet worden find „ıfo ſoll der; Regie⸗ 
rungsRommiflair ‘gegen den ‚öffentlichen Beamten. 


f 


eine Geldbuße , die dreihundert. Sranken nicht-überan 


fleigen darf, ober gegen die fontrahirenden Theile, und 
. bie, unter deren Gewalt: fiegehandelt haben, eine ihrem; 
Vermögen verhaͤltnißmaͤßige Geldbuße ausfprechendaflen 


—54 — 


193. Die in dem vorhergehenden Artikel bezeichne⸗ 
sen Perſonen ſollen für jede Zuwiderhandlung gegen die 
durch den Art. 165 vorgeſchriebenen Regeln in dieſelben, 
darinn beſtimmte Strafen verfallen ſein, ſelbſt wenn 
dieſe Zuwiderhandlungen nicht fuͤr hinlaͤnglich erkannt 
werden, um die Nullitaͤt der Ehe auszuſprechen. 

194. Niemand kann den Titel als Ehegatte, und 
die —— der Ehe reklamiren, wenn er nicht 
einen auf das Regiſter des Civilſtandes eingeſchriebe⸗ 
nen Heuraths Akt vorlege, mit Vorbehalt der im Art, 
46 des Titels s von den Alten des Kipik 
fand es vorgefehenen Fallen, j 

195, Der Befisftand (la possession d’etat) kann 
die angeblichen Ehegatten, welche fich aegenfeitig da 
rauf berufen werden , Der Verbindlichkeit nicht enthe⸗ 
ben, den Akt des Abſchluſſes ihrer Ehe vor dem Der 
amten des Civilſtandes vorzulegen. 

1.396, Wenn der Beſitzſtand vorhanden iſt, und ein 
Alt des —— der Ehe vor dem Beamten des 
Civilſtandes vorliegt, ſo koͤnnen die Ehegatten gegen⸗ 
ſeitig nicht zugelaſſen werden, auf die Nullitaͤt dieſes 
Altes anzutragen. R 

197. Wenn jedoch im Falle der Art. 194 und 199 
von zwei Individuen , die Öffentlich wie Mann und 
Frau gelebt haben , und beide geftorben find , abftam« : 
mende Kinder eriftiren, fo kann die Rechtmaͤſſigkeit 
der Kinder unfer dem einzigen Vorwande der Nichte 
Vorlegung des Heuraths Aktes (ihrer Aeltern) nicht bes 
fteitten werben ‚fo oft dieſe Rechtmaͤſſigkeit durch eis 
nen Beſitzſtand erwiefen ft ; welchem der Geburts Alt 
nicht wiberfpricht. 

"198, Wenn der Beweis bes gefeglichen Abfchlufles 
einer Ehe durch das Reſultat einer peinlichen Proze⸗ 
bur erworben wird , fo verfichers Die Einfchreibung des 
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Urtheils auf die Regiſter des Civilſtandes dieſer Ehe, 
von dem Tage ihres Abſchluſſes an, alle Civil Wir⸗ 
füngeh, ſowohl in Hinficht ayf die Ehegatten, als in 
Hinfiche auf Die aug diefer Ehe entfprungenen Kinder. 
‚199. Wenn Die Ehegatten, oder einer derſelben, 
ben find , ohne den Betrug entdeckt zu haben, 
(6 kam die peinliche Klage von allen denen, welche 
ein Intereſſe Haben, die Ehe gültig erflären zu mas 
1, und durch den Regierungs Kommiſſair (Kaiferl. 
Prokurator angeitellt werden. 
"200. Wenn dev öffentliche Beamte zur Zeit ber 
Entdeckung des Betrugs verfigrben iſt, fo muß bie 
ige Durch den Regierungs Kommiſſair, in Gegene 
wart der Berbeiligten, und auf: ihre Denunziation, 
im Civilwege gegen feine Erben gerichtet werden. 
201. Eine Ehe, welche nichtig erflärt worden iſt, 
bringt nichts deſtoweniger die Civil Wirkungen, ſowohl 
in Hinfiht auf die Ehegatten, als in Hinſicht auf die 
Sr ; wenn fie obne Arglift (de. bonne foi, 
bona fide) abgefchloflen worden iſt. 
202, Wenn nur einer der Ehegatten in gutem 
Glauben iſt, fo bringt die Ehe die EivilWirkungen 
blos zum Wortheil diefes Ehegatten und der aus der 
Ehe entfprungenen Kinder hervor. 
Suͤnftes Kapitel. 
Bop;den aus ber Ehe enefpringenden Verbindlichkeiten. 
N 263. Die Ehegatten gehen, durch das bloße Fake 
"über Ehe, gemeisfchaftlich. die Verbindlichkeit ein, 
eK nder zu ernähren, zu unterhalten und zu erziehen. 
"764. Dem Kind ſteht keine Klage gegen feine Aels 
tem wegen einer. Nieberlaffung durch die Ehe oder auf 


‚güberb Art, zu. | 
"20% Die Kinder find ihren Achern und’ andern 
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Aszendenten, welche ſich in beduͤrftigem Zuſtande bes; 
— Alimentation ſchuldig. 
6. Die SchwiegerSoͤhne und Töchter find i ihren 
SchwicgerXeltern ebenfalls und unter denfelben 
ftänden, Alimentation ſchuldig; aber dieſe Berbind, 
lichkeit Hört auf: 1) wenn Die Schwieger Mutter zur 
zweiten Ehe geſchritten iſt. 2) Wenn derjenige der Ehe, 
gatten,, der die Werwandfchaft hervorgebracht hat, und 
die Kinder aus feiner Ehe mit dem andern, Ehegatten. 
verftorben find. 
. 207. Die aus dieſen Verfügungen berflieffenden 
Verbindlichkeiten find gegenfeitig. 

208. Die Alimente werden nur im Verhaͤltniß des, 
Beduͤrfniſſes deffen, der fie anfordert und der Wer: 
miögenslimftände deffen, der fie ſchuldig ift, bewilligt. 

209. Wenn. der, welcher die Alimente giebt, oder 
der , welcher fie erhält, wieder in einen foldyen Zus: 
fand verjegt wuͤrde, daß der eine fie nicht mehr geben 
koͤnnte, oder daß der andere ihrer ganz oder theilweis 
fe nicht mehr bedürftig wäre, fo Fann die Entladung - 
oder Verminderung derfelben verlangt werben. 

210. Wenn die Perfon, welche die Alimente zu 
geben hat, ausmweißt, daß fie Feine alimentarifche Pens 
fion bezahlen fann, fo fann das Tribunal, mit Kennt 
niß der Sache, befehlen, daß fie den, welchen fie 
- die Alimente ſchuldig iſt, in ihre Wohnung anfnehmen 
und ihn daſelbſt naͤhren und unterhalten ſoll. 

221. Das Tribunal hat ebenfalls darüber zu erken⸗ 
ı nen, ob. der Water oder die Murter , welcher oder 
welche fich erbieten, das Kind, welchem er ober fie. 
Alimente fhuldig iſt, in ihrer Wohnung zu ernähren. 
und zu unterhalten, in diefem Fall von der Verbind⸗ 
lichkeit, eine — Penſion au er ‚befreit 
werden fol. 


vis 
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Seqhs tes — a 
Von den ——— —— und lichten der * 


212. Die Gatten find ſich gegenfettig Treue, Unter, 
fügung, Huͤlfe ſchuldig. 

213. Der Mann iſt feinem Weibe Schuß, da 
Weib feinem Manne Gehorfam ſchuldig. 

"314. Das Weib ift verbunden, bei feinem Menne 

zu wohnen, und ihm allenthalben hin zu folgen, wo 
ſich aufzuhalten fuͤr dienlich findet: der Mann iſt 
verbunden, es aufzunehmen, und ihm nach ſeinem 
Vermoͤgen und ſeinem Stande alles zu verſchaffen, 
was zu den Beduͤrfniſſen des Lebens noͤthig iſt. 

215. Die Frau kann ohne Ermächtigung des Man- 
nes nicht vor Gericht auftreten, ſelbſt wenn ſie eine 
oͤffentliche Handlung haͤtte, oder nicht in Gemeinſchaft 
der Guͤter mit dieſem lebte, oder dieſe Gemeinſchaft 
aufgehoben waͤre. 

216. Die Ermaͤchtigung des Mannes iſt dann 
nicht nöthig, wenn das Weib wegen peinlichen oder. 
PolizeyGegenftänden verfolge wird. 

217. Das Weib, felbft wenn es in feiner Gemein⸗ 
ſchaft der Guͤter mit feinem Manne lebt, ober dieſe 
Gemeinfchaft aufgehoben waͤre kann ohne bie Mit‘ 
mirfung des Mannes zu dem Akt, oder deffen fhrift-" 
liche Einwilligung, nichts ſchenken, veräuffern, hypo⸗ 
theziren, ober irgend etwas, weder unentgeltlich, nord, . 
unter läftigen Bedingungen erwerben. 

218. Wenn der Mann feiner Frau die Ermaͤchti 
gung vor Gericht aufzutreten, verweigert, fo fann der. 
Richter dieſe Ermächtigung ertheilen. — 

219. Wenn der Mann feiner Frau die Ermaͤchti⸗ 
gung verfagt, einen Aft den fann die Frau 
ihren Mann unmittelbar vor das, Tribunal erfter Im, 
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ſtanz des Bezirks ihres gemeinſchaftlichen Wohnſitzes 
vorlaben laſſen, welches ſeine Ermaͤchtigung ertheilen 
oder verweigern kann, nach dem der Mann angehört, 

oder doch gehöriger Maafen in das Berathichlagungs« 
Zimmer berufen worden ift. 

220. Die Frau fann, wenn fie eine öffentliche 
Handlung führt, ſich auch ohne Ermächtigung ihres 
Mannes in Gegenftänden, die ihren Handel betref- 
fen, verbindlidy machen, und in diefem Falle, macht 
fie auch den. Mann verbindlid), wenn eine Gemein« 
ſchaft der Güter zwifchen ihnen beftehr. 

"Sie wird für feine öffentliche Handelsgrau gehal« 
ten, wenn fie blos die von dem Handel ihres Mans 
nes herrührende Waaren im Kleinen verkauft, fon« 
dern nur dann, wenn fie einen getrennten Handel führt, 

221. Wenn der Mann zu einer peinlichen oder 
entehrenden Strafe verurtheilt worden ift, wenn fie 
auch nur in Contumaciam ausgefprochen worden if, 
fo kann die Frau, felbft wenn fie grosjährig iſt, waͤh⸗ 
rend der Dauer der Strafe, weder vor Gericht auftre⸗ 
ten, noch fontrahiren, als nachdem fie fich von dem 
Gericht dazu hat ermächtigen laffen, das in biefem 
alle die Ermächtigung ertheilen fann, ohne daß ber 
Mann gehört oder berufen worden wäre. 

"222. Wenn ber Mann interdizirt oder abweſend 
ift, fo kann der Richter, nach genommener Kenntniß 
der Sache, die Frau ermächtigen, fey es vor Gericht 
aufzutreten, fey es zu fontrahiren. 

223. Jede allgemeine, felbft im Ehe Kontrakte bes 
dungene, Ermächtigung iſt nur für die Verwaltung 
der Güter der Frau gültig. 

224; Wenn der Mann minderjährig ift, fo be 
darf die Frau der Ermächtigung des Kichters, ſowohl 
um vor Gericht aufzutreten, als um zu fontrahiren. 


- 9- 


225. Die Mullität, welche fih auf den Mangel 
der Ermächtigung gründet, kann blos von. der Frau, 


von dem Manne, oder von ihren Erben eingewendet 


werben. - 
226. Die Frau kann ohne Ermächtigung ihres 
Mannes teftiren. 
Siebentes Kapitel. 
Auflöfung der Ehe. 
237. Die Ehe wird aufgelößt: 
1) durch den Tod eines der Ehegatten, 
2) durch die geſetzmaͤßig ausgeſprochene Eheſchei⸗ 


dung 
3) durch die endlich gewordene Verurtheilung 
eines der Ehegatten (zu einer Strafe) welche 
den EivilTod nach ſich ‘zieht. 
—Achtes Kapitel, 
"Bon den zweiten Eben, 
228. Das Weib kann nicht eher als nach dem Abe 
lauf von zehn vollen Monaten nad) der Auflöfung der 
erſten Ehe eine neue Eontrahiren.. 


- Sechster Titel 
Won der Ehefcbeibung. 


¶ekretirt Ventoſe 11) 21 März 1803, verkuͤndigt am 
a Serminal) 31 März. ” 


Erftes Kapitel 
Bon den Urfachen ber Ebefcherbung. 


339. Der Mann kann die Ehefcheidung wegen des ' 


Ehebruchs feiner Frau verlangen. 

250. Die Frau kann die Ehefcheidung wegen des 
Ehebruchs ihres Mannes nur dann verlangen, wenn er 
—* Konkubine im gemeinſchaftlichen Hauſe gehalten 

at. 


S 


ide. ,” 
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231. Die Ehegatten koͤnnen gegenſeitig wegen Er. 

zeſſen, Mishandlungen (sevices) oder ſchweren Fi, 

jurien (injures graves) des einen gegen den andern 
die Eheſcheidung verlangen. 

222. Die Verurtheilung bes einen der Ehegatten 

zu einer infamirenden Strafe iſt für den andern Eher 

gatten ein Grund der Eheſcheidung. 

233. Die gegenfeitige und beharrliche (perseverant) 
Einwilligung der Ehegatten, wenn fie auf die durch 
das Gefeg vorgefchriebene Weife, unter den von dem⸗ 
ſelben beftimmten Bedingungen und nad) den darin 
vorgefchriebenen Prüfungen ausgedruͤckt worden ift, 
ift ein binlanglicher Beweiß, daß das feben in Ges 
meinſchaft ihnen sumerträglich iſt, und daß in ihrer 
Hinficht ein peremptorifcher Grund zur Ehefcheidung 
vorhanden ift. 


Zweites Kapitel. 
Bon der Ehefcheidung wegen beſtimmten Urſachen. 
Erfter Abſchnitt. 2* 

Bon der Form ber Eheſcheidung wegen beſtimmten Urſachen. 

234. Von welcher Gattung die Thatſachen oder 
Delikte ſein moͤgen, welche zu einer Klage auf Eheſchei⸗ 
dung aus einer befiimmten Urſache Gelegenheit geben, 
fo kann diefe Klage nur vor dem Tribunal des Ber 
zirks, in welchem die Ehegatten ihren Wohnfig has 
ben, erhoben werden. 

235. Wenn. einige ber durch. den flagenden Ehe: 
gatten angeführten Thatfachen zu einer peinlichen Wer⸗ 
folgung von Seiten des öffentlichen Minifteriums ſtatt 
geben, fo foll die Klage auf Ehefcheidung bis nah“ 
dem Urtheil des Tribunals fuspendire bleiben ; fie ſoll 
nachher wieder aufgenommen (reprise) werben koͤn⸗ 
nen, ohne daß es erlaubt waͤre, aus dem peinlichen 
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Urtheil. irgend einen. Grund zur NichtZulaffung der 
Klage (Kin de non recevoir ) oder fonft eine nach— 
theilige Erzeption gegen den Elageführenden Ehegat- 
sen-herzuleiten, - \ “ 
2236. Jede Klage auf Ehefcheidung muß die That 
fachen umſtaͤndlich angeben ; fie muß durch den klage⸗ 
führenden Ehegatten dem Prafidenten des Gerichts, 
Der dem feine Amtsverrichtungen verfehenden Richter 
mit den Beweißſtuͤcken, wenn deren vorhanden find, 
petfönlich übergeben werden, wenn er nicht durch 
Krankheit daran verhindert ift; in welchem Falle der 
Magiſtrat ſich auf fein Anfuchen und das Zeugniß 
zweier Geſundheits Beamten in die Wohnung des Klaͤ⸗ 
gers begeben foll, um feine Klage zu empfangen. 
«> 237. Der Richter hat nad) Anhörung des Klaͤ⸗ 
gers, und nachdem er ihm die Bemerkungen, Die er 
für zweckmaͤßig halten wird, gemacht haben wird, die 
. Klage und, die Aftenftücke zu paraphiren, und über 
die Uebergabe des ganzen in feine Hände einen Vers 
bal Prozeß aufzufegen. Dieſer VerbalProzeß foll von 
dem Richter und dem Kläger unterzeichnet werden, 
ausgenommen, wenn der leßtere nicht fchreiben koͤnnte, 
‚oder daran verhindert wäre, in welchem Falle Mel 
‚bung davon gefhehen foll. 
238. Der Richter befiehle am Ende feines Vers . 
bal Prozeſſes, daß die Partheien an dem Tag und zu 
der Stunde, die er beftimmen wird, perſoͤnlich vor 
ihm erfcheinen follen; und zu dem Ende hat er’ der 
Parthey, gegen welche Die Ehefcheidung anverlange 
wird, eine Abjchrift feiner Orvonnanz zuzuftellen. 
239. An dem beftimmten Tage hat der Richter den 
beiden Ehegatten, wenn fie erſcheinen, oder dem Kläs 
‚ger, wenn er allein erfcheint, alle die Worftellungen 
gu machen, die er für geeignet halten wird, eine Kuss 
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ſoͤhnung zu bewirken. Wenn er dieſe nicht erwirken 
kann, ſo ſetzt er einen VerbalProzeß daruͤber auf, 
und verordnet die Mittheilung der Klage und der Ak⸗ 


tenftücte an den Regierungs Kommiſſair (Kaif, Proku- 


rator), und einen Bericht über das Ganze an das 
Tribunal. 

240. Das Tribunal hat in den dreien darauf fol 
genden Tagen auf den Bericht des Präfidenten oder 
des Richters, der deſſen Stelle verfehen: hat, und nach 
Anhörung des Antrags des Regierungs Kommiſſairs 
(Kaif. Profurators) die Erlaubniß vorzuladen zu bes 
willigen oder auszuſetzen. Diefe Suspenfion darf die 
Zeicfrift von zwanzig Tagen nicht überfteigen. 


241. Der Kläger muß den Beklagten fraft der 


Erlaubniß des Tribunals in der gewoͤhnlichen Form 
vorladen laffen, perfönlich in der vom Gefeg vorges 
fhriebenen ZeitFriſt in der Audienz zu erfcheinen, die 
bei gefchlofjenen Thürcn gehalten wird. Er muß dem 
Beklagten eine Abfchrife der Klage auf Scheidung 
und der zum Beleg beigebrachten Beweißſtuͤcke vorne 
vor (en tete) der Ladung mittheilen laſſen. 
242. Mad) dem Ablauf der ZeitFriſt foll der Klaͤ⸗ 
ger perfönlich, wenn er es für dienlich erachtet, von 
einem Rechtsbeiſtande begleitet, der Beklagte mag er⸗ 
fcheinen oder nicht, die Beweggründe feiner Klage, 
vortragen oder vortragen laffen. Er foll die Akten⸗ 
ftüfe, welche fie unterftügen, vorlegen und die Zeus 
gen, die er abhören zu laffen die Abficht Hat, benennen. 
243..Wenn der Beklagte perfönlich, oder durch 
einen ‘Bevollmächtigten erfcheint, jo kann er feine Bes 
merfungen, ſowohl über die Beweggründe der Klage, 
als über die durch den Beklagten vorgelegten Bes 


weißſtuͤcke, und die von ihm genannten Zeugen wor 


tragen ober vortragen laſſen. Der Beklagte ſoll, feis 


\ * 
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nerfeitg, bie Zeugen. benennen, die er abhoͤren zu laß 
fen die Abficht Hat, und über welche der Kläger gegen 
feitig feine Bemerkungen machen fann. _ — 
244. Ueber dies Erſcheinen, die Auſſagen und Er— 
Härungen Der Partheyen,. fo wie. über die Eingeſtaͤnd⸗ 
niſſe, Die Die eine ober die andere machen fönnte, wird 
ein. BerbalProzeß aufgefegt, Diefer Verbal PYrozeß 
fol den bejagten Partheyen vorgelefen werden; fie fols 
Ien aufgefordert werden, ihn zu unterzeichnen, und 
es fol. von ihrer Unterſchrift oder ihrer Erklärung, 
daß fie. nicht unterfchreiben koͤnnen oder wollen, auss 
drüdlih darin Meldung gefcheben. I 

245. Das Tribunal verweißt nunmehr die Parse 
denen in eine öffentliche Audienz, deren Tag und 

tunde es zu beflimmen hat; es verordnet die Mit, 
theilung der Prozedur an den RegierungsRommife 
fair Kaiſ. Profurator) und ernennt einen VBerichte 
erftatter, . Im Falle, daß der Beklagte nicht et» 
fhienen wäre, foll der Kläger gehalten fein, ihm die 
Drdonnanz des Tribunals in der, durch diefelbe bes 
ſtimmten Zeitgrift fignifiziren zu laffen. 

246. An dem beftimmten Tag und Stunde foll daß 
Tribunal, auf den Bericht des dazu ernannten Rich— 
ters, nach Anhörung des Regierungs Kommiſſairs 
(Kaiſ. Profurators) zuerft über die Gründe der Uns 
zulaͤſſigkeit der Klage, (Ans de uons recevoir) went 
deren angeführt worden find, abfprehen. Im Galle 

gegrünbet (concluantes) befunden würden, foll die 

ge auf Ehefcheidung abgewieſen werden; im ents 
gegengejegten alle, oder wenn feine Gründe der Uns 
uläffigkeir angeftellt worden wären, foll die Klage auf. 
Epeiheidung sugelaffen werden. B 

247. Das Tribunal foll unmittelbar nach der Zus 
laſſung der Scheidungs Klage, auf den Bericht des 
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dazu ernannten Richters, und nach Anhörung des 
RegierungsKommiffairs (Kaif. Profurators) über die 
Hauptſache felbft erkennen. Es fpricht über das Ges 
ſuch ad, (faire droit) wenn es ihm zu einem EndUr⸗ 
Hei "geeigenjchaftet ſcheint; wo nicht, fo full es den 
Kläger zu dem Beweiß der von ihm angefuͤhrten eins 
fhlöglihen Thatſachen und den Beklagten zum Bes 
weiß des Gegentheils zulaffen. 
248. Die Partheyen koͤnnen, bei jedem Akt des 
Prozeffes, nad) dem Bericht des Nichters, und ehe 
der RegierungsKommiffaie- (Kaif. Prokuraror ) dag. 
Wort genommen hat, ihre gegenfeitige RechtsMictet, 
zuerſt in Hinfiche auf die Gründe der Unzuläffigkeir, 
und nachher über die Klage felbft vortragen oder 
vortragen laffen, ‘aber in Eeinem Falle fol der Kechts. 
beiftand des Klägers zugelaffen werden, wenn der 
Kläger nicht in Perfon erfcheint. 
“249. Öleid) nad) dem Ausſpruch des Urteils, 
welches ein Zeugen Berhör verordner, foll der Gref⸗ 
fier des Tribunals ( Gerichtsfchreiber) den Theil des 
VerbalProzeffes vorlefen, welcher die ſchon gefchehene 
Ernennung der Zeugen enthält, die die Partheyen abs 
hören zu laſſen die Abſicht haben. 

Diefe follen durch den Präfidenten benachrichtiget 
werden, daß fie noch andere (Zeugen) bezeichnen füns 
nen, aber daß diefe nach diefem Augenblick nicht mehr 
werden angenommen werden. 0 
* 250. Die Partheien follen fogleid, gegen die Zeus 
gen, Die fie verwerfen wollen, ihre gegenfeitige Ein— 
wendungen machen. Das Tribunal ſoll nach Anhoͤ⸗ 
tung des Regierungs Kommiſſairs, über diefe Einwen⸗ 
dungen abfprechen. 

251. Die Verwandten der Partheyen, mit Aus. 
nahme ihrer Kinder und Deszendenten, fönnen wegen 


(du chef) diefer Verwandſchaft nicht verworfen wer⸗ 
ben, eben fo wenig als die Dienftleute der Ehegatten . 
wegen dieſer Eigenfchaft: aber das Tribunal hat auf 
die Auflagen der Verwandten und Dienftleiite fo viel 
Rüdficht zu nehmen als Kechtens. 2 Aa 
252, Jedes Urtheil, welches einen Zeugenbeweiß 
ulaͤßt, muß bie Zeugen, welche abgehört werden foflen, 
Keen, und Tag und Etunde beftimmen, an wel« 
hen die Partheyen erfcheinen muͤſſen. eo 
253. Die Auffagen der Zeugen werben von dem 
Tribunal, bei verfchloffenen Thüren, in Gegenwart 
bes Regierungs Kommiſſairs (Raif. Profurators), der ' 
Partheyen und ihrer Nechtsbeiftände oder Freunde, 
bis zue Zahl von dreien auf jeder Seite, aufgenom« 
men. ' 
254. Die Partheyen Fönnen ſelbſt, oder durch ihre 
Beiftände, den Zeugen alle Bemerfungen und In— 
terpellationen machen, die fie für fachdienlich erachten, 
ohne fie jedoch im Saufe ihrer Auffagen unterbrechen 
gu dürfen. — 
255. Jede Auſſage muß, fo wie die Reden und Bes 
merfungen, zu welchen fie Gelegenheit gegeben, ſchrift⸗ 
lich aufgeſetzt werden. Der VerbalProzeß des Vers 
hoͤrs ſoll ſowohl den Zeugen, als den Partheyen vor⸗ 
geleſen werden; die einen und die andern follen auf— 
geforderr werden, ihn zu unterzeichnen, und es foll von 
ihrer Unterfchrift, oder ihrer Erklärung, daß fie niche 
unterzeichnen Eönnen oder wollen, Meldung gefchehen. 
‚256. Nach dem Schluß der beiden Zeugen Ver 
höre, oder des (Zeugen Verhörs) des Klägers, wenh 
der Beklagte Feine Zeugen vorgebracht hat, verweißt dag 
Tribunal die Partheyen in eine Audienz, deren Tag 
und Stunde es beſtimmt. Es hat äugleih Die 
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Mitthellung der Prozedur an den RegierungeKoms 
miſſar (Kaif. Profurator) zu verordnen, und einen Bes 
richefteller zu ernennen. Dieſe Ordonnanz muß dem Bes 
Flagten, auf Betreiben (& la requäte) des Klägers 
in.der darin beftimmten Zeitgrift faninste werden 
257. An dem zu dem Endllrtheil beftimmten Tage 
wird durch den dazu angefegten Richter der Bericht 
erſtattet. Die Partheyen können nachher, felbft oder 
durch das Organ ihrer Kechtsbeiftände, alle die Bes 
merfungen machen, die fie für fachdienlich erachten. 
Hierauf macht der Regierungs Kommiſſar (Kaif. Pros 
£urator)) feinen Antrag. 

258. Das EndUrtheil wird oͤffentlich ausgefpro« 
chen. Wenn es die Ehefcheidung zuläßt, fo ermaͤch⸗ 
tigt es den Kläger, (à se retirer pardevant) fid) an 
den Beamten des Civilftandes zu wenden, um fie 
"ausfprechen zu laſſen. 

259. Wenn die Klage der Ehefcheidung wegen Ex⸗ 
zeſſen, Mishandlungen oder ſchweren Injurien anges - 
fteile worden ift, fo find die Richter, wenn fie aud) 
binlänglich (etablie) ausgeführt ift, dennoch befugt, 
die Ehefcheidung nicht unmittelbar zuzulaffen : fie koͤn⸗ 
nen alsdann, ehe fie dem Geſuch willfahren, die Frau . 
ermaͤchtigen, Die Gefellfchaft ihres Mannes zu vers 
laſſen, ohne daß fie gehalten wäre, ihn aufzunehmen, 
"wenn fie es nicht für Dienlicy erachtet, und den Mann 
verurtheilen, ihr eine, feinem Vermoͤgen verhaͤltniß⸗ 
mäßige, alimentarifche Penjion zu. bezahlen, wenn 
Die Frau nicht ſelbſt hinlängliche Einkünfte beſitzt, um 
für ihre Bedürfniffe zu forgen,. 

260. Wenn die Partheyen ſich nach Ablauf eines 
Prüfungs Jahrs nicht wieder vereinigt haben, fo kann 
ber Klageführende Ehegatte den andern vorladen lafe 
fen, in den gefeglichen ZeitFriſten vor dem Tribunal 


— , 
zu erfcheinen , um dafelbft das EndUrtheil ausfpres- 
* zu en, welches alsdann die Ehefcheidung zus 
laſſen muß. 

261. Wenn die Ehefcheidung wegen der Verurs 
theilung eines der Ehegatten zu einer enfehrenden 
Strafe anverlangt wird, fo follen die einzigen, Dabei 

u beobachtende Formalitäten, in der Worlegung einer 

usfertigung des Werbammungsüirtheils in geböriger 
Form, und eines Zeugnifles des peinlichen Gerichts, 
des Inhaltes, daß diefes nämliche Urtheil auf einem, 
gefeglichen Weg mehr reformirt werben kann, - beftehen. 

262. Im Fall der Appellation von einem, von dem 
Tribunal erfter Inſtanz in EhefcheidungsSaden era 
laffenen, Zulaffungs » oder Endlirtheil, fol die Sache 
von dem Appellations®ericht als dringend inftruire 
und abgeurtheilt werden. 

263 Die Appellation ift nur dann zuläffig, wenn 
fie in den drei Monaten, von dem Tage der Signifikas 
tion des kontradiktoriſchen oder des Contumaziallirs 
sheils (jugement par defaut) anzurechnen, eingekege - 
worden iſt. Die Zeitrift, um gegen ein in lietzter 
Inſtanz ausgefprochenes Urtheil Kaffation nachzuſu— 
chen, ſoll ebentalls von dreien Monaten, von der Zus 
ftellung an zu rechnen, fein. Das KaflarionsGes 
ſuch hat fuspenfive Kraft. 

264. Jeder Ehegatte, welcher ein in letzter Inſtanz 
ausgefprochenes oder in RechtsKraft übergangenes 
Urtheil erwirkt hat, wodurch die Ehefcheidung. zuges 
laſſen wird, iſt kraft deffelben gehalten, fich in Zeit 
von zweien Monaten, nachdem er die andere Parthep 
gehörig dazu befchieden hat, vor den Beamten des 
Civilſtandes zu ftellen, um die Eheſcheldung ausfprer 
chen — laſſen. 

265. Dieſe zwei Monate fangen fuͤr die Urtheile 
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erſter Inſtanz nach dem Ablauf der zur Appellation 
geſtatteten ZeitFriſt, fuͤr die in Appellations Sachen 
gegen den nichterſcheinenden Theil (par defaut) er 
laſſene Urtheile nach dem Ablauf der zur Oppofition 
bemilligten ZeitFriſt und für die in letzter Inſtanz ons 
tradiftorifch erlaffeneUrtheile nach dein Ablauf der zum 
Kaſſations Geſuch bemilliaten ZeitFriſt, zu laufen an, 

266. Der Elageflihrende Ehegatte, welcher die obens 
beſtimmte Zeitgrift von zwei Monaten hat verfireis 
hen laffen, ohne den andern Ehegarten vor den Be: 
amten des, Civilftandes zu berufen, ift der Wohlchat 
des Urrheils, welches er erhalten hatte, verluftig, und 
kann feine Klage auf Ehefcheidung nicht mehr auf. 
nehmen (reprendre ), ausgenommen wegen neuen 
Urfachen, in welchem Falle er jedoch auch die vorige 
wieder geltend machen kann.” 


Zweiter Yblhnice 


Bon den proviforifben Maasregeln, zu welchen eine 
ScheidungsKlage aus beflimmter Urſache ſtatt 
geben kann. 


1 


267. Die einſtweilige Pflege der Kinder ver⸗ 

“ bleibe dem auf Ehefcheidung Plagenden oder beflag- 
ten Manne, wenn das Tribunal nicht auf das Ver, 
langen der Mutter, oder der Familie, oder des Res 
gierungsKommiffairs (Kaiſ. Profurators), zum B 
ſten der Kinder anderft darüber verfüger. on 

268. Die auf Ehefcheidung Plagende oder beflagte 

Srau kann während der Prozedur die Wohnung. des 
Mannes verlaffen, und eine dem Vermögen dejjelben 
'angemeffene alimentarifchhe Penfion fordern. Das 
Tribunal hat das Haus zu bezeichnen, worin die Frau 
ſich aufzupalten verbunden ift, und nach Beſchaffenheit 
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der Umftände die alimentarifche Provifion zu beftim« 
men, die der Mann ihr zu bezahlen gehalten fein foll. 
“ 269. Die Frau ift, ſo oft fie dazu aufgefordert wird, 
zu ven Beweiſe verbunden, daß fie fich wirklich in dem . 
angewiefenen Haufe aufhält. In Ermangelung dies 
fes Beweifes fann der Mann die alimentarifche Pens 
fion verweigern, und wenn die Frau auf Ehefcheidung 
klagt, fie in der Fortfegung ihrer Klage. unzuläfjig 
(non recevable) erklären laffen. RR 

270. Die Frau, welche in Gemeinſchaft der Guͤ— 
ter lebt, und auf Ehefcheidung Elagt oder veklagt iſt, 
fann zu jeder Epoche (en tout Etat) der Klage, von. . 
dem Datum der im Art. 238. bemeldeten Ordonnanz 
an, zur Bervahrung ihrer. Rechte, die Auflegung der 
Siegel auf die Mobiliarfchaft der Gemeinfchaft vers 
langen. Diefe Siegel ſollen nicht anderft als unter _ 
Verfertigung eines Inventariums, das zugleich eine Ab⸗ 
häzzung enthalten muß ,.. und unter der Obliegenheit 
Hr den Mann , die inventarifirte Sachen immer dat« 
zuftellen, oder ald erichtlicher Wächter (gardien) für 
ihren Werth zu 40 ‚, abgenommen werden. 

271. Jede von dem Mann, nach dem Datum der 
im. Ark.’ 239, bemeldeten Ordonnanz, zur Belaſtung 
der Gemeinfchaft eingegangene Werbindlichfeie, jede 
von ihm gefchehene Weräufferung der davon abhangens 
den Immobilien, foll für nichtig erflärt werden, wenn 
es anderft bewiefen iſt, daß fie betrüglich zur Schmä, 
lerung der Rechte der Frau (en fräude de ses d aits) 
geſchehen ober, kontrahirt worden it. 

J Dritter Abſchnitt. 


Von ben Gründen der N uläffigkeit eier Klage au 
„Ne Eheſcheidung aus beſtimmter Urſache. er 


" 272. Die Klage auf Eheſcheidung erliſcht durch 
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die Ausſoͤhnung ber Ehegatten, wenn fie entweder nach 
den Thatfachen, welche dazu hätten ermächtigen koͤnnen, 
oder auch auch feit ver Ktage auf Eheſcheidung erfolgt ift. 
273. In dem einen und dem andern Falle foll der 
Kläger in feiner Klage unzuläffig erflärt werden; 
doch foll er wegen einer neuen Urſache, die fich feit 
der Ausföhnüung ereignet hat, eine neue anftellen, und 
alsdann von den vorigen Urſachen Gebrauch machen 
fönnen, um feine neue Klage zu unterftügen. i 
"274. Wenn der Kläger auf Ehefcheidung läugnet, 
daß eine Ausſoͤhnung ftatt gehabt habe, fo foll ‘der 
Beklagte, in der durch den erften Abfchnitt des gegen» - 
wärtigen Kapitels vorgefchriebenen Form, entweder 
fhriftlichen oder Zeugen Beweiß darüber erbringen. 


Drittes Kapitel. 
Bon der Ehefiheidung mit gegenfeitiger Einwilligung. 
275. Die gegenfeirige Einwilligung der Ehegarten 
iſt nicht zuläffig, wenn der Mann jünger als fünf 
und zwanzig Jahre, oder das Weib noch minderjäh« 
zig unter ein und zwanzig Jahren iſt. 
276. Die gegenfeitige Einwilligung iſt nicht eher, 
: et — die Ehe zwei Jahre lang beſtanden hat, 
zulaͤſſig. 
277. Sie ift nicht mehr zulaͤſſig, wenn die Ehe 
zwanzig Jahre lang beftanden hat, fo wie auch nicht, 
wenn das Weib das Alter von fünf und vierzig Jah— 
ren erreicht hat. i * nt 
278. In feinem Falle ift die gegenfeitige Einmwil- 
ligung der Ehegatten hinlaͤnglich, wenn fie nicht dazu 
‚durch ihre Aeltern oder ihre andere noch lebende As⸗ 
enbenten , in Gemaͤßheit der durch den Art, 150, im 
. Kapitel des Titels: von der Ehe vorgefchriebe- 
nen Formen ermächtigt find. — 


% 


— 


-n- 


379. Die Ehegatten, welche entfchloffen find , die 
Eheſcheidung durch gegenfeitige Einwilligung zu bes 
werffielligen , find: verbunden, vorläufig ihr ganzes 
Mobiliar Vermoͤgen inventarifiren und abſchaͤtzen zu 
laſſen, und ihre gegenfeitige Rechte zu reguliren, über 
weiche es ihnen jedoch frei ſteht, fich zu vergleichen. 

28 Sie find gleichfalls gehalten; ihre Meberelns 
funft über. die drei folgende Punkte ſchriftlich zu kon⸗ 

nz. 

») Wem bie aus ihrer Verbindung entfprungene 

Kinder fomoht wahrend der Prüfungszeit als 
nach dem. Ausfpruch. der: Ehefcheidung,. anver« 
traut werden folten.. 

2) * welches Haus das Weib ſich zuruͤckziehn und 

ſich während der Pruͤfungs Zeit aufhalten ſoll. 

I Welche Summe. der Mann. ber. Frau waͤhrend 
derfelben. Zeit. bezahlen: foll,. wenn. fie eine hin⸗ 
läugliche Einkünfte befige, um: ihre Beduͤrfniſſe 
zu: beftreiten.. i 

„281. Die Ehegatten. müflen zufümmen und per 

Hnlich vor dem Präfibenten des CivilGerichts ihres 

Dezirks,. oder dem, feine Amts Verrichtungen verfes 

henden, Richter erfcheinen, und ihm in; Gegenwart 

zPeier, von ihnen, mirgebrachten Notarien, ihre Abe 
fihe erflärn. : 

282. Der Richter fol den beiben Ehegatten: zus 
fammeu. und jedem- insbefondere, in Gegenwart: bee 
beiden Motarien, alle die Vorftellungen und Ermah⸗ 
nungen machen,. die ihm fachdienlich fcheinen. werben ; 
er foll ihnen das IV. Kapitel des gegenwärtigen Ti⸗ 
* vorleſen, welches die Wirkun a —* e⸗ 

eidung regulirt und ihnen alle Folgen ihres 

Schrittes entwickeln — 


283. —2* bie Ehegatten auf ihrem Entſchluß/ 


a 


fo. foll der Richter — At darüber ertheilen, daß 
fie e die Ehefcheidung .anverlangen und. gegeyfeitig dars 
ein einwilligen ; und fie find verbunden, auf der Stel, 
auffer den in den Artikeln 279 und 280 erwähnten 
Akten noch folgende aufzumweifen, ‚und in Die Pine 
der Motarien zu deponiren: i 
1) Ihre Geburts Akte und den ihrer Eher * 
2) Die Geburts» und — SterbAfte aller 
aus ihrer Ehe entfprungenen Kinder, 
—* Die authentiſche Erklaͤrung ihrer Aeltern oder 
andern noch lebenden Aszendenten, des Inhalts: 
daß fie, wegen Ihnen bekannten Ueſachen, dieſen 
oder jene, Sohn oder, Tochter, Enkel oder 
Ernkelin, welcher oder.welche mit diefem oder 
mit jener verheurathet iſt, ermaͤchtlgen, die Ehe⸗ 
ſcheidung nachzuſuchen und in dieſelbe einzumils 
Aigen. Die Aeltern und GrosAeltern der Ehe 
garten werden fg lange am Leben vermuthet, big 
die Akte, welche ihr Abſterben erweifen, aufge= 
wieſen werden. 
. 284. Die Motarien fegen über alles, was zum 
Vollzug der vorhergehenden Artifel gefage worden unb 
geſchehen fein wird, einen umſtaäͤndlichen Verbal Pro- 
zeß auf. Die, Urſchrift ( — ſo wie die vorge⸗ 
gebrachte Aktenſtuͤcke, welche d em VerbalPrögefle ans 
geheftet bleiben müffen, verbleibt dem ältejten der bei, 
den Motarien; in dem VerbalProzeß muß von.ber - 
Erinnerung Meldung gefhehn, die man der Frau zu 
machen hat, daß, fie fich in den vier und zwanzig 
Stunden in das Haus, worüber fie, mit ihrem Manne 
uͤbereingekommen iſt, zuruͤckzuziehen, und ſich daſelbſt 
Ur dem Ausfpruche, der Ehefiheidung . ‚ufgnhals 
en habe. 
„255. Die alſo geſchehene Erklärung, muß in. den 


aften vierzehn Tagen eines jeden der darauf folgenden 


vierten, fiebenten und zehnten Monats unter Beobach· — 


tung derſelben Formalitaͤten etyneuert werden. Die 
Partheyen find gehalten, jedesmal durch öffentliche Ak⸗ 
tenſtuͤcke den Beweiß beizubringen , daß ihre Aeltern 
oder anbere noch lebende Aszendenten: in ihrem Cu 
ſchluſſe beftehen; aber fie find zur. wiederholten Auf⸗ 
weilung eines andern Altes verbunden , ca; - 
4,286. In den vierzehn Tagen ‚von dem Tage am 

welchem von ber erften Erflärung an ein Zah vers 
Kofen in wird, follen die Ehegatten, jeder in. Des 
gleitung zweier: Freunde, welche notable Perfonen des 
Bezirks und wenigſtens fünfzig Jahre alt ſein müfe 
fen, zufammen. und. perſoͤnlich wor. ‚dem. Praͤſidenten 
des: Tribunals oder : dem .. feine, AmtsWerrichtungen 
verfehenden, Richter erfcheinen. Sie haben ihm; Ausa 
fertigungen in gehöriger Sorm; von den vier Verbal⸗ 
Prozefien, welche ihre gegenfeltige Einwilligung ent⸗ 
balten, ſo wie von allen jenen Aften, die benfelben 
werben angeheftet- worden fein, -zu übergeben, und..je» 
der insbefondere, doch einer in Gegenwart. des andern 
und der vier Motabeln, die Zulaffung der Ehefcheis- 
dung von dein Richter anzuverlangen, — 
287. Wenn. die Ehegatten, nachdem der Richter 
und die Aſſiſtenten ihnen ihre Bemerkungen gemacht 
haben, werden, auf ihrem Vorhaben beftehen, fo muß 
ihnen über ihr Begehren und Dig Uebergabe der es 
unterftügenden Aktenſtuͤcke Akt ertheilc werden. ‚Der 
Greffier des Tribunals fegt einen Verbal Prozeß auf, 
ber ſowohl von den Partheyen, (wenn fie. anderft nicht 
erklären, daß fie nicht unterzeichnen können oder daran 
verhindert find, in welchem Falle Meldung davon ges . 
ſchehen foll,) als von den vier Affiftenten, dem Nichter 
und, dem Greffier unterzeichnet werben foll. 
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288. Der Richter Hat ſogleich unter den Verbal⸗ 
Prozeß feine Orbonnanz zu fegen, des Inhalts, daß 
ee in dreien Togen, nach dem fchriftlichen Antrag bes 
Reglerungs Kommiſſars (Kaif. Profurators), dem der 
Greffier „ dem Ende die Akten mitzutheilen hat, dem 
Tribunal in feinem Berathſchlagungs Zimmer über 
das Ganze Bericht erſtatten werde. 

289. Wenn der Regierungs Kommiſſar (Kaiſ. 
Prokurator) in den Akten den Beweiß findet, daß 
die beide Ehegatten, der Mann fuͤnf und zwanzig 

ahre, das Weib ein und zwanzig Jahre, alt waren, 
als fie ihre erſte Erklaͤrung gemacht haben; daß fie 
zu diefer Epoche ſeit zweien Fahren verheurarher was 
ven; daß die Ehe nicht vor mehr als zwanzig Jade 
sen abgefchloffen worden war; daß das Weib jünger 
als fünf und vierzig Jahre alt war; Daß Die gegen, 
feitige Einwilligung nach dem hier oben vorgeſchrie⸗ 
benen vorläufigen Verfahren und mit allen den, in, 
Gemaͤßheit bes gegenwärtigen Kapitels erforderlichen 
Formalitäten, namentlidy mit der Ermächtigung der 
Altern der Ehegatten, und im Falle ihres frühern 
Abfterbens mit der ihrer andern noch lebenden Aszen⸗ 
denten, viermal im Laufe des Jahres ausgebrüdt 
worden ift, fo foll er feinen Antrag in folgenden Aus 
drücden machen: das Gefeg erlaubt; im ent 
gegenfegten Falle foll fein Antrag in folgenden Auss 
drücken abgefaßt fein: das Gefeg verbietet. 

290. Das Tribunal kann, nach Anhörung des Ber 
eichtes, eine andere, als die im ha er Ars 
tikel angezeigte Werififationen, machen. Ergiebt 
fih hieraus, daß die Partheyen nach der Meinung 
des Tribunals den durch das Geſetz beftimmten Bes 
dingungen genug gethan, und bie dadurch vorgefchrie- 
bene Formalitäten erfüllt haben, fo foll es die Ehe 
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fhelbung zulaſſen, und die Partheyen vor den Be= 
amten bes Civilftandes vermeifen, um fie ausfprechen 
zu laſſen; im entgegengefegten Falle ſoll das Tribunal: 
erklären, daß die Zulaflung der Eheſcheidung niche' 
fatt findet, und die Gründe feiner Entſcheidung ent’ 
wideh. wor on 

291. Die, Appeflation von dem -Urtheile, welches 
erflärt haben würde, daß die Zufaffung der Ehefcheis 
dung nicht ftatt finder, iſt nur dann annehmbar, 
wweng fie von beiden Partheyen, jedoch durch beſondere 
Akte, frübeftens ih den ug und- böchftens in den: 
jivanzig Tagen, von dem Datum des Urtheils erſter 

ang an, eihgelege worden iſt. 4 
23925 Die Abppellations Akte follen gegenſeitig Ton; 
“ wohl dem andern Ehegatten als dem RegierungsKome 
miſſar ( Kaif. Profurator) bei dem Tribunal erfter 
Inſtanz fignifizire werden. 9 

293. Der Regierungs Kommiſſar (Kaiſ. Prokura⸗ 
tor) bei dem Tuibunal erſter Inſtanz hat Die Ausferti 
gung des Urtheils und die Aften, worauf es gefpros 
chen. worbenift, dem Regierungs Kommiſſar (Kaif. Ges 
neralProfurator) bei dem Appellations&erichte in dem 
zehn Tagen, von der Zuftellung des zweiten Appellas 
tions Aktes an zu rechnen, zu überfenden. Der Roms 
miffar bei: dem Appellations®ericht hat in den zehn, 

auf den Empfang der Akten folgenden, Tagen feinen 
Antrag fehriftfich zu machen; der Präfident, oder der 
feine Stelle vertretende Richter, bat. dem Appeflationg- 
Gerichte im BerathfehlagungsZimmer feinen. Bericht 
aeg und es foll in den zehn Tagen nad) dee 
rgabe bes Antrags des Kommiſſars (Raif. Gene 
ralProfurators) fchließlich abgefbrechen werden. 
294: Die Partheyen müffen ſich Eraft des Urtheils, 
weichen die Ehefcheibung zuläßt, und in den zwanzig 
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Tagen von feinem Datum an, zufammen und perſoͤn⸗ 
lich vor dem Beamten des Civilftandes einfinden, um 
die Ehefcheidung ausfprechen zu laffen. Mach Ablauf 

diefer ZeitFriſt wird das Urtheil, als nicht ergangen, 
angefehen. ‘ 


Viertes Kapitel. 
WVon den Wirkungen der Epefdeidung. — 
295. Ehegatten, Die fich aus irgend einer Urfache 
Baben — laſſen, koͤnnen ſich nicht wieder ver⸗ 
einigen. 

296. Im Fall einer Eheſche dung aus iin 
Urfahe darf das gefehiedene Weib ſich nicht eher 
zehn Monate nach dem, Ausſpruch * E ran 
wieder verheirathen. 

297. Im Falle der Eheſcheihung⸗ mit gegenfeifiger 
Einwilligung kann feiner der beiden Ehegatten eber ; 
als drei Jahre nad) ausgefprochene: Ehefcheidung, eis 
ne neue Ehe Eontrahiren. 

298. Im Falle der gerichtlich, wegen Ehebruch, zu⸗ 
gelaſſenen Eheſcheidung, kann der ſchuldige Ehegatte 
ſich nie mit feinem Mitſchuldigen verheirathen. Das 
ehebrecheriſche Weib foll durch daſſelbe Urtheil, und 
auf Begehren des oͤffentlichen Miniſteriums zur Eins 
ſperrung in ein Zuchthaus waͤhrend einer bejtiummten 
Zeit, die nicht fürzer, alsdrei Monate fein,. und zwei 
Jahre nicht überfteigen darf, verurtheile werden. ., 
299. Aus was immer für einer Urſache die Ehefcheis 
bung ftatt haben mag, ben Fall der gegenjeitigen Eins 
willigung ausgenommen, fo verliert der. Ehegatte, Ei 
gen welchen die Ehefcheidung zugelaffen worden ift ,. 
Vortheile, die der ändere Ehegatte ihm, ſey es as 
den EheKontrakt, fey es —* dem m Abſchluß der er 
bewilligt hatte. IH a er 
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300. Der Ehegatte, welcher die Ehefcheibung er⸗ 
wirft hat, behält die ihm von dem andern Ehegatten 
äugetheilten Vortheile, wenn fie auch felbft gegenfeitig 
ſtipulirt wären, und diefe Gegenfeirigfeit nicht mehr 
ſtatt findet. 

301. Wenn die Ehegatten fih feine Vortheile be⸗ 
willigt hätten, ober wenn bie ftipulirte nicht hinrei— 
hend feheinen follten, um den Unterhalt des Ehegatten, 
welcher vie Ehefcheidung erwirft haf, zu verfichern, 

fo kann das Tribunal ihm eine alimentarifche Penfion 
aus dem Vermögen des andern Ehegatten. beiwilligen, 
welche das Drittel der Einfünfte diefes andern Ehe- 
gatten nicht überfteigen darf. Dieſe Penfion Fann jes 
doch, wenn fie in der Folge nicht mehr nothwendig 
fein follte, widerrufen werben. 

302. Die Kinder follen dem Ehegatten, ber die . 
- Ehefcheidung erhalten hat, anvertraut werden, wenn 
nicht das Tribunal, auf Begehren der Familie oder des 
Regierungs Kommiſſairs (Kaif. Profurators,) zum 
Beſten der Kinder verordnet, baß alle ober einige der 
Dflege, fen es des andern Ehegatten, fey es einer 
brirten Perfon , übergeben werben follen. 

303. Wer auch immer die Perfon fein mag, wels 
cher die Kinder anvertraut werden, fo behalten die 
Aeltern gegenfeirig das Recht, über den Unterhalt und 
die Erziehung ihrer Kinder Die Yuffihe zu führen, 
und find gehalten, nach. Berhältniß ihres Vermögens 
dazu. beizutragen. 

304. Die Auflöfung der Ehe durch die gerichtlich 
zugelaſſene Ehefcheidung folt die, aus diefer Ehe ent 
ſprungene Kinder feines der Wortheile berauben, 
welche ihnen durch die Gefege oder die EhePakten ih» 
rer Yeltern zugefichert waren 5 diefe Rechte der Kinder 
follen jedoch nur auf dieſelbe Weiſe und unter denfele 
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ben Umſtaͤnden wirklich eroͤfnet werden, unter welchen 
fie ihnen zusefallen fein würden, wenn feine Eheſchei⸗ 
‚bung ftatt gehabt härre. (1) 

505. Im alle der Ehefcheidung durch gegenfeitige 
Einwilligung fälle den, aus der Ehe entfprungenen, 
Kindern das Eigenthum ber Hälfte des Vermögens 
eines jeden Ehegatten von Rechtswegen, und ohne weis 
teres, von dem Tage ihrer erften Erklärung an, zu: 
die Aeltern behalten jedoch den Genuß diefer Hälfte 
bis zur Grosjährigfeit ihrer Kinder, unter der Oblie⸗ 
genheit, für ihre Nahrung, Unterhalt und Erziehung, 
ihrem Vermögen und ihrem Stande gemäß, zu forgen; 














(1) Alle vor der Berkündigung des Titels des Civil Geſezbuchs: von 
der Ehefheidung, von Beamten bes Civilfiantes andgefprochene, 
oder durch Urtheile ermächtigte Eheſcheidungen, fouen Ihre Wirkungen 
den Seſetzen gemäß, welche vor biefer Verkündigung beſtauden, bet- 
Vorbringen. h 

Was die Klagen betrift, welche vor derſelben Epoche angeftellt wor- 
den find, fo follen fie fortan den Gefegen gemäß, die zur Zeit (der 
Anftelung) der Kiane befinnden, inſtruirt werden; bie Chefchei- 
dungen folen denfelben Gefegen gemäß ausgefprochen werten, und 
ihre Wirkungen bervorbringen, (Tranfitorifhes Gefey vom (26 &er- 
winal 11) 16 April 1803. 

Gutachten des Eraatövars vom (18 Florest ı2y 7 Ius 
nius 1804, Der Staarsrarh, nach Anhbrung des Berichtes der Sek⸗ 
tion der Seſetzgebung über die Frage, 06 die zuruͤckgekommene Emi- 
granten oder Abweſende die während ıhrer Abweſenheit errichtete 
EhefbeidungsXete anzufechten befugt find; nach Einficht der Berfä- 
gungen der Seſetze vom 20 September 1792, und det Geleged vom 
«26 Serminal IL) 16 April 1803 in Vetreff der vor der Verkündigung 
des Geſetzes vom 30 Ventoſe vorher, Aber die Eheſcheidung, bewerk- 
—— Eheſcheidungen oder erhobenen Klagen; nad) Einſicht der 

rfügungen des Senatus Konſultums vom 6 Floreal X; ii der Meis 
mung, daß die Emigranten oder Abwefende die während ihrer Abweſen- 
heit errichtete EhefheidungsNete nicht anfedyten können. Die Klagen 
weiche zu dem Ende erhoben würden, würden dem Text und dem Geiß 
ber angeführten Gefege gleich zuwider fein, und cime Gährung und 
Erinnerungen verewigen, die man fm Gegentheil ſobald als mdarich 
verdihen muß, Die zuruͤckgekehrte Emigrirte und Abweſende koͤn⸗ 
nen nichts als das Fartum unterjuchen,, ob ein mit feiner Auffern 
und materichen Form bekleideter EhefcheivungsAft vorhanden if, 
aber fie Fonnen nie zugetaſſen werben, die Hauptſache nochmal zu di6- 
eutiren und die Urjachen ber Ehefcheidung zu erörtern. Es ift nicht 
zu vermuthen, daß die Tribunalien diefe beftimmte Abſicht unferer Ges 

gesung verkennen werden ; follten fie es jedoch thun, fo wird das 
affations Sericht nicht zögern fie darauf susädzuführen, 


-1n- 


aes ohne Abbruch der andern Vorteile, welche den 
beſagten Kindern durd) die Ehe Verträge ihres Aeltern 
zugeſichert worden fein fönnten. 


Sünftes Rapitel. 
- Bon der Trennung von Tifch und Wers, 


306. In allen Fällen, wo die Klage auf Ehefchti- 
dung aus einer beftimmten Urſache ftatt finder, ſteht 
es ben Ehegatten frei, auf die Trennung von Tiſch 
und Bett zu flogen. 

"307. Diefe Klage folleben fo, wie jede andere Civil 
Klage, angeftellt, inftruirt und abgeurtheile werden 
fie findet mit gegenfeitiger Einwilligung nicht ſtatt. (1) 


— 


(1) Der Ehegatte, der die Trennung von Tiſch und Bett nachfuchen 
wie, ift verbunden, tem Präfidenten des Tribunals feines Bezirks 
eine Bittfchrift zu übergeben, weiche eine gebrängte ftellung der 
Xhatfachen enthalten muß. Er legt derfelben die Beweißſtuͤcke, wen 
deren vorhanden find, bei. (Art. 875 des Ruder des EtvilProzefled.) 

Diefe Bittſchrift wird durch eine Ordonnany beanttwortet, kraft Wels 
her die Partheyen an den, in berfelsen beftimmten, XZage vor bem 
Draͤſidenten zu erfcheinen haben, (Att. 876 ebendaf.) j 

Die Partheyen find verbunden, yerfbnlich und ohne den Beiftand ihren 
Avoueẽ oder Rathgseber gu erfcheinen. (Urt, 897) 

Der Pröfident wird den beiden Ehegatten alle biefenige Borftelun- 
sen machen, weiche er für geeigenfchafter hätt, um eine Ausfühnuug 

bewirfen, Gelingt ihm dies nicht, fo eriäßt er in Gefolge der er- 
Ordonnanz eine zweite, bed Inhalis, daß er die Partheyen nicht 
babe vereinigen koͤnnen, und fie daher verweißt, ohne vorherige Las - 
dung vor bad Vergleichs Bureau ihre Klage au verfolgen ; er fol durch 
dieſeibe Ordonnanz bie Fran ermächtigen, wegen der Klage vor Ge 
zu tHätigen, und ſich einſtweilen in ein Haus zuruͤckzuziehen. 
worüber die Partheyen übereingefommen find, oder aber welches ce 
von Amtswegen beftimmt: er fol verordnen, daß die Effekten, weiche 
der Fran — täglichen Gebrauche dienen, ihr ausgeliefert werden. 
Die Begehren einer Proviſion (eines einſiweiligen Vorſchuſſes) ſol⸗ 
Fen in die Audienz gebracht werden, (Art, 878 ebendaſ.) 

Der Prozeß fol in der für die uͤbrige töfachen vorgeſchriebenen 

Korm eingeicitet uud auf den Antrag des dffentiichen Ministeriums 


asgeurtheitt werden, em 5 

Ein Auszug ans dem Urtheit, woburcd die Trennung ausgefpo- 

hen worden ift, muß, fo wie es im Urt. 872 verfügt ik, in bie, fo-- 

wopt in den Yubienzfälen der Tribunalion, als in den Kammern der 

—** * Notarien dffentrich- ausgeſeyte Tabellen eingeruͤckt werq 
In — anf die Eheſcheidung ſoll in der Art verfahren werten, 

wie. es in dem CivilDeſetzbuch porgeſchrieben in. (887) 








x 
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— 


308. Das Weib, gegen welches die Trennung von ger 
Tiſch und Bert Ehibtu⸗ halber ausgefp rochen wird, y ; 
foll durch daſſelbe Urtheil und auf Begehren des öffent, ke 

ichen Minifteriums zur Einfperrung in ein Zuchthaus we 
während einer beftimmten Zeitfrift, welche nicht ges Yıl 
ringer als drei Monate fein, und zwei jahre nicht ui 

überfteigen darf, verurtheile werden. a 
. 509. Dem Mann fteht es frey, der MWirfung dies fu 
fer Verurteilung ein Ende zu machen, indem er eins rtı 

‚willige, feine Frau wieder zu fi) zu nehmen. ki 
310. Wenn die Trennung von Tiſch und Bert mes ji 
gen irgend einer andern Urfache, als des Ehebruchs \ 
des Weibes halber, ausgefprochen worden iſt, und wi 
drei Jahre lang gedauert hat, fo ift der Ehegatte, 
welcher urfprünglich Beklagter war, befugt, die Ehe 4 
ſcheidung Von dem Tribunal janzuverlangen; diefes foll N, 
fie zulaffen, wenn der urfprüngtiche Kläger, wenn er h 
gegenwärtig oder nochdem er gehörig berufen worden r 
ift, nicht unmittelbar einwilligt, die Trennung von f 
Tifch uns Bert aufhören zu laſſen. hi 

311. Die Trennung von Tifch und Bett ziehe im. 
mer die Trennung der Güter nad) fich. 


Siebenter Titel. 


x 
Y 
Von der Vaterſchaft und der Abſtammung ( Kind» 
fbaft, kiliation.) h 
| 
j 


Dekretirt am (2 Germinal 11) 23 May 1803, verfänbigt am 
n (12 Germinal) 2 April 1803. 


Erftes Kapitel, 
Bon ber Abftammung (Filiation) rehtmäßtger oder in dee | 
Ehe gezeugter Kinder, 
312. Jedes, während der Ehe empfangene, Kind 
bat den Mann zum Vater. 
Doch ift diefer befuge das Kind nicht als das feinige 


i 


anzuerkennen, wenn er bewelßt, daß er ſich während - 
der ganzen Zeit von dem breihundertften bis zum 
hunderrachtzigften Tage vor ber Geburt dieſes Kindes, 
der Entfernung halber oder durch die Wirkung eines 
Zufalls in der phufifchen Unmöglichkeit befand, feiner 
Gattin ehelich beizumohnen. 
313. Der Mann kann das Kind nicht dadurch vera 
laͤugnen, daß er ſein natuͤrliches Unvermoͤgen vorſchuͤtzt; 
er kann es ſelbſt des Ehebruchs (feines Weibes) hal« 
ber niche verläugnen, wenn nicht die Geburt ihm vera 
heimliche worden ift, in welchem Falle er zugelaflen wer⸗ 
ben foll, alle Thatfachen vorzutragen, die zu dem Bea 
weiße, daß er nicht Water deffelben ift, geeignet find“ 
314. Ein vor dem hundertachtzigften Tag der Ehe 
gebohrnes Kind kann in folgenden Fallen von dem 
Manne nicht verkiugnet werden: 1) wenn er vor ben 
Ehe von der Schwangerfchaft Kenntniß hatte, 2) wenn 
er bei dem GeburtsAft zugegen war, und diefen Ake 
unterzeichnet hat, oder derjelbe feine Erflärung enrhäft, 
daß er nicht unterzeichnen Fannz 3) wenn das Kinds 
nicht für lebensfähig erklärt worden ift. j 
315. Die ehelidye Geburt eines, drei hundert Tage 
nach der Auflöfung der Ehe gebohrnen, Kindes kann 
beftrieten werben. i 
316. In den verfchiedenen Fällen, wo der Mann 
befugt ift, zu reflamiren, muß er es in MonatsFriſt 
un, wenn er fih an dem GeburtsOrte bes 
indes befindet; 


In Zeit von zweien Monaten nach feiner Rüde 


“ Sehr, wenn gr zur Zeit der Geburt abwefend war; 


In Zeit von zweien Monaten nad) der Entdecfung 
des Betrugs, wenn man ihm Die Geburt bes Kindes 
verheimlichte hatte. \ 


Civil Geſetzb. 6 
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317. Wenn der Mann geſtorben iſt, ehe er ſeine 
Reklamation gemacht hatte, aber waͤhrend er ſich noch in 
der Zeit Friſt befand, die ihm geſtattet iſt, um fie zu ma« 
chen, fo ift feinen Erden, von dem Zeitpunfte an zu rech⸗ 
nen, wo das Kind fi) in den Beſitz der Guͤter des 
Mannes gefeßt hätte, oder von der an, wo bie Err 
ben in diefem Beſitz durch das Kind geflört würden, 
eine Zeitfrift von zweien Monaten geftattet, um die ehe: 
liche Geburt des Kindes zu beftreiten. 

318. Jeder auffergerichtliche Akt, welcher Die Vers 
laͤugnung eines Kindes durch ben Mann oder deffen Er⸗ 
ben enthält, ift als nicht geſchehen anzufehen, wenn 
nicht in Zeit eines Monates eine gerichtliche Klage, 
Die gegen einen dem Kind eigends hierzu zu beftellen- 
den Vormund, und in Gegenwart feiner Mutter, ges 
richtet werden muß, darauf gefolge ift. 


Zweites Kapitel 

Von den Bemeifen ber Abſtammung ehelicher Kinder, 

. 519. Die Abftammung ehelicher Kinder beweißt fich 
durch die auf dag Negifter des Civilſtandes eingefchrie= 
‚ bene "Geburts Akte. 

: 320. In Ermangelung diefes Titels ift der beſtaͤn⸗ 
Dige Befisftand als eheliches Kind hinlaͤnglich. 

521. Der Befisftand begründet ſich durd) eine hin⸗ 
Hängliche Vereinigung von Thatſachen, welche das Ver⸗ 
haͤltniß der Abſtammung und der Verwandſchaft (pa- 
rente) zwiſchen einem Individuum, und der. Familie, 
der es anzugehören Anfprud) macht, andeuten. 

Die vorzüglichften Diejer Tharfachen find: daß das 
Individuum immer den Namen des Vaters, dem es 
anzugebören behauptet, geführt bat; 

Daß der Vater es wie fein Kind behandelt, und 
in diefer Eigenjchaft für feine Erziehung, feinen Un 
terhalt und feine Niederlaſſung Sorge getragen bar ; 


Daß es in der Gefellfchaft beftändig bafür aner⸗ 
fannf worben ift; ’ 
Daß es von der Familie dafür anerkannt worden iſt. 
322. Miemand kann einen Stand reflamiren, wel⸗ 
her demjenigen zumiber wäre, den ihm fein Geburts. 
Akt und der diefem Ticel entfprechende Beſitz geben ; 
‚ Und umgefehrt fann niemand den Stand desjeni. 
gen angreifen, der einen, feinem Geburts Akte entſpre⸗ 
genben, Beho für fich hat. j 
323. In Ermangelung eines Titels und eines be« 
fländigen Beſitzſtandes, oder wenn das Kind entiweber 
unter falfchen Namen, ober, als von unbefannten Ael. 
tern gebohren, eingefchrieben worden ift, Fann der 


Beweiß der Abſtammung durch Zeugen erbracht 
werben. 


Nichts deſtoweniger kann diefer Beweiß nur dann 
zugelaflen werben, wenn ein Anfang eings fchriftlichen 
Beweiſes vorliegt, ober wenn die aus wirklich aner« 
fannten (faits des-lors coustans) Tharfachen her⸗ 
flieffende Vermuthungen oder Anzeigen wichtig genug 
find, um (den Richter) zur Zulaffung (des Zeugen Be« 
weiſes) zu beflimmen, 


524. Der Anfang eines feheiftlichen Beweiſes geht 
aus Familienlirfunden, den häustichen Regiſtern und 
Papieren der eltern, ays öffentlichen und fetbft Pri« 
vat Akten, die von einer in dem Streit befangenen 
Parthey oder einer folhen, die, wenn fie noch am Le⸗ 
ben wäre, dabei interefjire fein würde, herruͤhren, 
hervor, | 


525. Der Bemweiß des Gegentheils kann durch alle 
Mittel erbracht werden, welche geeignet find, um dar⸗ 
zuthun, daß der Reklamant fein Kind der Mutter 
ift, "die er in Anfpruch nimmt, oder felbft, wenn feine 


* 
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Abſtammung von der Mutter erwieſen iſt, daß er kein 

Kind von dem Manne der Mutter iſt. 

- 326, Die CivilTribunalien find einzig fompetent, 
um über die Reklamationen eines (Civil) Standes 

zu erfennen. 

327. Die peinlihe Klage wegen einem Werbres 
chen der Unterfchlagung des (Civil) Standes kann nicht 
eher als nad) dem EnduUrtheil über die Rechtsfrage 
wegen bes (Civil) Standes, (sur la question d’etat, 
die PräjudizialKlage) erhoben werben. 

328. Die Klage, um feinen (Civil)-Stand zu res 
Hamiren, ift in Hinficht auf das Kind unverjährbar. 

329. Diefe Klage kann durd) die Erben des Kin 
des, welches nicht reflamirt hat, nur dann angeftelle 
werden, wenn daſſelbe als minderjäfrig oder in den 
fuͤnf Jahren nad) erlangter Majoritaͤt geftorben ift. 

330 Die Erben fönnen diefe Klage, wenn fie von 
dem Kinde angefangen worden ift, verfolgen, ausges 
nommen, wehn diefes foͤrmlich davon abgeftanden 
wäre, oder drei Jahre, von dem legten Akt der Pro- 
jedur an, ohne weitere Betreibung hätte verftreichen 
laſſen. 


Drittes Kapitel., 
Von den natuͤrlichen Kindern. 


Erſter Abſchnitt. 
Don der Legitimation natuͤrlicher Kinder, 

331. Alle auffer der Ehe gebohrne Kinder, die 
ausgenommen, welche in einem blutfchänderifchen oder 
ehebrecheriſchen Umgange gezeuge worden find, koͤn⸗ 
nen "durch die nachfolgende Ehe ihrer Aeltern legitis 
mirt werden, wenn dieſe fie gleicherfeits vor ihrer Ehe 


' 


| anerfanne haben, oder in dem Heuraths Akt ſelbſt an⸗ 


erkennen werden. 

332. Die Legitimation findet ſelbſt zu Gunſten ver⸗ 
ſtorbener Kinder ſtatt, welche Deszendenten hinter⸗ 
iaſſen haben. In dieſem Falle genieſſen dieſe Des. 
zendenten ihre Vortheile. 

333. Durch die nachfolgende Ehe legitimirte Kins 
der haben diefelbe Rechte, als wenn fie aus diefer Ehe 
entfprungen wären. 


Zweiter Abfhnier. 
Von der Anerfennung natürlicher Kinder. 

334. Die Anerfennung eines natürlichen Kindes 
kann durch einen authentifchen Akt gefchehen, wenn fie 
nicht in feinem GeburtsAkte gefchehen tft. . 

335. Diefe Anerkennung Fann zum Vortheil fols 
her Kinder nicht ſtatt haben, die auseinem blutſchaͤnde⸗ 
rifchen oder ehebrecherifchen Umgange entfprungen find. 

336. Die Anerkennung des Vaters, ohne Angabe 
der Mutter, und ohne das Eingeftändniß. derfelben 
bat blos in Hinficht des Waters ihre Wirkung. . 

337. Die während der Ehe von einem der Ehe⸗ 
gatten zum Vortheil eines natürlichen Kindes gefches 
bene Anerfennung, bas’er vor feiner-She von einem 
andern als feinem Ehegatten gehabt Hatte, kann 
weber diefem noch den aus biefer Ehe entſprungenen 
Kindern zum Nachtheil gereichen. 

Sie bringt nichts deftoweniger nad) der Auflöfung 
dieſer Ehe, wenn feine Kinder mehr vorhanden find, 


‚Ihre Wirkungen hervor. 


338. Kein anerfanntes natürliches Kind Eann bie 
Rechte eines ehelichen Kindes reflamiren. Die Rechte 
der natürlichen Kinder werden im Titel: von den 
Erbſchaften regulirt. a 
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339. Jede Anerkennung von Seiten des Vaters 
oder der Mutter kann, eben ſo wie jede Reklamation 
von Seiten des Kindes, von allen denen, welche ein 

Intereſſe dazu haben werben, beftritten werben. 

340. Die Erforfchung (recherche ) der Bater: 
fihaft (Paternicäe) ift verboten. 
. m Falle einer Entführung fann jedoch der Ent, 
führer, wenn der Zeitpunkt dieſer Entführung mit 
dem der Empfangniß uͤbereinſtimmt, auf das Anſu⸗ 
chen der Berheiligten, zum Water des Kindes erflärt 
werden. 

341. Die Erforſchung (recherche) der Mutter, 
ſchaft (Maternitaͤt, wer die Mutter eines Kindes 
fey), ift erlaubt, 

Das Kind, welches jemand als feine Mutter rekla⸗ 
mirt, ift zum Beweiſe gehalten, daß. es identifch daſ⸗ 
ſelbe Kind ift, womit diefelbe niedergefommen ift. 

Es foll nur dann zugelaffen werden, diefen Beweiß 
durch Zeugen zu erbringen, wenn «8 fehon ben Anfang 
eines fchriftlichen Beweiſes für fid) Haben wird. 

342, In den Fallen, wo zufolge des Art. 335 bie 
Anerkennung nicht erlaube ift, kann ein Kind nie, 
weder zur Auffuchung der Paternität noch der Mater 
nität zugelaffen werden. 


Achter Titel. u 
Bon der Adoption und der wohlthätigen Vormundſchaft. 


(tutelle olficieuse. ) 


Detretirt am (2 Germinat 11) 23 März- 1803 verkuͤndigt am (12 
Serminat) 2 April 1803. 


Erfies Kapitel, 
Ron der Adoption. 
Erſter Abſchnitt. 
Bon der Adoption und ihren Wirkungen. 


343. Die MWoption ift nur ſolchen Perſonen des 


einen ober bes andern Geſchlechtes erlaube, welche 
älter als fünfzig Jahre find, zur Zeit der Adoption 
weber Kinder noch rechtmäßige Deszendenten haben, 
und wenigftens fünfzig Jahte älter find, als die In— 
dividuen, Die fie zu adoptiren bie Abſicht Haben. 
344: Miemand kann von mehreren Perfonen, aus, 
genommen von zwei Ehegatten, aboptirt werben. 
Auſſer dem Falle des hiernachfolgenden 366ten Artiz 
fels kann kein Ehegatte anderft, als mit der Einwil. 
ligung bes andern Ehegatten aboptiren. i 
345. Die Befugniß zu adoptiren fann nur gegen 
denjenigen ausgeübt werben, dem man in feiner Min- 
derjährigfeit, und während menigftens fechs Jahren, 
Unterfiügung, und eine unmterbrochene Pflege ges 
währe Hat, oder zu Öunften desjenigen, der dem Adop⸗ 
tanten, entiveder in einem Gefechte, oder indem er 
ihn aus den Flammen oder den Fluthen herausgezo⸗ 
gen, dag Leben gerettet hat. 
In dieſem zweiten Falle iſt es hinlaͤnglich, wenn 
der Adoptattt großjährig, und älter, als ber Adoptirte, 
ift, feine rechtmäffige Kinder noch Derzendenten hat, 
‚und, wenn er vereheliche iſt, fein Mitgarte in die 
Adoption eingewillige hat. 
346. Die Adoption fann in feinem Falle vor ber 
Majoritaͤt des Adoptirten ftart haben. _ Wenn der 
Adoptirte Aeltern oder nur eines von beiden noch hat, 
"und fein fünf und zwanzigftes Jahr nicht zuruͤckgelegt 
bat, fo iſt er verbunden, die von feinen Aeltern ober 
dem Ueberfebenden (derſelben) zu der Adoptien ertheilte 
Einwilligung beizubringen, ‚und, wenn er alter als 
- fünf und zwanzig Jahre ift, ihren Rath nachzufuchen. 


347. Die Adoption giebt dem Aboptirten den Nas ' 


men des Adoptanten, ber bem eigenen Namen bes er⸗ 
ften beigefügt wird, 


3 . 


. 


348. Der Aboptirte verbleibt in-ber Familie, ber 
er von Natur angehört, und behält alle feine Rechte 
darin. Michts deitomeniger ift die Ehe verboten: 
zwiſchen dem Adoptanten, dem Adoptirten und feinen 
Deszendenten ; ’ 

Zwiſchen den aboptiven Kindern beffelben Indi⸗ 
viduums; 

Zwifchen dem Adoptirten und dem Mitgatten des 
Adoptanten, und gegenfeitig zwifchen dem Adoptanren 
und dem Mitgatten des Adoptirten. | 

349. Die natürliche Werbindlichfeit, welche zwi⸗ 
fchen dem Adoptirten und feinen Aeltern forchin beſte⸗ 
ben full, fic) in den von dem Gefeg beftimmten Faͤl— 
len Alimente zu liefern, tritt auch zwifchen dem Adop⸗ 
tanten und Dem Abdoptirten, gegeneinander, ein. 

350. Der Adoptirte erwirbt Fein Recht der Erb. 
folge auf die Güter der Aeltern des Adoptanten ; aber 
er hat dieſelbe Rechte auf die Suczefjion des Adop- 
tanten, welche ein in der Ehe gezeugtes Kind darauf 
gehabt haben würde, felbft wenn andere, feit der Adop⸗ 
tion gebohrne, Kinder diefer Art vorhanden wären.. 

351. Wenn der Adoptirte ohne rechtmaͤſſige Des, 
zendenten ftirbt, fo fallen die, (ihm) von dem Adops 
tanten geſchenkte, oder aus deffen Erbſchaft herfliefs 
fende Gegenjtände, welche bei dem Tode des Adopfirs 
fen noch in der Matur vorhanden fein werden, an ben 
Adoptanten oder feine Deszendenten zurück, unter ber 
Obliegenheit, zur Bezahlung der Schulden. beizutras 
gen, und ber Mechte jeves Dritten ohnbefchader. 

Der Ueberfhuß des Wermögens des Adoptirten ges 
höre deffen eigenen Verwandten an, und diefe fchlief. 
fen immer, felbft für die im gegenmärtigen Artikel 
ſpezifizirte Gegenftände, alle andere Erben des Adop⸗ 
fanten, feine Deszendenten ausgenommen,’ aus. 
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352. Wenn bei Lebzeiten des Adoptanten und nach 
dem Tode des Adoptirten die von dieſem binterlaffene 
. Kinder oder Deszendenten felbft ohne Nachkommen 
ſchaft fterben follten, jo erbt der Adoptant, fo wie eg 
im vorhergehenden Arrifel verfüge ift, Das, was er ge-. 
ſchenkt hat; aber diefes Necht hange der Perfon des 
Adoptanten an, und geht nicht auf feine Erben, felbft 
nicht einmal in abjteigender Linie, Uber. 


Zweiter Abſchnitt. 
Don ben Formen der Adoption, i 

353. Derjenige, welcher die Abjiche Hat zu abop- 
firen , und derjenige, welcher aboptirt zu werben 
wünfcht, müffen vor dem Friedens Richter des Wohn. 
ortes des Adopranten erjcheinen, um dafelbft einen 
Akt über ihre gegenfeitige Einwilligung aufzufegen. 

354. In den folgenden zehn Tagen muf von der 
fleiffigiten Parchey (la plus diligente) dem Regies 
rungs Kommiſſar (Kaiſ. Profurator) bei dem Tribunal 
erfter Inſtanz, in deſſen Bezirf der Wohnſitz des Adop⸗ 
tanten fich befinden wird, eine Ausfertigung diefes Ak⸗ 


tes übergeben werden, um ber Homologation des Ge« 
richtes unterworfen zu werden. 


355. Das Tribunal hat, im Berarhfchlagungs« 
Zimmer verfammelt, und nachdem es fic) die ſachdien⸗ 
lihen Erfundigungen verfchafft Hat, zu unterfuchen : 
Mob alle Bedingungen des Geſetzes erfüllt find, 2) 
ob die Perfon, welche die Abficht hat, zu adoptiren, 
in einem guten Rufe ſteht. 

356. Das Tribunal foll alsdann, nach Anhörung 
bes KegierungsKommiffars, und ohne weitere Form 
einer gerichtlichen Prozedur, ohne die Beweggründe 
der Entſcheidung einzuführen, in folgenden Ausdrüden 
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darüber erfennen: bie Adoption hat ſtatt, ober: 
fie hat niche ſtatt. ) 

357. In dem Monate, der auf das Urtheil des 
Tribunals erfter Inſtanz folgen wird, muß diefes 
Urtheil, auf Betreiben der fleiffigften Parchey, dem 
; AppellationsTribunal vorgelegt werben, welches in 
benfelben Formen , wie das erſte Inſtanz Gericht zu 
verfahren, und ohne Angabe der Beweggründe zu er- 
kennen hat: das Urtheil ift beſtätigt, oder: 
das Urtheil ift reformirt, und folglich 
hat die Adoption’ ftate, oder: fie hat nicht 
ſtatt. 

358. Jedes Urtheil eines AppellationsGerichtes, 
welches eine Adoption zulaſſen wird, muß in der Au— 
dienz verkuͤndigt, und an denen Orten, und in fol: 
cher Anzahl von Eremplarien, als das Tribunal es 
für fachdienlich erachten wird, angeheftet werben. 

359. In den drei, auf diefes Urtheil, folgenden 
Monaten muß die Adoption, auf Anfüchen der einen, 
oder der andern der Partheyen, auf das Regiſter des 
Eivilftandes von dem Orte, wo der Adoptant feinen 
Wohnfig hat, eingefihrieben werden. _ 

Diefe Einfchreibung gefchieht bloß auf Anfiche einer 
‚förmlichen Ausfertigung des Urtheils des Appeflationg- 
Gerichtes, und die Adoption fell ohne Wirkung ver- 
bieiben, wenn fie nicht in diefer ZeitFriſt eingefchries 
ben worden ift. 

360. Wenn der Adoptant fterben ſollte, nachdem 
der Akt, weicher feine Abfiche, den KooptionsKontraft 
zu fchlieffen, erweißt, von dem FriedensRichter auf: 
genommen, und vor die Tribunalien gebracht worden 
iſt, und ehe diefe endlich daruͤber erkannt hätten, fo 
ſoll die Inſtruktion fortgefegt, und bie Adoption, wenn 
es ſtatt finder, zugelaffen werden. 


Die Erben des Aboptanten Fönnen, wenn fie die 
option für unzuläffig halten, dem Regierungs Rom: 
miſſar (Raif. Profurator) alle Denffchriften, und Be— 
merfungen in Bezug auf diefelbe übergeben. 


Zweites Kapitel. 
Von der wohlthaͤtigen Vormundſchaft Ctutelle officieuse.) 

361. Jedes Individuum, das älter als fünfzig 
Sahre ift, und feine rechtmäßige Kinder nod) Des- 
jendenten hat, weldyes irgend ein Individuum wäh. 
rend feiner Minderjährigfeit durch einen gefeglichen 
RechtsTitel an fich binden will (qui voudra se l’ata- 
cher) fann deffen freitvilliger Wormund werden, wenn 
es die Einwilligung der Aeltern des Kindes, oder bes 
Ueberlebenden von ihnen, oder in deren Ermangelung, _ 
die eines FamilienXaths , oder endlich, wenn das 
Kind feine bekannte Anvermandte hat, die der Ver— 
walter des Hospitals, worin es aufgenommen worden 
fein wird, oder der Munizipalität feines Aufenthalts 
Hrtes, dazu erhält. 

362. Ein’ Ehegatte kann nur mit der Einwilligung 
feines Mitgatten freiwilliger Wormund werden. 

363. Der FriedensKichter des Ortes, wo das Kind 
feinen Wohnſitz hat, foll über die auf die wohlthaͤtige 
Vormundſchaft Bezug habende Geſuche und Einwil« 
ligungen einen VerbalProzeß aufſetzen. 

364. Dieſe Vormundſchaft kann blos zum Vortheil 
ſolcher Kinder ſtatt haben, die juͤnger als fuͤnfzehn 
Sabre find. u 

Sie zieht, jeder befondern Stipulation ohnbeſcha— 
bet, die Verbindlichkeit nach fich, den Pupillen zu er 
nähren, zu erziehen, und in den Stand zu fegen, fei« 
nen age zu erwerben. : 

365. Befige diefer Pupille einiges Vermoͤgen, 
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ober fand berfelbe vorher unter einer Vormundſchaft, 
fo geht die Verwaltung feiner Gürer, fo wie die feiner 
Perſon, auf den freiwilligen Vormund über, der. 
nichts deſtoweniger die Koften feiner Erziehung nicht 
von din Einfünften des Mündels aufnehmen Fann. 

366. Wenn der freiwillige Vormund nad) dem 
Ablauf von fünf vollen Jahren der Wormundfchaft, 
und weil er vorfieht, daß er leicht vor der Grosjährig. 
feit des Pupillen fterben kann, ihm durch einen teftas 
mentarifchen Akt die Adoption gewährt, fo ift diefe 
Verfügung gültig, vorausgefegt, daß der freiwillige 
Bormund Feine rechtmäfjige Kinder zurücläßt. 

367. Solite der freiwillige Wormund, fey es. vor 
den fünf Jahren, fen es nachher, flerben, ohne 
feinen Pupillen adoptire zu haben, fo müffen diefem, 
während feiner. Minderjährigkeit, Unterhalts Mictel 
geliefert werden, deren Betrag und Gattung, wenn 
fie nicht vorher Durch eine förmliche Uebereinfunfe be- 
ſtimmt worden find, entweder gürlich zwifchen den 
rejpeftiven Stellvertretern des Wormundes und des 
Pupillen, oder im Falle eines Streits gerichtlich res 

gulirt werden foll. 

368. Wenn der freiwillige Wormund feinen Pupil, 
len nad) erlangter Grosjährigfeit adoptiren will, und 
der legte dazu einwilligt, fo foll nach den im vorher. 
gehenden Kapitel vorgefchriebenen Formen zur Adop⸗ 
tion gefchrirten werden, deren Wirkungen alsdann in 
jeder Hinficht diefelbe find. a 

369. Wenn nad) den drei erfien Monaten nad) er 
respter Grosjahrigkeit des Pupillen, die von diefem 
CDipillen) feinem freiwilligen Wormund gemachte 
Geſuche, um adoptire zu werben, ohne Wirkung geblies 
ben find, und der Pupille fi) nicht im Stande befin, 
det, feinen Unterhalt zu gewinnen, fo ann ber freis 
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villige Vormund verurtheilt werden, ben Pupillen 
wegen der Unfaͤhigkeit, fuͤr ſeinen Unterhalt zu ſorgen, 
worin dieſer ſich befinden koͤnnte, zu entſchaͤdigen. 

Dieſe Entſchaͤdigung ſoll ſich in eine Unterſtuͤtzung 
auflöfen, die geeignet iſt, ihm ein Gewerb (metier) 
zu verſchaffen, alles den Stipulationen ohnbeſchadet, 
welche man fuͤr dieſen Fall zum voraus bedungen ha⸗ 
ben moͤchte. — 

370. Der freiwillige Vormund, welcher die Ver⸗ 
waltung einiges PupillarVermoͤgens gehabt hat, 
muß in allen Fällen Rechnung barüber ablegen. 


Neunter Titel. 
Bon der väterlichen Gemalt. 
Drfreliet am (3 Germinat 11) 24 März 1803 verkandigt am (13 
Germinat) 3 April 1803- 

371. Das Kind ift, in jedem Alter, feinen Xeltern 
Ehre und Ehrfurcht fehuldig. 

372. Es bleibt bis zu feiner Majorität, oder feinee . 
Emanzipation unter ihrer Gewalt. 

373. Der Bater übt, während der Ehe, dieſe Ges 
walt allein aus. 

374: Das Kind darf das väterlihe Haus niche 
ohne Erlaubniß feines Waters verlaffen, ausgenom⸗ 
men, wenn es achtzehn volle Jahre zurücgelege hat, 
um- freiwillige Kriegs Dienfte zu nehmen. 

375. Dem Vater, welcher befonders wichtige Ur⸗ 
ſachen hat, mit dem Betragen eines Kindes unzufrte- 
den zu fein, ſtehen folgende Zuͤchtigungs Mittel zu: 

376. Wenn das Kind das fechszehnte Jahr feines 
Alters noch nicht angetreten hat, fo kann der Vater 
es während einer ZeitFriſt, die einen Monat nkhr 
überfteigen darf, einfperren laflen; und zu dem Ende 


fol der Präfident des BezirfsGerichtes auf fein Ber 
gehren den VerhaftungsBefehl erlaffen müffen. 

377. Wenn das Kind bas ſechszehnte Jahr ange 
tresen hat, fo fann der Bater von nun an bis zu feiner 
Grosjährigfeir oder Emanzipation nur mehr auf die 
Verhaftung deſſelben während ſechs Monaten antra⸗ 
gen: er bat ſich zu dem Ende an den Präfidenten 
bes befagten Tribunals zu wenden, der, nachbem. er 
ſich mit dem RegierungsKommiffar (Kaif. Profura- 
tor) darüber benommen haben wird, den Verhaftungs⸗ 
Befehl ertheilen oder verweigern, und in dem erſten 
Falle die Dauer der von dem Water anverlangten Ein⸗ 
ſperrung abkuͤrzen kann. 

378. In feinem von beiben Fällen darf etwas 
ſchriftlich gemacht werden, und es findet keine gericht⸗ 
liche Formalitaͤt ſtatt, den Verhaftungs Befehl ſelbſt 
ausgenommen, in welchem die Beweggruͤnde nicht 
angegeben werden duͤrfen. 

Der Water iſt blos verbunden, ſich ſchriftlich ver⸗ 
bindlich zu machen, alle Koſten zu bezahlen, und dem 
Kinde eine angemeſſene Nahrung zu liefern. 


379. Es ſteht dem Vater immer frei, die Dauer 
der von ihm angeordneten oder anverlangten Einfper- 
rung abzufürzen. Wenn das Kind nad) feiner Frei 
laffung, in eine neue Verirrungen verfällt, fo kann die 
Einfperrung, nad) der, in den vorhergehenden Artifein 
vorgetchriebenen Weiſe, auf's neue verordnet werden. 


380. Lebt der Water in einer zweiten Ehe, 
fo iſt er, um fein Kind erſter Ehe einfperren zu 
lajfen, wenn es auch felbit nod) feine fehszehn Jahre 
ale ift, verbunden, ſich nad) dem Artikel 377 zu bes 
meffen. 


381. Die überlebende und nicht wieder verehelichte 
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Mutter kann ein Kind blos mit Zuziehung der zwei 
naͤchſten värerlichen Anverwandten und im Requiſi— 
tions Wege, Dem Art. 377 gemäß, einſperren laſſen. 

387. Wenn das Kind ihm perſoͤnlich angehoͤriges 

Vermögen oder einen Stand (exercer. un état, ein 
Gewerbe oder eine Anlage) befist, fo darf feine Verhaf⸗ 
tung, ſelbſt wenn es unter fechszehn Jahren ift, niche 
anderft als im Requiſitions Wege, in der durch den Art. 
377 vorgefchriebenen Form, ſtatt haben. 
Das verhaftete Kind ift befugt dem Regierungs⸗ 
Kommiffar (Koif. GeneralProfurator) bei dem AÄp⸗ 
pellations®ericht eine Vorftellung zuzufenden. Diefer 
Kommiffar foll fich von dem bei dem erften Inſtanz⸗ 
Gerichte Rechenſchaft geben laffen, und dem Präfiden- 
ten bei dem Appellations®erichte (hierauf) feinen Be- 
richt erftatten, der, nachdem er den Vater davon be= 
nacjrichtiger und alle Erfundigungen eirgezogen has 
ben wird, den von dem Präfidenten des Tribunals 
erſter Inſtanz ertheilten Befehl widerrufen oder mos 
bifiziren Fann. 

383. Die Art. 376, 377, 378 und 379 find auf 
eltern von natürlichen, gefeglich anerkannten, Kins 
dern, anwendbar. j : 

384. Dem Vater während ber Ehe, und nach der 
Auflöfung derfelben dem Veberlebenden von Water und 
Mutter, ſteht, bis ihre Kinder dag Alter von achte 
zehn vollen Jahren erreicht haben, oder bis zu der 
Emanzipation, die vor dem Alter von achtzehn Jah⸗ 
ren Aſtatt haben Fönnte, der Genuß des Vermögens 
derfelben u. E 

385. Mit diefem Genuß find-folgende Laſten ver. 

unden : 

1) Diejenige, welche allen Nutznieſſern aufliegen. 

2) Die ihrem Vermoͤgen gemäße Ernährung, Uns 

terhaltung und Erziehung der Kinder. 


3) Die Zahlung der Ruͤckſtaͤnde ober dir Intereſ⸗ 
ſen der Kapitalien. 
4) Die BegraͤbnißKoſten, und‘ die ber legten 
Krankheit. 
386. Dieſer Genuß findet zum Vortheile desjeni⸗ 
gen der Aeltern, gegen welches die Eheſcheidung aus. 
geſprochen worden waͤre, nicht ſtatt; er hoͤrt im 
Falle einer zweiten Ehe von Seiten der Mutter für 
dieſe auf. AR 
387. Er dehnt ſich weder auf dasjenige Wermö. 
gen aus, was die Kinder durch eine befondere Ar, 
beit oder Induſtrie erwerben koͤnnen, noch auf dasjes 
nige, was ihnen unter der ausdrüclichen Bein 
gung, Daß die eltern den Genuß deffelben nicht 
haben follen, geſchenkt oder vermacht werden Eönnte, 


Zehnter Titel: 
Bon der Minberjäprigkeit, der Bormundfehaft, und der 
Emanzipation. 


Detretirt am (5 Germinal 11) 06 März verkuͤndigt am 
B a 5 Aprit 1803. - BR 61 We 


Erfies KRapieel. 
Bon der Minderjährigfeit, 

388. Minderjäprig iſt jedes Individuum, von 
einem ober dem andern Gefchlechte, welches das Als 
ter von ein und zwanzig vollen Jahren noch nicht er 
reicht bat. 

5 Zweites Kapitel— 

Von der Bormundichaft,! 
Erfier Abſchnitt. 
Von ber Vormundſchaft der eitern, 
389. Während der Ehe ift der Water Verwalter 
* perſoͤnlichen Vermoͤgens ſeiner minderjaͤhrigen 
inder. 


Er ift für das Eigenthum und die Einkünfte des, 
. jenigen Wermögens, deſſen Nießbrauch ihm nicht zu— 
ſteht, und in Hinficht Vesjenigen , deſſen Nießbrauch 
das Gefeg ihm zuerkennt, blos für das Eigenthum 
rechnungspflichtig. RR; 

390. Mach der Auflöfung der Ehe durch den na- 
türlihen ober bürgerlichen Tod eines der Ehegatten 
gehört Die Vormundſchaft über die minderjährige und 
nicht ‚emanzipirte Kinder, von Rechtswegen, (de 
plein droit) dem Überlebenden von den eltern, 

391. Michts beftoweniger kann der Water der über» 

Iebenden Mutter und Vormuͤnderin einen befondern 

Beiſtand ernennen, ohne deffen Gutachten fie feinen _ 
auf en Bezug babenden Akt vorneh⸗ 

men Darf. i 

Wenn der Vater die Afte fpezifizire. fie welche der 

Beiftand ernannt wird, fo ift die Wormünderin be= 

fugt, Die übrige ohne feine Zuziehung vorzunehmen. 

392. Diefe Ernennung eines Beiftandes kann nur 
auf eine der folgenden Weiſen gefchehen : 

1) Durch eine letzte WillensBerordnung. 

2) Durch eine vor dem FriedensRichter, in Bei— 
ſein ſeines Greffiers (Gerichtsſchreibers), oder 
vor Notarien abgegebene Erklaärung. 

393. Wenn die Frau bei dem Sterbfalle des Man« 
nes ſchwanger ift, fo hat der FamilienXarh einen 
‚Kurator der Seibesgrucht (curateur au ventre) zu 

"ernennen. 
Mit der Geburt des Kindes wird die Mutter Bors ' 
münderin, und der Kurator ift alsdann von Rechts 
wegen Gegen Vormund deffelben. - 
- 394. Die Murter iſt niche verbunden, die Bormund» 
ſchaft anzunehmen; fie muß jedoch, im alle fie dies 
CivilGeſetzb. 7 


felbe ausfchlägt, die Pflichten derſelben fo lange erfüls 
len, bis dahin fie einen Vormund hat ernennen laſſen. 

395. Wenn eine Mutter, welche Bormünderin iſt, 
fid) wieder verheirarhen will, fo muß fie, vor dem Hei⸗ 
raths Akt, den Familien Rath zufammen berufen, wel⸗ 
cher zu entſcheiden hat, ob ſie die Vormundſchaft fer⸗ 
nerhin behalten ſoll. 

Unterbleibt dieſe Zuſammenberufung, ſo verliert fie 
die Vormundſchaft kraft des Geſetzes, und ihr neuer 
Ehegatte iſt für alle Folgen der von ihr ungebuͤhrli. 
cher Weife beibehaltenen Wormundfchaft ſolidariſch 
verantwortlich. 

396. Wenn der, gehörig zufaommenberufene, Fa 
milien Rath der Mutter Die Bormundfchaft fernerhin 
belaͤßt, fö muß er ihr nothwendig den zweiten Ehe⸗ 
gatten als MitVormund zugeben, und biefer wird für 
die Verwaltung feit dem Abfchluß der Ehe mit feiner 
Srau folidarifch verantwortlich. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von der von den eltern übertragenen Vormundſchaft. 

- 397. Das individuelle Recht, einen Verwandten, 
oder auch felbft einen Fremden zum Vormund zu wäh. 
Ien, gehört blos dem Ueberlebenden von beiden Aeltern. 

398. Dies Recht kann nur in den durch den Art. 
392 vorgefchriebenen Formen, und unter folgenden 
Ausnahmen und Befchränkungen ausgeübt werden :. 
399. Die Mutter, welche zur zweiten Ehe gefihrit« 
ten, und in der Vormundſchaft über ihre Kinder aus 
der erften Ehe nicht beibehalten worden ift, kann feis 
nen Bormund für fie erwaͤhlen. en 
400. Wenn Die Mufter, die zur zweiten’ Ehe’gra 
ſchritten, und in der Vormundſchaft beibehalten wor 
den ift, Einen Bormund für ihre Kinder aus der ers 


fen Ehe ermählt hat, fo ift diefe Wahl nur dann 
gilig, wenn fie von dem FamilienRath beftärige 
pirb x ü 


401. Der von dem Water ober der Mutter ge 
wählte Vormund 'ift nicht verbunden die Bormund- 
fhaft anzunehmen, wenn er nicht ohnehin in die 

Klaſſe derjenigen Perfonen gehört, bie der Familien- 
Karin Ermangelung diefer befondern Ernennung da⸗ 
mit hätte - beauftragen koͤnnen. 


Dritter Abſchnitt. 
Bon der Vormundfchaft der Aszeudenten. 

403. Wenn das Ueberlebende der beiden eltern 
dem Minderjährigen keinen Vormund erwählt har, 
fo. gehört die Vormundſchaft von Rechtswegen feinem 
väterlichen Gros Vater, in deffen Ermangelung dem muͤt⸗ 
terlichen Gros Vater; und fofort in aufiteigender Linie, 
in der Art, daß ber väterliche Aszendent immer dem 
mütterlichen von bemfelben Grade vorgezogen wird. 

403. Wenn in Ermangelung eines väterlichen und 
mürterlichen Gros Vaters des Minderjährigen zwifchen 
zwei Aszendenten eines höheren Grades, die beide der 
väterlichen Linie des Minderjährigen angehören, eine 
Konkurrenz eintreten follte, fo gebt die Vormundſchaft 
kraft des Gefeges auf denjenigen von beiden über, wel- 
der der väterliche Gros Vater von dem Water des: 
Minderjährigen ift. \ 

404. Tritt die nämliche Konkurrenz zwifchen zwei 
Ur GrosWaͤtern von der mütterlichen Sinie ein, fo ge- 
fihiehe die Ernennung durch den FamilienRath, der 
jeboch) nur einen diefer beiden Aszendenten wählen darf. 


Vierter Abſchnitt. 
Bon der, durch ben Familien tath übertragenen, Vormundſchaft 
405. Wenn ein minderjähriges und nicht emanzie 
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. ‚pirtes Kind weder Water noch Mutter, noch "einen 


durch eines feiner eltern ermwählten Vormund, noch 


u 


männliche Aszendenten mehr haben wird; fo aud), 
wenn ber Vormund von irgend einer der oben anges 
führten Eigenfchaften fich entweder in einem Fall der 
nachbeſtimmten Ausfchlieffungen befinder, oder fich 
auf eine gültige Arc entfchuldige hat, fo wird durd) 
einen Familien Rath ein Bormund ernannt. 

406. Dieſer Rath wird entweder auf Anfüchen und 
Betreiben der Verwandten bes Minderjährigen, feiner 
Gläubiger oder anderer Betheiligten, oder auch felbft 
von Amtswegen, und auf Betreiben des Friedens 
Richters von dem Wohnorte des Minderjährigen zus 
fammenberufen. jedermann ift berechtigt, dieſem 
Friedens Richter das Faktum zu veranzeigen, welches 
zur Ernennung eines Vormundes ftatt geben kann. 

407. Der FamilienRarh muß, den FriedensKich- 
ter nicht mit einbegriffen, aus fechs Verwandten oder 
Verſchwaͤgerten beftehen, bie ſowohl in der Gemeinde, 
wo die Vormundſchaft eröfner iſt, als in der Enrfers 
nung von zweien Myriametern davon, zur Hälfte von 
der väterlichen, zur Hälfte von der muͤtterlichen Seite, 
und nad) der Ordnung der Proximitaͤt in jeder Linie 
genommen werden müffen, 

Der Verwandte foll dem Verſchwaͤgerten vom 
nämlichen Grade, und unter den Verwandten von 
demfelben Grade der ältefte dem jüngern vorgezogen 
werden. 

408. Die vollbuͤrtige Bruͤder des Minderjaͤhrigen 
und die Männer feiner vollbuͤrtigen Schweſtern (fre- 


res- germains et soeurs- germaines) find allein 


von der im vorhergehenden Artikel verfügten Befchrans 
fung der Anzahl (der Ölieder der Verſammlung) ause 


' genommen. 
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Wenn ihrer fechs und mehrere vorhanden find, fo 
ind fie alle Glieder des FamilienRaths, der (alsdann) 
aus ihnen und den auf eine gültige Are enefchuls . 
bigten Aszendenten, wenn beren vorhanden find, beſteht. 
Wenn ihre Zahl geringer ift, fo follen die andere 
Verwandten blos zue Ergänzung des Rathes zu dema 
jelben berufen werben. F 
409. Wenn die Verwandte oder Verſchwaͤgerte von 
einer oder der andern Linie ſich nicht in hinlaͤnglicher 
Anzahl an dem Orte, oder in der durch den Art. 407 
angegebenen Entfernung: befinden, fo hat der Frie⸗ 
dens Richter entweder in gröfferen Entfernungen wohn» 
hafte Verwandte oder Verſchwaͤgerte, oder “Bürger 
aus der Gemeinde felbft, die dafür befanne find, daß 
fie mie dem Vater oder der Mutter des Minderjähris 
gen in beftändigen freundfchaftlichen Werhältniffen ge» 
fanden haben, dazu zu berufen. A 
410. Der SriedensKichter kann, felbft wenn eine 
binlängliche Anzahl von Verwandten oder Verſchwaͤ⸗ 
gerten am Orte felbft vorhanden wäre, (dennoch) er 
lauben, Verwandte oder Verfchwägerte in näheren 
Graben, als bie anmeferde Verwandte oder Vers 
fihwägerte, in welcher Entfernung fie (die erften) auch 
wohnhaft fein mögen, dazu zu.laden ; doch fo, daß 
es durch die Weglaffung von einigen diefer leytern, 
und ohne die * bie vorhergehende Artikol beftisamte 
Zahl zu überfchreiten, bewerkſtelligt werde. 
.. 412. Die zur Erfeheinung geftattete ZeitFriſt all 
durch den Friedens Richter auf einen, beftinnmten Tag 
regulirt werden, aber dergeftalten, daß immer zwi⸗ 
ſchen der Zuftellung ber Ladung und dem zur Vereis 
nigung des Rathes angefegten Tage, ein Zwiſchen⸗ 
raum von wenigftens dreien Tagen ftatt finder, wenn 
alle geladene Partheyen fich in der Gemeinde oder 
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der Entfernung von zweien Myriametern aufbakten 
werden. 

So oft fih unter den geladenen Partheyen folche 
befinden, die ihren Wohnfiß in einer — eren Entfer⸗ 
nung haben, jo muß die ZeitFriſt für jede drei Myria— 
meter um einen Tag verlängert werden. 

412. Die, fo zufammenberufene, Verwandte, 
Verſchwaͤgerte, oder Freunde find verbunden, perfön- 
lich zu erſcheinen, oder ſich durch einen Spejialde: 
vollmächtigten vertreten zu laffen. 

Der Bevollmaͤchtigte kann nicht mehr als eine Per 
fon vorftellen. 

413. Jeder dazu berufene Verwandte, Verſchwaͤ⸗ 
gerte oder Freund, der ohne gefegliche Entſchuldigung 
nicht erfcheinen wuͤrde, verfällt in eine Geldftrafe, die 
funfzig Franken nicht überfteigen darf, und melde 
ohne Appellation von dem Friedens Richter (gegen ihn) 
ausgeſprochen werden ſoll. 

414. Liegt eine hinreichende Entfehuldigung vor, 
und ift es fachdienlich, entweder das abmwefende Glied 
abzuwarten, oder es zu erfegen, fo kann der Friedens⸗ 
Richter in diefem fo wie in jedem andern Falle, we 
das Intereſſe (des Minderjährigen) e8 zu erfordern 
ſcheint, die Verfammlung auf einen andern Tag vers 
legen, ober fie prorogiren. 

415. Diefe Verfammlung wird von Rechtswegen 
bei dem Friedens Richter gehalten, wenn er nicht felbit 
ein anderes Lokal bezeichnet. Die Gegenwart von we⸗ 
nigftens drei Wiertheilen der dazu berufenen Öliedern 
iſt zu ae Berathſchlagung erforderlich. 

416. Der Friedens Richter hat den Vorſitz bei dem 
Familien Rath. Er hat berathſchlagende und im Falle 
der Theilung entſcheidende Stimme darin. (1) 





¶) So oft die Berathſchlagungen des Familien Rathes nicht cinfiiiks 
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417. Wenn ein in Frankreich wohnhafter Mindere 
führige’ Güter in den Kolonien befigt, oder umgekehrt, 
fo foll die beſondere Verwaltung. diefer Güter einem 
Pro Tutor übertragen werben. 

- Der Vormund und der ProTutor find in- dieſem 
Falle inabhängig von einander, und einer dem andern 
für ihre reſpektive Verwaltung nicht verantwortlich. 
418. Der Vormund muß von. dem Tage feiner 
Ernnenung an, wenn fie in feiner Gegenwart ftatt ges . 
Br hat, und wo nicht, von bem Tage an, wo fie ihm 
kannt gemacht worden fein wird, in diefer Eigen« 
ſchaft thaͤtigen und verwalten. (1) 








mig ausfallen , muß von ber Meinung eines jeden der Glieder, aud 
weichen ex befieht, in dem VerbalProzeß Meldung gefchehen. 

Der Vormund, GegenVormund oder Kurator, fogar die Glieder 
der Berfammlung, find befugt, negen bie Berathſchlagung einzutom- 
men; fie haben zu dem Ende ihren Antrag gegen biefenige Glieder 
der Verſammlung zu richten, Welche der Berathfchlagung beigeſtimmt 
haben, ohne daB es nöthig wäre, fie vor dad Bergleiche Bureau zu 
berufen, (Urt. 883 bed Koder bed enge ln P FO 

Es muß tn der Sache fummarifcher Weile erkannt werben (884% 
In allen Faͤllen, wo es ſich von einer ſolchen Berathfchlagung hatı- 
delt, die der Homologation unterworfen tft, muß dem Präfidenten 
eine Ausfertigung ber Beraihfchlagung vorgelegt Werten, der durch 
eine Orbonnang, die er unten auf dieſelbe ſegt, deren Mittheilung an 
das Öffentliche Minlſterium zu veroränen, und eitten Richter zu ers 
nennen . um an einem, befliniten Sage Bericht daruͤber zu erfiat- 
ten, (885) . 

Der Kaiſ. Prokurator hat feinen Antrag unter diefe Ordonnanz 
zu fegen, die Urſchrift des BeſtaͤtigungsUrtheils wird in einer. Folge 
unter dieſen Antrag geſetzt (886) 

Wenn ber Vormund, oder wer ſonſt damit beauftragt iſt, die Ho— 
mologation zu betreiben, unterläßt, es in der durch die Beratbfchlar 
gung beſtimmten Beit$rift, oder falls diefe ZeitFriſt nicht beſtimmt wäre, 

vierzehn Tagen zu thun, fo kaun jedes Glied der Verſammlung tie 
Homologatioh gegen den Bormund, und auf deffen. Koften, weiche 
er nicht zurädfordern kann, betreiten. (887) . 

Diejenige Gtieder der. Verſammlung, welche fih der Homologation 
widerfegen zu muͤſſen zlauben werben, haben. ed. burch einen aufferges 
—— Art. demjenigen au erklaären, der mit deren Betreibung be= 
auftragt if. Sind fie alsdann nicht zn dem Urtheil berufen worden, 
fo find fie befugt, Oppofition gegen dafjeibe einzulegen. (888) 

Alle übev Berathf.hlagungen eines FamitienRathes erlaſſene Uvrtheile 
ſind der Appellation unterworfen. (389) 

(1) Wenn die Erinnerung eines Vormundes nicht in deifen Ge- 
‚genwart gefchehen iſt, fo muß fie ihm wuf Betreiben leines der Glieder 


- 
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- 419. Die Vormundfchaft iſt eine perfönfiche Laſt, 
Die auf die Erben des Vormundes nicht übergeht. 
Diefe find blos für die Verwaltung ihrer eltern vers 
antwortlich, und, wenn fie grosjährig find, verbun⸗ 
ven, fie bis zur Ernennung eines neuen Vormundes 
fortzuführen. . 


Sünfter Abſchnitt. 


Von dem GegenBormund (subrogs tuteur.) 


420, Es foll bei jeder Vormundfihaft ein von 

dem Familien Rath ernannter GegenBormund (su- 
broge tuteur) beftehen. n ' 
Eeine AmtsBerrichrungen beftehen darin, für das 
Intereſſe des Minderjährigen zu thätigen, wenn es 
mit jenem des Wormundes im MWiderfpruch flehen 
wird. 

421. Wenn die AmtsBerrichtungen des Wormuns 

des irgend einer Perfon, von einer der in den vorher⸗ 
gehenden 1, 2 uad zten Abſchnitt bejtimmten Quali⸗ 
täten, (von Rechtswegen) zugefallen find, fo muß die 
fer Vormund, ehe er feine Amts Berrichtungen antritt, 
einen Familien Rath zur Ernennung eines GegenVor⸗ 
mundes zufammenberufen laffen, der nad) der Verfüs 
gung des 4ten Abfchnittes zufammengefege fein muß. 

Wenn er fih vor Erfüllung diefer Formalitaͤt in 
die Verwaltung eingemifcht hat, fo Fann der, fen es 
auf das Anfuchen der Verwandten, Gläubiger oder ans 
deren Betheiligten, fey es von Amtswegen von dem 
Friedens Richter zufammenberufene FamilienRath, 


\ 





bes Rathes, welches Meferzu bezeichnen hat, zugeftellt werten. Dieſe 
Zuſtelung muß in breien Tagen, von dem der Berathfihlagung an, 
geſchehen; für jede Eutfernung von drei Diyriametern (6 Gtunden) 
zwiſchen bem Orte, wo die Berfammlung gehalten worden, und dem 
Wohnorie des Wormundes, wird ein Tag zugeſert. (Art. 832 des 
Kodex des EivilProgeffes.) 


Erz 
— IR — ,„ 


— R 
wenn pon Seiten des Vormundes ein — (dol) 
ſtatt gehabt hat, ihm die Vormundſchaft abnehmen, 
den dem Minderjährigen ſchuldigen Schadloshaltungen 
ohnbeſchadet. 

422. Bei den übrigen Vormundſchaften muß die Er— 
nennung des GegenVormundes unmittelbar nach) jener 
des Vormundes gefchehen. . 

423. In Eeinem Falle darf der Wormund zur Er⸗ 
nennung des Gegen Vormundes mirftimmen, der, den 
Fallvon vollbürtigen Brüdern ausgenommen, aus jes 
ner der beiden Linien genommen werden muß, welcher 

‚der Bormund nicht angehört. 

424. Der Gegen Bormund erfegt nicht von Rechtes 
wegen den Vormund, wenn die Vormundfchaft erles 
dige oder durch Abmefenheit verlaffen wird; aber er 
ift in diefem Falle verbunden, auf die Ernennung eines 
neuen Bormundes anzutragen, und zwar unter Strafe, 

den Minderjährigen für jeden Schaden und entbehrten 


Gewinn, der für ihn aus der Michtbeftellung eines 


folhen entftehen Fönnte, völlig ſchadlos zu halten. 

425. Die AmtsVerrichtungen des Gegen Bormuns 
des hören zu derfelben Zeit wie die Vormundſchaft auf. 

426. Die in den folgenden 6 und ten Abfchnitten 
enthaltene Verfügungen find auch auf die Gegen Bors 
münder anwendbar. 

Der Wormund ann jedoch weder auf die Abfegung 
des Gegen Bormundes antragen, noch in den Fami⸗ 
lien®erfammlungen, die zu dem Ende zufammenberus 
fen werden, ftimmen, \ 

Sehfter Abſchnitt. 
Don den Urfahen, bie *— EHEM einer a 

427. Bon ber Vormundfchaft find freigefprochen : 

Die Glieder der durch die Titel III, V, VI, VL, 
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IX, X und Xl er Konftitutions Akte vom 18 May 
1804 errichteten Gemwalten; 

Die Richter des KaffationsHofes ; 

Der General Prokurator bei demfelben Hofe und 
feine Subftituten. 

Die Rommiffarien des National Rechnungs Weſens; 

Die Prefekten; 

Alle Buͤrger, welche in einem andern Departement 
als demjenigen, wo die Vormundſchaft errichtet wird, 
eine oͤffentliche Stelle bekleiden. 

423 Sind gleichfalls von der Vormundſchaft freie 
gefprochen : 

Die MitifärPerfonen in DienftThätigkeit, und 
alle andere Bürger, welche aufferhalb des Gebiets des 
Reichs eine Miſſion des Kaifers bekleiden. 

429. Wenn die Miffion nicht authentifh und bes 
ſtritten iſt, fo darf die Freilaſſung nicht eher ausge⸗ 
ſprochen werden, als bis ‚derjenige, welcher fie in 
Anfpruch nimmt, ein Zeugniß des Minifters beige 
bracht haben wird, in deffen Departement die zur 
Entſchuldiagung vorgeſchuͤtzte Miſſion einſchlaͤgt. 

430. Die Buͤcger von der in den vorhergehenden 
Artikeln bezeichneten Eigenſchaft, welche eine Vormund⸗ 
ſchaft ſpaͤter als die Amts Verrichtungen (fonctions) 
den Dienſt (services) oder die Miſſion, welche davon 
freiſprechen, angenommen haben, ſind nicht mehr zu⸗ 
iaͤſſig, ſich wegen dieſer Urfache davon entlaften zu laſſen. 

431. Diejenige, welchen im Gegentheil die befagte 
Amts Verrichtungen, den Dienft oder die Miſſion, 
nach der Annahme einer Vormundſchaft ertheilt wor« 
den, ſind, wenn ſie dieſe nicht beibehalten wollen, be⸗ 
fugt, in Monatsgrift einen Familien Rath zufammenzus 
berufen, damit er zu ihrer StellErfegung ſchreiten möge. 

Menn nach dem Ablauf diefer Amts Verrichtungen, 
Dienfte oder Miffionen der neue Vormund feine 
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Endaffung in Anfpruch nimmt, ober wenn: der alce 
die Vormundſchaft zurüdforbert , fo kann fie ihm von 
dem SamilienKarh jurüctgegeben werden. 

432. Kein Bürger, der dem Minderjährigen weder 


verwandt noch verſchwaͤgert ift, Bann gezwungen werden, 


die Vormundſchaft zu übernehmen, den Fall ausge 
nommen, Denn in ber Entfernung von vier Myriame⸗ 
tern (8 Stunden) eine Verwandte oder Verſchwaͤgerte 
vorhanden wären, die im Stande wären, die Bor 
munbfchaft zu führen. 

433. Sebes, volle fünf und fechzig jahre alte, In⸗ 
dividuum, kann ſich mweigern, Vormund zu werben,‘ 
Jeder, ber. vor biefem Alter ernannt worden fein 
wird, kann fich mit fiebenzig Sahren der Wormund, 
ſchaft entladen laffen. 

434: Jedes, mit einer ſchweren und gehörig be= 


wieſenen Gebrechlichfeit (infirmite) behaftete Indivi⸗ 


* 


duum iſt von der Vormundſchaft freigeſprochen. 


Es kann ſich ſogar derſelben entladen laſſen, wenn 

dieſe Gebrechlichkeit es ſeit —* Ernennung befallen hat. 

435. Zwei Vormundſchaften ſind fuͤr jedermann 

ein hinlaͤnglicher Entſchuldigungs Grund (dispense), 
— — nicht anzunehmen. 

. Wer fünf rechtmaͤſſige Kinder hat, ift von 

jeder — Vormundſchaft, die der beſagten Kinder 


ausgenommen, freigeſprochen. 


In den Armeen ver Republik in DienftTpätigfeie 
verftorbene Kinder werben immer mitgezähle, um die _ 
Freifprechung zu bewirken. 

Andere verftorbene Kinder werden nur dann ges 


zähle, wenn fie felbft noch — lebende Kinder hin⸗ 
terlaſſen haben. 


437. Die Dazwiſchenkunft von Kindern waͤhrend 
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der Bormunbfehaft foll niche zur Abontung derſelben 
ermaͤchtigen. 

438. Wenn der ernannte Vormund bei der Bes 
rathſchlagung, die ihm bie Vormundſchaft übertragf, 
gegenwärtig ift, fo muß er feine Entfehuldigungen 
auf der Stelle, und unter Strafe, mit jeder fernern 
Reklamation unzuläffig erklärt zu werden, vorfragen 
Der Familien Rath har über diefelbe zu berathſchlagen. 


439. Hat ber ernannte Vormund der Berathfchla- 
gung, welche ihm die Wormundfchaft übertragen hat, 
nicht beigewohne, fo kann er den Familien Rath zus 
fammenberufen Taffen, um über feine Ereſchutdiguingen 
zu berathſchlagen. 


Die Betreibungen zu dieſem Ende muͤſſen in der 
Zeit Friſt von dreien Tagen, von Der Zuſtellung an zu 
rechnen, die ihm von feiner Ernennung gemacht worden 
fein wird,. gefchehen, melche ZeitFriſt um einen Tag 
für. jede drei Myriameter, die ber Ort feines Wohn: 
fißes von dem der Eröfnung der Vormundſchaft entferne 
liegt, vermehrt tverden folt; nach Ablauf diefer Zeitz 
Friſt ſoll er damit unzuläffig fein. 


440: Wenn feine Enefchuldigurigen verworfen wors 
den find, fo kann er bei den Tribunalien einfommen, um 
‚fie für gegründet erklären zu laffen; aber er ift, waͤh⸗ 
rend des Rechtſtreites, verbunden, die einſtweilige Ver⸗ 
waltung zu fuͤhren. 


441. Wenn er es durchſetzt, feine Befreiung von 

der Vormundſchaft zu erwirken, ſo koͤnnen die, welche 
‚feine Entſchuldigungen verworfen haben, in die Koſten 
„bes Prozefles (de Pinstance) verurtheilt werden. 


- Wenn er unterkiege, fo muß er felbft darein verur⸗ 
theilt werden. 


— 109 — 
Siebenter Abſchnitt. 
Bon ber Unfähigkeit, dem Ausfchluffe, und den Abfegungen vom 
— der Vormundſchaft. 
442. Es koͤnnen weder Vormuͤnder noch Glieder 
der Familien Raͤthe fein: | , 
1) Minderjährige, der Vater oder die Mutter aus⸗ 
genommen. 
2) Interdizirte. en 
3) Weiber, die Mütter und Aszendentinnen aus« 
‚genommen. 
4) Alle die, welche, oder deren Vater oder Mut⸗ 
ter, einen Prozeß mit dem Minderjährigen has 
ben, durch welchen der (Civil) Stand (Etat) 
diefes Minderjährigen, fein Wermögen, ober 
ein nahmhafter (partie notable) Theil feiner 
Guͤter gefährdet (compromis) find. 
443. Die Verurtheilung zu einer peinlichen oder 
entehrenden Strafe zieht von Rechtswegen den Aus⸗ 
ſchluß von der Wormundfchaft nad) ſich. Eben fo 
zieht fie im Falle, wo es ſich von einer vorher ertheilten 
Bormundfchaft handelt, die Abfegung nad) fic). 
444. Sind ebenfalls von der Wormundfchaft aus⸗ 
. gefchloffen, und felbft abzufegen, (destituables) wenn : 
fie fi in Ausübung derfelben Befinden : 
1) Leute von notorifch. fehlechtem Betragen (d’in- 
conduite.) 
2) Solche, deren Verwaltung ihre Unfähigkeit 
ober Untreue bezeugen würde. Fr 
445. Jedes Individuum, welches von einer Vor⸗ 
mundfchaft ausgefchloffen oder abgefegt worden iſt, 
fann nicht Glied eines FamilienRaths fein. 
446. So oft die Abfegung eines Vormundes ſtatt 
findet, muß fie durch den Familien Rath, der auf Be⸗ 
treiben des GegenBormundes oder von Amtswegen 


durch ben Friedens Richter (zu dem: Ende) berufen 
wird, ausgefprochen werben. 

Diefer (der FriedensRichter) kann fich nicht wei⸗ 
gern, biefe Zufammenberufung zu machen, fo oft ein, 
dem Minderjährigen im Grade von Gefchwifter Kin. 
bern ober in (noch) näheren Graben Verwandter oder 
Berfchwägerter fie förmlich anfuchen wird. 

447. Jede Berarhfchlagung des FamillenKarbs, 
welche die Ausfchlieffung oder die Abfegung eines Vor⸗ 
mundes ausfprechen wird, muß die Beweggründe an⸗ 
geben, und kann nicht genommen werden, als nad): 
dem der Bormund angehört ober berufen worden ift. 

448. Wenn der Bormund der Berathfchlagung beis 
pflichtee, fomuß Meldung davon gefchehen, und der 
neue Bormund fogleich die Amts Verrichtungen antreten. 

Geſchieht eine Reklamation, fo hat der Gegen Bor: 
mund bie Homologation der Beratbfchlagung vor dem 
Tribunal erfter Inſtanz zu betreiben, weiches, vor⸗ 
behaltlich der Appellation, darüber erfennt. 

Der ausgefchloffene oder abgefegte Wormund’ kann 
in dieſem Falle felbit den GegenBormund vorladen 
Loffen, um erklären zu fehn, daß er in der Vormund⸗ 
ſchaft beibehalten werde. — 

449. Die Verwandte oder Verſchwaͤgerte, welche 
die Zuſammenberufung begehrt haben, koͤnnen in der 
Sache, die als dringend inſtruirt und abgeurtheilt 
werden ſoll, als Intervenienten auftreten. 


Achter Abſchnitt. 
Von der Verwaltung des Vormundes 
450. Der Vormund muß fuͤr die Perſon des Min⸗ 
derjaͤhrigen Sorge fragen, und ihn in allen CivilAkten 
vorjtellen. 
Er Hat beijen Guter als guter Familien Bater zu 
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verwalten, und iſt für alle Schadloshaltungen (dom · 
mages intérts) verantwortlich, die aus eines ſchlech⸗ 
ten Verwaltung entſpringen koͤnnten. 


Er kann die Guͤter des Minderjaͤhrigen weder kau⸗ 
fen noch in Pacht nehmen, ausgenommen wenn ber. 
Familien Rath den Gegen Vormund ermächtigt hätte, _ 
einen Pacht Kontrakt mie ihm abzufchlieffen, noch kann 
er die Ceffion er = — oder einer Schuld⸗ 
forderung gegen feinen Pupillen annehmen. 

451. Der Vormund muß in ben zehn Tagen nad 
jenem feiner, ihm gehörig befannf gewordenen, Era 
nennung, die Aufhebung der Siegel verlangen, wenn 
deren ‘angelegt worben find, und unmittelbar darauf 
in Gegenwart des Gegen Bormundes zur Inventa⸗ 
tifirung des Vermoͤgens des Minderjährigen fchreiten. 

Wenn ber — — ihm etwas ſchuldig iſt, 
ſo muß er es, unter Strafe der Verluſtigung (de 
dech&ance) im Inventarium erklaͤren, und zwar auf 
die Anfrage, (requisition) die der öffentliche Beamte 
an ihn zu machen gehalten ift, und von welcher im 
Verbal Prozeß Meldung gefchehen foll. 

452. In dem Monate nach dem Schluffe des In⸗ 
ventariums foll der Wormund, in Gegenwart des Ges 
genBormundes, bie ganze Mobiliarfchaft, diejenigen 
Mobilien ausgenommen, welche ihn der FamilienRath 
in Natur aufzubewahren ermaͤchtigt hätte, in einer 
durch einen öffentlichen Beamten gehaltenen Berfteie 
gerung, und nach) vorherigen AnſchlagZetteln oder Bes 
kanntmachungen, von welchen der Verkaufs ®erbals 
Prozeß Meldung hun muß, verkaufen laſſen. 


453. Die Aeltern find, fo lange fie den eigenen und 
gefeglichen Genuß des Wermögens bes Minderjährie. 
gen haben, (von ber Verbindlichkeit) befreit, die Md« 
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bel zu verkaufen, wenn fie es vorziehen, fie aufzube⸗ 
wahren, um fie in Natur zu übergeben. 
Sie müffen fie, in diefem Falle, von einem Kunft- 


verftändigen, Yen der Gegen®ormund zu ernennen * 


hat, und der vor dem SriedensXichter vereidet werden 
muß, zu ihrem wahren Werth abfchägen laſſen; fie 
müflen den gefhägten Werth von jenen dieſer Möbel 
erftasten die fie nicht in Natur beibringen (repre- 
‚senter) fünnen.. 

454 Bei dem Antritt jeder Wormundfchaft , die 


ber Yeltern ausgenommen, bat ber FamilienKath im. 


Ueberſchlag ( par appergu), und nad) dem größeren 
oder geringeren Werth des verwalteten Vermögens, die 
Summe zu reguliren, bis auf welche ſich die jährliche 
Ausgaben des Minderjährigen, fo wie die Verwal: 
cungs Koſten feines Vermögens belaufen follen. 


Derfelbe Akt muß fpeifiziren, ob der Wormund 
ermächtige ift, fih in feiner Verwaltung von einem 
ober mehreren befondern Verwaltern helfen zu laffen, 
welche bezahle werden, und unter feiner Verantwort⸗ 
lichkeit chätigen. 

455. Der Rath hat die Summe beftimme feftzu- 
fegen, mit welcyer für den Vormund die Verbindlich 
£eit anfangen foll, den Ueberſchuß der Einkünfte über 
die Ausgaben anzulegen (employer); diefe Verwen⸗ 
dung muß in ber Zeitrift von fehs Monaten gefcher 
hen, nad) deren Ablauf der Bormund, in Ermange: 
lung derjelben, die Intereſſen fihuldigen foll. 

456. Wenn der VBormund die Summe, bei mel 
cher die (Verpflichtung zur) Werwendung anfangen 
fol, nicht von dem Familien Rath har beftimmen lafs 
fen, ſo ifi er, nach der im vorhergehenden Artikel bes 
ftimmten Zeitärift, die Intereſſen von. jeder nicht an⸗ 


gelegten Summe, fo gering ihr Betrag auch fein 
möge, fchuldig. 

457. Der Vormund, (felbft den Water oder die 
Mutter nicht ausgenommen), fann für den Minder- 
jährigen Fein Anlehen machen, noch feine liegende Gi. 
‚ ter veräuffern oder hypotheziren, ohne durch den 

Familien Rath dazu ermächtigt zu fein. 

Diefe Ermächtigung darf nicht anderft als wegen 
einer unumgänglichen Nothwendigkeit, oder eines offen⸗ 
ven Bortheils halber, ertheilt werben. 

Im erften Falle foll der FamilienRath feine Er⸗ 
mächtigung nicht eher ertheilen, als nachdem es Durch, 
eine ſummariſche, von dem Wormund vorgelegte, Rech. 
nung erwiefen fein wird, daß die Gelder, (deniers) 
MobiliarEffeften und Einkünfte des Minderjährigen 
unzureichend find. 

Der Familien Rath hat, in allen Fällen, die Im⸗ 
möbel, welche vorzugsweife verfauft werden follen, 
fo wie alle Bedingungen, bie er für nüglich erachten 
wird, anzugeben. (1) 

458. Die auf diefen Gegenftand Bezug habende 
Berathſchlagung des FamilienKathes darf niche eher 
vollzogen werden, als bis der Wormund ihre Homolo« 
gation von dem CivilGericht erfter Inſtanz nachge» 
ſucht und erhalten Haben wird, welches im Berarh« 
ſchlagungs Zimmer, und nah Anhörung des Regie⸗ 
zungsKommiffars (Kaiſ. Profurators) daruͤber zu ver⸗ 


t. 
459. Der Verkauf muß öffentlich, in Gegenwart 
des Gegen Bormundes, an den Meiftbietenden, vor 
einem Mitglied bes Civil®erichts, oder einem dazu 
fommittirten Notar, und in Gefolge von drei Anfchlag- 
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RE u. * 954 bis 965 des Geſetzbuchs Derfap- 
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Zetteln, die drei nacheinander folgende Sonntage an 
den gewöhnlichen Orten des Kantons angeheftet wer⸗ 
den follen, geſchehen. 

Jeder diefer Anfchlagzettel muß von dem Maire 
ber Gemeinden, in welchen fie angeheftet worden find, 
viſirt und beglaubigee werden. 

460. Die nach den Artikeln 457 und 458 zur 
Veraͤuſſerung der Güter eines Minderjährigen erfor« 
derliche Formalitäten find in. dem Falle nicht anwend⸗ 
bar, wenn ein Urtheil deren Lizitation auf das Bes 
gehren eines MirEigenthümers par indivis verord« 
net hätte. 

In diefem Falle darf blos die Lizitation in Feiner 
andern, als der im vorhergehenden Artikel vorgefchries 
benen Form gefchehen ; Fremde müffen nothwen⸗ 
diger Weife dazu zugelaffen werden. 

461. Der Vormund darf eine dem Minderjähris 
gen zugefallene Erbfchaft ohne eine vorherige Ermaͤch⸗ 
tigung des Familien Raths weder annehmen noch aus⸗ 
fihlagen (repudier); feine Annahme darf anderft, als 
unter der Wohlthat eines Inventariums ſtatt haben. 

462. Im Falle, wo die, im Namen des Mindere 
jährigen, ausgefchlagene Erbfchaft von feinem andern 
wäre angenommen worden, kann ſie, ſey es durch den 
Vormund, wenn er durch eine neue Berathfchlagung 
des Familien Raths dazu ermächtige ift, fey es durch 
den großjährig gewordenen Minderzäbrigen wieder an 
fi) gezogen (reprise) werden; jedoch in dem Zuftande, 
worin fie fi) zu der Zeit der Wieder Annahme (reprise) 
befinden wird, und one daß die Verkäufe oder andere 
Akte, welche während: ihrer Vakanz geſetzlich ſtatt 
gehabt Haben mögen, angefochten. werden koͤnnten. 

463. Eine, dem Minderjährigen gemachte Schem 
fung kann der Vormund nicht anderft, als mie Er⸗ 
mächtigung des Familien Rarhes annehnen. 


Sie bringt (alsdann) diefelbe Wirkung in Hinſicht auf 

den Minderjährigen, wie für den Grosjährigen hervor. 
464. Kein Vormund darf ohne Ermächtigung des 
Familien Raths eine, SmmobiliarKechte des Minder« 
jährigen betreffende, Klage vor Gericht einführen, 
noch einem Begehren, in Betreff ſolcher Rechte, 
nachgeben (acquiescer). 
- 465. Diefelde Er.nächtigung ift für den Wormund 
erforderlich, um eine Theilung nachzufuchen; aber er 
ift ohne dieſe Ermächtigung befugt, auf eine gegen 
den Minderjährigen gerichtete TheilungsKlage zu 
antworten. ’ 

466. Eine Theilung muß, um in Hinfiche auf den 
Minderjährigen ganz die Wirkung, die fie zwifchen 
Grosjährigen haben würde, bervorzubringen, geriches 
lic) gefchehen fein, und nad} einer vorherigen Schäzs 
gung durch Kunftverftändige, welche das EivilGericht 
des Ortes, wo die Erbſchaft eröfnee ift, dazu ernennt. 

Diefe Kunftverfländige haben, nachdem fie zuerft 
vor dem Präfidenten deffelben Gerichtes oder einem 
andern von Diefem ausgefegten Richter den Eid ab« 
gelegt haben, fich ihres Auftrags redlich und getreu, 
zu entledigen, zu der Theilung der Hinterlaffenfchaft,. 
und der Bildung von foofen zu fehreiten, welche in Ge« 
genwart, fen es eines Gliedes des Tribunals, fey es 
eines von ihm fommittirten Notars, der aud) Die Looſe 
ausliefert, (qui fera la delivrance des lots) gez0s 
gen werden follen, . 

Sede” andere Theilung ift als blos prowiforifch _ 
(provisionel) anzufehen, x 

.467. Der Bormund kann feinen Vergleich im Na⸗ 
men des Minderjaͤhrigen abſchlieſſen, als nachdem er 
von dem FamilienRath dazu ermaͤchtigt worden iſt, 
und mit Zuſtimmung (de l’avis) von dreien, von dem 

% 


IN 


Regierungs Kommiſſar (Kaif. Prokurator) bei dem 
Civil Gericht bezeichneten, RechtsGelehrten. 

Der Vergleich iſt erſt dann guͤltig, wenn er von 
dem CivilTribunal nad) Anhörung des Negierungss 
Kommiſſars (Kaif, Prokurators) homologirt worden if, 

468. Wenn ein Vormund wichtige Beweggründe 
hat, mit der Aufführung ‘des Minderjährigen unzus 
frieden zu fein, fo foll er feine Klage einem Familien⸗ 
Rathe vortragen; und, wenn diefer Kath ihn dazıı ers 
mächtige, kann er auf die Einfperrung des Mindere 
jährigen, ‚in Gemäßpeit der in diefer Hinficht in dem 
Titel: von der vaterlichen Gewalt, enthaltenen 
Werfügungen, antragen. 


Meunter Abſchnite. 
Bon den vormundfähaftlihen Rechnungen. 


469. Jeder Vormund ift zu Ende feiner Vertvals 
tung rechnungspflichtig über diefelbe. 

470. Jeder Vormund, Water und Mutter auspes 
nommen, fann felbft während der Wormundfchaft ana 
‚gehalten werden, dem GegenBormund zu den Epochen, 
die der FamilienRath feitzufegen für dienlich erachtet, 
eine Ueberfiht (Etats ) der Sage feiner Wertvals 
eung zu übergeben, ohne daß jedoch der Wormund ges 
halten werden koͤnnte, mehr als eine jährlich zu liefern. 

Diefe Weberficht des Zuftandes der Verwaltung 
ſoll ohne Koften, auf ungeftempeltes Papier, und ohne 
ärgend eine gerichtliche Formalität abgefaßt und übers 
geben werden. 

471. Die enblihe Vormundſchafts Rechnung fol 
auf Koften des Minderjährigen abgelegt werden, wenn 
biefer feine Grosjaͤhrigkeit erreicht, oder feine Eman⸗ 
zipation erhalten haben wird; der Wormund bat bie 
Koften derfelben vorzulegen. 


Man dat bem Wormundb barin alle Hinlänglich bes 
wiefene (justifides) Ausgaben, und welche einen nüg« 
lichen Gegenſtand haben, gut zu beiffen (on allouera). 

472: Jeder Vertrag, der zwifchen dem Vormund 
und dem grosjährig gewordenen Minderjährigen abge⸗ 
ſchloſſen werden fünnte, iſt nichtig, wenn nicht wenigs 
ftens zehn Tage vor dem Vertrag bie allgemeine ums 

ftandliche NechnungsAblage und die Uebergabe der 
Beweißſtuͤcke vorhergegangen ift, welches alles durch 
einen Empfangfchein des Rechnungs Abnehmers Fons 
Ratirt fein muß. 

473. Wenn die Rechnung zu Streitfragen Anlaß 
giebt, fo follen fie, wie alle andere Konteftationen in 
Civil Materien, verfolgt, und abgeurtbeilt werden. 

474. Die Summe, auf welche ſich der von dem 
Bormunde geſchuldete Ruͤckſtand belaufen wird, träge, 
En ohnbegehrt, von dem Abfchluß der Nechnung an 

en. 

Die Zinfen von dem Vorfchuffe, welchen der Min. 
derjährige an den Vormund fchulden mag, laufen 
eeft von dem Tage der ZahlungsXufforderung an, 
end nach dem Abfchluß der Rechnung erlaffen wors 
ben ift. 

475. Jede Klage des Minderjährigen gegen feinen 
Vormund megen auf die Vormundſchaſt Bezug has 
benden Thatfachen verjährt fich in zehn Jahren, von 
ber’ Grosjährigfeit an zu rechnen. (1) 





I) Die Kinder, welche unter irgend einem Titel und unter welchem 
Namen ed auch immer fein mag, in Hofpitien aufgenommen worden 
find, fiehen unter ber Vormundfchaft der WerwaltungsKommiffionen 
diefer Haͤuſer. Diefe haben eines ihrer Glieder zu bezeichnen, um in 
vorkommenden Fällen die AmtsBerrichtungen als Wormund zu Vers 
fehen, und die Übrige bilden den BormundfchaftsRath. Art. 1 des 
Oifeges vom a 13) 4 Februar 1805. \ 

Wenn ein Kind das Hofpitium verläßt, um als Wrbeiter, 
Dienftpothe ‚oder —— an einem Orte, der von dem Kofpitium, 
worin ed fi) anfangs befand, entlegen if, einzufchen, fo Fans bie 
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Drittes Kapitel. 
Bon der Emanzipation.‘ 


476. Der Minderjährige wird durch die Ehe von 
Rechtswegen, und ohne weiteres emanzipitt. 


Kommiffion. des Hofpitats durch einen bloſſen, von dem Präfekten 
oder UmterPräfetten vifieten VerwartungsAet, die Vormundfchaft 
der BerwaltungsKommifflon des Hoſpitiums des Ortes übertragen, 
welcher dem wirktichen AufenthatttOrte des Kindes am nächften ges 
legen ift. (Art. 2.) $ 

Die Vormundfchaft der in die Hofpitien aufgenommenen Kinder 
dauert bis zu ihrer Grosjäprigkeit oder Emanzipation, burch Che 
ober auf andere Weife, (Art ‚ , 

Die VerwaltungsKommiffionen ver Hofpitien haben in Betreff der 
Emanzipation der Minderjährigen, die fich. unter inter Vormundſchaft 
befinden, dieferse Rechte zu genieffen,, welche das EivilGefegbuch den 
eltern bewilligt hat. ; 

Die Emanzipation gefchicht, auf das Gutachten ver Glieder der Ver- 
mwaltungsKommifflon, durch dasjenige von ihnen, dad zum Wormund 
bezeichnet worden it, und diefes allein iſt verbunden, zu dem Ende 
dor bem. Friedens Richter zu ericheinen, - 

„Der EmanzipationsAet muB ohne andre Köften, als die des. Enre⸗ 
giſtrements und des Stempelpapiers, ausgefertigt werden. (Art. 4) 

Wenn, die in den Hofpitien azugelaffene Kinder Vermögen befißen, 
fo Hat der Einnehmer des Hofpitinms in diefer, Hinficht diefelse Ber- 
richtungen wie für die Guͤter der Hofpitien zu verfehen. Im Falle 
der Emanzipation verfiept er die eines Auratord. (Art. 5) 

Die Kapitatien , weidye den in ben — zugelaſſenen Kindern 
ſaugehoͤren oder zufallen, ſollen auf die Öffentliche Pfandhaͤuſer (Monts- 
de piotẽ) angelegt werden; in den Semeinden, wo feine Pfandhaͤu- 
fer befindlich find, maͤffen biefe Kapitalien auf die Tilgungs Kaffe ange- 
legt werden, vorausgefegt jedoch, daß jede Summe nicht unter hundert 
and fünfjig Franken ift, in weldem Falle die Verwaltungs Kommif- 
miffton darüber verfügen fol, (Art. 6) ] j 

Die Einkünfte der Güter und Kapitalien, welche in den Hofpitien 
befindlichen Kindern zugehören, werden, bis zum Austritt aus den be 
Tagten Hofpitien, als Entſchaͤdigung für ihre Nahrung und ihren Un- 
terbalt, von diefen bezogen, (Art, 7) En 

Wenn ein Kiud vor feinem Austritt aus dem Hoſpitium, feiner 
Emanzipation oder feiner Voujährigkeit verfiorben ifk, und Eein Erbe 
- erfcheint, fo_fünt fein Vermögen dem Hofpitium eigenthiimlich zu, 
weldyes auf Betreiben des Einnchmerd und anf den Antrag dei 
Öffentlichen Minifieriums in den Befig eingefegt werden kann. 
Wenn nachher Erben cricheinen , fo Eönnen fie die Früchte erft vom 
Zage ber Klage an zuruͤckveriaugen. (Art, 8) 

Die Erben, welche die Erbſchaft eines, vor feinem Austritt aus 
den Hofpitinm, feiner Emanzipation oder Volljaͤhrigkeit verfiorbenen 
Kindes in Anfpruch nehmen, find verbunden „das Ron für bie 
dem verfiorbenen Kinde gegebene Alimente und die für daffelbe, wäh- 
rend der Beit, wo es der Verwaltung zur Laſt geblieben ift, gemachte 
Auslagen zu entfchäbigen, vorbebalttich die von dem Hofpitinm be-. 
gogenen Einfünfte, bis zus gehdrigen Konkurrenz, in Aufrechnung 
‚ss bringen, (Act, 9) 


“ 


Bu Kae ' 


“477. Der Minderjährige kann, ſelbſt wenn er nic 
verheirathet iſt, von ſeinem Vater, oder, in Ermans 
gelung bes: Vatersı,‘ von feiner Mutter erhanzipire 
werden, wenn er das Alter von fuͤnfzehn vollen Jahr 
Sahren: erreiche:haben wird. 

Diefe Emanzipation gefehleße: durch die Stoffe Er⸗ 
tinm des Waters oder der Mutter, Die der Friedens⸗ 

Dichter im · Beiſein feines Greffiers anfzunehmen hat. 

478. Der vater- und mutterloſe Minderjährige, 
kann ebenfalls, aber erft, wenn er achtzehn volle Jahre 
zuruͤckgelegt hat, emanzipire werben, wenn ber damir 
lien Rath ihn Dazu fähig: erachtet. 

In diefem Falle gefchieht die Emanzipation (rei ' 
sultera): Durch die Berachfihlagung , wodurch diefelbe 
ermächtigt wird, und die von dem FriedensRichter alg 
‚Präfident. des. Familien Rathes in Demfelben Akt: ge- 
ſchehene Erklaͤrung: daß dee. Minderjährige 
— reift. 

479. Wenn ber. Vormund keinen Schritt zur 
Emanzipation. ‚eines Minderjährigen, der ſich im Falle 
des. vorhergehenden: Artikels befindet, gethan hat, 
und wenn ein oder ‚mehrere‘, demmfelben im Grade von 
Geſchwiſter Kindern oder in (noch) naͤheren Graden 
Verwandte oder Verſchwaͤgerte ihn der Emanzipation 
fähig halten, fo können dieſe den FriedensKichter aufs 
fordern, den Familien Rath zufammenzuberufen, um 
über diefen Gegenftand zu berathfchlagen: 

‚Der FriedensKichter ift gehalten, Bier Requiftion 
nachzutommen (de.deferer.) ,' 

480. Die Vormundſchafts Rechnung muß dem emans 

zipirten Minderjaͤhrigen unter Beiſtand eines Kura⸗ 
tors abgelegt werden den der Femllien Rath ihm zu 
ernennen hat. 

481. Der a hiete Minderjaͤhrige hat die Pacht⸗ 
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Kontrakte abzufchlieffen, deren Dauer neun. Jahre 
nicht uͤberſteigen darf; er kann feine Einkuͤnfte beziehen, 
Quittung darüber ausftellen, und alle Akte vorneh⸗ 
men, die bloße VWerwaltungsitte find, ohne gegen 
dieſe Akte reftituirt werden zu fönnen, es fey denn 
in einem Falle, wo es ein Grosjäpriger felbft könnte, 

482. Er fann aber ohne den Beiſtand feines Ku⸗ 
tators Feine Immobiliar Klage anftellen, noch ſich ge 
gen eine ſolche vertheidigen, felbft nicht einmal ein 
MobiliarKapital empfangen und Quittung darüber 
‚ ausfiellen. Der Kurator hat in diefem legtern Falle 

über die Verwendung des Kapitals zu wachen (il sur- 
‚veillera l’emploi,) 

433. Der emanzipirte Minderjährige kann, unter 
keinem Vorwande, ohne eine von dem EivilGericht 
nad Anhörung des RegierungsKommiffars (Kaif: 
Profurators) homologirte:DBerarhfehlagung des Fam⸗ 
lienRaths, Anlehn machen. 

484. Er fann ferner feine Smmobilien weder ver 
kaufen noch veräuffern, noch irgend einen andern Akt, 
als bloffe BerwaltungsAfte vornehmen, ohne die dem 
nicht emanzipirten Minderjährigen vorgefchriebene 
Vormalitäten zu beobachten. 

Was die Verbindlichkeiten betrift, die er durch 
‚Anfäufe, ober auf andere Art fontrahiren mag, ſo koͤn⸗ 
nen diefelbe, wenn I übermäfjig find, reduzirc werben, 
(elles seront reductibles en cas d’exces.) Die 
Zribunalien * in dieſer Hinſicht das Vermoͤgen 
bes Minderjährigen, den guten oder. boͤſen Glauben 
ber Perfonen, die mit ihm kontrahirt haben werden, 
den Nugen ober die Unnüglichkeit der Ausgaben in 
Erwägung zu ziehen. 

485. Jeder emanzipirte Minderjährige, deſſen Vers 
Bindlichfeiten (engagements) kraft des vorhergehen⸗ 


den Artikels reduzirt worden find; kann ber Wohlchat 
der Emanzipation verluſtigt werden, welche ihm un⸗ 
ter Befolgung derſelben Formalitäten, die ſtatt gehabt 
haben, um fie ihm zu ertheilen, - wieber abgenommen 
(retirde) werden fann. 

486. Bon dem Tage an, wo bie Emanzipariie 
widerrufen worden ift, kehrt der Minderjährige unter. 
die Bormundfchaft zurück, und verbleibt bis zu feiner 
voͤligen Grosjaͤhrigkeit unter derſelben. 

487. Der. emanzipirte Minberjägrige, welcher 
einen Handel treibt, wird: für die auf diefen Handel 
Bezug habende Handlungen als grosjaͤhrig — 


Eilfter Titel. 
Don der Grosjäbrigteit, der Interdiktion, und dem 
gerichtlichen Beiſtande. 

(Dekretirt am (8 ———— as verkündigt am (rg 

498: Die Grosjährigkeit iſt auf- ein und zwanzig 
volle Kahre feftgefegt. In diefem Alter ift man zu allen 
Akten des bürgerlichen Lebens, vorbehaltlich der im Tis 
tel von der Ehe eingeführten Einfhränfung, fähig. 


Zweites Kapitel. 
Bon der Interdiktion. 

489. Der Grosjährige, welcher fich in einem ber 
Ktändigen Zuftande des Blödfinns, des Wahnſinns 
oder der Wuth befindet, muß interdizirt werden, felbft 
wenn dieſer Zuftand vernünftige Augenblicke (lucida 
intervalla) darbietet. 

490. Jeder Verwandte ift zufäffig, Interdik⸗ 
tion ſeines Verwandten anzutragen in Dion 


quer); baffelbe gilt von SER —— in Hinſicht 
auf den andern. 
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491. Im Falle der Wuth muß die. |nterdiftion; 
wenn fie weder von dem Mitgatten, noch von den 
Verwandten ariverkangt wird, ‘von dem Regierungs⸗ 
Kommiffar (Kaiſ. Profurator ) nachgeſucht werben, 
der fie auch im Falle des Bloͤdſinns oder des Wahns 
wißes gegen ein Individuum, das weder Mann noch 
Frau noch befannre Verwandte hat, nachfuchen Eann. 
1.492. Jedes Begehren der Interdiktion muß vor 
dem Tribunal erfter Inſtanz eingeführt werden. (1) 
1493. Die Thatſachen des Blödfinns, des Wahn. 
wißes, oder der Wuth müffen fchriftlich artikulirt weis 
den... Die, welche die Interdiktion nachfuchen,, has 
ben die Zeugen beizubringen (ils presenteront.) 
494: Das Tribunal verordnet fobann, daß ein 
auf die. von der erften Sektion bes aten Kapitels des 
Titels: von der Minderjährigfeit, der 
Vormundfhaft und der.- Emanzipation, 
vorgefchriebene Art gebildete, Familien Rath über den 


» <D) Bei jedem Interdiktions Geſuch muͤſſen die Thatfachen des Bloͤd 
finnes, des Wahnfinnes oder der Wuth in der, dem Präfiventen be 
Tribunals zu übergebenden Bittfchrift, angeführt fein; die Beweißfiäde 
anüffen derfeiben beigelegt, und. die Zeugen darin. angegeben werden. 
Art. 390. de8 Koder des Civil Prozeſſes. ; 

Der Prefident ded Tribumald verordnet die Mitrheilung der Bitt- 
ſchrift an das dffentliche Minifterium, und ernennt einen Richter, um 
an einem beftimmten Tage feinen Bericht zu erftätten. «891) 

Nach Anhörung diefes Berichtes und des Antrags des Kaif, Profu- 
rators verordnet das Tribtinal, daB eine in der durch das CivilSGeſetzbuch 
(IV. Abſchnitt des II. Kapitels des Titels: von verMinperjährig- 
Feit und der Emanzipatfony) vorgefchriebenen Art zufaınmens 
gefegte Familien Verſammlung über den Zuſtand der Perfon, veren In⸗ 
terpiftion anverfangt wird, ihr Gutachten _ertheilen fol: 1892) 

° Die Vittfehrift und das Gutachten des FamilienRaths müffen dem 
Beklagten, ehe zu feinem Verhdre gefihritten wird, zugeſtellt werden. 

Wenn das Verhoͤr und die beigebrachte fchriftliche Beweiſe unzu— 
reichend find, und die Thatfachen durch Zeugen erwieſen werben koͤn- 
nen, fo kann das Tribunal, nach Befchaffenheit ver Umftände, ein 
Bee anordnen, welches in der gewöhnlichen Form gehalten 
werden foll, 

. Daß Tribunal kann, ent die Umftände ed erheifchen,, verordnen, 
daB das Beugenverhdr nicht im. Gegenwart de Beklagten vorgenom- 
men werden fol, allein in diefen Falle kann deſſen Anwald ihn ver- 


treten. (893) , 
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Zuſtand der Perſon, deren Interdiktion anverlangt 
wird, ſein Gutachten ertheilen ſoll. 

495. Die, welche die Interdiktion anverlangt (qui 
auront provoque) haben, fönnen dem Familien Rath 
nicht beifigen ; nichts deftoweniger kann der Ehegatte; 
ober Vie Ehegattinn, und die Kinder der Perfon, deren 
Interdikt ion anverlangt worden fein wird, zu dem. 


jelben zugelaffen werde, ohne berashfchlagende Stimme, - 


Darin zu haben. 

2.496. Das Tribunal hat, nach eingezogenem Gut⸗ 
achten des FamilienRathes, den Beklagten im Bes 
rathſchlagungs Zimmer zu verhören;. wenn er fich nicht 
dahin begeben kann, fo foll er in feiner Wohnung 
durch einen dazu ernannten Richter, unter Beiftand, 
des Öreffiers, verböre werden. In allen Fällen muß 
der Regierungs Kommiſſar (Kaif. Profurator) bei dent 
Verhoͤr gegenwärtig fein. | 

497. Das Tribunal hat, nad) dem erften Verhoͤr, 
nad) Befchaffenheit der Umftände, einen einftweiligen 
Verwalter zu ernennen, und für die Perfon und das 
Vermögen des Beklagten, Sorge zu tragen. 

498. Das Urtheil über ein Interdiktions Geſuch 
darf nicht anderft als in öffentlicher Audienz, nachdem 
die Partheyen angehört oder dazu berufen fein wers 
den, erlaflen werden. — 

499. Das Tribunal kann, wenn es ein Interdik⸗ 
tions Geſuch abweißt, nichts deſtoweniger, wenn die 
Umſtaͤnde es erheiſchen, verordnen, daß der Beklagte, 
ohne den Beiſtand eines Rathes, der ihm durch daſ⸗ 
felbe Wrcheil ernannt werden muß, hinfuͤhro weder 
Prozeß führen (plaider), Vergleiche fehlieffen, Anz 
lehn machen, MobiliarKapitalien empfangen, Duits 
fung darüber ausftellen, noch feine Güter veräuffern, 
ober fie mit Hypotheken befaften dürfen foll. 


X 
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60o0. Im Falle der Appellation von dem in erſter 
Inſtanz erlaſſenen Urtheil kann das AppellationsGes 
richt, wenn daſſelbe es fuͤr noͤthig erachtet, die Perſon, 
deren Interdiktion anverlangt wird, von neuem verhoͤ⸗ 
ven oder burd) einen Kommiffar verhören laffen. (1) 


501. Jedes Urtheil, welches eine Interdiktion oder 
die Ernennung eines Beiſtandes verfuͤgt, muß, auf 
Betreiben der Klaͤger, ausgenommen, der Parthey 
zugeſtellt, und in den folgenden zehn Tagen auf die 
Tabellen eingeſchrieben werden, die zu dem Ende in 
dem Audienzſaal, und in den Schreibſtuben der Nor 
tarien angeheftet werben follen. (2). 

502. Die Interdiktion, oder die Ernennung eines 
Beiftandes bringe vom Tage des Urtheils an, ihre 

Wirkung hervor. Alle Akte, die fpäterhin von dem 
Sinterdizirten, oder ohne Zuziehung bes Beiftandes, 
abgefchloffen worden wären, find ‘von Rechtswegen 
nichtig. | 

503. Der Interdiktion vorherige Akte Fünnen ver- 

nichtet werden, wenn die Urfache der Interdiktion zu 
ber Zeit, wo diefe Akte gemacht worden find, notos 
riſch ſchon vorhanden war. 











(VD Die Appellation deöjenigen, gegen welchen die Interbiktion aus- 
gefprochen worden, muß gegen demjenigen eingelegt worden, der fie 
nachgefuht hat. j 

Die Appellation besjenigen, ber_die Interdiktion nachgefucht hat, 
oder eines der Glieder des Familien Raths, muß gegen denjenigen ein- 
Hrlegt werden, deſſen Interdiktion anverlangt worden. ift. 

Sn Falle der Ernennung eined Beiftandes -muß die Appellation 
tdes jenigen, welchem er beigefegt worden iſt, gegen derjenigen eingelegt 
werden, ber die Ernennung nachgefucht hat. (Art. 894 des Kodex 
des Civil Prozeſſes.) 


- (2) Jedes Urtheil, welches ein Verbot, ohne Zuſtand eines Beiftan- 
bes Prozeß zu führen, zu vergleichen‘, Anlehn zu machen, Mobiliar- 

‚ Kapitalien einzuziehen, Quittungen darüber auszuftellen, zu verkau⸗ 
fen oder zu hypotheziren, ausfprechen wird, muß in. ber von tem 
Urt. 501 des Civil SGeſetzbuchs vorgefchriebenen Form angeheftet werben, 
Arte 397 des Kodex des Eivil Prozeſſes.) 
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504. Nach dem Tode eines Individuums kaͤnnen 
die von ihm errichtete Akte nur dann feines Wahn 
finns halber angefochten werden, (ne pourront &tre 
attaquds)) wenn feine Interdiktion vor feinem Sterbe 
falle ausgefprochen oder (doch) anverlangt worden 
war, wenn ſich nicht anberft der Beweiß des Wahr 
finns aus dem angegriffenen Akte felbft ergiebe. 

505. Wird von dem in erfier Inſtanz erlaffenen 
InterdiktionsUrtheile nicht appellirt, oder wird dafs 
felbe in der Appellations Inſtanz betätigt; fo hat man 
nad) den, im Titel: von der Minder jaͤhrigkeit, 
dee Vormundſchaft und ve Emanzipation, 
vorgefchriebenen Kegeln, zur Ernennung eines Vor⸗ 
mundes, und eines Gegen Bormundes zu fchreiten, 
Der proviforifche Verwalter muß feine AmtsVerrich⸗ 
tungen einftellet, und dem Vormunde, wenn er eg 
nicht felber ift, Rechnung ablegen. (1) 

506. Der Mann ift von Rechtswegen Vormund 
feiner interdizirten Frau. | 

507. Die Frau kann zur Bormünderin ihres Man⸗ 
nes ernannt werben; der FamilienRath hat in Dies 
fem Falle die Form und die Bedingungen ber Vers 
waltung zu reguliren, vorbehaltlicy des Rekurſes an 
die Tribunalien von Seiten der Frau, wenn ſie fi) 
durch den Familien Befchluß beeinträchtigt (lezee ) 
glauben follte. | ey 

308. Niemand, mit Ausnahme der Ehegatten unb 
der Aszendenten ift verbunden, die Vormundſchaft 
eines Interdizirten länger, als zehn Jahre zu behals 
ten. Mac Ablauf diefer ZeitFriſt kann der Vor⸗ 
mund feine StellErfegung anverlangen, und fie darf 
ihm nicht verweigert werben. 


ee — — — — nn — — 

Wird von dem Interdiktionstiviheil nicht appellirt, oder wird 

daſſeibe nach eingelegter Appelation beftätigt, fo muß bem Interbisiv- 

ten nach ben im Titel: von dem Gutächten ber Berwand- 

ten (Siehe Art, 882, 884) vorgefchriedenen Regen ein Dormuns- 
and ein Gegen Bormund ernannt werden, ' 
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:: 509, Der Interdizirte ift, mas feine Perfon und - 
fein Vermögen betrifft, dem Minderjährigen gleichges 
fegt. Die Gefege über die Wormundfchaft find auch 
auf die Wormundfchaft. der Interdizirten anwendbar, 

510. Die Einfünfte eines Interdizirten müffen 
hauptfächlich dazu verwendet werden, fein Schickſal zu 
erleishtern, und feine Heilung zu befchleunigen. - Der 
Familien Rath fann, nad den Karafteren feiner 
Krankheit und der Sage feiner Wermögenslimftände, 
befchlieffen, daß er in feiner Wohnung verpflege, oder 
Daß er in ein Kranken Haus, oder felbft in ein Hofpis 
Sal gebracht werden foll., 

5 11. Wenn von. der Ehe des Kindes eines Inter⸗ 
dizirten die Rede ift, fo foll die Ausfteuer oder ber 
Vorſchuß auf die Erbfchaft (l’avancement d’hoirie) 
fo wie die übrige EhePaften durch ein, von dem Tris 
bunal, auf den Antrag des NegierungsKommilfars 
(Kaif. Profurators), homologirtes Gutachten des Fas 
milien Raths regulict werden. 

512. Die Interdiktion höre mit den Urfachen, 
welche fie beftimme haben, auf; nichts deftomeniger 
muß dieAufpebung derfelben unter Beobachtung ders 
felben Formalitäten, welche, um zu der Interdiktion 
zu gelangen, vorgefchrieben find, aussefprochen wer⸗ 
den, und der Interdizirte kann die Ausübung: feiner 
Rechte nicht eher als nach dem Urtheil der Aufhebung 
wieder an ſich ziehen. (1) | 

Dritctes Kapitel 
Bon dem gerichtlichen Beiſtande. 
513. Es kann den Verſchwendern verboten werben, 


— — 
Die Berrimiungen des in Vollzug des Art. 497 tes Civil GSeſetzbuchs 
ernannten einſiweiligen Verwalters hören auf, und derſelbe legt dem 
Vormund, wenn er es nicht ſelber ik, Rechnuug ab. (895) 
(1) Jedes Geſuch um Aufhebung der Interdiktion muß in derſelben 
Form wie die Interdietion eingeleitet und abgeurtheilt werden, (Art 
896 des Kodex des Eipil Prozeſſes.) 


ar 
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ohne Zuziehung eines Beiſtandes, der ihnen von dem 
Tribunal ernannt wird, Prozeß zu führen, Vergleiche 
zu ſchlieſſen, Anlehn zu machen, MobiliarKapitalien 
ju empfangen und uittung (decharge) darüber aus⸗ 
zuftellen, und ihre Güter zu verkaufen, ober fie mit 
Hypotheken zu belaften. (1) 

514. Das Verbot, ohne Zuziehung eines Beiftan« 
des zu thaͤtigen, kann von denjenigen Perfonen anvers 
langt (provoque) werben, welche berechtige find, auf 
die Interdiktion anzutragen; ihr Begehren muß: auf 
diefelbe Art eingeleitet, und abgeurtheile werden. 

Diefes Verbot kann nur unter Beobachtung derfels 
ben Formalitäten wieberaufgehoben werben. 

515. Kein Urtheil in Interdiktions Materie, ober 
wegen Ernennung eines DBeiftandes, darf, weder in 
der erften, noch) in der Appellations Inſtanz, anderft, 
als nach Anhörung des Antrags des Regierungs Kom⸗ 
miſſars (Kaiſ. Profurators) erlaffen werden. 





(1) Siehe den Art, 897 des Kodex des Civil Prozeſſes. 
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t Erfter Titel. | 
Bon der Eintheilung der Güter (des bien.) , 
(Beketirt am a 2 —— an verfäudigt am (14 
516. Alle Güter find beweglich oder unbeweglich. 
u "Erftes Kapitel, 
wo Bon den Immoͤbeln. — 

- 517. Die Guͤter find unbeweglich entweder von. 
Natur , oder-zufolge ihrer Beſtimmung oder durch 

‚den Gegenftand ihrer Anwendung. ; oo 
518, Grundguͤter und Gebäude find Immoͤbel von 


Natur: 

5 19. Wind« oder Waſſer Muͤhlen, welche auf Pfei- 

lern befeftige find und einen Theil eines Gebäudes aus. 
‚ maden, jind gleichfalls Immoͤbel von Natur. 

520. Die Aerndte auf dem Halm, und noch nicht 
gepfluͤckte Baumfruͤchte find gleichfalls Simmöbel; 

Sobald der Halm gefchnitten und die Früchte abs 
gepflüct find, find fie, wenn fie aud) noch nicht weg⸗ 
gebracht find, bewegliche Güter. et 

Wenn blos ein Theil der Aerndte gefchnieten ift, 
fo ift diefer Theil allein bewegliches Gut, 

521. Die gewöhnliche Holzfchläge in —— 
gen oder niederſtaͤmmigen, in regelmaͤſſige Schlaͤge ein⸗ 
getheilten, Waldungen werden nicht eher, als ſo wie 
die Baͤume niebergehauen werden, bewegliches Gut. 

522. Das Vieh, welches der Eigenthuͤmer des Bo⸗ 
dens dem Paͤchter oder Hofmann zum Landbau "eine 
ftelle, es mag nun gefhägt worden fein oder, nicht, 
wird fo lange als Immoͤbel betrachtet, als es kraft 
ber Webereinkunft bei dem Gut verbleibt (tant qu'ils 
demeurent attache au fond). -. "7% 

2 &% 
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Das Vieh , welches er andern Perfonen als dem 
Pächter oder Hofmann um die Hälfte Koder einen an⸗ 
dern Theil) der Mugung verpachtet (donnes Achep- 

tel) ift bewegliches Gut. 

523. Die zur Wafferleitung in ein Haus ober eine 
andere GrundBefigung ‚dienende Röhre find Immoͤ⸗ 
bel und machen einen Theil des Grund und Bodens 

- aus, auf welchem fie angebracht find 
524. Die Gegenftände , welche der Eigenthuͤmer 
- eines Grundftüces zum Dienft und zum Anbau dies 
fes Grundftüces darauf eingeftelle hat, find Immoͤ—⸗ 
bel kraft ihrer Beftimmung. 
So find K folgende Dinge ) Immoͤbel Eraft ihrer 
Beftimmung, wenn fie von dem Eigenthuͤmer zum 
Dienft oder zum Anbau des Grundftücdes eingeftellt 
worben find? 

Das zum Felbbau dienende Vieh; 

Die AderGerärhfchaften ; in 
“ Die den Pächtern oder theilhabenden Anbauern 
gegebene Saatfrüchte ; | 
- Die Tauben der Taubenfchläge ; 

Die Kaninchen , in ihren dazu beſtimmten einges 
ſchloſſenen Gehägen (garennes) ; 

Die Bienenftöde; 

Die Fiſche in den Teichen ; 
Die Kelter, Keffel, Brennfolben, Zuber und Tonnen; 
Die zur Betreibung der Huͤttenwerke, PapierMüg: 
len und anderer Werfer (usines) nöthigen Ges 
raͤchſchaften; 
Stroh und Dünger. | 
Impmoͤbel Eraft ihrer Beftimmung find ferner .alle 
Mobiliar Effekten, welche der Eigenthuͤmer, um für 
„Immer bafelbft zu verbleiben, auf das Grundſtuͤck 
“Dingegeben hat (qu’il y aattaches), 


; 


x 
133: 


525. Es wird dafuͤr gehalten, als habe der Eigen⸗ 
chuͤmer Diejenige Mobiliar Effekten, um. für immer- 
dafelbft zu verbleiben, auf ein. Grundgut hingege- 
“ben, welche mit Gips, Kalf oder Mörtel ( Kite.) be 
feftigt ſind, oder welche nicht, ohne gebrochen oder 
verlegt zu werden, ober ohne den Theil.des Bodens, 
worauf fie befeflige find, zu verbrechen oder zu ver 
legen , weggenommen werben fönnen. F 

Die Spiegel eines Zimmers werden angeſehen, als 
feyen fie beſtimmt, für immer daſelbſt zu verbleiben, wenn 
der Rahmen (parquet) worauf ſie befeftige ſind, nur 
ein Stück mit der Bekleidung des Zimmers ausmacht 
(lorsqu’il fait corps avec la boiserie). 

Ein gleiches gilt von. den Gemälden und andern. 
Verzierungen, Was die Statuen betrift, fo find fie. 
Immoͤbel , wenn fie in einer befonders zu ihrer Auf⸗ 
nahme angebrachten Nifche anfgeftellt find, wenn fie 
auch ſchon ohngebrochen oder ohnverletzt weggenom⸗ 
men werden koͤnnten. \ 

526. Immoͤbel, des Gegenftandes ihrer Beziehung 
halber, find:. u 
Die Nugnieflung von: SmmebiliarÖegenftänden ; 

Auf dem Grund und Boden haftende Dienftbar« 

feiten oder Leiftungen; 

Die Klagen „die die Vindizirung eines Immoͤbels 

zum Gegenſtand haben. 


Zweites Kapitek 
Von den Moͤbeln. 
527. Die Dinge ſind Moͤbel, ihrer Natur nach 
oder kraft der Beſtimmung des Geſetzes. 
528. Möbel von Natur find bie Körper, welche 
man von einem Orte zum andern hinbringen kann, 
fie mögen ſich nun ſelbſt bewegen , wie bie Thiere, 
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ober ihre Stelle blos durch bie Wirfung einer fremden 
° Kraft verändern fönnen, wie die leblofen Dinge. 
529. Möbel fraft der Beftimmung des Geſetzes 
find die Obligationen und Klagen , welche geſchuldete 
Summen oder Mobiliar&ffeften zum Gegenftand ha⸗ 
ben, die Aktien oder Antheile in Finanz», Handels «' 
oder S$nduftrie®efellfhaften , wenn auch fehon den’ 
Sefellfchaften von diefen Unternehmungen abhängige 
Immoͤbel angehören. Diefe Aktien oder Antheile 
werden (jeboch) blos in Hinficht auf jeden MitGeſell⸗ 
fehafter, und nur fo lange die Gefellfehaft dauert, als 
Möbel betrachtet. FJ 
Gleichfalls ſind Moͤbel kraft der Beſtimmung des 
Geſetzes die Renten, ſowohl ewige als LeibRenten, 
und zwar ſowohl auf die Republik als auf Privar Pers 
fonen. | 
330. Jede ewige, ben Kauffchilling eines Immoͤ⸗ 
bels vorftellende, oder unter der Bedingung der ohn⸗ 
entgeltlichen oder auch unter einem läftigem Titel ges 
fehehenen Abtretung eines Grundſtuͤcks, geftiftete 
Rente, ift immer losfäuflich. 
Dem Gläubiger fteht es jedoch) frei , die Klaufeln 
umd Bedingungen des Loskaufs zu beftimmen. 


Er kann ſich auch ausbebingen, daß die Rente ihm 
erft nach einer gewiſſen Zeitfrift Tosgefauft werden 
darf; diefe Zeit darf jedoch nie dreißig Jahre überfteis 
gen. Jede dem zumiderlaufende Stipulation ift null 
und nichtig. (1) 

531. Die Schiffe, Fähren, Fahrzeuge, Schiffs⸗ 
Mühlen und Baͤder, — alle Werkſtaͤtten, 
die nicht auf Pfeilern befeſtigt ſind und keinen Theil 
eines Gebäudes ausmachen, find Moͤbel. Die Pfaͤn⸗— 


CM Dieſer Urtiket ik am 30 Ventoſe 12 dekretirt worden. Siehe ©. 3 
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dung (la saisie) einiger dieſer Gegenftände kann je⸗ 
doch, ihrer Wichtigkeit halber, befondern Formen un« 
terworfen werden, fo wie es im Gefegbuch des Civil, 
Prozeffes auseinandergefegt werben wird. (1) 

532. Die Materialien, welche von der Demolition 
eines Gebäudes herrühren, die, welche zur Erbauung 
eines neuen zufammengebradjt worden find, find Mös 
bel, bis dahin fie von den Arbeitern zu einem Bau 
verwendet werden. no 

555. Das Wort Möbel, wenn es in den Ver⸗ 
ordnungen des Geſetzes oder der Menſchen allein, 

‚ohne andern Zuſatz ober Bezeichnung, gebraucht wird, 
begreift weder das baare Geld, noch die Edelfteine, 
noch die AftivSchulden, die Bücher, die Medaillen, 
wiftenfchaftliche Inſtrumente, Künftler » und Hand» 
werfs&eräthe, die Leinwand zum förperlichen Gebraud, 
die Pferde, Equipagen , Waffen , Getränke, Weine, 
Heu noch irgend andre Lebens Mittel. Es begreift 
‚ferner alles das nicht, was den Gegenftand eines 
"Handels ausmacht. 

554: Die Worte: zur Möblirung dienende Möbel 

(HausGeräthe , meubles meublans ).begreifen blos 

diejenigen Möbel, welche zum Gebraud) und zur Bew 

zierung der Zimmer beſtimmt find, als da find Tapes. 
ten, Betten, Sige, Spiegel, StandUhren, Tifhe, 
Porzellan und andere Gegenftände diefer Art. 

Die Gemäplde und Bildfäulen , welche einen Theil 
der Möblirung eines Zimmers ausmachen, find eben« 
falls darunter begriffen, allein die GemähldeSamms 
lungen nicht , welche fid) in befondern Gallerien oder 

Gemächern befinden fünnen. 
Ein gleiches gilt von dem- Porzellan; blos dasjeni⸗ 


4 * — — — — — — 
q) Artikel 620 und fi. des Koder des Eivil Prozeſſes. 
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ge, Welches einen heit der Verzierung eines. Zim⸗ 
mers ausmacht, ift unter der Benennung: zur Moͤ⸗ 
blirung dienende Möbet, einbegriffen. 

355. Der Ausdrud: bewegliche Büter, je 
ner: Mobikiarfchaft, oder Mobiliar&ffek: 
ten begreifen iiberhaupt alles , was nach den oben 
aufgeftellten Regeln fir Möbel angefehen wird. 

Der Berfauf ober das Gefchent eines möblirten 
Hauſes begreift blog die zurMöblirung dienenden Möbel. 
536. Der Verkauf oder das Geſchenk eines’ Haus 
fes mit allem, was barin befindlich ift, begreift we⸗ 
ber das baare Geld, noch die AftivSchulden und an. 
dere Rechte, deren KechtsTitel in dem Haufe hinter 
legt fein koͤnnten; alle andere MobiliarEffeften find das 
runter begriffen. 


Drittes Kapitel. 

Bon den Gütern, im Verhaͤltniß zu ihren Beſitzern. 
„537. Privat Perſonen ftehe die freie Werfügung 
über die ihnen zugehörigen Güter," unter den vom Ges 
feg beftimmten Modifikationen, zu. 

Diejenige Güser, welche feinen Privarfeuten anges 

Ören, werden auf. die Arc und Weile und nad 
den Regeln, welche fir fie befonders beftimme find, 
verwalfer, und koͤnnen blos nach denfelben veräuffere 
werden. 

538. Die Wege, Sandftraffen und Straffen, die 
der Nation zur Saft fallen, bie fehiffbaren oder flöß. 
baren Slüffe und Ströme, die Uter, bie Anſchwem⸗ 
mungen (lais et relais) bes Meeres, die SeeHaͤfen, 
Rheden, fo wie uͤberhaupt alle Theile des Nationale 
Territoriums, welche feines Privat Eigenthums em⸗ 
pfänglich find, werden als Dependenzien der Staats 
Domainen betrachtee, 


\ EL 


’ 339. Alle vafante und herrenloſe Güter, fo wie 
bie folcher Perfonen, die ohne Erben fierben, oder 
deren Erbſchaften verlaffen find. gehören der Nation an. 
540. Die Thoren, Mauren, Gräben und Wälle 
der KriegsPläge und der Zeitungen machen ebenfalls 
einen Theil der StaatsDomainen aus. 
541. Daffelbe gilt von dem Grund und Boden 
ber Feſtungs Werke und Wälle derjenigen Pläge, wel⸗ 
che feine Kriegs Pläge mehr find; fie gehören der Na 
tion an, menn. fie nicht auf gültige Weife veräuffere 
worben find, ober das Eigenthum derſelben nicht ges 
gen die Nation. verjährt fi. J 
542. GemeindeGuͤter find die, auf deren Eigen- 
thum oder auf deren Ertrag die Einwohner einer oder. 


mehrerer Gemeinheiten ein erworbenes Recht haben. 


343. Man kann auf Güter ein EigenthumsRecht, 
oder ein bloſſes Nießbrauchs Recht haben; man kann 
blos Grund Dienſtbarkeiten von denſelben zu fordern 


haben. - 


Zweiter Titel. 
Bon dem Eigenthum. 


Dekretirt am (6 Piuviofe 12) 27 Janner 1804 verkuͤndigt am (16 
Piuviofe) 6 Kebrnar 1804, 


544: Das Eigenthum ift das Recht, die Dinge 
auf die unbebingtefte Arc und Weife zu benugen (d’en 
jouir) nnd. eben fo darüber zu verfügen, vorausgefegt, 
daß man feinen durch Gefeße oder Werordnungen 
. verbotenen Gebraud) davon macht. 

545. Niemand kann gezwungen werben, fein Eis 
genthum abzufreten, ausgenommen wegen dem allges 
meinen Mugen (pour cause d’utilite publique) und 
mittelft einer gerechten und vorläufigen Entſchaͤdigung. 

546. Das Eigenehum eines Mobiliar oder Immo⸗ 
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biliar Gegenſtandes giebt ein Recht Yauf alles was er 
hervorbringt, fo wie auf alles, was fich, es ſey natürs 


“Jicher oder Fünftlicher Weife, acceflorifch damit ver- _ 


einigt. l 
Diefes Recht Heiße das Zuwachs Recht, (droit 


‚d’accession), 


Erſter Abſchnitt. 

Von dem Zuwachs auf das, was von dem Gegenſtande hervor⸗ 
gebracht wird. 
547. Die natürliche oder. durch Induſtrie erworbe⸗ 
nen Fruͤchte des Grund und Bodens, 

Die CivilFruͤchte, 
Die Zuzucht (die Vermehrung der Heerde durch 
Junge) des Viehes, 


gehören kraft des ZuwachsRechtes dem Eigenthüs 


mer an. = —J— 
5 48 . Die von einem Gegenſtande hervorgebrachten 
Fruͤchte gehoͤren dem Eigenthuͤmer nicht anderſt als unter 
der Obliegenheit an, die Koͤſten des von einem Dritten 


geſchehenen Anbaues, ſeiner Arbeit und jene der 


Saat zuruͤckzuerſtatten. 
549. Der bloße Beſitzer macht die Fruͤchte nur in 
dem Falle zu den ſeinigen, wenn er mit gutem Glau⸗ 


ben beſitzt; im entgegengeſetzten Falle iſt er gehalten, 


Das erzeugte mit bem hervorbringenden Gegenftande 
‚felbft dem Eigenchümer, ber diefen vindizirt, zuruͤck⸗ 
zuerſtatten. 

550. Der Befiger iſt in gutem Glauben, wenn er 
kraft eines, das Cigenthum (auf ihn‘) übertragenden 
Titels, deffen Fehler ihm unbekannt find, als Eigen. 
thuͤmer befis. : 

Er hört von dem Augenblicke an auf in gutem Glau⸗ 
ben zu fein, wo ihm biefe Fehler befanne find. 


\ 


Zweiter Abfhnire 
Kon dem ZuwachsRechte auf das, was fih mit einem Gegen- 
ftande vereinigt und ihm einverleibt, 
"551. Alles, was ſich mit einem Gegenfiande ver⸗ 
einige und ihm einverleibt, gehört nach den hierunten 
aufgeftellten Kegeln dem Eigenthümer an. 


$. I» 

Von dem Zuwachs Recht in Hinſicht auf die Immoͤbel. 

552. Das Eigenthum des Bodens zieht. das Eis 
genthum deſſen, mas auf oder unter demfelben ift, 
nah ſich. 

Der Eigenthümer kann auf bemfelben alle ihm ge« 
fällige Pflanzungen und Anlagen ( constructions ) 
machen, vorbehaltlid) der im hier nachfolgenden Titel 
IV. von den Servituten, beftimmten Auss 
nahmen. | 

Er kann unter demfelben bauen und nachgraben 
laſſen, wie es ihm anfteht, nnd aus den Gruben alle 
Erzeugniffe beziehen, die fie liefern koͤnnen, vorbe 
a ber Modififationen, die aus den Gefegen und 

erorbnungen berflieffen Eönnen. 

353. Bon allen Anlagen, Pflanzungen und Wer-⸗ 
fen ober ober unter der Erde, wird fo lange vermuthet, 
als habe der Eigenthuͤmer des rund und Bodens (wor⸗ 
. auf oder in welchem fie befinblich find) fie auf feine Koͤ⸗ 
ſten angelegt, und als gehörten fie ihm an, als das Ge« 
gentheil nicht erwiefen wird; dem EigenehumsKechre 
ohnbefchadet, welches ein Dritter, ſowohl auf einen 
unterirrdifchen Plag oder Gewölbe (souterrain) unter 
dem Gebäude eines andern, als auf jeden andern 
Theil des Gebäudes durch Verjährung erworben ha⸗ 
. ben oder erwerben fönnre. | 
554. Der Eigenthümer des GrundBodens, wels 
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cher mit Materialien, die ihm nicht zugehoͤrten, Ge⸗ 
baͤulichkeiten, Pflanzungen und fonftige Werke anı 
gelegt hätte, muß den. Preifs dieſer Materialien bezah— 
len; er kann auch nach. ben Umftänden, zu Schadlos⸗ 
baltungen verurtheilt werden, aber der Eigenthuͤmer 
der Materialien hat niche das Recht, fie mieder hin 
mwegzunehmen. 

555. Wenn ein Dritter die Pflanzungen, Anlagen. 
und Werfe mit feinen Materialien gemacht hat, fo- hat 
der Eigenthümer des Grund und Bodens das Recht, 
ſie entweder zu behalten ober den, der fie angelegt 
hat, zu zwingen, fie Dinwegzunehmen. 

Wenn der Eigenthümer des Grund und Bodens 
die Miederreiffung ber Pflanzungen und. Anlagen fors 
dert, fo gefchieht fie auf Koften desjenigen, der fie 
angelegt hat, ohne irgend eine Entſchaͤdigung für ihn. 
Er kann felbft nach Befchaffenheit der Umftände zue 
Schadloshaltung wegen dem Nachtheil, den der Eis 
genthümer des Bodens dadurch erlitten haben mag, 
verurtheile werben, 

Wenn der Eigenrhümer (aber) vorziehe, dieſe 
Pflanzungen und Anlagen (für ſich) zu behalten, fo 
iſt er fehuldig, den Preiß der Materialien und den 
Werch der Hand Arbeit zurücdzuerftarten, ohne Ruͤck. 
ſicht auf die groͤßere oder geringere Vermehrung des 
Werthes, bie der Grund und Boden dadurch erhal, 
ten haben fann. | 

Wenn jedoch die Pflanzungen, Anlagen und Werfe 
durch einen evinzirten Dritten angelegt worden find, 
welcher, in Ruͤckſicht auf feinen guten Glauben, nicht 
‚zur Ruͤckerſtattung der (bezogenen) Früchte verurtheilt 
worben ift, fo fann der Eigenthuͤmer die Niederreif« 
fung der befagten Pflanzungen, Anlagen und Werke 
nicht. verlangen, fondern er. hat die Wahl, entmeber 
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den Werth der Materialien und den Preiß der Hand⸗ 
Arbeit zuruͤckzuerſtatten, oder eine Summe zu bezah⸗ 
len, die der gleich iſt, um welche der Werth des Gus 
tes (dadurch) vermehrt worden iſt. 
556. Der Anwurf und der Zuwachs, welche ſich 
nach und nach und unmerkbar an den Grundſtuͤcken 
bilden, die am Ufer eines Stromes oder Fluſſes geles 
gen find, beißen Anſchwemmung (alluvion). 

+ Die Anfchwemmung gereicht dem Eigenthuͤmer des 
Ufers zum: Vortheile,' der Zluß-oder Strom, an wel« 
chem fie ſtatt hat, mag nun ſchiffbar oder flößbar fein ' 
oder nicht; unter der-Öbliegenheit jedoch, im erften 
Salle, den Verordnungen gemäß einen Fußtritt odee 
Leinpfad frei zu laflen. 

557. Ein gleiches.gilt von bem Grund und Boden, 
ben- ein —— Waſſer zuruͤcklaͤßt, indem es ſich 
unmerklich von einem ſeiner Ufer zuruͤckzieht und auf 
das andere hinwirft; der Eigenthuͤmer des (dadurch) 
trocken gewordenen Ufers zieht den Vortheil der Ans 
ſchwemmung, ohne daß ber Ufer Eigenthuͤmer von der 
andern Seite den von ihm verlohrnen Erdftrich (auf 
der entgegengefeßten. Seite) zurüdfordern koͤnnte. 
Dieſes Recht finder in Hinficht auf die Erdftriche, 
welche Das Meer zuruͤcklaͤßt, nicht ſtatt. ' 

558. Die Anſchwemmung findet in Hinficht auf 
Seen und Teiche nicht ſtatt; der Eigenrhümer der⸗ 
felben behält immer den Erdſtrich, den das Wafler 
bedeckt, wenn es bem Abfluffe des Teiches gleich ftehr, 
wenn auch fehon bie Maffe des Waſſers ſich (nachher) 
vermindern follte, ar h 
Inm Gegenſatz erwirbt der Eigenthümer bes Teiches 
fein Recht auf die, am Ufer gelegenen, $ändereien, 
welche fein Waſſer bei auflerordentlichem Anwuchs bes 
decken koͤntite. aaa — 


‚559. Wenn ein Strom. ober ein ſchiffbarer oder 
unfhiffbarer Fluß durch eine plögliche Gewalt einen 
beträchtlichen und erkennbaren Theil eines am Ufer 
gelegenen Grundftücdes binmegreißt, und es zu einem 


£iefer unten gelegenen Grundftüce oder auf dag ent« 


gegengefegte Ufer hinfuͤhrt, ſo kann der Eigenthuͤmer 
des weggeſchwemmten Theils ſein Eigenthum zuruͤck⸗ 
fordern; allein er iſt gehalten fein Begehren in abs 
resFriſt anzuftellen;. nad) diefer ZeitFriſt foll er mit 
feiner Klage unzulaflig fein, den Fall. ausgenommen; 
wenn dee Eigenthümer des Grund und Bodens, mit 
welchem das weggeſchwemmte Stüd verbunden worden 
dft, noch von.diefem nicht Beſitz genommen haͤtte. 
560. Inſeln, Inſelchen und Erdanſchwemmungen, 
welche ſich in dem Bette von Stroͤmen oder ſchiffbaren 
oder floͤßbaren Fluͤſſen bilden, gehoͤren der Nation an, 
wenn kein gegentheiliger Titel oder Verjaͤhrung vorliegt. 
561. Inſeln und Erdanſchwemmungen, die ſich 
in Fluͤſſen bilden, welche weder ſchiffbar noch floͤßbar 
ſind, gehoͤren den Eigenthuͤmern derjenigen UferSeite 
an, wo die Inſel ſich gebildet hat; wenn die Inſel 
ſich nicht auf einer Seite allein gebildet hat, fo ge 
höre fie den Eigenthuͤmern der beiderfeitigen Ufer an, 
(jedem) von ber Linie an, welche man in der Mitte 
des Zlufles als gezogen unterftellt. (1) 








cı) Gutachten des Staatsraths vom (30 Piuviofe 13) 19 Februar 
1805. Der Staatsrath nach Anhbrung des Berichtes der Sektion bed 
Innern, Über die vage, 0b bad Recht der Fifcherei in dem nicht fchiff 
Haren Fläffen den UferBefigern oder den Gemeinden gehöre, in Er- 
wägung: I) daß die Fifcherei der nicht fchiffbaren Fluͤſſe ehedem unter 
Die Feudal Rechte gehörte, weil diefelbe in Frankreich entweder bem 
Lehnherru oder dem Herrn, der die Gerichtöbarfeit befaß, vorbehalten 
war; 2) daß die FeudalRechte nicht zum Vortheil der Gemeinden, 
fondern zum Bortheil der Bafallen abgefhafft worden find, welche im 
ihren Perfonen und ihren Befigungen frei geworden find; 3) daß bie 

ferBefiger allen Nachtheilen aͤusgeſetzk find, welche mit der Nachbar- 
haft unſchiffbarer Ftäffe verbunden find, (deren aͤuſſerſtes Ufer bie 
Seſetze uͤbrigens noch zu keinem Öffentlichen Gehrauche vorbehalten 


* 


362. Wenn ein Strom ober ein Fluß, dadurch 
daß er ſich einen neuen Arm bilder , das Feld eines 
Ufer Beſitzers abſchneidet und umfängt, und eine In⸗ 
fel daraus bilder, fo behält dieſer Eigenthuͤmer das 
Eigenthum ſeines Feldes, wenn auch ſchon die Inſel 
fih in einem Strome {oder in: einem — — 
baren Fluſſe gebildet hat. 

1. 569. Wenn ein Strom oder Fluß er mag nun 
ſchiffbar oder floͤßbar fein ober: nicht/ fein altes Bere 
verläßt und einen neuen Lauf nimmt, fo nehmen: die 
Eigenthuͤmer des neuerdings dadurch eingenommenen 
Erdſtrichs das alte, verlaffene, Bett als Entſchaͤdi⸗ 
gung hin, und zwar jeder im Verhaͤltniſſe bes * 
reiche‘, welches ihm entriſſen worden. 

564. Die Tauben, Kaninchen, Fiſche, welche * 
einen andern? Taubenſchlag, in ein anderes Gehege 
oder in einen andern Teich übergehen, gehöremi: dem 
Eigenthümer: diefer Behälter, vorausgefegt (jedoch) 
Daß fie nicht durch betrügerifche oder Fünftliche. us 
dahin — (attires) worden’ find. 


RN 
Von dem Bunadenrät in Hinfiht auf die be. Er 
1.465. Wenn dos Zuwachs Recht zwei bewegliche 


haben, daß die Seſetze und RegierungsBeſthlüſſe * * —— 
und Unterhaltung der Ufer verbinden, und daß nach uch ndſaͤten 
der uatůrlicher Binigkeit derjenige, welcher die Raften a au 
theite genieffeit muß; ꝙ) en —* daß wenn man den Semeinden das 
der Fifchere auf den unſchiffbaren Fluͤſſen bewilligen wollte, ‚bie 
—— des UferWeſitzers mit einer Servitute belegen hieſſe, ae 
208 Sec er Dir zufolge nicht beſteht; ik der Meinung: por 
das nes der Sifherei in den — Fluͤſſen in keinem Falle 
ben Ge zuſte kann; daß die UferBefizer ed zu genießen 
haben, — roh diefes Recht "anderfi als in Semögpet ber allgemeig 
nen und LokalVerordnungen über die Kifcherei ausüben zu Fonnen, 
and ohne es behalten zu Eönnen, wenn in der Folge ein Fluß, der 
ken tage für sufpifisar gehalten wird, feiffsar werden follte, und 
ofgiich alle Ute yon WerwaltungsBehbrden, weiche Gemeinden ? 
m den Fa dieſes Rechtes eingefent hätten, null uud nichtig erktaͤrt wer⸗ 
na m 


die Dor- 
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Dinge zum Gegenſtande hat, welche zweien verſchiede⸗ 
nen Herren angehoͤren, ſo iſt es ganz den Grundſaͤtzen 
der natuͤrlichen Billigkeit untergeordnet. 

Folgende Regeln ſollen dem Richter als Beiſpiele 
dienen, um ſich in den nicht vorgeſehenen Fällen nad) 
den.befondern Umftänden zu beſtimmen. | 

566. Wenn zwei, verſchiedenen Herren angehörige, 
Dinge, welche dergeſtalten mit einander verbunden 
worben find, daß fie ein Ganzes ausmachen, nichts 
deſto weniger getrennt : werben: Eönnen, fo, daß das 
sine ohne das. andere beſtehen kann, fo gehört das 
Ganze dem Herrn desjenigen Gegenftandes, welcher 
das Hauptftük ausmacht, mit der Obliegenheit, dem. 
andern den Werth des damit vereinigten Gegenftan« 
Des zu bezahlen. EEE TE 
567. Als Hauptftü wird derjenige Theil: erachter, 
mit welchem der andere blos zum Gebrauch, zur Ver⸗ 
zierung oder Ergänzung des erften verbunden worden iſt. 
1.568. Nichts. deftoweniger kann, wenn der verbun« 
dene Gegenftand viel. fofibarer als der Haupt Gegen⸗ 
fand ift, und wenn er ohne Vorwiſſen des Eigenthüs 
mers verwendet worden ift, Diefer verlangen, daß der 
vereinigte Gegenftanb (von dem Hauptſtuͤck) getrennt 
und ihm zurückgegeben werde, felbit wenn daraus eine 
Verlegung (degradation) derjenigen Sache entſtehen 
£önnte, mit welcher er verbunden worden ift. 

569. Wenn von zweien zu einem Ganzen vereinig« 
ten Dingen , die eine Sache nicht als die Nebenfache 
der andern betrachtet werden kann, fo wird diejenige für 
die Hauptfache erachtet, die den größten Werth hat, 
oder wenn der Werth (von beiden) ungefähr gleich iſt, 
die, welche das größte. Volumen hat. 

570: Wenn ein Künftler ober irgend jemand einen, 
Stoff, der ihm nicht zugehörte, gebraucht hat, um 
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eine Sache anderer Art daraus zu bilden, ſo hat der 
Eigenthuͤmer des Stoffs, dieſer mag nun ſeine erſte 
Form wieder annehmen koͤnnen oder nicht, das Recht, 
den Gegenſtand, der daraus gebildet worden iſt, gegen 
‚Zahlung Der HandArbeit anzuverlangen. | 
‚572: Wäre jedoch: die HandArbeit fo beträchtlich, 
daß fie den Werth des verbrauchten Stoffs bei wei, 
tem überftiege, fo mürde alsdann die Induſtrie fuͤr 
die Hauptfache erachtet, und der Arbeiter würde das. 
Recht. Haben, den bearbeiteten Gegenſtand, gegen Zah. 
lung des Werthes bes Stoffis an ben Eigenchümer : 
(deffelben) zurüczubehalten, —— 
572. Wenn jemand, um eine Sache von anderer Are 
zu bilden, zum Theil einen Stoff verwendet. hat, 
weicher ihm angehörte, und zum Theil ſolchen, der 
ihm nicht angehörte, ohne daß der eine Stoff oder 
der andere ganz vernichtet wäre, jedoch fo, daß fie 
nicht ohne Nachtheil getrennt werden koͤnnen, fo ift 
der Gegenftand beiden Eigenthuͤmern gemeinfchafttich, 
und zwar dem einen im Verhaͤltniß (à raison) des: 
Stoffes, der ihm angehörte, und dem andern im 
Verhaͤltniß bes ihm angehörigen Stoffes und feiner 
Hand Arbeit zufammengenommen. ” 
573. Wenn eine Sache durch die Vermiſchung meh⸗ 
rerer, verfchiedenen Eigenthuͤmern angehörigen Mas 
terien, gebilbee worden ift, von welchen jedoch Feine als 
— angeſehen werden kann; ſo kann, wenn die 
aterien ſich trennen laſſen, der, ohne deſſen Vorwiſſen 
ſie vermiſcht worden ſind, ihre Trennung anverlangen. 
Wenn die Materien nicht mehr ohne Nachrheil ges 
trennt werben fönnen, fo eriverben fle (die Eigenthü« 
mer) — das Eigenthum (der Sache) im 
ne der Quantität, der Qualität und des Wers 
8 der jedem zugehörigen Materie. i 
Eivilßefegh. * 10 
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574. Wenn die, einem der Eigenthuͤmer zugehörige 
Materie durch ihre Duantität und ihren Werth weit 
vorzüglicher,, als die andere wäre, fo foll in Diefem 
Falle der Eigenthümer der Materie von vorzügliche: 
rem Werthe die durch die Mifchung bervorgebrachte 
Sache anverlangen koͤnnen, wenn er dem andern ben 
Preiß feiner Materie bezahlt. 


575. Wenn die Sache den Eigenthuͤmern der Mar 


ferien, woraus fie gebildet worden,  gemeinfthaftlich 
verbleibt, fo muß fie zum gemeinfchaftlichen Vortheil, 
verſteigert (leitee) werden. 


576. In allen den Fällen, wo der Eigenthiimer, 


befien Stoff ohne fein Vorwiflen zur Verfertigung 


einer Sache :von anderer Gattung verwendet worden - 
ift, das Eigenthum diefer Sache anfordern kann, 


hat er die Wahl, die Zuruͤckgabe feines Stoffes, von 
'derfelben Art, Betrag, Gewicht, Maaß und Güte, 
oder den Werth anzuverlangen. 

577. Die, welche andern zugehörige Materien, 
und ohne ihr (der Eigenthuͤmer) Vorwiſſen verwendet 
haben, koͤnnen auch, nad) den Umſtaͤnden, zu Schad» 
loshaltungen verurtheilt werden, den auſſerordentlichen 


Verfolgungen (poursuites) nach Beſchaffenheit der 


Umſtaͤnde ohnbeſchadet. 
Dritter Titel. 


‚Von: der Nutznieſſing, dem Gebrauche und ber 
Einwohnung. 


j 7 
Debretirt am (9 Piuviofe 12) 30 Jänner 1804, verkuͤndigt am Cı 
! ’ d. M.) 9 Februar 1804. io ‘ 9 


Erſtes Kapitel. 
Don der Nughieffung. 
578. Die Nugnieffung ift.das Recht, Gegenftärde 
deren Eigenthum einem andern zufteht, wie der Eige 
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sbimer felbft zu benutzen, (d’en jouir), aflein mit 
ber Obliegenheit, die Subftanz derfelben zu erhalten. 
579 . Die Nugnieffung wird durch das Gefeg oder 
den menfchlihen Willen geftiftee (etabli). 
“580. Die Nußnieffung kann entweder unbedinge 
(purement), oder auf beſtimmte Zeit oder bedingungs. 
weife geftiftet werden. _ 

581. Sie kann auf alle Arten von Gütern, Möbeln 
oder Jmmöbeln, gefliftee werben. \ 


$. 1. 


Bon den Mechten des Nugnieffers, 


582. Der Nugnieffer hat das Recht, alle Arten . 
von Früchten, die der Gegenftand, deflen Nießbrauch 
ihm zufteht, bervorbringen Fann, fie mögen natürliche 
oder induftrielle oder CivilFruͤchte fein, zu genieflen. 

583. Natürliche Früchte find die, welche die 
Erde von felbft erzeugt. Die Erzeugniffe und der. 
Zuwachs des Viehes find gleichfalls natürliche Früchte, 

Induſtrielle Früchte eines Grundſtuͤcks find diejenige, 
welche man durch den Anbau (deffelben) erhält. ee 

54. Civilgrüchte find die Mierhen der Häufer, 
die Zinfen von erigiblen Summen, die Rücftände von 
Renten. J 

Der Ertrag von Pachtungen wird ebenfalls in die 
Klaſſe der CivilFruͤchte gezaͤhlt. 

‚585. Die natürliche und durch Induſtrie erwirkten 
Srüchte, welche in dem Augenblide, wo die Nußniefe 

“ fung eröfner wird, am Stode oder auf dem Halme 
find, gehören dem Nutznieſſer an. e 
Die, welche fich in dem Augenblicke, wo die Nug 

nieffung endige, in demfelben Zuftande befinden ‚ges " 
hören dem Eigenthuͤmer an, ohne Ruͤckerſtattung der 

Arbeits und SaarKoften von beiden Seiten, aber 

. 


%- 
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auch ohnbeſchadet dem Antheile an dieſen Früchten, 
der dem sheilyabenden Anbauer, wenn deren einer 
beim Anfang oder zu Ende der Nußnieffung vorhan⸗ 
den war, erworben fein Fünnte, 

586. Von den Civilgrüchten wird dafür gehalten, 
als wuͤrden fie Tag für Tag erworben, und fie ges 
hoͤren dem Nugniefjer im Verhältniß der Dauer feiner 
Nutznieſſung an. Diefe Regel ift auf den Pachtertrag 
der Höfe, wie auf den Miethſchilling der Häufer und 
auf alle andere Civilärüchte anwendbar. 

587. Wenn die Nugnieffung Dinge begreift, die 
man nicht gebrauchen fan, one fie aufzuzehren, 3. 
B. Geld, Getraide, flüffige Gegenftände, fo hat der 
Nuznieſſer das Recht, ſich deren zu bedienen, allein 
unter der Obliegenheit am Ende der Nugnieffung ar 
dere von gleicher Quantität, Qualität und Werth oder 
ihren Abſchaͤtzungs Preiß zurüdzuerftatten. 

588. Die Nugnieffung einer LeibRente giebt gleich. 
falls dem NMugnieffer, während ber Dauer feines 
Nießbrauchs, das Recht, die verfallene Termine der⸗ 
felben zu beziehen, ohne zu irgend einer Zuruͤckerſtat- 
fung gehalten zu fein. 

599. Wenn die Rutznieſſung Dinge begreift, die, 
ohne ſich gleic) aufzuzehren, doch nach und nach durch 
den Gebrauch abgenußt werden (se deteriorent), 
3. B. Leinwand, Hausrath (meubles meublans), 
fo hat der Mugnieffer das Recht, fie zu dem Gebrauche 
zu welchem fie beſtimmt fnd,, zu benugen, und ift 
nicht gehalten, fie am Ende der Nußnieflung in einem 
andern Zuftande, als in dem, worin fie fich befinden 
werden, und der durch Betrug von feiner Seite oder 
feine Schuld nicht verfehlimmert worden fein darf, zus 
ruͤckzuerſtatten. 

590. Wenn die Nutznieſſung Holzſchlaͤge begreift, 
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fo ift der Nußnieffer gehalten, die Ordnung und den 
Betrag ber Schläge, der wirthfchaftliche Behand. 
fung und dem gewöhnlichen Brauch der Eigentyimer 
gemäß, einzuhalten; und zwar ohne daß der Nutznieſ—⸗ 
fer, oder feine Erben, für die gewöhnlichen Schläge, 
ſowohl von niederftämmigem Holz als von Reißholz 
oder hochſtaͤmmigem Holz, die er mwährend- feines . 
Nießbrauchs niche hatte fallen laffen, eine Entſchaͤdi⸗ 
gung angefinnen fönntee Fer 

Die Bäume, die man ohne Schaden, aus einer 
Baumfchule ziehen kann, machen gleichfalls blos un. 
ter der Dbliegenheit einen Theil der Nuznieſſung aus, 
fih nad) dem OrtsGebrauche in Hinficht der Wie. 
deranpflanzung zu bemeffen. 7 

591. Der Nusnieffer genießt gleichfalls, wobei er 
fih) immer nach den Zeitriften und dem Gebrauche 
der alten Eigenthümer zu bemeffen hat, diejenigen Di⸗ 
ſtrikte hochſtaͤmmigen Holzes, welche in regelmäffige . 
Schlaͤge eingerheilt worden find; diefe Schläge mögen 
nun periodifh in einem gewiffen Diftrikte des Waldes 
gefchehen, ober fie mögen in einer geöflern, auf der 
ganzen Oberfläche des Gutes ohne Unterfchied, gefälls. 
ten Anzahl Bäumen beflehen. 

592. In allen andern Fallen darf der Nußnieffer 
die Hochftammigen Bäume nicht berühren; er darf nur 
die durch Zufall auggeriffene oder gekraͤchte Bäume 

zu den Reparaturen, zu welchen er verbunden ift, vers 
wenden; für diefen Gegenftand fann er felbft deren, 
wenn es nöthig ift, fällen laflen, allein unter der Ob» 
liegenheit, dieſe Nothwendigkeit (gemeinfchaftlich) mit 
dem Eigenthümer zu Eonftatiren. 

593. Er fann die nörhigen Pfähle für die Wein« 

berge aus den Waldungen beziehen; eben fo kann er 
den jährlichen und periodifchen Ertrag der Bäume bes 


ziehen, alles nach dem SandesBrauch oder dem Her, 
' fommen der Eigenthümer. 

594. Die Obſtbaͤume, welche abgehn, felbft die, 
welche durch Zufall ausgeriffen oder ausgebrochen 
worden, gehören dem Nußnieſſer unter der Obliegens 
heit, fie durch andere zu erfegen. 

595. Der Nusnieffer kann felbft genieffen, einem 

andern verpachten, oder felbft fein Recht verkaufen, 
vder obnentgeltlich abtreten. Wenn er verpachtet, 
ſo muß er ſich in Hinficht auf die Epochen, zu mwels 
chen die Beftände erneuert werden müffen und auf 
ihre Dauer, nach den Regeln bemeffen , die in dem 
Titel: von dem Ehe Vertrag, für den Mann 
in Hinficht auf die Güter-feiner Frau aufgeftelle find. 

596. Der Nugnieffer bezieht den Genuß der Ver— 
mebrung , welche der Gegenſtand, deſſen Nießbraud) 
er bat, durch Anſchwemmung erhalten hat. _ 

597. Er genieße die Rechte auf Dienftbarkeiten, 
Durchgang , und überhaupt alle Rechte, die’ der Eis 
genthümer zu genießen hat; und er genießt fie, wie 
der Eigenthuͤmer felbft. 

598. Eben fo genießt er, und auf diefelbe Art wie 
der Eigenthümer, die Minen und Steinbrüche, welche 
ſich bei Eröfnung der Nugnieffung im Betrieb befin- 
den; nichts deftomweniger, wenn es fid) von einem 
Dergwerfe handelt, das nicht ohne Concefjion beiries 
ben werden darf, ſo darf der Nutznieſſer es nicht eher 
betreiben, ‘als nachdem er bie Erlaubniß der Regierung 
dazu erhalten hat. 

Er hat fein Recht auf die noch nicht eröfndten Mis 
nen und Steinbrüche, noch auf die Torfgruben, de— 
ren Ausförderung noch niche angefangen hat, noch 

. auf einen Schag, der während der Dauer der Nutz⸗ 
nieflung entdedt werden koͤnute. \ 


599 . Der Eigenthümer darf weder durch Stdrun⸗ 
gen von ſeiner Seite, noch auf irgend eine Art den 
Rechten des Nutznieſſers Abbruch thun. 

Der Nutznieſſer, ſeinerſeits, kann zu Ende der 
Nugnieffung feine Entſchaͤdigung für die Verbeſſerun⸗ 
gen in Anſpruch nehmen, die er gemacht zu haben be⸗ 
baupten Fönnte, felbft wenn der Werth des Gegen» 
ſtandes dadurch vermehrt worden wäre. 


Er, ober feine Erben , können jedoch die Spiegel, 
Gemälde und andere Verzierungen wegnehmen, welche 
er bat aufftellen laflen ‚, allein unter der Obliegenheit, 
die Pläge wieder in ihren vorigen Zuftand zu verfegen, 


6. 2 
Bon den DHbliegenheiten des Nutzuieſſers. 

600. Der Nusnieffer nimme die Dinge in dem 
Zultande hin, morin fie ſich befinden; allein er, kann 
den Genuß nicht eher antreten, als nachdem er in Ge. 
genwart des Eigenthuͤmers, oder nachdem diefer ges 
‚börig dazu berufen worden ift, ein Inventarium der 
Möbel und ein Verzeichniß der Immöbef, die dem 
Nießbrauch unterworfen ſind, hat errichten laſſen. 


601. Wenn der Akt, wodurch die. —B ge⸗ 
ſtiftet iſt, ihn nicht davon freigefprochen, hat, ſo hat 
er eine Bürgfchaft zu ftellen, daß er. als .ein guter 
HaußVater genieffen will; die Ueltern, welche die 
‚gefeglihe Nusnieffung des Vermögens ihrer Kinder 
‚haben; fo wie der Verkäufer oder Schenfer, die ſich 
bie Nutznieſſung vorbehalten haben, nad jedoch nicht 
gehalten, Caution zu ſtellen. 
602.Wenn der Nutznieſſer Feine Caution finder, 
fo werden die Immoͤbel — — in — 
‚gegeben; em — 
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‚DIE inder Nutznieſſung einbegrifſene Summer 
werden angelegt; —— 

Die Waaren (denrees) werden verkauft, und die 
davon herrührende Gelder werben gleichfalls angelegt. 

Die Intereſſen diefer Summen und der. Pachter- 
trag ber Pachthöfe gehören in diefem Falle dem Nutz⸗ 
nieſſer an, 

603: In Ermangelung einer‘ Bürgfchaft von Sei« 
ten des Nußnieflers kann der Eigenehümer fordern, 
daß die — welche durch den Gebrauch 
abgenutzt wird (qui Eperissent par l’usage), vers 
kauft, und ihr Kauffchilling fo wie jener der Waaren 
angelegt werde; ber Nutznieſſer hat alsdann während 
feiner Nugnieffung die Zinfen zu beziehen ; nichts defto-. 
weniger fann, den Umftänden nad), der Nugniefler 
anverlangen, und der Richter verorbnen, daß ein Theil 
‚der zu feinem Gebrauche nötigen Miäbel ihm unter 
einer bloßen juratorifchen Caution und unter der Obs 
liegenheit, fie bei Erlöfchung feines Nießbrauchs wieder 

beizubringen, gelaflen werden fol. 
604. Die Verzögerung der Bürgfchaftftellung bes 
raubt den Nutznieſſer der Früchte, wozu er berechtigt 
fein kann, nicht; fie gebühren ihm von dem Augen 
blicke an, wo die Nutznieſſung eröfnet worden ift. 

605. Der Nutznieſſer ift nur zu denjenigen Repa⸗ 
raturen verbunden, welche erforderlich find, um die 
Gürer (im Bau und Fach) zu unterhalten. 

"Die Hauptreparaturen bleiben dem Cigenthümer 
zur $aft, den Fall ausgenommen, wo fie Durch bie Uns 
. ferlaffung (par le defaut‘) der zur Unterhaltung noͤ⸗ 
thigen Reparaturen feit der Eröfnung ber Nutznieſſung 
verurfacht worden wären, in welchem Falle der Nutz⸗ 
nieſſer ‚gleichfalls. dazu gehalten ift. 

606. HauprXieparaturen find die von ſchweren 


Mauern und Gewölben, die Wicteferfelung von 
Balken und ganzen Dede; ER: 

Die von Dammen und folchen Mauern, die zur 
Unterftügung und Einfchlieffung dienen, wenn fie 
(gleichfalls) im Ganzen gefchieht. 
Alle andere Reparaturen find bloße Unterhaltungs» 
Reparaturen. 

607. Weder der Eigenthümer noch der Nugnieffer 
find verbunden, das wieder aufzubauen, was aus Als 
terthum verfallen ift, ober das, was durch bloßen Zus 
fall zerftöre worden ift. 

608. Der Nußniefler ift, während der Dauer ſei⸗ 

nes Genuſſes, zu allen jaͤhrlichen Laſten des Gutes 
verbunden, fo wie Steuern (contributions) und 
andre, welche gewöhnlich als mit den Früchten vers 
bundene Laſten angefehen werden. 
609. Was diejenige faften betrifft, welche während 
der Dauer der Nußnieffung dem Eigenthum auferlege 
‚werben koͤnnen, fo tragen der Nutznieſſer und ber Ei⸗ 
genthuͤmer folgendermaſſen dazu bei: 

Der Eigenthuͤmer iſt verbunden, fie zu bezahlen, 
und der Nußniefler muß ihm bie Juͤtereſſen verguͤten. 

Wenn der Nugnieffer fie vorgelegt hat, fo hat er 
zu Ende bes Nießbrauchs das Hecht, das Kapital zu⸗ 
vuͤck zufordern. 

| 10. Jedes Vermaͤchtniß von einer LeibRente oder 
alimentariſchen Penſion, welches ein Teftator gemacht 
haben koͤnnte, muß der UnlverſalLegatar der Nutznieſ⸗ 
fung ganz (dans son. mtegrite),. und ber fegatar von 
ber Nugnieffung unter einem Univerſal Titel im Ver⸗ 
haͤltniße ſeines Genuffes, abtyagen,. und zwar obne ir 
‚gend eine Rüdforberung von ihrer Seite 

611. Der Nutznieſſer unter einem DortikularTitel 
iſt zur Zahlung der Schulden, wofuͤr der Grund und 
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Boden hypothezirt iſt, nicht verbunden? wenn er ges 
jwungen wird, fie zu zahlen, fo fleht ihm gegen den 
Eigentümer der Rückgriff zu, vorbehaltlid) (jedoch) 
deflen, was im Titel von ben Schenkungen und Teftas 
menten, Art. 102 verordnet iſt. 

612. Der Univerfalftußnieffer, fo wie jener unter 
einem UniverfalTitel hat folgendermaffen mit dem Eis 
genthuͤmer zur Zahlung der Schulden beizutragen. 

Man fchägt den Werth des der Nutznieſſung unter, 
morfenen Grunds und Bodens; der Beitrag zu den 
Schulden wird hierauf nad Verpältniß Diefes Wer⸗ 
thes bejtimmt. 

Wenn der Nutznieſſer die Summe vorfchieffen will, 
welche das Grund Gut dazu beizutragen hat, fo wird 
ihm, zu Ende der Nußnieffung, das Kapital ohne alle 
Intereſſe zurückgegeben. 

Wenn der Nußnieffer diefen Worfchuß nicht ‚machen 
will, ſo hat der Eigenthümer die Wahl, entweder 
diefe Summe zu zahlen ; in welchem Falle der Nuß- 
niefler ihm ‚während der Dauer des Nießbrauchs die 
Zinſen vergüten muß, oder einen Theil der, der Nuss 
nieffung unterworfenen Güter, bis zur gehörigen Kons . 
Turrenz verfaufen zu laffen. 

613. Der Nusnieffer ift blos zu jenen ProzeßKo⸗ 

‚Ken gehalten, welche den Genuß betreffen, und eben 
fo zu den andern Verurtheilungen, wozu biefe Prozefle 
Gelegenheit geben Ffönnten. 

614. Wenn ein Dritter, während der Dauer der 
Nugnieffung, irgend eine Ufiirpationr gegen den Grund 
und Boden vornimmt,Tbder Auf irgend eine andere 
Arc in die Rechte des’ "Eigenthimers eingreift, fo ift 
ber Nusnieffer verbunden, diefem davon Nachricht zu 
erteilen; im UnterlaſſungsFalle iſt er fuͤt allen Scha⸗ 
pen verantwortlich, der für den Eigenthuͤmer daraus 


\ 
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entſtehen koͤnnte, und zwar ſo, wie er es fuͤr den von 
ihm ſelbſt angeſtellten Schaden ſein wuͤrde. 

615. Wenn der Nießbrauch blos auf ein Stuͤck 
Vieh geſtiftet iſt, welches ohne die Schuld des Nutz⸗ 
nieſſers ſtirbt; ſo iſt dieſer weder gehalten, ein anderes 
zuruͤckzugeben, noch den Schaͤtzungs Preiß davon zu 
bezahlen. 

616. Wenn die Heerde, worauf eine Nutznieſſung 
geſtiftet iſt, durch Zufall oder Krankheit, und ohne. 
die Schuld des Wusnieffers ganz zu Grunde geht, fo 
ift diefer zu nichts weiter gegen den Eigenthuͤmer gehals 
ten, als ihm die Häute oder ihren Werth zu verrechnen. _ 

Wenn die Heerde nicht ganz zu Grunde geht, fo 
ift der Mugnieffer verbunden, die abgegangenen Stüde _ 
Vieh, bis zur Konkurrenz des Zumachfes, zu erfegen. 


$. 3: 
Mie fi die Nupnieffung . endigt. 

617. Die Nusnieffung erlifcht durch den natürlis 
hen und den bürgerlichen Tod des Nutznieſſers; 

Durch den Ablauf der Zeit, für welche fie bewik- 
ligt war ; 

Durch die Ronfolidation, ober Wereinigung der beis 
den Eigenfchaften als Eigenthiümer und Nußnieffer in 
derfelben Perjon ; 

Durch den NichtGebrauch des Rechtes während 
dreiffig Jahren ; 

urch den gänzlichen Verluft des Gegenftandes, 
worauf-die Nutznieſſung geſtiftet ift. an 

618." Die Nusnieflung kann gleichfalls durch den 
Misbrauch aufhören, den der Nußnieffer von feinem Ge 
nuß, entweder durch Befchädigungen (degradations) 


‘des Gutes, oder dadurch, daß er es aus Mangel an 


Unterhaltung verfallen (deperir ließe, machen Fönnte. 


Die Gläubiger des Nugnieffers fönnen in den 
(darüber eneftehenden) Strittigkeiten für die Erhal⸗ 
tung ihrer Mechte interveniren, fie koͤnnen fich zur 
Miederherftellung der begangenen Beſchaͤdigungen, 
und zur Garantieleiftung. fir die Zufunft erbieten. 

Der Richter kann, nad) der Wichtigkeit der Um— 
ftände, entweder die gänzliche Erloͤſchung der Nutz—- 
niefjung ausfprechen, oder den Eigenthümer in den 
Genuß des damit belafteren Gegenftandes blos unter 
der Dbtiegenheit, dem Nußnieffer oder feinen Stell» 
vertreten (ses ayant cause) bis zu dem Augenblice, 
wo die Nußnieflung hätte aufhören müffen, eine bee 
ſtimmte Summe zu bezahfen, wieder einfegen. 

619. Eine Nusnieffung, die keinem Privaten bes 
willigt iſt, Dauert nur dreiffig Jahre. = 

620. Die Nusnieflung, welche auf fo lange bemils 
lige ift, bis ein Dritter ein beftimmtes Alter erreicht 
haben würde, dauert bis zu diefer Epoche, wenn auch 
der Dritte vor dem beſtimmten Alter abfterben follte. 

621. Der Verfauf des der Nußnieffung unterwors 
fenen Gegenftandes macht feine Aenderung in den 
Rechten des Nusnjeflers; diefer fährt fort, feine Nuss 
nieffung. zu genieffen, wenn er nicht förmlich darauf 
Verzicht geleifter hat. : 

622. Die Gläubiger des Nugnieffers Fönnen bie 
Merzichtleiftung, die er zu ihrem Nachtheil gemacht 
haben Fönnte, annulliren laffen. 

623. Wenn blos ein Theil des der Nutznieſſung 
untermorfenen Gegenftandes vernichtet ift, fo. bleibt 
die Nusnieffung auf dem übriggebliebenen Theile 

aften. 
624. Wenn die Nutznieſſung auf ein bloßes Ges 
boͤude geftiftee ift, und diefes Gebäude durch Sturm 
ader einen andern Zufall gerftört wird, oder aus Alter 


“ - 


einſtuͤrzt, fo hat der Nusnieffer Fein Recht auf den 
Genuß, weder des Bodens noch ber Materialien. 

‘ Wenn die Nußnieffung auf ein Gut (domaine) 
geftiftet war, von welchem das Gebäude einen Theil 
ausmachte, fo hat der Mußnieffer. den Boden und 
die Materialien. zu benugen. —— 
— 3weites Kapitel 

Bon dem Rechte des Gebrauchs (de lusage) und der 

Wohnung. 


625. Die Berechtigungen zum Gebrauch und zus 
Wohnung werden auf diefelbe Art, wie die Nuggiefe 
fung geftiftet und verlohren. 
. 626, Wie im Falle der Nusnieffung kann man fie 
nicht genieffen, ohne vorher Bürgfchaft zu ftellen, ung . 
ohne (zuvor) Verzeichniſſe und Inventarien zu errichten. 
- 627. Der (zum Gebrauch ) berechtigte, und der, 
welcher ein Recht auf Wohnung hat, müffen diefe 
Rechte als gute Familien Waͤter genieffen. 

628. Die Rechte des Gebrauchs und der Wohnung 
werden von dem Titel regulirt, der fie geſtiftet har, 
und erhalten, nad) feinen Verfügungen, mehr ober 
weniger. Ausdehnung. 

629. Wenn der Titel ſich über die Ausdehnung 
diefer Rechte ‚nicht erklärt, fo werden fie folgender⸗ 
maffen regulirt. 

630. Der, welcher bie Benugung der Früchte eines 
Grund und Boden bat, kann deren .nicht mehr for⸗ 
dern, als er für feine Bebürfniffe und die feiner Fa⸗ 
milie gebraucht. ’ 

Er fann deren felbft für die Bebürfniffe derjenigen 
Kinder fordern, die ihm ſeit dee Bewilligung des Ges 
brauche nachgebohren worden find. 

631. Wer zum Gebrauche bererhrige ift, (l’usager): 
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kann fein Recht. weder einem andern abfreten noch) 
verlehnen. 

t 632. Wer zur Wohnung in einem Hauſe berech⸗ 
tigt iſt, kann mit ſeiner Familie daſelbſt wohnen, 
ſelbſt wenn erl zu der Epoche, mo dieſes Recht ihm 
bemillige worden ift, nicht verheirathet war. 

633. Das Recht einer Wohnung befchränft fi ch 
auf das, was zur Wohnung desjenigen, dem dieſes 
Recht bewilligt At und feiner Familie nöthig iſt. 

634. Das Recht auf Wohnung kann weder abge. 
—— noch vermiethet werden. 

6 Wenn der Berechtigte alle Fruͤchte des Gutes 
aufzehre „ oder das ganze Haus einnimt, fo fallen 
ihm wie dem Nußnieffer, die Baukoften, die Unterhals 
Amgslinfoflen, und die Zahlung der Steuern zur Saft. 

Nimmt er blos einen Theil der Früchte weg oder 
. — er blos einen Theil des Hauſes ein, ſo tragt 
er im Verhaͤltniſſe deſſen, was er benutzt, dazu bei. 

636. Die Berechtigungen in Gehoͤlzen und Wals 
dungen werden durch befondere Gefege regulirt. 


Bierter Titel 
Bon den Servituten oder Dienftbarkeiten des Grunded 
und Bodens, 


Dekretirt am (10 Pinviofe 12) 31 Jaͤnner 1804, verFündigt am (20 
diefes Monats ; 10 Fehruar 1804 


637. Eine Dienftbarfeit ift eine Saft, welche einem 
Grundftüce zum Gebrauche und Nugen eines andern, 
- einem andern Eigenthümer zugehörigen Grundſtuͤcks 
auferlegt ift. 

638. Eine Dienftbarkeie begründet feinen Vorzug 
(preeminence) eines Grundftücs vor dem andern. , 

639. Jede Dienftbarfeit fließt. entweder aus der 
natürlichen Sage der Orte (des lieux), oder aus von 
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dem Geſetze aufetlegten Verbindlichkeiten, oder aus 
Uebereinkuͤnften zwiſchen den Eigenthuͤmern her. 


Erſtes Kapitel. 
Von den Dienſtbarkeiten, die aus der natuͤrlichen Lage 
der Orte entſpringen. 

640. Niedriger gelegene Grundſtuͤcke, ſind gegen 
die, welche höher liegen, der Dienſtbarkeit unterwor⸗ 
fen, das Waffer, welches von Natur,. und ohne Zus 
tun von Menfchenhänden davon abfließt, aufjus 
nehmen. f Ze 
' Der Eigenehümer des niedriger gelegenen Grund» 
ſtuͤcks darf feinen Damm aufführen, der diefen Abs 
lauf verhindern würde. - 
» Der Eigenthümer des höher gelegenen Grundſtuͤcks 
Darf nichts hun, was die, Dienftbarfeit des untern 
Grundftücks vermehren koͤnnte. 

641. Wer eine Quelle in feinem Grundftüce beſitzt, 
fann fie nach. Belieben benugen, vorbehaltlich des 
Rechtes, welches der Eigenthümer des niedriger gele- 
genen Grundftücdes durch Titel oder Verjährung ers ° 
worben haben fönnte. — F 

642. Die Verjährung kann in dieſem Falle nur 
durch einen ununterbrochenen. Befig während einer 
ZeitFriſt von dreiffig Sahren, von dem Augenbilde an 
zu rechnen, erworben werden, mo der Eigenthuͤmer 
des untern Bodens fichtbare (apparens) Werfe anges 
legt und beendige hat, deren Zweck es ift, den Fall 
und den Lauf des Waflers in fein Eigenthum zu er. 
leichten. j 
‚643. Der Eigenthümer einer Quelle darf. ihren 
fauf niche ändern, wenn fie den Einwohnern einer 
Gemeinde, eines Ortes oder Weilers (hameau) ihr 
nöthiges Waffer liefert; allein wenn die Einwohner, 
die Benugung (derfelben) nicht erworben oder verjaͤhrt 


Haben, fo kann der Eigenthuͤmer eine Entſchaͤdigung 
derlangen, die von Kunſtverſtaͤndigen regulirt wird. 
644. Der Eigenthuͤmer, deſſen Eigenthum ſich 
laͤngſt eines flieſſenden Waſſers, das jedoch keines von 
denjenigen fein darf, die der Art. 538 für Dependenz 
des StaarsEigenthums erklärt, hinzieht (dont la pro- 
rietE borde une eau courante) fann fich deffen 
Bei feinem Worüberfluß zur Wäfferung feiner Befize 
jungen bedienen. 


Der, defien Befigung von einem folhen Waffer 
durchfehnitten wird, Bann daffelbe fogar während der 
Strecke, die es darin durchläuft, unter der Obliegen» 
beit benugen, es, bei dem Austritt aus. feinem Grund 
und Boden, feinem gewöhnlichen Lauf wiederzugeben, 
645. Wenn ſich zwiſchen den Eigenthümern, welche 
diefe Gewaͤſſer benugen koͤnnen, Strittigkeiten erhes 
ben, fo müffen die Tribunalien bei ihren Erfenntnife 
fen das Intereſſe des Ackerbaus mit der, dem Eigene 
thum fehuldigen, Achtung vereinigen, und in allen 
Fällen müffen die befondern und Lokal Verordnungen, 
über den Lauf und Die Benugung der Gewaͤſſer, beo⸗ 
bachtet werben. 
646. Jeder Eigenrhümer kann feinen Nachbar zue 
Abfteinung ihrer anftoffenden Beſitzungen ziingen, 
: Die Abfteinung gefhieht auf gemeinfchaftliche Köften, 
647. Jeder Eigenthuͤmer kann feine Befigungen 
einfchlieffen, vorbehaltlich) der im nachfolgenden Art. 
682 eingeführten Ausnahme. 
648. Der Eigenthuͤmer, der fein Eigentum eins 
ſchlieſſen will, verliere fein Recht auf Weidftrich und 
öden Weidgang (parcours et vaine pature) im Vers 
haͤltniß des Erdſtrichs, welchen er demfelben entzieht. 


— 16 — 


Zweites Kapitel. 
Bon den, vom Geſetz begruͤndeten, Dienſtbarkeiten. 
649. Die vom Geſetz begruͤndete Servituten ha⸗ 
ben entweder den Nutzen des Staates oder der Ges 
meinden, oder den Mugen der Privaten zum Gegenftarid. 

650. Diejenige, welche des öffentlichen Vortheils 
oder des Mugens der Gemeinden halber geftiftet find, 
haben den Fußpfad längft den ſchiffbaren oder flößba= 
ven Flüffen, die Erbauung oder Wiederherftellung von 
Wegen und andere Öffentliche und. GemeindeAnlagen 
jum Gegenftand. : 
‚ ‚Alles, was diefe Gattung von Servituten betrife, 
wird von befondern efegen ober Verordnungen regulirt. 
. 651. Das Gefeg unterwirft die Eigenthlimer, den, 
einen gegen den andern, abgefehn von jeder Ueberein⸗ 
funft, verfchiedene, Verbindlichkeiten. 

652. Ein Theil diefer Verbindlichkeiten wird durch 
den Rural Kodex regulirt. Die andere haben auf die 
ZwifchenMauern und Graben, auf die Fälle, wo eine ' 
Gegen Mauer aufgeführt werden darf, auf die Aufe 
cht auf das Eigenthum des Nachbarn, auf die Dache 
aufe, und auf das DurchgangsRecht Bezug. 
Erfter Abſchnitt. 

Bon der SwiihenMauer und dem Zwiſchen Graben. ; 
653. Jede Mauer, die in einer Stadt oder auf 
dem Lande, bis zu ihrer Höhe ( jusqu'& l’heberge) 
zu einer Scheidewand zwiſchen Gebäuden, oder die _ 
‘ zur Scheidung von Höfen und Gärten, ober felbft 

von eingefchloffenen Plägen auf dem Felde, dient, 
wird für gemeinſchaftlich (mitoyen) gehalten, wenn 
kein Titel oder Zeichen des Gegentheils vorliegt. 

654. Es ift ein Zeichen, daß die Mauer nicht ges " 
meinſchaftlich iſt, wenn die Spige (la sommite) der 

EivilSefegb, a1 ä 
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Mauer auf der einen, Seite gerade und ſenkrecht mit 
der Auffenfeite (de son parement) iſt, und, auf-ber 
andern eine fich abwärts neigende Fläche hat. ' 
Ein gleiches gilt, wenn blos auf einer Seite eine 
MauerKappe (Regendach un chaperon) oder Steins 
geiften (lilets) und hervorragende Kragfteine (cor- 
beaux) befindlid find, welche bei Erbauung ber 
Mauer dafelbft angebracht worden find. _ 
In diefen Fallen wird dafür gehalten, als gehöre 
die Mauer ausfchlieglich dem Eigenrhünter, auf defz 
fen Seite fid) der Ablauf oder die Kragfteine und 
Skeingeiften befinden. 
1645. Die Ausbefferung und Wiederaufbauung eis 
ner (gemeinfchaftfihen) Zwiſchen Mauer fälle allen 
denen zur Saft, welche daran Antheil haben, und zwar 
im Verhaͤltniß der Nechte eines jeden. 
656 Jeder MitEigenthümer einer ZwifhenMauer 
kann fic) jedoch (von der Verbindlichkeit) befreien, zu 
den Ausbefferungen und der Wiederaufbauung beizus 
fragen, wenn er fein Recht der Gemeinfchaft der Zwis 
fhenMauer fahren läßt, vorausgefegt, daß die Zwi⸗ 
fihenMauer fein ihm zugehöriges Gebäude unterftügt, 
657. Jeder MirEigenthümer Fann gegen die Zwi⸗ 
fhen Mauer bauen;) und in die ganze Dicke der Mauer, 
bis auf vier und fünfzig Millimeter (zwey Zoll) von 
der Oberfläche Balken einſetzen laflen ;. dem Rechte 
ohnbefchadet, welches dem Nachbarn zufteht, ben 
Balken mit dem SchrorMeiffel (& l’ebauchoir) bis 
auf. die Hälfte verkürzen zu laffen, im Falle er felbft 
an demfelben Orte Balken auflegen, ober einen, 
Schornſtein anlehnen wollte. t 
658. Jeder MitEigenthümer kann die (gemeine 
fchaftliche) Zwiſchen Mauer erhöhen laſſen ; allein. er 
muß (alsdann) die Köften der. Erhöhung, die Untere 


si 


ge 
HaltungeKoften der Mauer in der Höhe, ſo weit fie 
wicht gemeinſchaftlich "iR; und noch auffetbem die 
Entſchaͤdigung fuͤr dle Beſchwerung der Mauer; i 
HB der Erhoͤhung und des Werthes — 
degten)‘, allein tragen. = 
659. Wenn die Zwiſchen Mauer nicht im Stande 
Erhoͤhung zu tragen, fo muß der,‘ welcher 
“erhöhen will, fie ganz auf feine Köften wieder auf 
en laſſen, und der Weberfchuß an Dice muß auf 
feiner Seite genommen werden. Don 
. 660; Der Nachbar, der zur Erhöhung nicht beige, 
fragen hat, kann ein gemeinfchaftliches Eigenthums. 
Recht darauf erwerben, wenn er die Hälfteder Aus. 
lagen, die fie gefoftet hat, und den Werth der Hälfte 
des Grund und Bodens bezahle, der für den Ueber, 
ſchuß an Dicke, wenn einer vorhanden ift, Hingegeben 
worden ift: — — es 
66 1. Feder Eigenthümer‘, der an eine Mauer an 
» bat gleichfalls die Befugniß, fie ganz oder jum 
Ei zu einer gemeinfchaftlichen ZwifhenMauer zu 
machen, wenn er dem Herrn der Mauer die Hälfte 
ihres Werthes, oder die Hälfte des Werthes des An 
theils , welchen er gemeinfchaftlih machen will, und. 
die Hälfte des Werthes des Grund und Bodens, 
worauf die Mauer ehr, bezafle. 
"662. Einer der Nachbarn darf in die Zwifchen. 
Mauer feine Vertiefungen machen, noch irgend ein 
Werk datin anbringen, oder dawider anlehnen, ohne 
die Einwilligung des andern dazu erhalten zu haben, - 
wenn diefer fie verweigern follte, fo muß er vorher durch 
Kunftverftändige die nöthige Mittel beftimmen lofe 
‚ fen, damit das neue Werk den Rechten des andern 
(MirEigenthümers) niche ſchaͤdlich werde. 
663. Jeder kann, in den Städten und VBorftädten, _ 


! 
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5* Nachbar a ‚zu ber Aufbauung und Aus 
eſſerung der Einſchlieſſung beizutragen, die ihre in den 
beſagten Staͤdten und Vorſtaͤdten gelegene Haͤuſer, 
Höfe und: Gaͤrten ſcheidet; die Höhe der Einfaſſung 
muß alsdann nach den beſondern Verordnungen und 
dem beſtaͤndigen und anerkannten Gebrauche beſtimmt 
werden; in Ermangelung von Gebraͤuchen und Ver⸗ 
ordnungen ſoll jede Scheidungs Mauer zwiſchen Nach⸗ 
barn, welche in Zukunft gebaut oder wieder hergeſtellt 


werden wird, in den Städten von 50000 Seelen und 


mehr , mit Einbegriff der MauerKappe (‚chaperon) 
wenigftens zwei und dreiflig, Dezimeter (zehn Schub) 
und in den andern wenigſtens fechs und, zwanzig 
Lad Schuh) hoch ſein. 

664. Wenn die verſchiedene Stockwerke eines Haus - 
fes verjchiedenen Eigenthuͤmern angehören, fo müflen 
Die Keparaturen und Wiederaufbauungen ‚wenn die 
EigenthumsTitel die Art- derfelben nicht regulirt da 
ben, folgendermaffen geſchehen: 

Die fehweren Mauern und das Dach) fallen allen 
Eigenthümern, jedem im Verhaͤltniß bes eu 
des ihm zugehörigen Stodwerfes, zur Laſt. 

Der Eigenthümer jedes Stocdwerfes hat den Buß 
boden, worauf er geht, zu machen. 

‚Der Eigenrhümer des eriten Stocwerfes macht bie 
Treppe, die dahin führe, der Eigenthümer des zwei⸗ 
ten Stockwerkes macht die Treppe, die von dem er⸗ 
ften Stode an zu ihm führt, und fo weiter fort. 

665. Wenn eine Zwiſchen Mauer oder ein Haus 
wieder aufgebaut wird, fo dauern die Aftiv und Pafe 
fioServituten in Hinficht auf die neue Mauer. oder 
das neue Haus fort, ohne dag fie jedoch vermehrt 
werden koͤnnten, und vorausgefegt, daß die Wieder: . 
gufbauung gefihiegt, ehe die Verjährung erworben ift, 





666. Alle Gräben zwiſchen zweien. Grundftücen 
werden fir gemeinfchaftlich erachtet, wenn Fein Titel 
oder Zeichen bes Gegentheils vorliegt. ru 

667. Das Zeichen des &egentheils liege vor, wenn 
der Erdwall oder der Auswurf fich nur auf einer 
Seite des Grabens befinder. 

"668, Der Graben wird als das ausfthließliche 
Eigenehum deſſen angefehen, auf deſſen Seite ſich der 
Auswurf befindet. 

669. Ein (gemeinfehaftlicher) ZwifchenGbraben muß, 
auf gemeinfchaftliche Köflen unterhalten werden.  . : 

670. Jede Hede, welche Grundſtuͤcke ſhheidet, 
wird. en gemeinfchaftlich. erachtet ‚. „ausgenommen P 
wenn blos eines der Grundftüde umzaunt wäre, oder- 
wenn ein Rechts Titel oder ein hinlänglicher Befig 
vom Gegentheile vorläge. 

671. Es ift nicht ‚erlaubt, zahme hochſtaͤmmige 
Bäume anderſt als in der Entfernung, welche von dem: 
gegenwärtig beftehenden befondern Verordnungen oder 
von dem beſtaͤndigen und anerkannten Orts Gebrauch 
vorgeſchrieben iſt, zu Yflangen; in Ermangelung von 
Verordnungen nnd Oris Gebraͤuchen iſt es nicht er⸗ 
laubt, hochſtämmige Bäume in einer geringern Ente, 
fernung als in der von zweien Metern von der finie 
an zu pflanzen , welche beide Grundſtuͤcke trennt , 
und andere Bäume und lebendige Hecken in einer ges 

ringeren Entfernung als der von einem halben Meter. 

672. Der Nachbar kann fordern, daß Die in ges 
ringerer Entfernung gepflanzte Baͤume und Hecken 
ausgeriſſen werden. Der, auf deſſen Eigenthum die 
Zweige der Baͤume des Nachbars vorſtehen, kann 
dieſen zwingen, die Zweige abzuhauen. Wenn es 
Wurzeln find, die auf fein Grundſtuͤck — bat 
er das Recht, ſie ſelbſt abzuhauen. 
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673. Die Bäume, welche ſich in der gemeinſchaft⸗ 

lichen Hecke befinden, ſind gemeinſchaftlich wie bie: 
Hecke, und jeder der beiden Eigenthuͤmer hat das 
Recht, zu, ſordern, daß ſie abgehauen werden. 


38weiter Abſchnitt. 

Von der Diſtanz, die bei gewiſſen Anlagen beobachtet werden 
muß , und von den ZwifhenBerken, die dabei augebracht 
werden muͤſſen. er 

674. Wer neben einee Mauer, fie mag nun ges 
meinfchaftlich fein’ oder nicht, einen Brunnen ; oder 
eine Abtritts Grube graben laͤßt; 

Wer daſelbſt ein Kamin oder einen Schornſtein 
(cheminée) oder einen Feuerheerd, eine Schmiede, 
einen Bad . oder andern Ofen anlegen, k 

- einen Stall daran anbauen, . ” ; 
oder ein Salz Magazin, oder einen Vorrath aͤtzen⸗ 
der' Möterialien (matieres corrosives) gegen diefe 

Mauer anlehnen will; °, 2, 

ift verbunden, die von befondern Gebräuchen und. 
Verordnungen über diefen Gegenſtand vorgefihriebene 
Diftanz zu beobachten, oder die von denfelben Werords 
nungen und Gebräuchen vorgefchriebene Zwifchen Werke 
zu machen, um jedem Schaden des Nachbars vorzus 
beugen. — 
0. Deister Abſchnitt. 

WVon der Aufſicht auf das Eigenthum feines Nachbarn. 

675.. Kein Machbar darf, ohne Einwilligung des 
“andern, Fenſter oder Defnungen, auf welche Art es 
immer fein mag, nicht einmal ſolche, die man nicht : 
öfnen fann (à verre dormant), in eine gemeinfchafts 
liche Zwifchen Mauer anbringen. ar — 

676. Der: Eigenthümer einer ‘nicht gemeinſchaft⸗ 
lichen Mauer, an welche unmittelbar ein fremdes Eis 
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genthum anſtoßt, darf Oefnungen und Fenſter in die⸗ 
ſer Mauer anbringen, welche (jedoch) mit einem eiſer⸗ 


nen Gitter verſehen und ſo gemacht ſein muͤſſen, daß 


ſie ſich nicht oͤfnen laſſen. 

Das eiſerne Gitter, womit dieſe Fenſter verſehen 
ſein muͤſſen, muß von der Art ſein, daß die Oefnung 
zwiſchen den Staͤben (les mailles auront un deci- 
mètre d’ouverture au plus) hoͤhſtens von einem Des 
äimeter (ungefähr drei Zoll acht Linien) fein, und die 
Zenfter Rahme muß fo gemacht fein, daß fie nicht ges 
öfnet werden fann (chassis & verre dormant). 

677. Diefe Fenfter oder LichtDefnungen dürfen 
blos in der Höhe von fechs und zwanzig, Dezimetern 
(acht Fuß) von dem Fußboden des Zimmers, welches 
daher fein Licht erhalten foll, wenn diefes auf gleicher 
Erde befinvlich ift, und von neunzehn Dezimetern 
(ichs Fuß) von dem Boden, wenn es in einem hös 
bern Stocke befindlich ift, angebracht werben. 


673. Man darf Feine grade Ausfichf, nach Aus. 
fihtsenfter, noch Balkons oder fonft einen andern 
ähnlichen Worfprung (saillie) auf das Eigenthum feis 
nes Machbarn haben, es mag nun eingefchloffen fein 
oder nicht , wenn nicht zwifchen der Mauer, wo man 
fie anbringen will, und dem befagten Eigenthum eine 
Diftanz von neunzehn Dezimetern (ſechs Fuß) be» 
findlich if. 
679. Man darf feine Seiten Ausſicht ober ſchiefe 
Ausficht auf daſſelbe Eigenthum haben, wenn nicht 
eine Diftanz von fechs Degimetern (zwei Fuß) vor 
handen ift. 

. 680. Die Entfernung, von welcher in den beiden vor- 
'hergehenden Artikeln die Rede ift, wird von der Auf. 
ſenſeite der Maier an, worin die Defnung angebracht 


% 


. 
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wird, und wenn es fich von einem Balkon oder aͤhn⸗ 
lichen Vorfprung handelt, von feiner aͤuſſern Linie bis 
zu der Sceidungskinie zwifchen ben beiderfeitigen 
Beſitzungen, berechnet. 


Vierter Abſchnitt. 
Bon der Dachtraufe. 


68 1. Jeder Eigenthuͤmer muß die Dächer fo bauen,daf 
das Regenwaſſer auf feinen Grund und Boden oder 
auf die öffentliche Straße abläuft. Er darf es nicht 
auf den Grund und Boden feines Nachbars abfchiefs 
fen laffen. — 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von dem Durchgaugs Recht. 


682. Der Eigenthuͤmer, deſſen Beſitzung rund um 
eingeſchloſſen iſt, und der keinen Ausgang auf den 
oͤffentlichen Weg hat, kann einen Durchgang uͤber den 
Grund und Boden ſeiner Nachbarn fordern, unter der 
Obliegenheit, eine dem Schaden, den er (dadurch) ver⸗ 
urſachen mag, angemeſſene Entſchaͤdigung zu zahlen. 

683. Dieſer Durchgang muß in der Regel auf der 
Seite genommen werden, wo der Uebergang von dem 
eingeſchloſſenen Grundſtuͤck auf den öffentlichen Weg 
am fürgeften if. 

684: Er muß jedoh an dem Orte beſtimmt wer⸗ 
ben, wo er dem, auf deflen Grund und Boden er ber 
willige wird, am wenigſten ſchaͤdlich iſt. 

635. Die Klage auf Entfchädigung, ‚welche im 
Halle des Art. 682 zuſteht, ift verjährbar, und der 
Durchgang Fann nicht verweigert werden, wenn gleich 
bie Klage auf Entfehädigung nicht mehr. zuläffig iſt. 


Drittes Kapitel. 

Bon den Servituten , welche durch menfehliche Hand» 
lungen geftiftet werben. h 
Erfier Abfdhniee 


Ron den verfbiedenen Gattungen von Servituten, welche 
auf die Güter geftiftet werben ‚können, 


686. Es ift ven Eigenthümern erlaubt, ihrem Eis 
genthum, alle ihnen gefällige Servituten aufzulegen , 
und folche für ihr Eigenthum zu erwerben, vorausgefegt, 


x 


* 


jenoch, Daß die auferlegte Dienſtbarkeiten weder der 


Perſon, noch zu Gunſten einer Perſon, ſondern blos 
einem Grundſtuͤck und wegen eines Grundſtuͤckes auf⸗ 
erlegt werden, und vorausgeſetzt, daß dieſe Dienſtlei⸗ 
ſtungen uͤbrigens der oͤffentlichen Ordnung in nichts 
zuwiderlaufen. ES 
Die Benugung (l'usage) und ‚der Umfang ber fo 
geftifteten Servituten werden von dem Titel, der fie 
begründet, regulirt, und in Ermangelung eines Titels 


ee Kegeln: 
7. Die Serviruten find entweder zum Wortheil 
von Gebäuden, oder zum Vortheil von Grundftücden 
geftifter. 

Die der erften Gattung heiffen ftädtifche (urbaines), 
bie Gebäude, welche dazu berechtigt find, mögen nun 
in der Stadt oder auf.dem Sande gelegen fein. 

Die der zweiten Öattung heiffen RuralServituten. 

638. Die Servituten find entweder fortwaͤhrende 
(continues) oder unterbrochene (discontinues). 

Fortwaͤhrende Servituten find diejenige , des 
ten Benutzung, ohne daß das Zuthun von 
Menfchen » Händen in dem Augenblicke der Be— 
nußung (sons avoir besoin du fait. actuel de 


’bomme) erforderlich wäre, immer fortwährend if 


ober fein koͤnnte; von dieſer Gattung find die Waffer, 
leitungen, die Dachtraufen, die Ausfichten und andere 
dieſer Art. | 

" Unterbrochene Servituten find diejenige, melde 
das Zuthun von Menfchenhänden im Augenblide ber 
Ausübung bedürfen, um ausgeübt zu werden; von 
diefer Are ift das Durchgangs » das WeidRecht, das 
Hecht (Waffer) zu fehöpfen, und andere diefer Art. 

639. Die Servituten find augenfällig oder nicht 

augenfällig. 
> Augenfällige Seroituten find diejenige, welche ſich 
durch äuffere Werke, z. B. eine Thüre, ein Senfter, 
eine Wafferleitung anzeigen. 
Nicht augenfällige Seroituten find diejenige, welche 
feine äuffere Zeichen ihres Dafeins haben, wie 3. B. 
Das Verbot auf ein Grundftüc zu bauen, oder blos 
bis zu einer beftimmten Höhe zu bauen. 


Zweiter Abfdnite 
Wie die Servituten begründet werben. ; 


* 690. Fortwährende und augenfällige Servifuten 
werden durch Titel oder durch einen Beſitz von dreiſ⸗ 
fig Jahren erworben. 

691. Nicht augenfällige fortwährende Servituten, 
und unterbrochene Servituten, fie mögen nun augen: 
fällig fein oder nicht, Fönnen nur durch einen Rechts⸗ 
Titel begründet werben. ' Fable: 

Selbft ein undenklicher Genuß ift nicht hinreichend, 
um fie zu begründen, ohne daß man jedod) heutzutage 
die Servituten diefer Art anfechten könnte, welche in 
$ändern, wo man fie bisher durch Beſitz erwerben 
konnte, auf diefe Art bereits erworben find. 


* 692. Die: Beftimmung des. Zamilien Vaters gilt 


ſtatt eines" Titels in Hinficht auf fortwaͤhrende und 
augenfältige. Servituten. ne 

693- Die Beſtimmung des Familien Vaters’ iſt 
nur dann vorhanden, wenn es. bemiefen ift, daß die 
beiden, itzt getheilte Beſitzungen, demfelben Eigenthuͤ⸗ 
mer zugebört haben, und daß er die Dinge in den _ 
Zuftand verſetzt hat, woraus die Servitute herfließt. 

694. Wenn der Eigenthuͤmer von zweien Beſiz⸗ 
zungen, zwifchen «welchen: ein. in die Augen fallendes 
äufferes Zeichen einer Servitute befteht, über eine dies \ 
fer Befigungen verfügt, ohne daß der Kontraft eine 
Uebereinkunft über die Servitute enthielte, fo fährt fie 
fort, ihre aktive oder pafjive Wirfung zu Gunſten oder 
zur Saft Des veräufferten Grundſtuͤcks zu haben. 

695. Der BegründungsZitel einer Servitute kann, 
in Hinfiche auf diejenige, die nicht durch Verjährung 
erworben werden fönnen, nur durch einen folchen Titel‘ 
erfeßt werden, der: von dem Eigenthümer des (mit der 
Servitute) belaſteten Grundftücs  herrührt, und eine 
Anerkennung der Servitute::enthält (par un titre 
recognitif de la servitide). a 
. 696.. Wenn man eine :Servitute begründet, ſo 
wird Dafür gehalten, daß man alles bewilligt. habe ; 
was: erforderlich ift, um fie benugen zu Eönnen. 
‚» So führt. die: Servitute, an der Quelle eines an 
dern Waſſer zu fehöpfen, nothwendiger Weiſe das 
Durchgangs Recht mit ſich. 


Dritter Abfhnite 


Bon den Rechten des Eigenthuͤmers des Grundſtuͤds, welches 
. au der Servitute beredtigt iſt. } 


. 697. Jeder, der zu einer: Servitute berechtigt iſt, 
= das Recht, ülle zu ihrem Gebrauche und ihrer 
rhaltung nöshige-Werfesanzulegen.  : 


698. Diefe Werbe müffen auf feine Koften und ' 
nicht auf die des Eigenthuͤmers des befchwerten Grund. 
ftücs angelegt werben, ausgenommen, wenn der Titel, 
wodurch die Servitute geftifter ift, das Gegentheil 
auffagen follte. ° 

699. Selbft in dem Falle, wo der Eigenthuͤmer 
des (mit der Servitute) beſchwerten Grundftüds 
kraft des Titels verbunden wäre, die zum Gebrauche 
oder zur Erhaltung !ver Servitute nöthige Werke 
auf. feine Köften zu machen, kann er fich immer von 
diefer Öbliegenheit dadurch befreien, daß er dem Eigen: 
thuͤmer des Grundſtuͤcks, das zu der Servitute berech, 
eige ift, das damit. beſchwerte Grundſtuͤck überläßt. 

700. Wenn das Grundftücd, für welches die Ser. 
vitute geftiftee worden ift, nachher getheilt wird, fo 
wird die Servitute forthin für jeden Theil gefchulder, 
öhne daß jedoch dadurch die (laͤſtige) Bedingung des 
Damit beſchwerten Grundftücs erſchwert weden koͤnnte. 
- So müffen, wenn z.B. von Durchgange die Rede 
iſt, alle MitEigenthuͤmer diefes Recht an derſelben 
Stelle ausüben. \ ’ 

701. Der Eigenthümer des Grund und: Bodens, 
der. mit der Servitute beſchwert ift, darf nichts un⸗ 
ternehmen, was dahin abzweden würde, die Benuz⸗ 
zung berfelben zu fchmälern ober unbequemer zu machen. 
So kann er weder ben Zuftand der (der Servitute 
geridmeten) Stelle verändern, noch die Ausübung 
der Servitute an einen andern Orte verlegen als jes 
nen, wohin fie urfprünglic angewiefen worden. 
Wenn jedoch diefe.urfprüngliche Anmeifung für den 
Eigenthuͤmer des befchwerten Grundſtuͤcks läftiger ges 
worden wäre, ober. wenn fie ihn ‚verhindern wuͤrde, 
vorteilhafte Werbeflerungen dafelbft anzubringen, fo 
£önnte er dem Eigentpümer des andern Grundftüds 


einen für die Ausübung feiner Nechte gleich bequemen 
Ort anbieten, und dieſer könnte fich nicht weigern, 
indie Werlegung einzuwilligen. 

702. Der ‚welcher ein Recht auf, eine Servitute hat, 
kann. fie, feinerfeits blos nach feinem Titel benugen, 
ohn ne weder ‚in, dem. Grund und Boden, welcher mit 
der Servitute beſchwert iſt, noch in demjenigen, wel⸗ 
cher dazu berechtigt iſt, eine Neuerung vornehmen zu 
fönnen, welche die laͤſtige Bedingung des erften (mh) 
etſchweren koͤnnte. 


Vierter Abrgnire 
Wie bie Servituten erlöfdpen, 


703. Die Servituten hören auf, fobald die Dinge 
ſich in einem ſolchen Zuftande befinden, daß man fie 
nicht mehr benugen Fann. 

704. Sie leben wieder auf, fobald die Dinge ders 
geftalten wiederhergeftelle find, daß man fie wieder be« 
nugen ann; wenn anderſt nicht ſchon eine fo beträchtliche 
Zeiefrift verloffen ift, daß die Erlöfchung der Servi⸗ 
tute vermuthet werben muß, fo wie es im folgenden 
Artifel 707 befagt wird. 

705. Jede Servitute ift erlofchen, fobald ber 
Grund und Boden, welcher dazu berechtigt iſt, und 
der, welcher damit beſchwert ift, ſich in einer Hand 
vereinigt finden. 


706. Jede Servitute erliſcht durch den — 
brauch waͤhrend dreiſſig Jahren. 


707. Dieſe dreiſſig Jahre fangen, nach * ver⸗ 
ſchiedenen Gattungen von Servituten, entweder von 
dem Tage an zu laufen, wo man aufgehoͤrt hat, ſie 
zu benutzen, wenn von — Servituten die 
Rede iſt; oder von dem Tage, wo ein der Serie 
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zuwiderlaufender Akt vorgenommen worden ift, wenn 
von einer fortmährenden Servitute die Rede ift. 

708. Die Art und Weiſe der Servitute kann ſich 
verjähren, wie die Servitute felbft und auf diefelbe Arr. 
709. Wem das Grundftüc, zn deffen Gunſten die 
Servitute geſtiftet iſt, mehreren ungetheilt zügehört, 
fo verhindert der Genuß von einem von ihnen die 

Verjährung im Hinficht aufalle, >" ac 0m 
710. Wenn fich’einer unter den Mit Eigenthuͤmern 
befinde, gegen welchen die Verjährung nicht Hätte 
laufen Eönnen, 3. B. ein-Minderjähriger, fo erhält 
er die Rechte aller andern. — 
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PraliminarTitel 


Derretirt am (29 Germinal 11) 19 Aprif 1803, verfänsigt am (9 Bios 
real 11) 29 deſſelben Monats.“ : 

711. Das Eigenthum der Güter wird durch Erb» 
fhaften, durch Schenkungen zwifchen $ebenden, durch 
teftamentarifhe Schenkungen, oder durch die Wir« 
fung perfönlicher Verpflichtungen (par l’efiet des 

‚ obligations) 'erworben und übertragen. 

712. Das Eigenthum wird auch durch Accrflion 
oder Inkorporation, und durch Verjährung erworben. 
, 713. Die Güter, welche. feinen Herren haben, ge⸗ 
hören der Nation an. 

714. Es giebt Dinge, PS niemand angehören, 
und deren Gebrauch -allen gemeinfchaftlich ift. Polis 
zey Geſetze beftimmen die Art ihres Genuffes. 

zı5. Die Befugniß zur Jagd und zur Filcherey 
wird gleichfalls durch befondere Gefege regulirt. 

716. Das Eigenthum eines Echages gehört dem⸗ 
jenigen, ver ihn in feinem eigenen Boden findet; ; 
wird der Schatz in fremdem Boden gefunden, jo ges 
bört er zur Hälfte dem, welcher ihn entdeckt hat, und 
jur andern Hälfte dem Eigenthümer des Bodens. 

Schatz ift jedes: verborgene oder vergrabene Ding, 
auf welches niemand fein Eigenthum bemeifen kann, 
und welches durch die bloffe Wirkung des Zufalls 
entdeckt wird. 

717. Die Rechte auf die ins Meer geworfene Ef⸗ 
fetten, auf bie Gegenjtände, welche dag Meer aus. 
wirſt, von welcher Gattung fie auch fein mögen, auf 
die. Pflanzen und Kräuter ‚welche an den Ufern bes 
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Meeres wachſen, werden ebenfalls durch beſondere 
Geſetze regulirt. 

Das naͤmliche gilt von den verlohrnen Dingen, de⸗ 
ren Eigenthuͤmer ſi ich nicht. meldet. (ne se reprs 
sente pas.) 

4Er ſter Titel 
Von den Erbſchaften. 


Dekretirt am (29 Germinal 11) 19 April 1803, verkuͤndigt am 3Blo⸗ 
real) 29 deſſeiben Monats. 


Erſtes Kapitel. 


Won ber Eroͤfnung der Erbſchaften, und dem Autritt (de In 
saisine) der Erben, 


718. Eine Erbfehaft wird durch den natürlichen . 
Tod und durch den bürgerlichen (Civil) Tod eroͤfnet. 
719. Eine Erbſchaft iſt, in Gemaͤßheit der im 
II. Abſchnitt des II. Kapitels des Titels: über die 
Beraubung der CivilRechte in Gefolge 
serichtlicher Werurtheilungen, enthaltenen 
Verfügungen durch den bürgerlichen Tod von dem 
Augenblicke an eröfret, wo man diefem Tod verfallen ift. 

720. Wenn mehrere Perfonen, welche gegenfeitig 
die einen zu der Erbfolge der andern berufen waren, 
in demfelben Ereigniß umfommen, ohne daß man ers 
fennen koͤnne, welche zuerft geftorben ift, ‚ wird die 
Vermuthung, welche den andern überlebt haben moͤ⸗ 
ge, durch die Umftände des Faktums und in ihrer 
Ermangelung, durch die Kraft des Alters oder des 
Geſchlechtes beftimmt. 

721. Wenn bie, welche zuſammen amgefönmnen 
find, noch niche fünfzehn Jahre alt waren, fo wird 
vermuthet, daß der ältefte (die andern) überlebt habe 

Waren fie alle älter als ſechszig Jahre, ſo wird 
vermuthet, daß ber jüngfte (die andern) überlebt habe. 

Wenn die einen jünger, als fünfzehn, und die 


Sn. ni 


andern "älter als fechszig Jahre waren, fo wird vers 
muhet, daß. die erfte:'( die anbern.). überlebte haben, 

722. Wenn die, welche zufammen umgekommen 
ſind, fünfzehn volle Jahre zurückgelegt, und noch kei— 
ie fechszig erreicht harten, fo wird immer vermuthet, 
daß der (oder die) männlichen Gefchlechtes zulezt ge- 
lebt habe, wenn das Alten gleich ift oder der Unter 
fehied in demfelben ein Jahr nicht überfteigt. 
Wenn alle von männlicdyem efchlechte waren, fo 
muß diejenige Vermuthung des Ueberlebens, (la pre- 
sumption de survie) welche nach der Ordnung ber 
Natur die Erbfchaft eröfnet, zugelaflen werden ; es 
wird demnach vermuthet, Daß der jüngere den altern 
überlebe habe. - .. Ä 

723. Das Gefeg regulirt die Ordnung der Erb» 
folge unfer den rechtmäffigen Erben ; in ihrer Erman⸗ 
gelung gehn die Guͤter auf die natürliche Kinder, for 
dann auf den Überlebenden Garten, und wenn Feiner 
vorhanden ift, auf die Republik über. 

724. Die rechtmäffigen Erben treten (sont saisis) 
von Rechtswegen und ohne weiteres, im das Vermoͤ— 
gen, die Rechte und Klagen (actions) des Werftors 
benen ein, unter der Verbindlichkeit ( Jedoch ) alle $a- 
ften ver Erbſchaft abzufragen; die natuͤrliche Kinder, 
der überlebende Ehegatte, und die Republik, muͤſſen 
ſich gerichtlich in den nachher zu beftimmenden For⸗ 
men in den Beſitz einfegen Jaffen. — 

Zweites Kapitel. 
Von den zur Erbfaͤhigkeit erforderlichen Eigeuſchaſten. 

725. Um erben zu koͤnnen, muß man nothwendig 
Im Augenblick der Eroͤfnung der Erbſchaft exiſtiren. 

Demnach iſt unfaͤhig zur Erbfchaft ı 


3) Wer noch) nicht empfangen iſt. Ba 

2) Das Kind, welches nicht lebensfaͤhig (viable) 
geboren ift. 

3) Derjenige, der bürgerlich (eivilement) tod ift. 

726. Ein $remder wird nur in den Fällen und auf 
diefelbe Art zur Erbfolge ber Güter zugelaffen, bie 
fein Verwandter, er mag nun ein Fremder ober ein 
Franzoſe fein, auf dem Gebiet der Republik befige, 
in welchen und auf welche sein Sranzofe feinen Wer, 
wandten, der Guͤter in dem Sande diefes Ausländers 
befigen wuͤrde, erbt; (alles) in Gemäßheit der Ver— 
fügungen des Artikels zı im Titel: von dem Ge—⸗ 
nuſſe der Civil Rechte. 

727. Sind unwuͤrnig zu erben, und als ſolche von 
der Erbfolge ausgeſchloſſen: 
1) Derjenige, welcher verurtheilt wuͤrde, weil er den 

Verſiorbenen getoͤdtet oder zu toͤdten verſucht haͤtte. 
2) Derjenige, welcher eine, verlaͤumderiſch beſundene 

KapitalKlage gegen den Verſtorbenen erhoben haͤtte. 
3) Der großjährige Erbe, der, von dem Mord des 

Verftorbenen unterrichtet, ihn der Juſtiz nicht vers 

anzeigt (denonce)) haben würde. 

728. Die Unterlaffung der gerichtlichen Weranzeis 
gung kann weder den Aszendenten und Deszendenten 
des Moͤrders, noch feinen Verfchwägerten in benfels 
ben Graden, nod) feinem Gatten oder feiner Gattin, 
noch feinen Brüdern oder Schweftern, nod) feinen 
Oheimen und Tanten, noch feinen Neffen und Nic) 
ten eingewendet werden. 

729. Der, von der Erbfolge, feiner Unwuͤrdigkeit 
halber, ausgeſchloſſene Erbe, iſt gehalten, alle Früchte 
und Einkünfte zurückjuerftatteu, deren Genuß er feit 
der- Eröffnung der Erbfchaft gehabt hat. 

730. Die Kinder des Unmürdigen find, wenn fie 


felbft (de leur chef‘) und ohne Hilfe der Nepräfen« 

tation , zur Erbfolge gelangen , durch die Schuld ih⸗ 

res Vaters nicht ausgefchloffen ; aber dieſer Fann, in 

feinem alle, von. diefen Gütern die Nußnieffung in 

Anſpruch nehmen, welche das Geſetz den Aeltern von. 

dem Vermögen ihrer Kinder bemilligr. 

Drittes Rapitel, 

- Bon dem verfchiedenen Ordnungen der Erbfolge, 

Erſter Abſchnitt. 

Es Allgemeine Verfügungen, 

731. Die Erbfchaften gehen auf die Kinder und 
Deszendenten des Werftorbenen, auf feine Aszenden⸗ 
fen und feine KollateralVerwandte in der Ordnung und 
nad) den Kegeln, welche hiernach beftimme find, über, 

732. Das Geſetz erwägt weber die Gattung noch 
den Urfprung der Güter, um ihre Erbfolge zu reguliren. 
733. —* Aszendenten oder Kollateral Erben zu⸗ 
gefallene Erbſchaft theilt ſich in zwei gleiche Theile; 
der eine für die Verwandten der vaͤterlichen, der ats 
dere für die Verwandten der mütterfichen $inie, 

Die Halbbürtige Werwandee von der Mutter oder 
vom Water‘ her werden durch die vollbürtige nicht 
ausgefchloffen; aber fie nehmen, vorbehaltlich deſſen, 
was im Art. 752 hierunten verfuͤgt werden wird, blos 
in ihrer Linie Theil. Die vollbuͤrtige nehmen in 
beiden Linien Theil. 

Es gefchieht Beine Devolution von einer Linie auf 
die andere, als wenn fich von einer der beiden Linien 
fein Aszendent, und fein Kollateralverwandter vorfindet. 

734. Wenn diefe erfte Abrheilung zwiſchen der 
väterlichen und miütterlichen Linie bemwerfftellige ift, 
fo geſchieht keine Abtheilung mehr unter den verſchie⸗ 
denen Zweigen ; ſondern die jeder Linie zugefallene Hälfte 


— 152 — 


— 


ehoͤrt, vorbehaltlich des Falles ber Repraͤſentation, 
wie es hierunten verfuͤgt werden wird, dem oder 
den, im naͤchſten Grabe, verwandten Erben. ’ 


735. Die Nähe der Verwandſchaft beftimme ſich 
RL die Zahl der Öenerationen ; jede Generation 
heißt ein Grad. 

736. Die Folge der Grabe bilder die Linie; Man 
nenne die Folge von Graden zwifchen Perfonen, bie 
eine von der andern abitammen, ‘grade Linie, 
(und) die Folge der Grade zwifihen Perfonen , die 
nicht. die einen von den andern abjtammen, aber die 
von, einem gemeinfchaftlichen Stamm Vater abftams 
men: (Roltateral) Seitentinie 

Man unterfcheidet bey der graben Linie, die abs 
fteigende und Die auffteigende grade Linie. 

Die erite ift die, welche das Haupt mit denen ver, 
bindet, welche von ihm abſtammen; die zweite iſt die, 
welche eine Perſon mit denen verbindet, von welchen 
fie abftanımt. 

737. Man zähfe i in grader £inie fo viele Grade, alg 
es Öenerationen zwiſchen den Perſonen giebt; ſo be⸗ 
—— ſich der Sohn in Hinſicht auf den Vater im er⸗ 

en Grade, der Enkel im zweiten; und umgekehrt be⸗ 
finden ſich der Vater und GrosVater L in denſelben 
Graden) in Hinficht auf die Söhne und die Enkel. 


738. In der Seitenfinie zählen fih die Grade nach 
ben Generationen von einem der Verwandten bis zu 
dem gemeinfchaftlichen StammVater, diefen nicht 
einbegriffen, und von diefem big zu dem andern Ver⸗ 
wandten. 

So befinden ſich zwei Brüder im. zweiten Grade; 
der Onkel und-den, Neffe im dritten — die Ge 

ſchwiſter Kinder im viersen. und ſo ſort . 2. 


Zweiter Abſichnitt. 
Von der Nepräfentation. 

739. Die Repräfentation iſt eine Fiction des s Ge 
feßes , welche die Wirkung hat, die Kepräfentanten in 
die Stelle, in den Grad und in die Rechte des Ne- 
präfentirten eintreten zu laflen, 

740. Die Repräfentation findet in der graben abftele 
genden Linie ins unendliche Ratt. _ 

Sie wird in allen Fällen jugefaffen , die Kinder 
des WVerftorbenen mögen nun mit den Deszendenten 
eines vorhergeftorbenen Kindes fonfurriren, oder die _. 
Deszendenten der befagten Kinder mögen fieh, wenn 
alle Kinder des Verſtorbenen vor ihm verftorben 
— untereinander in gleichen oder ungleichen Gra⸗ 
den befinden. 

741. Die Repraͤſentation findet zu Gunſten der 
Aszendenten nicht ftatt ; der nächfte. in jeder der beis 
den Linien ſchließt immer den entfernteren aus, 

742. In der Seitentinie tritt die Nepräfentation: 
zu Gunften der Kinder und Deszendenten.-von Brüs, 
dern oder Schweilern des Verftorbenen ein, fie mö« 
gen nun mit Oheimen oder Tanten für die Erbſchaft 
fonfurriten , ober die Erbfchaft mag, wenn alle Brüs, 
der und Schweften des Berjtorbenen vor ihm verftors 
ben find, auf ihre Deszendensen in gleichen oder uns 
gleichen Graben übergegangen fein, 

743. In allen Fällen, worin ‚die Kepräfentation 
äugelaffen ift, wird die Theilung ſtammweiſe bewerk. 
ftellige : hat ein Stamm mehrere Ziveige erzeugt , fo 
geſchieht Die Unterabtheilung unter Die Zweige ebenfalls‘, 
flammmeife, und die Glieder deſſelben Zweigs chei⸗ 
fen untereinander, auf den Kopf. 

744: Man repräfentirt Feinelebende Perfonen , fon 
dern nur foldye, welche natuͤrlich oder bürgerlich todt find. 
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Man fann ben repräfentiren, auf beffen Erbſchaft 
man verzichtet hat. 
x Dritter Abſchnitt. 

Von den, Deszendenten , zugefallenen Erbſchaften. 
"745. Die Kinder, oder ihre Deszendenten erben 
ihre Aeltern, GrosAeltern, oder andere Aszendenten, 
ohne Unterfchied des Gefhlechts, oder der Erſt Geburt, 
und gleichviel, ob fie aus verfihiedenen Ehen bers 
ftammen. 

Sie erben in gleichen Theilen und auf die Köpfe, 
a fie alle im erften Grad und in ihrem eigenen 

Namen (de leur chef) (zur Erbfchaft) berufen find; 
fie erben ftammweife, wenn fie alle, oder zum Theil, 
durch Repraͤſentation (zue Erbſchaft) gelangen. 


VBierter Abfhnice | 
Bon deu, Aszendenten, zugefallenen Erbſchaften. 

746. Wenn ber Verſtorbene weder Nachkommen 
ſchaft, noch Geſchwiſter, noch Deszendenten von fol, 
chen zurücgelaffen hat, fo wird die Erbfchaft zur 
Hälfte unter die Aszendenten der väterlichen und (zur 
Hälfte) unter die Aszendenten der muͤtterlichen Linie 
vertheilt. 

Derjeniae Aszendent, welcher fich im nächften Grade 
befindet, erhält die feiner Linie zugefallene Halfte mit 

Ausſchluß aller andern. _ 

" Die Aszendenten in demfelben Grade erben auf 
die Köpfe. 

747. Die Aszendenten erben, mit Ausfchluß aller 
andern Perfonen, die Dinge, welche fie ihren ohne 
Machtommenfchaft verftorbenen Kindern oder Deszens 
benten gefchenft haben. wenn die gefihenfte Dinge fid) 
in’ Natur in der Erbſchaft wiederfinden. 

Wenn diefe Gegenflände veräuffere worden find, 


* 


fo erhalten die Aszendenten den Kauffehilling derfelben, . 
wenn er noch (allenfalls) ausfteht. Sie erben auch 
die Klage auf die Ruͤckerſtattung diefer Gegenftände, 
in den Fällen, worin dem Schenfnehmer eine fol 
juftehen mag. — 

748. Wenn bie Aeltern einer ohne Nachkommen⸗ 
ſchaft verftorbenen Perfon diefe uͤberlebt haben, fo 
wird Die Erbfchaft, wenn fie Gefchwifter oder Deszen⸗ 
denten von Geſchwiſtern Hinterlaffen hat, in zwei 
gleiche Theile getheile, von welchen nur die eine Hälfte 
dem Vater und der Mutter zufälle, welche fie gleich. 
falls unter ſich theilen. 

Die andere Hälfte gehört den Brüdern, Schwe— 
fiern oder ihren Deszendenten, fo wie es in dem Ab» 
ſchnitt diefes Kapitels erflärt werden wird. 

749. Im Falle, wo die ohne Nachkommenſchaft 
verftorbene Perfon Geſchwiſter oder Deszendenten 

von Gefchreiftern Hinterläßt, und der Water oder die 

Mutter vorher geftorben ift, fo wird der Antheil, wels 
cher ihm, oder ihr Eraft des vorhergehenden Artikels 

zugefallen fein wuͤrde, mit der den Geſchwiſtern oder 

Ihren Repräfentanten zugefallenen Hälfte vereinigt, fo 

wie es hierunter erflärt werden wird. 


Sünfter Abſchnitt. 
Bon den KollateralErbſchaften. 

750. Wenn Vater und Mutter einer ohne Nach. 
kommenſchaft verftorbenen Perfon vor ihr geftorben 
find, fo find ihre Geſchwiſter oder deren Deszendenten, 
mit Ausfhluß der Aszendenten und aller übrigen Kol 
lateral Verwandten (zur Erbſchaft) beruten. 

Sie erben, ennweder in. eigenem Namen, oder mit. 
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Hülfe der Repräfentation, fo wie es im 11. Abſchnitt 
dieſes Kapitels, regulirt worden ift. - 

751. Wenn beide Aeltern einer ohne — 
menſchaft verſtorbenen Perſon dieſe uͤberlebt haben, ſo 
ſind ihre Geſchwiſter oder ihre Repraͤſentanten blos zur 
Haͤlfte der Erbſchaft beruſen; hat nur der Vater oder 
(nur) die Mutter fie überlebt, fo find fie zu den drei 
Biertheilen der Erbfchaft berufen, 

752. Die Theilung der Hälfte, oder der drei Vier 
theile, welche den Brüdern oder Schweſteen nach) den 
Verfügungen des vorhergehenden Artikels zufallen, 
wird unter ihnen zu gleichen Theilen bewerkſtelligt, 
wenn fie alle aus derfelben Ehe entfprungen find; wenn 
fie aus verfchiedenen Ehen herſtammen, fo wird die 
Erbfchaft zwifchen die varerliche und die mütterliche 
Sinie des Verſtorbenen zu gleichen . Hälften getheiltz 
die voflbürtige nehmen in den beiden Linien Theil; 
und die blos von der Mutter und blos von dem Bas. 
ter ber verwandte jeder nur in feiner Linie; find nur 
von einer Seite Brüdern oder Schweftern vorhanden, 
fo erben fie das Ganze mit Ausfchluß von allen andern 
Verwandten von der andern Linie. | 

753. In Ermangelung von Brüdern oder Schwe⸗ 
fiern, oder Deszendenten von ihnen, und in Erman⸗ 
gelung von. Aszendenten in einer oder der andern Linie, 
ift die Erbſchaft zur Hälfte den Überlebenden Aszen- 
denten, und zur andern Hälfte den naͤchſten Werwand⸗ 
ten der andern Linie zugefallen, 

Wenn KollateralBerwandte im nämlichen Grade 
konkurriren, fo theilen fie nad) den Köpfen. 

754: ‘m Balle des vorhergehenden Artifels hat 
der überlebende Water, oder die uͤberlebende Mucter' 
die Nußnieffung von einem Drierheile der — 
welche er oder ſie nicht eigenthumlich erbt. 


⸗ 


755. Die Verwandte, welche in weitern als dem 
rn Grade verwandt find, erben nicht, 

In Ermangelung von Verwandten von einem erb⸗ 
fäßigen Grade in einer Linie erben die — 
der andern Linie das Ganze. 


Viertes Kapitel 
Bon den unregelmäßigen , Erbfchaften, 


Erſter Abſchmiſtt. 

Von den mechten der natuͤrlichen Kinder auf die Guͤter ihres 
Vaters oder ihrer Mutter, und von der: Erbfchaft der ohne 
Rachtommenſchaft verftorbenen natürlichen Kinder, 

" 756. Die natürliche Kinder find feine Erben; das 

Gefeg bewilligt ihnen nur dann Rechte auf die Güter 

ihres verftorbenen Waters, ober ihrer verftorbenen 

Mutter, wenn fie. gefeglich anerfannt worden find. 

Es ereheilt ihnen gar Fein Necht auf die Gürer der 

Verwandten ihres Waters oder ihrer Mutter. 

757. Die Rechte des natürlichen Kindes auf das 
Vermögen feines verftorbenen Vaters oder feiner vers 
ftorbenen Mutter werden folgendermaffen regulirt: 

Wenn der Water, oder die Mutter, rechtmäffige 

Deszendenten binterlaflen hat, fo ift diefes Recht von 

einem Drittel des Erbrheils, welches das natürliche 

Kind erhalten haben würde, menn es rechtmäflig ges 

wefen wäre: eg ift von der Hälfte, wenn der Vater, 

oder die Mutter feine Deszendenten, aber wohl Aszeris 
denten. oder Geſchwiſter hinterlaſſen hat: es ift von 
den drei Viertheilen, wenn der Water, oder die Muts 
ter, weder Deszendenten nod) Aszendenten, noch Drüs 
der noch Gefchwifter hinterlaͤßt. 

733. Das natürliche Kind bat ein Recht auf bas 
ganze Vermögen, wenn fein Bater, oder feine Mutter, 
feine Verwandten in erbfähigem Grade hinterlaſſen hat. 


» 759. ft das natürliche Kind verftorben, fo fün 
nen feine Kinder oder Desjendenten bie Rechte, welche 
in den vorhergehenden Artikeln beſtimmt find, in Anı 
fpruch nehmen. 

760. Das natürliche Kind, oder feine Deszenden. 
ten, find verbunden, alles bag, was fie von dem Bas 
ter oder der Mutter, deren Erbfchaft eröfnee ift, erhals 
ten haben, und was der Kollation, nad) den im II. 
Abſchnitt des VI. Kapitels des gegenwärtigen Titelg 
aufgeftellten Kegeln, unterworfen wäre, auf das aufs 
äurechnen, (A imputer) was fie zu verlangen berech. 
tige find. 

761. Jede Reklamation ift ihnen unterfage ‚ wenn 
fie, bei Lebzeiten ihres Waters oder ihrer Mutter, die 
Hälfte von dem, was ihnen durch die vorhergehenden 
Artifel zugewieſen ift, von Seiten ihres Waters ober 
ihrer Mutter, mit der ausdrüdlichen Erklärung ers 
halten haben, daß es ihre Abjiche ift, das natürliche 
Kind auf-den Antheil zu reduziren, welchen fie ihm 
angerviefen haben. 


In dem Falle, wo diefer Antheil geringer wäre als. 


die Hälfte von dem, was dem natürlichen Kinde zus 
kommen würde, kann es blos die ErgänzungsSumme 
(le supplement) anfordern, welche nöthig wäre, um 
diefe Hälfte voll zu machen. 

762. Die Verfügungen. der Artifek 757: und 758 
find auf folche- Kinder , die aus einem ehebrecherifchen 
oder blurfchanderifchen Umgange entfprungen find, nich 
anwendbar. 

Das Geſetz bewilligt ihnen nichts, als Alimente. 

763. Dieſe Alimente werden mit Hinſicht auf die 
VermoͤgensUmſtaͤnde des Vaters oder der Mutter, 
auf Die Anzahl und die amluNt der — Er⸗ 
ben beſtimmt. 


i 

— a 

764. Wenn der Vater oder die Mutter eines in 
einem ehebrecheriſchen oder blutſchaͤnderiſchen Umgange 

zeugten Kindes daſſelbe eine mechaniſche Kunſt ha⸗ 
* erlernen laſſen, oder wenn eines der Aeltern ihm 
bei Lebzeiten Alimente verſichert hat, ſo kann dieſes 
Kind keine Anforderung an ihre Erbſchaft machen. 
765. Die Erbſchaft des ohne Nachkommenſchaft 
verſtorbenen natuͤrlichen Kindes faͤllt dem Vater oder 
der Mutter, welcher oder welche daſſelbe anerkannt 
hat, oder wenn es von dem einen und der andern aner⸗ 
kannt worden iſt, beiden zur Haͤlfte zu. 

766. Wenn Vater und Mutter des natürlichen 
Kindes vor demfelben geftorben find, fo gehen die 
Güter, welche es von denfelben erhalten hat, wenn fie 
ſich in Natur in der Erbfchaft vorfinden, auf die rechte 
mäflige Gefchwifter über : die Klage auf die Ruͤcker⸗ 
ftattung (l’action en reprise), wenn eine folche ſtatt 
findet, oder der Kauffchilling von den verfauften Guͤ⸗ 
tern diefer Art, wenn er noch gefchuldet wird, fälle 
ebenfalls an die rechtmäffige Gefchwifter zuruͤck. Alle 
andere Güter gehn auf die natuͤrliche Geſchwiſter oder 
ihre Deszendenten über. (1) F— 


<1ı) Der Eivilftand und die Rechte der natuͤrlichen Kinder, deren 
Heitern in der Iwifchenzeit von der Verkuͤndigung des Gefeges vom 
12 Brumsire Il. (2 November 1793) bis zu der Verkuͤndigung der 
Ziter des EivilSeſetzbuchs: yon der Baterfhaft umb der Ubs 
fammung und von. ben Erbſchaften verfiorben ſiud, follen 
auf die von diefen Titeln beftimmte Art und Meife regulirt werben, 
Art. 1 des Gefeges vom (14 Floreal 11 3.) 4 May 1803. 
- Doch folfen, die Verordnungen zwiſchen Zebenden fo wie die teſta⸗ 
mentarifche Verordnungen, welche vor der Derfündigung derfelben 
Zitel, die Rechte dieſer natärlihen Kinder regulirt haben mögen, 
Hilzogen werben, vorkchaltlich der Reduktion anf den, nach den Mer- 
en des CiviiSeſetzbuchs disponiblen Antheit, und gleichfalls vor- 
behattlich einer Ergänzung in dem Falle, wo der geſchenkte ‘oder vers 
—* Antheil geringer als die Haͤlfte von demjenigen wäre, was 
demſelben Geſetze zuſolge dem natuͤrlichen Kinde zukommen muͤßte, 
alles in Gemäßhelt des Art. 761 des Seſetzes: von den Erbſchaf⸗— 
sen. (Artı 2 daſelbſh. 

Die Uebereinkaͤnfte und im Rechts Kraft erwachſene Uriheile, wo⸗ 
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Z3Zweiter Abſchnitt. 
‚Won den Reten des uͤberlebenden Ehegatten und der Reynblik. 


767. Wenn der Verſtorbene weder Verwandte in 
erbfaͤhigen Graden , noch natürliche Kinder zuruͤcklaͤßt, 
- fo gehört feine Erbfihaft dem überlebenden , nicht (on 
ihm) gefchiedenen Gatten. 

768. In Ermangelung eines überkebenben Gatten 
fan die Erbfehaft der Mepublif anheim. — 

" 769. Der überlebende Ehegatte und die Domai. 
nenRegie, welche ein Recht auf die Erbfolge zu ha⸗ 
ben behaupten , find gehalten ‚- die Siegel auflegen, 
und unter Beobachtung von den, für die Annahme 
einer. Erbfchaft unter der Rechtswohlthat des Inven⸗ 
tariums, vorgefchriebenen Formalitäten ein ——— 
rium errichten zu laſſen. 

770. Sie muͤſſen die BefisCinfrgung von dem 
Tribunal erfter Inſtanz, in deflen Bezirf die Erb« 
ſchaft eröfnee ift, anverlangen; das Tribunal fann 
nicht eher als nach drei Verfündigungen und Anfchlag» 
Zetteln in den gebräuchlichen Formen und nach Ans 
hörung des RegierungsKommiflars (Kaiſerl. Profus 
rators) darüber erfennen. 

- 771. Der überlebende Ehegatte ift aufferdem noch 
verbunden , das MobiliarBermögen anzulegen (de 
- faire emploi du mobilier) oder eine hinreichende 

Kaution zu ftellen, um deſſen Erſatz in dem Falle zu 
verfichern, wenn in einer Zeitfrijt von drei Jahren 
‚Erben des Verftorbenen erfcheinen würden ; nad) dies 
fer Zeirfrift ift die Kaution entladen. - 

772. Der Überlebende Ehegatte, oder die Domais« 
nen Verwaltung ‚ welche die ihnen reſpective vorges 

















durch der Civilffend und die Rechte der befagten natürlichen Kinder 
vegulirt worden fein mag, ſollen ihrem ganzen Iupatt nach vollzo⸗ 
eu werden. (Urt; 3 daſ. ; 
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nhriebene Formalitäten nicht erfüllen’ würden ‚"Rönnen, 
nach Befchaffenheit der Umftände, zu able 


tungen verurtheilt werden. 


773. Die Verfuͤgungen bet titel 169,770, 771 
und 772 find den, in Ermangelung von Verwandten 
Km. berufenen natürlichen Kindern gemne 


mat 


v4 —Fuͤnftes Kapitel u * 
Bon der Annahme und dem Ausſchlagen von Erbſchaſten. 


Eeſter Abſchnitt. 
Von der Annahme. 


774. Man kann eine Erbſchaft geradezu und unbe⸗ 
dingt, (purement et simplement) oder (auch) unter 
der KedyreWoplthat des Inventariums annehmen, 
775. Niemand ift gehalten, eine ihm zugefallene 
Erbfchaft anzunehmen. 

" 276. Berheirathete Weiber koönnen ohne die Er⸗ 
mächfigung ihres Mannes , oder ber Gerichte, in 
Gemaͤßheit der Verfügungen des Kapitels VI. im 
Titel: von der Ehe, feine Erbſchaft auf guͤltige 
Weiſe nehmen, 

Minderjährige und Interdizirten zugefallene Erb⸗ 
ſchaften koͤnnen nur in Gemaͤßheit der Verfuͤgungen 
des Titels: von der Minderjaͤhrigkeit, der 
VBormundfdaft und ber Emanzipation 
gültiger Weife angenommen werden. 

- 777. Die Wirkung der Annahme geht bis auf ben 
Tag der Eröffnung der Erbſchaft zuruͤck. 

778. Die Annahme kann ausdruͤcklich oder kin. 
ſchweigend geſchehen: fie iſt ausdruͤcklich, wenn man 
in einem authentiſchen oder Privat Akt den Titel oder 
Vie Eigenfhjaft als Erbe annimmt ; ſie iſt ſtillſchwei⸗ 
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gend, wenn der Erbe einen Aft vornimmt, ber noch. 
wendig feine Abficht, (die Erbfchaft) anzunehmen , 
vorausfegt, und den er blos in feiner Eigenfchaft als 
Erbe zu machen berechtigte wäre. 
779. Blos Eonfervarorifche Afte, Afte der provis 
ſoriſchen Aufficht und Verwaltung find Feine Akte des 
Antritts der Erbfchaft, wenn man dabei nicht den Tie 
tel oder die Eigenfihaft als Erbe angenommen hat. 
„go. Die Scyenfung, der Verkauf oder Ueber⸗ 
trag feiner Erbrechte, von Seiten eines der MitErben, 
es fey nun an einen Fremden, oder an alle feine Mit— 
Erben, oder an einige unter ihnen, führe feinerjeits 
die Annahme der Erbfchaft mit ſich (emporte). 
Eben jo verhält, es ſich 1) mit der Verzichtleiftung, 
felbft der unentgeltlichen, eines der Erben zum 
Vortheil eines oder mehrerer feiner MitErben; 

2) mit der Verzichtleiftung, die er, ſelbſt zum 
Vortheil aller feiner MirErben ohne Unterfchied 
machen würde, wenn er für diefe Verzichtleiftung 
eine Vergütung erhält (lorsqu’il en recoit 
le prix). 

78 1. Wenn der, welchem eine Erbfchaft zugefallen 
ift, geftorben ift, ohne fie ausgefchlagen (repudiee) 
zu haben, oder. oßne fie ausdruͤcklich oder ſtillſchwei— 
gehd angenommen zu haben, fo Eönnen feine Erben fie 
feinem Namen (de son chef‘) annehmen oder außs 
fchlagen 

732. Wenn biefe.Erben nicht einig find, um bie 
Erbſchaft anzunehmen oder auszuſchlagen, fo muß fie 
unter der Rechts Wohlthat eines Inventariums ange 
nommen werden. 

783. Der Grosjährige kann die von ihm gefhe 
bene ausdrücliche oder ftillfehweigende Annahme einer 
Erbſchaft nicht (mehr) anfechten, den Hall ausgenony 
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men, wenn dieſe Annahme die Folge eines gegen ihn 
veruͤbten Betrugs geweſen waͤre; er kann nie unter 
dem Vorwande, daß er dadurch verletzt worden, rekla⸗ 
miren, den einzigen Foll ausgenommien, wo ſich die Erb. 
ſchaft durch die Entdeckung eines im Augenblick der An. 
nahme unbefannten Teftamenteg verfchlungen, oder um 
mehr als bie Hälfte vermindert finden würde, 


ww Zweiter Abſchnitt. 
Bon der Verzichtleikung auf Erbſchaften. 


:. 784. Die Verzichtleiftung auf eine Erbſchaft wird 
"nicht. vermurbet. Sie kann nicht anderft, als auf der 
Greffe (Berichtichreiberei) des Tribynals eriter Ins 
fanz, in deffen Bezirf die Erbichaft eröfner ift, auf. 
einem befondern, zu Diefem Zweck gehaltenen Regi 
gefehehen. (1) 
u. 785. Der verzichtleiftende Erbe wird angefehen, 
. f{est.cense) als wäre er nie Erbe geweien.. 
786. Der Antheil des Verzichtleiftenden wächft fels 
nen MitErben ‚zu; wenn er der einzige iſt, fo ift 


n * ſchaft dem folgenden Grade zugefallen (devo- 
ue ). > 


787. Man Fann nicht durch‘ Mepräfentätion eines 
. Erben zu einer Erbfchaft gelatigen, auf welche dieſer 
ver zichtet hat, Wenn der Berzichtleiftende der einzige 
Erbe feines Grades ift, oder wenn alle feine MitEr⸗ 
ben Verzicht leiſten, fo treten. die Kinder in ihrem 


— — 











(1) Die Verzichtleiſtungen auf: eine Gemeinfchaft zwifchen Ehegat- 
ken, oder auf eine Erbſchaft, gefchehen auf der Greffe (Geruhtsfchreis 
berei) ded Tribunals, in deffen Bezire hie. Auflbfung der Gemeinſchaft 
oder die Erbfuung der Erbfchaft, fiatt pefunten hat, anf dem durch 
den Art, 784 bed Civil Seſetzbuchs bargefchriebenen Regifier und in 
Semaͤßheit des Art, 1457 deſfelben Gefeybuche „.ohme.baß Tegcnd ein⸗ 
andere Sormalität dabei zu beobachten nöthig waͤre. (Urt. 997 des 
Deſetzbuchs über das Berfabren im Eivl Prozeß), ln sr 
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eigenen Namen (de leur chef). ein, und erben auf 
ben Kopf. 

„89. Die Gläubiger deffen, der ihren Rechten zum 
Nachtheil, Verzicht leifter, koͤnnen ſich gerichtlich er. 
mächtigen laffen, die Erbfehaft im Namen (de chef) 
ihres Schuldners und an deffen Stelle anzunehmen. 

In diefem Falle ift die. Verzichtleiſtung blos zu 
Gunften ber Gläubiger und nur bis zur Konkurreng 
ihrer Forderungen vernichtet; fie ift es aber nicht zum 
Vortheil des Erben, welcher Werzicht geleifter hat. 

739. Die Befugniß, eine Erbfchaft anzunehmen . 
ober auszufchlagen, verjährt ſich durch den Ablauf: der 
Zeitfrift, die zu der längften Werjährung von Immo⸗ 
biliar Rechten erforderlich ift. i 

790. So lange die Verjährung des Rechtes ber 
Annahme nicht gegen den Erben, welcher verzichtet hat, 
erworben iſt, hat er die Befugniß, die Erbſchaft noch 
anzunehmen, wenn fie nicht fchon von andern Erben 
angenommen worden iſt: jedoch ohne Machtheil ber 
Rechte, welche Dritte, entweder durch Verjährung oder 
durch mit dem Kurator der vafanten Erbfchaft güls 
tiger Weiſe abgefchloffene Akte, auf die Güter der Erb⸗ 
ſchaft erworben haben Fönnen. 

'791. Man kann nie, nicht einmal durch einen Ehes 
Kontrakt, auf die Erbfchaft eines Lebenden verzichten, 
noch die eventuellen Rechte veräuffern, Die man auf 

deſſen Erbfchaft haben kann. — 

792. Erben, welche Effekten einer Erbſchaft weg, 
gebracht oder verhehlt haben, find der Befugniß, dar⸗ 
auf Verzicht zu leiften, verluſtigt: fie bleiben, ihrer 
Verzichtleiftung obngeachtet, geradezu und unbedingt 
Erben, ohne irgend einen Antheil an den tweagebrach« 
ober verhehlten Dingen in Anjpruch nehmen zu 

en. 


nr 
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Dritter Abſchnitt. 


Won ber Rechts Wohlthat des Inventariums, ihren MWirkun, 
and deu Berbindlichkeiten des Erben, welder der Reha 
that des Inventariums genießt. 


793. Die Erklaͤrung eines Erben, daß er dieſe Eis 
genſchaft nur unter der Rechts Wohlthat eines Inven⸗ 
tariums anzunehmen bie Abficht hat, muß auf bes 
Greffe (Gerichtsfchreiberei) des Tribunals erfter In⸗ 
ftanz abgegeben werden, in deflen Bezirk bie Erb, 
ſchaft eröfnee worden ift; fie muß auf das Regiſter, 
eingetragen werben, welches zur Aufnahme ber Vers _ 
zichtleiſtungs Akte beftimmt ift. 

794. Diefe Erklärung hat nur dann Wirkung, 
wenn vorher oder nachher ein getreues und genaues 
Inventarjum der Güter der Erbfihaft in den durch 
das Gefegbuch der CivilProzedur beftimmten Formen 
und in den Zeitfriften, welche hiernach beftimmt wer⸗ 
ben, beigebracht wird, (1) 


U) Wer das Recht, Hat, vie Aufhebung der Giegel anzuverlan 
ift auch berechtigt. die Inventariſirung zu verlangen, (Art, 9qu d 

uch® über bad Verfahren im EivilProzeß). ! 

Das Inventarium muß in Gegenwart von folgenden Perfonen errichtet 
Werden: 1) ded Überlebenden Ehegatten, 2) ber vermuthlichen Erben, 
3) des Teſtaments Vollſtreckers, wenn das Teſtament bekannt ift, N 
ber UniverfaSchentuehmer und Legatarien, und der Schenenchmer 
und Legatarien unter einem UniverfalXitel, die Schenkung oder das 
Regat mag nun aus Eigenthum oder einer Nutz —— 
oder nad) deren gehoͤriger Berufung, wenn fie in einer Entfernung 
son fünf Mpriametern wohnen; wohnen fie in grebfferer Entfer- 
sung, fo muß Fr nie Adwefende ein einziger Notar berufen werben, 
welchen ber Präfibent des Tribunals erficr Inſtauz zu ernennen hat, 
um bie abwefende over ausbleibende Parthien zu vertreten. (942) 

Auffer den Formalitäten, weiche fir alle NotariatöNkte vorgefchrie- 
Ken find, ınuß das Inventarium enthalten: 5) die Namen, Profeffio- 
nen und Wohnorse derjenigen. anf deren Erfuchen es errichtet wor- 
den, ber Erfcheinenden, ver Musbleibenden und der Abivefenden, wenn 
fie bekaunt find, des Notars, der berufen worden ift, um fie zu ver- 
een. der Abſchaͤtzungs Kominiſſarien und. Werknerkändigen, 2) bie 

ngabe des Drted, an welchem dad Inventarium erriähtet ward, 
3) die Befchreisung und Abſchaͤtzung ber Effekten, welche zu ihrem 
wahren Werthe ohne allen Aufſchlag gefchehen muß, 4) die Angabe 
der Gattung, ded Sewichtes und des Titeld des Gilberwerkö; 5) bie 
Ungade der GSorten deß voxratbigen @Geltst 5 6) die -Wapiene 

4 
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795. Der Erbe hat vom Tage, der Eröfnung an, 
drei Monate, um das Inventarium zu errichten. 

Er bat ferner.eine Zeitfrift von vierzig Tagen, um 
zu berathfchlagen, ob er die Erbichaft annehmen oder 
ausſchlagen will, welche von dem Tage des Ablaufs 
der zur DWerfertigung des Inventariums beſtimmten 
- Zeitfrift an, oder von dem Tage des Abfchluffes des 
Inventariums an, wenn diefes. vor Ablauf der drei 
Monate gefähloffen worden ift, zu laufen ianfangen..- ' 

796. Befinden fich indeffen Dinge in der Erbfchaft, 
welche verderben fünnten, oder deren Aufbewahrung 
£oitfpielig wäre, fo kann der Erbe, in feiner Eigen. 
fihaft als Erbfähiger, und ohne daß man eine An. 
nahme von feiner Seite daraus folgern Fönnte, ſich ges 
richtlich ermächtigen laffen, zum Verkauf diefer Eſſek⸗ 
ten zu ſchreiten. 2 

Diejer Werfauf muß durch einen öffentlichen Be—⸗ 
amten „ nad) vorberigen Anfchlag » Zetteln und 
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muͤſſen vom erſten bis zum leyten mit der Seitcuzahl bezeichnet wer- 
ben; einer ber Notarien muß fie mit feinem Handzeichen bezeichneuß; 
find Handeispächer vorhanden, fo muß ihr Zuſſand konſtatirt werbeny 
die Blätter muͤſſen gleichfalls‘ mit der Seitenzabl und dem Handzei— 
 sHen bezeichnet werden, wenn fie es noch micht find; ift auf den ges 

fchriebenen Seiten: weißer Zwiſchenraum befindlich, fo muß er durch⸗ 
Ereuzt werden 7) die Angabe der Arriv- und PaffivRechtsTitei; 8) 
die Meldung des Eides, welchen beim Schluſſe bed Inventariums vie- 
jenige su leiften:haben, weiche fich vor dem Inventarium im Befig 
der. Gegenftände befunden haben, oder welche dad Haus bewohnt has 
beit, in weichem biefe Gegenfkände befindlich find, daß fie deren: Keine 
weggebracht, und Beine wegbringen gefeben haben, uud daß ſie auch 
Beine Kenntniß haben, daß deren weasebracht worden find; g) die 
Uebergabe ber Effekten und Papieren, (wenn ſie ſtatt findet: in die 
Hände bedjenigen, über weichen man übereingefommen ifi, oder der 
in Ermangelung feiner Uebereinfunft von dem Präfidenten des Tri— 
bunals bezeichnet worten if, Art. 743y° m 0" 

Wenn fich Dei Gelegenheit des Inventariums Schwierigkeiten er- 
geben. oder wenn in Betreff ver Berwaltung der Gemeinfchaft ober der 
Erbſchaft, oder anderer. Gegenfiände. Begehren igefchehen, fo üherlaffeir 
es bie Motarien den Parthien, ſich an den ‚Präfitenten des Zrikunald 
erger Infang zu wenden zwenn fie in dem Kanton wohnen ‚two 
ta8 Tribunal feinen Sitz hat, fo ednnen ſie (die Notarieu) fer ihm 
darüber Bericht erfkarten ; in diefem Tallefegt:der Prifidens feine Ot« 
donnany;auf die Urſchrift des WerbaProgefien, (ag er 1 
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Bekanntmachungen, ſo wie ſie im Geſetzbuch von dem 
Civil Prozeß regulirt ſind, geſchehen. (1) 

797. Während der Dauer der Zeitfriſten, (welche 
dem Erben) zur. Errichtung des Inventariums und 
als Bedenkzeit (geftarter find), . Eann-er nicht gezwun⸗ 
gen werden,. eine ‚Eigenfchaft anzımehmen, und es 
fann Feine Werurtheilung gegen ihn erwirkt werden; 
wenn er, nachdem die Zeitfriften verftrichen find oder 
früher, Verzicht leiſtet, fo fallen die bis zu Diefem 
Zeitpunfte von ihm gefeglich gemachte Koften der 
Erbſchaft zur faft. v 

798. Der Erbe fann, nad) dem Ablauf der obigen 
Zeitfriften, wenn DBerreibungen (poursuites) gegen 
ihn gerichtet ‚werden, eine neue Frift verlangen, welche 
das Gericht, bei welchem der Rechtsſtreit anhängig 
iſt, nad) den Umftanden zu bewilligen oder abzufchla» 
gen bat. 

799. Wenn der Erbe bemweißt, entmweber, daß er 
von dem Sterbfalle nicht unterrichtet war, oder baß 
die Zeitfriften, entweder wegen der fage ber. Güter, 
oder wegen vorgefallener Streitfragen unzureichend ' 
waren, fo fallen die Koften der Betreibungen, von 
welchen der vorhergehende Artikel handelt, ber Erb⸗ 
ſchaft zur Saft. Beweißt er diefes nicht, fo bleiben 
die Kaften ihm perfönlich zur Saft. 
- 800. Der Erbe behält nichts deftomeniger, nad) 
Ablauf der durch den Art. 795, ja felbft nad) Ab» 
lauf der in Gemaͤßheit des Art. 798 von dem Rich— 











(1) Wenn der Erbe, ehe er die Einenfchaft als Erbe annimmt, 
ſich, dem Eivilßefegbuch zufolge, ermächtigen laſſen will, au bem Der- 
kauf von MoviliarEffekten zu fchreiten, die zu der Erbſchaft geboͤren, 
fo bat er zu dem Ende dem Präfiventen des Tribunals erfier Juſtanz, 
in deſſen Bezirk die Erbfchaft erdfnet if, eine Birtfchrift zu übergeben. 

"Der Verkauf muß durd einen dffentiichen Beamten nach ben bier 
oben (Art. 945 u. ff.) für ben Verkauf von Mobiiiar&ffetten vorges 
füriebenen Anfchlagdettein und Bekanntmachungen geſchehen, Art. 
936 des Geſetzbuchs über das Werfabren im buͤrgerlichen Prores ) 


ter bewilligten Zeitfriften (noch immer) die Befugniß, 
ein Inventarium zu errichten, und die Erbfchaft unter 
der Rechts Wohlthat des Inventariums anzutreten, 
wenn er anderft keinen Akt als Erbe vorgenommen hat, 
oder menn fein in NechtsKraft erwachſenes Urtheil 
gegen ihr befteht, welches ihn in der Eigenfchaft als 
tnbedingter Erbe verurtheilt, ar BR 

801. Der Erbe, der fih einer Verhehlung fhuls 
‚ big gemacht , oder wiſſentlich und in böslicher Abſicht 
unterlaſſen hat, (einige) Effekten der Erbfchaft in dem 
Inventarium zu begreifen, iſt der Rechts Wohlthat 
des Inventariums verluſtig. 

802. Die Wirkungen der RechtsWohlthat des 
— beſtehen darin, daß ſie dem Erben den 
ortheil gewährt i 

1) daß er. zur Zahlung der. auf der Erbfchaft haf⸗ 
tenden Schulden nur bis zur Konkurrenz des 
Werthes der erhaltener Güter verbunden iſt, 

und fich der Zahlung dieſer Schulden entlaften 
kann, indem er ben Gläubigern und Legatarien 

alte Guͤter der Erbſchaft überläße, 

3) Daß feine perföntiche Güter mit jenen, die 

von , der Erbſchaft herruͤhren, nicht vermifche 
metden ; und daß er das Recht behält, gegen 
diefe (die Erbfchaft) die Zahlung feiner, Fordes 
rungen zu verfolgen. (1) — 

855. Der Beneſiziar Erbe iſt mie ber Verwaltung 
ber Guͤter der Erbſchaft beauftragt, und muß /den 
Glaͤubigern und Legatarien uͤber feine Verwaltung 
Rechnung ablegen. 

u, Wein der BeneftzlarErbe gegen die Erbſchaft Klagen zu erhei 
+ bat; fo muß er fit gegen bie Adrige Erben richten ; find deren 
eirie vorhandeh ; öder erheben alle die Klage ; ſo muß ſie gegen einen 
die Rechts Wohlthat des Inventariums zii befiellenden Kurator ge- 
richtet werden ; Bet in Serfeiben Form, wieder Kurator einer watan- 


— oſchaft⸗ ernanunt wird; 
— BE ee Pr Urt: 996 bed Gefenes Über das Wer- 
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Er kann in feinem perſoͤnlichen Vermoͤgen nicht an⸗ 
gegriffen cil n'y peut ätre contraint) werden, als 
nachdem er mit der Vorlage feiner Rechnung in Rüde 
fand verfegt worden wäre, und in Ermangelung, die⸗ 
fer Verbindlichkeit Genuͤge geleifter zu haben. 

Nach dem Abfchluß der Rechnung kann man fihnue 
bis zur Konkurrenz. der Summen, mit welchen er fi 
im Rackſtand befindet, an feinem perfönlichen Vermoͤ⸗ 
gen ergreifen. (1) 

904. Er ift nur für wichtige Sehler in der ihm 
aufgetragenen Verwaltung verantwortlich. 

805. Er darf die Mobilien der Erbfchaft nur durch 
einen öffentlichen Beamten, in öffentlicher Verſteige⸗ 
‚zung und nad den gewöhnlichen AnſchlagZetteln und 
Bekanntmachungen veräuffern. ö 2 

Wenn er fie in Natur beibringt, fo ift er für nichts 
als für die Verminderung ihres Werthes oder ihre 
Verfehjlimmerung (deterioration) durch feine Nach⸗ 
laͤſſigkeit verantwortlich. rn 
806. ©r darf die $mmobilien nur in den durch das 
Gefegbuch über den Civil Prozeß vorgefchriebenen For⸗ 
men verkaufen; er ift gehalten, den Kaufſchilling den 
HnpothefarÖläubigern, welche fich bekannt gemacht 

‚ haben werden, zu übertragen. (2) 


— — — — — — | — 

(3) Kür bie Rechnunge Ablage über elne unter ver Rechts Wohlthat 

» Javentariams angetretene Erbſchaft müfen die im Titel: vom 

en RechnangsAblagen vorgeſchriebene Sormalitäten beobach⸗ 
tet werben (Art. 995 deſſ. Seſetzb. 

(2) Wenn der Verkauf von Immbbeln, bie zu einer Ersſchaft gehb 
wen, fiatt findet, fo hat ber Venefiziar@rbe dem Präftdenten erfier In- 
fanz eine SBittfchrift zu übergeben, worin biefelbe angegeben ſein 
müffen ; diefe Bietfchrift muß dem Öffentlichen Miniſterium mitgetheilt 
Werden; auf deifen Antrag und den Bericht eines zu bem Ente ers 
siännten Richters muß ein Urtbeiferlaffen werben, weiches vorläufts 
die Beſichtigung und Abfchägung Det Immösel durch einen von Amts- 
Wegen ernannten Werkverfländigen verorbnet, (Art. 987 deil. Gef.) 

fi deren Bericht vorſchriftsmaͤſſig, fo muß er durch daflelbe Tribunat, 
anf eine Bittfchrife cdeb Benefijias@rhen) angenommen Centdrind) wer⸗ 
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807. Wenn die Gläubiger, oder andere Bechei— 
ligte es fordern, fo iſt er gehalten, für den Werth 
der in dem Inventarium begriffenen Mobiliarfchaft, 
und für den Theil des Kaufichillings der Immoͤbel, 
welcher nicht auf die Hypothekar Glaͤubiger übertragen 
worden iſt, gute und lößbare Bürgfchaft zu leiften. 

In Ermangelung feinerfeits, diefe Buͤrgſchaft zu 
ftellen, werden die Möbel verkauft, und ihr Kaufs 
Preiß ſowohl, als der nicht übertragene Theil des 
Kaufſchillings der Immobilien, Hinterlege, um zur 
Abtragung der auf der Erbſchaft haftenden Laſten vers 
wendet zu werden. (1) 








den; und der Verkauf wird, auf den Antrag des oͤffentlichen Miniſte- 
riums, durch ein Urtheil verordnet. 

Bei dleſem Verkauf muß nach den im Titel: von den Theilun- 
gungen und Lizitationen vorgefchriebenen Regeln verfah- 
ren Werben. j . 

Der BenefiziarErbe muß ars unbedingter Erbe angeſehen werben, 
wenn er Immoͤbel verkauft hat. ohne fich nach den im gegenwaͤrtigen 
Titel vorgeſchhriebenen Regetn zu bemeſſen. (988) 

Soll die Mobiliarſchaſt, und die Renten, weiche zu Ber Erbſchaft ge 
hören, verkauft werden, fd muB der Verkauf in derjenigen Form gefche- 
ben, welche fuͤr den Verkauf von Haabfchaft diefer Art vorgeſchrieben 
if, unter der Strafe für den BeneflziarErben, ald unbedingter Erbe 
annefehen zu werden. (989) , 

Der Errdß aus dem Verkauf der Mobitiarfchaft wird inter die op⸗ 
ponirende Glaͤubiger im Merbittniß ihrer Forderurigen, und in ber, 
> im Titel: von der VBertheilung im Merhältmiß der For 
derungen, worgefchriebenen Form vertheilt. (990) j 

Der Ertrag des Berkaufes der Immoͤtel mird nach der Ordnung 
der Privitegien und Hypotheken vertheilt. (591) i 

(3) Wenn ein Glaͤubiger oder ein ſonſtiger Betheiligter ben Venefls 
ziarErben verbinden wid, Buͤrgſchaft zu leiften, fü muß er ihn durch 
einen auffergerichtlichen ., ihm perfäntich oder in feinem Wohnorte zu⸗ , 
gekciiten, Akte dazu auffordern laffen, (Urt; 992) 

Der BenefiziarErbe ift verbunden, in ten dreien Tagen nach diefer 
Aufforderung, werden fiir jede Entfertung von dreien Myriareterw 
zwiſchen dem Wohnort bes Erben und der Gemeinde, wo das Tri⸗ 
bunal feinen Sitz hat, ein Tag zugefegt wird, ſeine Birgfchaft in der 
für_die Stellung von Bürgfchaften vörgefchrießenen Form (rt 517 
u. ff.) auf der Greffe (Serichtsſchreibereh des Tribunals, in deffen Bes 
zirk bie Erbſchaft erdfner it, zu flellen (Mt. 993) 

Wenn ſich Aber die Anahıne ber Buͤrgſchaft Schwierigkeiten erhes 
ben, fo werden die provozirende Gläubige, durch den Älteften Ayoue 
vertreten (994.) 


808. Wenn irgend Gläubiger Oppofition einlegen, 
fo kann der Benefiziar&rbe nur in der, von dem Rich— 
ter beftimmten, Ordnung und vorgefchriebenen Weiſe 
auszahlen. ; 

Segen ‚feine Gläubiger Oppofition ein, fo zahle er 
bie Gläubiger und Segatarien nad) der Ordnung, wors 
in fie fi) melden, aus. 

"809. Die Gläubiger, die feine Oppofition einge 
legt haben, und erft nach dem Abfhluß der Kechnung 
und der Zahlung des Kücftandes auftreten, haben 
feinen andern Ruͤckgriff als gegen die Legatarien. 

In dem einen und dem andern Falle verjährt der 
Ruͤckgriff fih durch den Ablauf von dreien Jahren, 
von dem Tage des Abfchluffes der Nechnung und 
der Zahlung des Nüdftandes an. 

810. Die Koften der SiegelAuflage, wenn fie ſtatt 
gehabt Hat, des Inventariums und der Rechnung 
fallen der Erbſchaft zur Laft. 


Vierter Abſchnitt. 
Bon valanten Erbfchaften. B 
811. Wenn nach Ablauf der, zur Errichtung bes 
Inventariums und als Bedenkzeit, geftatteten Zeit 
- friften Niemand auftritt, der eine Erbfchaft in Ans 
fpruh nimmt, wenn fein befannter Erbe vorhanden 


\ 


ift, oder die befannten Erben darauf verzichtet haben, 


fo wird die Erbfchaft für vakant erachtet. 
gı2. Das Tribunal erfter Inſtanz, in deſſen Be 


zirk fie eröfnee ft, ernennt auf Begehren der Bethei⸗ 


ligten ober auf den Antrag des Regierungs Kom⸗ 
. miffars (Kaif. Profurators) einen Kurator. 
813. Der Kurator einer vafanten Erbfchaft ift ges 


‚halten, ihren Zuſtand vor allem durch ein Inven⸗ 


tarium Eonftatiren zu laffen. Er übt ihre Rechte aus 
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und verfolgt ſie; er vertheidigt die Erbſchaft wider die ge⸗ 
gen fie erhobene Forderungen; er verwaltet fie, unter 
der Obliegenheit, dasin der Erbfchaft vorfindliche baare 
Geld, fo wie die aus. dem Verkauf der Möbel oder 
Immoͤbel bherflieffende Gelder in. die Kaffe des Em» 
pfängers der National Regie einzufchieffen, um. bie 
Rechte eines jeden zu bewahren, und unter ber Vers 
bindlichkeit einem jedem,. dem es zuftehen wird, Rech⸗ 
nung ‚(darüber) abzulegen. (r) 
814. Die Verfügungen bes dritten Abſchnitts, über 
bie Formen des Inventariums, über die Art der Vers 
waltung, und über die von dem Benefiziar&rben abs 
äulegenden Rechnung, find übrigens den Kuratoren. 
von vakanten Erbfehaften gemeinfchaftlih. (2) 
Sedhstes Kapitel, 
Bon der Theilung und der Kollation (des rapports.y 


Erfter Abſchnitt. 
Von der Klage auf Theilung und ihrer Form. 
$ı5. Niemand fann gezwungen werden, in Ges 


(1) Wenn nach Ablauf der Zeitfriſten, welche zur Crrichtung kes 
Inventariums, und ald Bedenkzeit geflattet find, niemand ericheint, 
am eine Erbſchaft in Anfpruch zu nehmen, wenn Bein Kefannter 
Erbe vorhanden if, oder bie bekannte Erben darauf Werzicht geleiftel 
haben, fo wird dieſe Erbſchaft fir vakant erachtet, und es wird, in Ge- 
mäßheit des Art. 812 des CivilGeſetzbuchs ein Kurator Über diefelbe 
geſetzt. (Art: 998 des Sefegbuchsf Über das Verfahren im buͤr- 
gerlichen Prozeß.) ; 

Im Falle einer Konkurrenz zwiſchen zweien ober mehreren Kura⸗ 
toren geht der zuerſt ernannte vor, ohne daß dazu jein Urtheil vor⸗ 
nöthben waͤre. (999 

Der Kurator ift verbunden, vor allem den Zuſtand det Erbſchaft 
durch ein Inventarinm Eonftatiren zu laffen, wenn noch keines errich- 
tet worden ift, und die Möbel unter Beobachtung ber in ben Xiten 
vondem Inventarium, und: von dem Berkaufder Mo- 
4 iliarſchaft, vorgeſchriebenen Formalitäten verkaufett zu lafe 

tt. 1000 

Die Immmöser und Renten dürfen nur is ber Norm verkauft wer⸗ 
den, weiche in dem Titer! von ber Rechts Wohlthaltt des Im 
ventariums borgefchrieben if. (Loos) 

Die Formatitäten, welche für den BeueftziarErben vorgefchrieben 
“find, Anden auch bei der Verwaltung jund der Rehnungsifplage des 

Kurators einer vakanten Erbſchaft ihre Auwendung (1002) 

(2) Siehe im Anhang Niro. V, 
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meinſchaft zu bleiben; und man kann ‚immer, aller 
dem zumiderlaufenden Verbote und Verträge ohnge⸗ 
achtet, die Theilung anverlangen. _ 

Man kanir jedoch übereinfommen, die Theilung 
während einer beftimmten Zeit ausjufegen. Diefe Ue⸗ 
bereinfunft darf: niche über fünf Jahre verbindli 
fein, aber fie fann erneuert werden. ia? 

816. Die Theilung kann felbft dann anverlangt 
erden, wenn einer der MirErben den Genuß von 
einem Theil der Güter der Erbfchaft gehabt hätte, wenn 
fein TheilungsAft, oder fein zum Erwerb der Wer 
jährung binreichender Befigftand vorliegt. 

817. Die Klage auf Theilung kann, in fo fern fie 
ininderjährige oder interdizirte MitErben betrifft, von 
ihrem, zu dem Ende von einem FamilienRath befon 
ders ermächtigten, Wormunde, ausgeführt werden. 

In fo fern fie abweſende MitErben betrifft, ſteht 
bie Klage den in den Beſitz eingefegten Verwand⸗ 
ten zu. 
gıg. Der Mann kann, ohne Mitwirkung feiner 
Stau, die Theilung der ihr ‚zugefallenen Mobilien 
und Immobilien, welche in bie Gemeinfchaft fallen, 
anfordern; was die Gegenftände betrift, welche nicht 
in die Gemeinfchaft fallen, fo kann der Mann. auf ihre 
Theilung nicht ohne Mitwirkung feiner Frau anſte⸗ 
hen ; wenn er das Recht hat, ihre (der Frau) Güter 
zu benußen, fo ifter blos befugt, eine proviforifche Theis 
lung zu verlangen. — 

- Die MitErben der Frau koͤnnen die endliche Theis 
fung nicht andeeft anverlangen, als indem fie Mann 
und Frau zugleich vorladen laffen. er 

" g19. Wenn alle Erben gegenwärtig und grosjäßs 
rig find, fo iſt die SiegelAuflage auf die Effekten der 
Erbfchaft nicht nörhig, und die Theilung kann in jes 
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der Form und durch jeden Akt, welche ven Parthelen 
beliebig find, gefchehen. — 

Wenn nicht alle Erben gegenwaͤrtig ſind, (oder) wenn 
ſich Minderjährige oder Interdizirte unter ihnen bes 
finden, ſo muͤſſen in der kuͤrzeſten Zeitfriſt, ſey es nun auf 
Anſtehn der Erben, fey’s auf Betreiben des Regierungs. 
Komniffars (Kaiſ. Prof.) bei dem Tribunals erfter 
Inſtanz, oder aud) von Amtswegen von dem Friedens« 
Richter, in deffen Bezirk die Erbfchaft eröffner iſt, 
die Siegel aufgelegt werden. (1) ur 


— 











(1) Wenn die Siegel Auflage nach einem Sterbfall ſtatt findet, fe 

geſchieht fie durch deu Friedensfichter, in deffen Ermangelung durch 

Ein Süppieanten, (Art, 907 des Geſetzbuchs Über dad Verfahren im 
Civil Prozekß.) — 

Die Friedens Richter und ihre Suppleanten haben ſich zu dem Ende 
eined befondern Siegels zu bedienen, welches in ihren Haͤnden ‚ver- 
bleibt, und deſſen Abdruck auf der Gerichtſchreiberei des Tribunals 
erfter In ſtanz hinterlegt werden muß. (908) " 

‚Die StegeNuflsge find anzuverlangen befugt: 1) alle die, welche 
auf die Errfchaft oder Gemeinichaft ein Recht zu haben behaupten, 
a) alle Glaͤubiger, welche einen cxekutoriſchen NechtsTitei oder eine 
Criausniß des Präfidenten des Tribunal erfier Inſtanz oder des 
FriedensRichters des Kantons, in weichen die Siegel aufgelegt wer» 
den Tollen „ in Hinten habın, 3) im. Faue der Abweſenheit des Mit- 
Hatten, Ober der Erben, oder eines von ihnen, die Hausleute und 
Dienftbothen des Erbiaflers. (009) 

Die, weiche ſich (zur Erbſchaft oder Gemeinfchaft) erechtigt glau⸗ 
ven, und die Giaͤubiger, welche zivar noch minderjährig aber emanzis 
piet find, koͤnnen die Siegel Audage ohne den Beiſtand Ihres Kura⸗ 
tor8 verlangen. Gind fie minderjährig und nicht emanzipirt, und 
haben keinen WBormund, oder diefer ift abweſend, fo Fann einer ihrer 
Werwandten fie verlangen. (9010) 

Die Sieger müffen entweber auf Betreiben det dffentiichen Minifte- 
riums, oder auf bie Erklärung ded Maires oder Adjunkten der Ge- 
meinde, oder ſelbſt von Amtswegen burc den Friedens Richter anges 
legt werden: 1) wenn der Minderjährige feinen NWorinund hat, und 
Bein Verwandter die GienelAuflane verlangt; 2) wenn ber Mitaatte, 
die Erben, oder einer von ihnen, abivefend find: 3) wenn der Ver— 
florbene ein dffentiiher Devofitar war, im weichem Falle jedoch die 
Siegel nur wenen dieſem Depofitum und auf die Gegenftände, wor⸗ 
aus daſſelbe beſtand, aufgelegt werden dürfen. 911) j 

Die Siegel können nur von dem FriedensRichter ded Drted ober 
feinem Suppieanten qufgelegt werben. (912) ö 

Wenn die Siegel nicht vor der Beſtattung aufgelegt worden find, 
fo bat ber Friedens Richter, durch feinen VerbalProzeß, den Augen 
Bade ” weiche — — — Auflage begehrt worden iſt, fo wie die Ur- 

D e dieſe en oder bie wirk u 
den mögen, (o13ı der die wirkliche Anlage verſpaͤtet ba 


* 
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"820. Die Gläubiger fönnen ebenfalls Fraft eines 


Der Verbal Prozeß der Siegel Auflage muß enthalten: 1) das Da- 
tum des Jahrs und Monares, den Tag und die Stunde, 2) die Brivegs 
gründe der SiegelAuflage, 3) den Namen, Profeifion un? den Wohn- 
ort desjenigen, auf deſſen Anfuchen fie geicheben_ift, und die vom 
ihm geſchehene Erwählung eines Wohnſitzes n der Gemeinde, wo die 
Siegel aufgelegt worden. wenn er nicht in derfeiben wohnt 4) Iſt 
fein anjuchender Theil vorhanden, fo muß der BerbalProzed Angie 
ben, daß die Siegelanlage von Amtswegen ober aufdas Anfıchen oder 
die Erklärung eines der im Art gıı benannten Beamten gejchehen if. 
5) Die Ordonnanz, iweldye die SiegeiAuflage erlaubt, wenn teren 
eine eriaffen worden if. 6 Die Ericheinung und die Bemerkungen 
der Partbien. 7) Die Bezeichnung der Orte, Swreibtifche, Koffer, 
Schraͤnke, auf deren Defnungen die Giegel angelegt worden find. 
8) Eine finnmarifche Befchreibung derjenigen Effekten, weiche nicht 
unter Siegel gelegt worden find. 9) Den bei dem Schiuß des Ins 
ventartums von den Hauslenten abjulegenden Eid, daß fir nichts 
verbracht, und weder gefehn haben, noch Kenntniß davon haben, daß 
etwas mittelbar oder‘ ummtttelbar verbracht worden wäre 10) Die 
Beftelung des vorgeftellten Aufbewahrers, ( gardien) wenn er tie eva 
fordersichen Eigenſchaften befige ; vorbehaltlich dem Briedends 
Richter, wenn er biefe Eigenfchaften nicht hat, ober Feiner vorgeſtellt 
wird, einen von Amtswegen zu beftellen. (gı4 " 

Die Schäffer der Schiöffer, auf weiche die Siegel angelegt worden 
find, verbleiben, bis zu deren Abnahme, in den Händen ded Gerichts 
gerne des Friedene&erichted, der auf dem Verbal Prozeß davon 

eıduny zu thun hat, daB fie ihm eingehaͤndigt worden find. Bis, 
zur Abnahme der Siegel dürfen weder der Friedens Richter noch der 
Serichtsfchreiter, unter InterdiktionsStrafe, in das Haus ger- 
ben, wo bie Siegel aufgelegt worden find, es fei denn, dab fie dazu 
aufgefordert worden wären, oder vor ihrem Transport eine die Be— 
weggrände enthaltende Ordonnanz erlaffen worden wäre. (915) 

Findet ſich bei der GiegelYuflage ein Teftament, oder. andere ver- 
fiegeite Papiere, vor . fo hat der. FriedensRichter deren auſſere Form, 
das Siegel und die Uuffchrift. wenn eine vorbanden ifi, zu konſta- 
tiren, den Umfchtag zugleich mit den anmeienden Parthien, wen 
Biefe fchreiben fönnen, und nicht daran vorbandert find, mit feinen; 
und ihrem Handzeichen zu bezeichnen , und den Tag und die Stunde 
anzugeben, an weichen er dad Pater den Präfitenten dea Trivunai® 
erfter Inftang uͤbergeben wird ; von dem alien hat er auf feinem Wer- 
bal Prozeß Meldung zu thun, die von dem Parthien unterzeichnes 
werden muß; wo nicht, fo muß von ihrer Weigerung Meldung ge- 
fihehen. (916): \ j 

Der Friedens Nichter if verbunden, auf dad Anfuchen jedes Be— 
theiligten, vor der SieaelAuflage, nach einem Zeftament nachzuſuchen, 
wenn ihm deſſen Exiſtenz veranzeiatwird; und wenn er es findet, fe, 
Hat ‚er auf obige We fe zu verfahren (917) * 
An .den angezeigten Tage und Stunde hat. der Friedensrichter, ohne, 
daß es dazu irgen? einer Vorladung bedärfte, die verfiegelt aefundene, 
Pakete dem Präfidenten des Zribunals erſter Inftanz zu uͤbergeben, 
der dieſelbe zu erbfnen, ihren Zuland zu Eouftatiren, und, wenn ihm 
Inbalt die Erfchaft betrift,. ihre Hinterlegung zu verordnen hat. (918), 

Soute es nach des Yufichrifs der verſiegelten Pakete, oder nach ir- 


— ——— 
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exekutoriſchen Rechts Titels, oder einer Erlaubniß des 
Richters, die SiegelAuflage anverlangen, 








gend einem andern Beweiß ſcheinen, als ob dieſelbe dritten Perfonen 
gehoͤrten, fo hat der Praͤſident des Tribunals zu verordnen, daß bi 
Dritte in einer von ihm zu befiimmenden Zeitfrift berufen werben fol- 
fen, um ber Eröfnung beizumohnen; er ſchreitet an dem feftgefegten 
Tage in ihrer Grgenwart, oder ihrer Abwefenheit, zu berfelben, und 
wenn die Pakete die Erbfchaft nicht angehen, fo hat er fie ihnen zu 
übergeben, ohne ihren Inhalt befannt zu machen, oder fte wieder zu 
— um ihnen auf ihr erſtes Anſuchen eingehaͤndigt zu wer- 
den. (919 

Kenn ein Teßament offen gefunden wird, fo hat der Friedens- 
Richter deſſen Zuftand zu Eonftatiren, und das zu beobachten, was 
im Artikel 916 Yorgefchrieben ift, — 

Sind die Thuͤren verſchloſſen, widerſetzen ſich Hinderniſſe der An- 
Jage der Siegel, erheben ſich vor oder während der Siegel Anlage 
Schwierigkeiten , fo hat der Präfident des Tribunals auf den ihm au 
erftattenden Bericht daruͤber zu erkennen. Der Friedens Richter muß zu 
dem Ende einhalten, und yon auffen, felbft nach Befchaffenheit der 
Umftände im Innern, Wächter beftelfen, und auf der Stelle dem 
Präfidenten des Tribunals feinen Bericht erfatten. 

Doch kann der Friedens Richter, wenn Gefahr auf dem Werzug 
haftet , einfiweitige Verfügungen treffen , vorbehaltlich dem Präfiden- 
ten des Tribunals nachher feinen Bericht dariiber zu erftatten. (921) 

In allen Fällen, wo der FriedensRichter dem Praͤſidenten des Tribu— 
nals Bericht erfiattet, e3 mag nun bei GiegelAuflagen oder in auderm 
Fällen fein, muß auf dem von Friedens Richter errichteten VerbalPro- 
eb Eonftatirt werden, was gefchehen und verordnet worden iſt; ber 

Afident hat feine Ordonnanzen auf bemfelben Verbal Prozeß zu un- 
terzeichnen, (922) j 

Wenn das Inventarium vollendet ift, Finnen die Giegel nicht mehr 
angelegt werben, es fei dann, daß dad Inventarium angefocıten 
würde, und daß der Präfident des Tribunals es alfo verordnen wiirde, 
Wenn während der Errichtung des Inventariums auf die Giegel- 
Anlage angetragen wird, fo follen die Giegel nur auf die noch nicht 
inventarifirte Effekten angeleat werben. (923) 

Wenn gar Keine Mobitiar&ffekten vorhanden find, fo hat der Frie- 
dens Richter died durch einen VerbalProzeß (procks-verbal de ca. 
renceyzu konſtatiren. Sind MobiliarEffekten vorhanden, welche 
zum Gebrauche der Perfonen, die im Kaufe bleiben, ndthig find, und; 
auf welche die Siegel nicht angelegt werden Ebnnen, fo hat der 
Sriedens Richter einen nd zu errichten, ber die ſummariſche 
Befchreibung tiefer Effekten enthält. (924) 

In den Gemeinden, deren Bendlkerung von zwanzig taufend See- 
ten und mehr ift, muß auf der Gerichtäfchreiberei des Tribunals erſter 

nftanz ein Regiſter über die GiegeAuflageu gehalten werden, wel- » 

8, bes Erklärung gemäß, welche bie FriedensRichter des Bezirks 
gehalten find, in den vier und zwanzig Stunden nad der Antage 
dahin einänfenden, enthalten fo: 1) Namen und Wohnort der Per- 
fonen anf deren Effekten die Sieger angelegt worden find, 2) Namen 
und Wohnort des Friedens Richters, der die Siegel angelegt bag, den 
Tag, wo bie Siegel angelegt worden find. (925) 
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821. Wenn die Siegel angelegt worden find, fo 
Finnen alle Gläubiger, felbft wenn fie weder einen 
erefutorifchen Titel noch eine richterliche Erlaubniß 
haben, Oppofition dabei einlegen. 

Das Gefegbuch über den Civil Prozeß beftimme 
bie, bei Aufhebung der Siegel und der Errichtung 
des Inventariums zu beobachtende Formalitäten. (1) 

822. Die Klage auf Theilung, und die Streit: 
fragen , welche fic) im Lauf der Operationen erheben, 
gehören vor das Tribunal des Ortes, wo die Erb« 
ſchaft eröffnet iſt. 

Vor eben dieſem Tribunal wird zu den Werfteige» 
rungen (der Immoͤbel) gefihritten, und vor daffelbe 
werden Die Klagen gebracht, welche auf die Ges 
währfeiftung der $oofe von Seiten der Mittheilenden 
untereinander, und jene, die auf die Wiederaufhe⸗ 
bung der Theilung Bezug baben, 

823. Wenn einer der MitErben ſich weigert, in 
bie Theilung einzumilligen, oder wenn fich, entweder 
über die Verfahrungs Art bei derfelben, ober über 
Die Art fie zu beendigen, Streitfragen erheben, fo ere 
fenne dieſes Tribunal, wie in fummarifchen Sachen, 
darüber , oder kommittirt, nach den Umftänden, ei. 
nen der Michter. zu den Operationen der Theilung,, 
auf deffen Bericht es die Streitfragen entſcheidet. (2) 











(1) Die Oppofitionen tbnnen, bei der Siegel Auflage, entweder 

eine Erklärung auf dem Verbal Prozeß der SiegelAuflage, oder 
auch durch eime dem Greffier des Fricdens Serichtes zu machende Zu- 
Geltung gefchehen. (Urt. 926 def, Gef.) 

Fede Oppofition gegen die StegelXbnahme muß bei Strafe der 
Mutität,auffer, den für alle Zuftellungen vorgefhriebenen Formalitäten, 
enthalten: I) die Ermwäntung eines Wohnfiges in der Gemeinde oder 
dem Friebendßericht3 Bezirk, in welchem die Giegel angelegt Werden, 
wenn der Dpponent nicht in denfeiken wohnt ; 2) die genaue Angase 
der Urſache der —— (027) 

(2) Wenn in den Fällen der Artikel 823 und 838 des CivilGeſetbuchs 
Ne Theilung im gerichtlichen Wege geichehen muß, fo fteht es der 
Aeiffigppen Parspie frei, fie einzuisisen. Cirt. 960 veſſ. Gele) 
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324. Die Abſchaͤtzung der Immobilien gefehiehe 


— 


Kragen zweie zugleich darauf an, fo Fommt es denjenigen zu, die 
Wetreibungen zu machen, der das Driginal feiner Labung zuerft von 
dein Gerichtöfchreiber des Tribunal hat vifiren Iaffen. Das Datum 
diefes Viſa muß Tag und "Stunde angeben. (967) 

Der Spezial Vormund, ber jedem Minderjährigen , welcher ein ents 
negengefegtes Intereffe hat, beigegeben werden muß, muß nach ben 
im Kitel: von dem Gutachten des Familien Raths, 
(Siehe ©. 162) enthaltenen Regeln ernannt werden. (968) 

Daſſelbe Urtheit, welches über die Theilungs Klage erfeunen wird, 
muß auch, wenn es ſtatt findet, in Gemäßheit des Art. 823 des Civil- 
Geſetzbuchs einen Nichter Pommitriren und verordnen, daß die Xmmd- 
bel, wenn deren vorhanden find, im der durch deu Art. 824 deffeiben 
Geſetzbuchs vorgefchriebenen Form. von MWerkverfiänsigen adgefchigt 
werden follen, (669) 

Das Tribunal hat, indem e8 Über biefe Klage erkennt, durch daſſelbe 
Urtheit die Theilung (dev Güter), wenn fie gefrhehen Fann, oder deren 
Verkauf im Lizitations Wege, der vor einem Glied des Tribunals oder vor 
einem Notar gefchehen muß, zu verordnen. (970) 

Die Ernennung, Bereitung und Berichterfiattung der Werkverr 
ſtaͤndigen gefchieht in den Formen, welche im Titel: von den Be- 
rihten von Werktverftändigen vorgefchrieben find; find 
jedoch ale Parthien großjährig, fo kann, wenn fie einwilligen, auch 
nur cin Werkverftändiger ernannt werben. (971) + j 

Der betreibende Theil Hat durch eine Bittfchrift, welche blos den 
Antrag zu enthatten braucht, und von Avone zu Avoue zugeſtellt 
wird, die Annahme det Berichtes Zu verlangen. Was den Verkauf be- 
trift, fo hat man ſich nach den im Titel! von dem Berkauf 
von Fmmdbern borgefchriebenen Formalitäten zu bemeſſen. 
Doch hat man in den Bedingungen zusrufegen: det Namen, Wohn- 
ort und Profeffion des betreibenden Theils, die Namen und ven 
Wohnort feines Avoue; die Namen und die Profeffionen der Eolt- 
gitanten. Cine Abfchrift dev Bedingungen muß den Avoues der Eo- 
listanten in den acht Tanen nach der Niederlage berfelben aufl ver 
Gerichtsfchreiberei des Tribunald, oder bei dem Notar, durch eine 
sinfacdhe Zuftelung mitgetheilt werden. (972) 

Wenn ſich Schwierigkeiten über die Bevingungen erheben, fo mäf- 
fen fie in der Audienz, wohin fie ohne alle vorherige Bittfchriften, 
und burch eine bloße Zuftelung von Avoue zu Avoue gebracht wer- 
den , eutfchieden werden 973) ‚ 

Wenn die Lage der Immoͤbel mehrere verfchiedene Exrpertifen er- 
fordert Hat, und jedes Immoͤbel für untheilbar erklaͤrt worden iſt, 
fo finder doc) Feine Lizitatition ſiatt, wenn ed aus der Vergleichung 
der Berichte erheilt, daß die Gefammtheit der Immoͤbel beauem ge 
tyeilt werben kann. (974) 

Wenn die Klage Ben Theilung 6108. die Theilung eines oder meh- 
rerer Immoͤbel zum Gegenftande hat, und bie Rechte der Beipeilig - 
ten auf diefe ſchon Liquid find, fo haben die Werkverſtaͤndige bei 
der Abſchaͤtzung die Looſe in der Art zu bilden, wie es im Art, 
des Sivii Geſetzbuchs vorgefchrieben ift,- und nachdem ihr Bericht an» 
enoinmen worden fein wird, werden bie Looſe entweder vor dem zum 

ommiſſar ernannten Richter, oder vor einem, von dem Tribunal 
tommitfirten Notar, gezogen, (975) 
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durch Werkverſtaͤndige, die von ben betheiligten Par⸗ 
theyen gewaͤhlt, oder, im Fall ihrer Weigerung, von 
Amtswegen ernannt werden. 

Der VerbalProzeß der Werkverſtaͤndigen muß die 
Grundlagen ihrer Abſchaͤtzung angeben; er muß an⸗ 
zeigen, ob der abgeſchaͤtzte Gegenſtand ſich bequem 
theilen läßt; auf welche Art; endlich muß er, im Falle 
der Theilung, alle die Theile, die man daraus ma⸗ 
hen fann, jeden insbefondere, und deren Werth, 
beſtimmen. — 
825. Die Abſchaͤtzung der Mobilien muß, wenn 
ſie nicht durch ein regelmaͤßiges Inventarium geſche⸗ 
ben ift, von Sachverſtaͤndigen, nad) ihrem wahren 
Werthe und ohne Aufgeld (sans crue (1) auf den 
Preis derfelben gefchehen. 

826. Jeder der MitErben kann feinen Antheil an 
den Mobilien und immobilien der Erbfchaft in Natur 
anverlangen ; menn jedoch Gläubiger vorhanden find, 
welche Arreft oder Oppofitioh eingelegt haben, oder 
wenn die Mehrzahl der Erben den Verkauf nöthig 
erachtet, um die Schuldegpund Saften der. Erbfchafe 
abzutragen, fo werden die Möbel öffentlich in der 
gewöhnlichen Form verfauft. 

827. Wenn fi die Immobilien ſich nicht bequem 
theilen laſſen, fo muß zu deren Verkauf, mittelft Vera 

fleigerung vor dem Tribunal, gefchritten werden. 
Die Partheyen fönrien jedoch, wenn fie alle große 
jährig find, einmilligen, daß die Werfieigerung vor 
einem Motar gefchehe, über deffen Wahl fie ſich zu 
vereinigen haben. 

‚828. Nachdem die Möbel und Immoͤbel geſchaͤtzt 








“ 1) Crue hieß man ehemals den gten, sten, Gten 26, 26 Pfennig, 
der noch Über bie Taxe bezahlt werden mußte. 
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und verkauft worden ſind, ſo verweißt der Richter, 
welcher Kommiſſar bei der Theilung iſt, die Par⸗ 
theyen vor einen Notar, über deſſen Wahl fie übers 
einfommen, oder der, wenn fie fid) nicht darüber vers. 
einigen koͤnnen, von Amtswegen ernannt wird. _ 

or diefem Beamten wird zu den Berechnungen, 
welche die Mietheilenden zu machen haben mögen, zu 
der Bildung der allgemeinen Maffe, zu der Zufams 
menfegung der Looſe, und zu der Beſtimmung der 
jedem Mitcheilenden, (zur Gleichftellung der. Looſe) 
zufommenden Ergänzung ‘(des fournissemens) ges 
ſchritten. (1) 

829. Jeder MirErbe fonferirt der Maffe die Ges 
ſchenke, welche er erhalten bat,: und die Summen, 
welche, er ſchuldet, nad) den Kegeln, welche hierunten 
werden aufgeftelle werben. 

















(1) In allen andern Fällen muß der betreibende Theil die Mit- 
theilenden Taden Iaffen, an dem angefegten Tage vor dem Richter, 
der Kommiſſar bei der Theilung if, zu erfcheinen, ter die Pars 
theyen alsdann vor einen Notar verweifet, um zu den Berehinungen, 
Kollationen, zur Bildung dev Majfe, den VBorauserhebungen, zu 
ver Bildung und Ergänzung der Kooſe zu fehreiten, fo wie es durch 
den Art. 828. des  Eivilßefegbul verordnet if. Die Partheyen 

ben, wenn fie fich darüber vereinigen fbnnen und wollen," biefen 

otar zu beſtimmen; wo nicht, fo ernennt das Tribunal ihn von 
Yıntswegen. . 

‚ Eben fo wird es nach ver Lizitation gehalten, wenn ber Gteig- 
hiring mit andern Gegenftinden zu einer gemeinfchaftlichen Thei- 
iungsMaſſe zuſammengeworfen werben muß, um die verfchiedene 
KRoofe gleichzuſtellen (Art. 976. des Geſetzb. Über das Verfahren im 
bürgert- Proseh.) - # 
« Der Eommittirte Notar gebt allein, ohne Zuziehung eines 
zweiten Notars oder. von Zeugen zu Werke; wenn die Partheyen 
fich bei ihm durch einen Beiſtand afliftiren laſſen, fo tarf bas 
Honorar diefes Veiftandes nicht mit den Koften der Theilung 
berechnet werden, fondern es fällt den Partheyen zur Raft. ; 

Im Falle des Artikels 837. des CivilGeſetzbuchs muß der Notat 
- die Gtreitfragen. und die, Bemerkungen ber. Partheyen einen 

genen Verbal Prozeß auffegen , den er auf bie Gerichtfchreiberei bes 
Tribunals übergiebt, und der dafelbft verbleibt. 

Wenn der Nichter, der Kommiffer Hei der Theilung if, die 
Partheyen in die Audienz verweiſet, fo dient die Anfegung des Tags, _ 
an weichem fie zu erfcheinen haben, ihnen als Ladung. Es wird 
weiter eine Aufforderung erlaſſen, weder nm vor dem Nichter noch 
um in ber Audienz zu erfcheinen, 4977.) . * 
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830. Geſchieht die Kollation nicht in Natur, fo 
erheben die MitErben, welchen fie geſchuldet wird, 
einen gleichen Antheil aus der ErbfchaftsMaffe vorab. 

Diefe Vorerhebungen gefchehen, fo viel möglich, 
in Gegenftänden von derfelben Gattung , Eigenfchaft 
und Güte wie die, welche nicht in Natur konferirt 
worden find. ’ j 

83 1. Nach diefen Worauserhebungen fchreitet man zur 
Bildung von fo viel gleichen foofen aus der Erbſchafts⸗ 
Maffe, als es mitcheilende Erben, oder mittheilende 
Stämme, giebt. (1) 2 














(1) Wenn der Notar in Gemäßheit der Artikel 829, 830 und 831. 
des Tivil Seſetzbuchs die Theilungs Maſſe, fo wie ble von jedem der Mit- 
Theitenden zu machende Kolationen und Worauserhebungen beftimme 
bat, fo bildet einer der MittelErben die Looſe, wenn fie alle 
großjährig ‚find, fich Aber die Wahl vereinigen, und derjenige, den 
fie gewaͤhit haben, den Auftrag annimmt: im entgegengefesten Sale 
verweißt der Notar ohne alled weitere Werfahren die Partheyen vor 
den Richter-Koinmiffar, und diefer ernennt einen Werkverftändigen 
zu dem Ende. (Art. 978. des vorangefährten Geſetzbuches.) 

- Der von den Partheyen gewählte MitErbe oder ber von dem 
Richter ernannte Werkverſtaͤndige muß die Bildung und Zufammen- 
fegung der Looſe in einem Bericht auseinanderiegen, den der Notar 
als Fortfegung der vorherigen Operationen auffest und abfaßt.- 4979.) 

Wenn die Looſe gebildet, und die Streitfragen über ihre Bufam- 
Menfegug, "wenn deren erhoben worden , entfchieden find, muß der 
betreibende Theil bie .Mittheitende auffordern laſſen, ſich an einem 
befimmten Tage in der Gchreibfiuhe des Notars einzufinten, ums 
dem Abſchluß feines Verbal Prozeſſes beizuwohnen, defien Vorleſung 
anzuhbren, und ihn, wenn fie koͤnnen und wollen, mit dem Notar 
zu unterzeichnen. (980,) . 

Der Notar übergiebt der fleißigſten Parthey eine Audfertigung 
des Theilungs Verbal prozeſſes, um deffen Homologation durch das 
Tribunal nachzufuchen. Das Tribunal bomologirt, nach Befchaffenheit 
‚ ter Umftände, die Thellung auf den Bericht bed Richters, der 
’ Kommiffar bei derfeiden war, in Gegenwart der Partheyen, ober 

nad) deren Berufung, wenn nicht alle bei dem Abſchluß des Merbal- 
Prozeſſes ericienen find, und nach Anbbrung ded Antrags des 
Baiferlichen Prokurators, wenn die Quatität der Partheyen ihn 
erfordert. (981.) Be 

Das Homologationslirtheil muß die Biehung der Looſe entweder 
vor dem Rihhter-Rommiffar oder vor dem Notar verorbnen, der 
unmittelbar nach der Ziehung fie ausliefe t. (082 ) 

Sowohl. der Gerichtsfchreiber, als ber Notar, tft gehalten, den 
Partheyen, auf ihre Verlangen, Ausfertigungen von dem ganzen Ober 
jedem Theile des VerbalProzeſſes der Theilung zu gebeit, (9834) 
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832. Man muß bei der Bildung und Zufammen. 
feßung der Looſe. fo viel als möglich vermeiden, die 
ErbſchaftsGuͤter zu zerftüceln, und die Anlagen (ex- 
ploitations) zu heilen; und man muß fuchen (et il 
convient), wo möglic) diefelbe Quantität von Mös 
bein, von Immoͤbeln, von Rechten oder ausitehenden 
Schulden von derfelben Natur und gleichem Werthe 
in jedes Loos aufzunehmen. 

.. 833. Die Ungleichheit der Looſe in Natur mird 
durch eine Herausgabe in Renten oder in Geld gleich 
geitellt, — 

834. Die Soofe werben von einem der MitErben 
gemacht, wenn fie fich über die Wahl untereinander 
vereinigen koͤnnen, und der, welchen fie gewaͤhlt ha⸗ 
ben, den Auftrag annimmt; im entgegengefegten Falle 
werden die Soofe durch einen Sachverftändigen gebildet, 
welcyen der Richter, der Kommiſſar ift, zu bezeichnen hat. 

Die Looſe werden hierauf gezogen. 

835. Ehe man zur Zichung der Looſe fchreitet, 
fteht es jedem Mictheilenden frei, feine Einwendun—⸗ 
gen gegen ihre Zutammenfeßung vorzubringen. 

836. Die für die Theilung der zu theilenden Mafe 
fen aufgeftellte Regeln müffen gleichfalls bei der 
unter den mittheilenden Stämmen zu machenden Unter 
abtheilung beobachtet werden. 

857. Wenn ſich während den vor einen Motar 
verwieſenen Operationen Streitigfeiten erheben, fo hat 
der Motar über die ftrittigen Punfte und die gegenfeis 
tigen Ausfagen der Partheyen einen VerbalProzeß 
aufzufegen, und fie (die Parcheyen) vor den zum Kom⸗ 
miffar bei der Theilung ernannten Richter zurückzuvers 
weifen ; übrigens muß nad) den, im Gefegbuch über den 
ee vorgefchriebenen, Formen vorangefihritten 
werden, 


838. Wenn’ nicht alle MirErben gegenwärtig find, 
oder wenn es unter ihnen Änterdizirte oder Minder 
jährige, felbft wenn diefe legte emanzipirt wären, giebt,, 
fo muß die Tyeilung nach den Regeln, welche durd) den 
Art. 819. und die folgende bis zu dem vorhergehenden eins 
fehlieflich vorgefchrieben find, vor Gericht vorgenommen 
werden. Wenn mehrere Minderjährige vorhanden find, 
welche ein entgegengeſetztes Intereſſe bei der Theilung 
haben, fo muß jedem von ihnen ein befonderer Spezial 
Bormund beigeordnet werden. 

839. Wenn im Falle des vorhergehenden Artikels 
eine Nerfieigerung (von Immoͤbeln) ftatt finder, ſo 
kann fie nicht anderft, als vor Gericht, nach den For 
men, die fir die Veräufferung der Güter von Mine 
derjaͤhrigen vorgefchrieben find , ſtatt finden. Die 
Fremden werden immer dazu zugelaffen. 

. 840. Alle, in Gemäßbeit der. hier oben vorgefchriaa 
benen Regeln, entweder von dem Wormunde ‚mit 
der Ermaͤchtigung eines Familien Rathes, oder von 
emanzipirten Minderjährigen unter dem Beiſtand ihrer _ 
Kuratoren, oder im Mamen von Abmefenden, oder 
ſolcher, die nicht gegenwärtig ‚find, (1) gefchebene. 
Theilungen, find definitiv. ind: die vorgefchrie« _ 
bene Regeln nicht beobachtet worden, fo find fie nur, 
proviſoriſch. Io jund nie nu 

841. Jede, nicht zur Erbſchaft berufene Perſon, 
wenn ſie ſelbſt dem Erblaſſer verwandt waͤre, welcher 
einer der MirErben feine Rechte auf die Erbſchaft ab» 
getreten hätte, Fann ſowohl von allen MitErben, als 

















(1) Hier darf der Unterfchied nicht aus dem Auge gelaſſen werden, 
der in den Worten, Abwefenden ober folder, tie nicht ‚ge- 
genmwärtig find, (absens, on non presens) itegt. Die erſte 
find foıche, deren Aswefenheit in Gemäßheit der Perfügnngen bes 
. vierten Titels des erfien Buchs des Gefegbuches gerichtlich anerkannt 
ifi;, die zweite folche, weiche bei der Theilung aus irgend einer 
Urfacye nicht gegenwärtig waren. 


— 
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von einem einzigen unter ihnen von ber Theilung da⸗ 
Durch entferne werden, daß man ihr den Preis. der 
Abtretung zurückbezahlt. 

842. Nach der Theilung müffen jedem der Mitthei- 
lenden die Rechts Titel eingehändige werben, welche 
auf die Gegenftände, die ihm zugefallen find, befon« 
dern Bezug haben. 

Die Titel eines getheilten Eigenthums verbleiben 
demjenigen, der den gröften Antheil daran befigt, 
mit der Verbindlichkeit, denjenigen feiner MitErben, 
welche ein Intereſſe dazu haben werden, damit aus: 
äubelfen. 

Die der ganzen Erbfchaft gemeinfchaftliche Titel 
werden demjenigen, welchen alle Erben zu ihrem 
. Aufbewahrer (depositaire) gewählt haben, mit der 
‚Verbindlichkeit übergeben, auf jedesmaliges Begeh— 
ren den DBerheiligten damit auszuhelfen. Ergeben 
fih Schwiertgfeiten über diefe Wahl, fo wird ſie 
durch den Richter beftimmt. 


zweiter Abſchnitt. 
Bon der Kollation (des rapports.) 


843. Jeder Erbe, felbft der Benefiziar Erbe, der 
zu einer Erbfchaft gelangt, muß feinen MieErben alles 
fonferiren, was er von dem Verſtorbenen durch 
Schenkungen zwifhen $ebenden, mittelbar oder uns 
mittelbar erhalten hat. Er fann weder bie ihm von 
dem VBerftorbenen gemachte Gefchenke zurüchalten, 
noch die ihm vermachte Legate anfordern, wenn nicht 
die Gefchenfe und Wermächtniffe ihm ausdrüdlid 
zum Voraus und auffer feinem Ancheil, oder mit 
Sreifprechung von der Verbindlichkeit der Kollation 
gemacht worden find. 
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. 844: Selbft in dem Falle, wo die Geſchenke und. 
Vermächtnijle zum Voraus oder mit Freifprechung von 
ber Verbindlichkeit der Koflation gemacht worden find, 
fann der zur Theilung gelangende Erbe fie bies bis 
zur Konfurrenz des Betrags behalten, worüber der 
Verfiorbene verfügen Fonnte. _ Der Ueberſchuß ift der 
Kollation unterworfen. 

845. Der Erbe, welcher auf die Erbſchaft Wer 
ziche leiſtet, kann nichts defto weniger bis zur Roms 
furrenz des Erbtheils, worüber der Verftorbene vera 
fügen fonnte, die Echenfungen zwifchen Lebenden zuruͤck. 
halten, ober das ihm gemachte Vermaͤchtniß anver,, 
langen, 

846. Der Schenfnehmer, welcher. zur Zeit. der, 
Schenkung fein vermuthlicher Erbe war, ‘aber ſich am 
Tage der Eröffnung der Erbfchaft zu. der Erbfchafe. 

berufen finder, ift ebenfalls zur Kollation verbunden, 

wenn der Echenfgeber ihn, nicht von diefer Verbind. 

lichfeit freigetprochen bat. —— 
847. Die Geſchenke und Vermaͤchtniſſe, welche. 

dem Sohn desjenigen gemacht worden ſind, der zur 

Zeit der Eroͤffnung der Erbſchaft zu derſelben berufen 

iſt, werden immer betrachtet, als ſeyen fie mit Freis, 

fpredung von der. Verbindlichkeit. der, Kollation ger. 
macht worden. 

Wenn der Vater. zur- Erbfchaft des Schenkgebers 

gelangt , ift er nicht verbunden, fie zu. fonferiren. 
> 848, Eben fo ift der Sohn, wenn er, für ſich und. 
ig feinem Namen zur Erbſchaft des Echenfgebers ge⸗ 
langt., nicht gehalten, die feinem Water gemachte. 

Scenfungen zu fonferiren, felbft wenn er die Erb». _ 
ſchaft diefes (des Waters). angenommen hätte ;. aber. 
wenn der Sohn nur durch Repräfentation zur. Erb⸗ 
ſchaft gelangt, fo muß er das, was feinem Vater ge» 
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ſchenkt worden ift, konferiren, felbft dann, wenn er 
die Erbfchaft ausgefchlagen hätte. 

849: Die, dem MitGarten eines zur Erbfchaft bes 
rufenen Gatten, gemachte Schenkungen und Vermaͤcht⸗ 
niffe werden angefehen, als feyen fie mir Freifprechung 
von der Verbindlichfeit der Kollation gemacht. - 

Wenn die Schenfungen und Bermächtniffe zweien 
Ehegatten, von denen nur einer zur Erbfchaft berufen 
iſt, gemeinfchaftlich gemacht worden find, fo Eonferirt 
tiefer die Hälfte Sind die Schenfungen dem zur 
Erbfchaft berufenen Gatten gemacht worden, fo kon⸗ 
ferire er fie ganz. / 

ii Man fonferire nur der Erbfchaft des Schenk. 
gebers. 

350 Was zur NMiederlaffung (l’etablissement) 
eines der MirErben, oder zur Zahlung feiner Schul, 
den verwendet worden ift, muß konferirt werden. 

852. Die Koften der Mahrung, des Unterhalts, 
ber Erziehung, das $ehrgeld, die gewöhnliche Koften 
der Ausftartung, der Hochzeit und der gebräuchlichen 
Geſchenke müffen nicht Fonferirt werden. . 

855. Das nämliche gilt von dem Nutzen (profts), 
welchen der Erbe aus mit dem Verftorbenen abgefchlofs 
fenen Verträgen gezogen haben mag, menn diefe 
Mebereinfünfte damals, als fie abgefchloffen worden 
find, feine indirefre Bevortheilung enthielten (ne pre- 
sentaient aucun avantage indirect). 

854: Die Kollation findet gleichfalls wegen Geſell⸗ 
ſchafts Verbindungen nicht ftatt, weldye ohne Arglift 
und Betrug zwifchen dem Verftorbenen und einem feiner 
Erben abgefchloffen worden find, wenn die Bedin⸗ 
gungen derfelben durch einen aufhentifchen Akt regulirt 
‚ waren. | 
355. Das Immoͤbel, welches durch Zufall und 
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ohne Schuld des Schenknehmers zu Grunde gegangen 
ift, iſt der Kollation nicht unterworfen. Pr 

856. Die Früchte und Zinfen der Gegenftände, weis . 
che der Kollation unterworfenen find, werden blos vom 

Tage der Eröffnung der Erbfehaft an gefchulder. 

857. Die Kollation wird nur von dem MirErben 
zum Vortheil der MitErben gefchuldet. Man ift fie 
weder den Segatarien, noch den Gläubigern der Erb⸗ 
haft ſchuldig. 

858. Die Kollation gefchieht in Natur, oder das 
durch, daß man mweniger nimmt. ' 

859. Sie kann bei Jmmobilien immer in Natur 
gefordert werden, wenn das gegebene Immoͤbel von 
dem Schenfnehmer nicht veräuffere worden it; und 

ſich feine (andere) Immoͤbel von gleicher Gattung * 
Werth und Güte in der Erbſchaft befinden, aus wels 
chen man ohngefaͤhr gleiche Looſe für die übrige Mitz 
Erben bilden koͤnnte. 1 
860, Die Kollation hat nur durch die verhältniß« 


mäßige Verminderung des ErbAntheils des Konferis 


renden ftatt, wenn der Schenfnehmer das Immoͤbel 
vor der Eröffnung der Expfchaft veräuflere har; fie 
wird alsdann nach dem Werth des Immoͤbels zur Zeit 

der Eröffnung (der Erbfchaft) gefchulder. Bi 

861. In allen Fällen müffen dem Schenfnehmer 
die Auslagen vergütet werden, woburd die Sache 
verbeffert worden ift, und zwar nad) dem Maasftab 
des Betrages, um welchen fich der Werth der Sache 
zur Zeit der Theilung erhöht befinder. 

862. Eben fo müffen dem Schenfnehmer die näthie 
ge Auslagen zu gut kommen, welche er zur Erhaltung 
der Sache gemacht hat, wenn auch die Sache ſelbſt 
dadurch nicht verbeffert worden wäre. 

863. Der Scheufnehmer muß feiner Seits die 
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Beſchaͤdigungen und Verfchlimmerungen(degradations 
et deteriorations) vergüten, wodurch der Werth des Im⸗ 
möbels, durch feine Handlungen (de son fait) oder durch 
feine Schuld und Nachläßigfeit, verringert worden ift. 

364. Im Falle, wo das Immoͤbel von dem Schenk, 
nehmer veräuffert worden ift, müflen die, von dem 
Anfäufer herrührende, Verbefferungen oder Werfchlims 
merungen in Gemaͤßheit der drei vorhergehenden Artis 
kel berechnet werden. 

365. Wenn die Kollation in Natur gefchieht, fo 

werden die Gürer, frei von allen Laſten, womit der 
Schenfnehmer fie befchmwert hat, mit der Erbfchafts. 
Mafle vereinigt; aber die HypothekarGlaͤubiger Fön. 
nen bei der Teilung auftreten (intervenir), 
um fid) zu opponiren, daß die Kollarion zum Nache 
eheil ihrer Rechte gefchehe. 
.: 866. Wenn eine, einem zur Erbſchaft berufenen 
(MirErben), mit Freiſprechung von der Kollation, 
gefchehene Schenfung eines Immoͤbels den Antheil 
überfteige, worüber der Erblafler verfügen konnte, 
fo gefchieht die Kollation des Ueberfchuffes in Natur, 
wæenn diefer Ueberfchuß ſich bequem (von dem Ganzen) 
abtrennen läßt. 

Sm entgegengefegten Falle muß der Schenfnehmer, 
wenn der Ueberfihuß die Hälfte des Werches des 
Immoͤbels überfteigt, das ganze Immoͤbel Fonferiren, 
vorbehaltlich feines Rechtes, den Werch des Antheilg, 
worüber dem Erblaffer die Verfügung frei ftand, aus 
der Maffe vorab zuserheben ; wenn aber diefer Antheil 
die Hälfte des Werthes uͤberſteigt, fo kann der Schenk» 
nehmer das Immoͤbel ganz behalten, unter der ‘Bes 
Dingung (in feinem ErbAntheil) fo viel weniger zu 
empfangen, und feine MirErben durch Geld oder auf 
andere Weife zu entfchädigen. 
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867. Der MitErbe, melcher ein Immöbel in Nas 
tur konferirt, Fann den’ Befis deffelben bis zur wirk⸗ 
lien Auszahlung der Summen zurücdhalten, weiche 
ihm für Koften oder Verbeflerungen zufommen. - 

868. Die Kollation von Mobilien geſchieht blos das 
durch, daß man weniger erhält. - Sie gefchieht nach 
dem Werche der Mobilien zur Zeit der Schenkung 
gemäß der dem Akt beigefügten Schägungslifte , und in 
Ermangelung einer ſolchen Schäßungstifte gemäß einer 
Schägung von Sachverſtaͤndigen zu billigen Preifen 
und ohne Aufichlag auf diefelbe (sans crue). 

"369. Die Kollation von gegebenem Gelde gefchieht 
* Dadurch, daß man von den Geldern der Erbfchaft fo 

viel, weniger erhält. 

- Sm Falle der Unzulänglichfeit derfelben kann der 
“ Schenfnehmer ſich von der Verbindlichkeit, das Geld 

zu Eonferiren, befreien, wenn er bis zur gehörigen 
Konkurrenz Möbel, und in Ermangelung von Moͤ—⸗ 
bein Immoͤbel der Erbſchaft zuruͤcklaͤßt. 


Dritter Abſchnitt. 
Von det Bezahlung der Schulden. 


870. Die MirErben tragen untereinander, jeder 
nach Werhältniß deſſen, mas er aus ber Erbfchaft 
— zur Zahlung der Schulden und Laſten derſel⸗ 

en bei. 

871. Der Segatar unter einem Univerfaltitel trage 
nach Verhaͤltniß feines Vortheils mit den Erben dazu . 
bei; aber der Partifularfegatar ift zur Zahlung Feiner 
Schulden verbunden, der HnpothefarKlage auf das 
vermachte Immoͤbel jedoch unbefchaber. 

872. Wenn Immoͤbel einer Erbſchaft durch Spes 
zial Hypotheken mit Renten beſchwert find, fo kann jeder 
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ber MirErben fordern, daß die Renten getilge, und 

Die Immoͤbel davon befreit werden mögen, ehe zur 
Bildung der Looſe gefchrirten wird. Wenn die Mit: 
Erben die Erbfchaft in dem Zuftande theilen, worinn 
fie fich befindet, fo muß das (mit der Hypothek) be= 
ſchwerte Grundftüd nad) demfelben Maasftab wie die 
übrige Immoͤbel abgefchägt werden; das Kapital der 
Rente wirb von ber Hauptfumme des Werthes abge 
zogen; der Erbe, in deflen Loos diefes Immoͤbel fällt, 
bleibe allein mit der Leiſtung der Rente belaftee, und ° 
äft feinen MitErben deshalb Gemährteiftung ſchuldig. 

873. Die Erben haften für die Schulden und fa. 
ften der Erbfchaft perfönlich, für ihren Antheil und 
ihre WirilPortionen , und hypothekariſch für das 
Ganze, vorbehaltlich ihres Ruͤckgriffs, es fen nun 
gegen ihre MitErben, oder geaen die Univerfalfegata- 
rien ‚für den Antheil, für welchen diefe zur Zahlung 
beitragen müffen. 

874. Der Partifularkegatar,. welcher eine Schuld, 
womit das ihm vermachte Immoͤbel belafter war, ab» 
getragen hat, tritt in die Nechte des Glaubigers gegen 
die Erben und Machfolger unter einem Univerfals 
Titel ein. 

875. Dem MirErben oder Nachfolger unter einem 
UniverjalTitel, der durch die Wirfung von Hypothes 
Een mehr als feinen Antheil an der gemeinfchafslichen 
Schuld bezahle hat, fteht der Ruͤckgriff gegen die übri- 
ge MitErben oder Nachfolger unter einem Univerfal« 
Titel nur für den Antheil zu, den jeder von ihnen per 
fönlich davon zu tragen hat, felbft in dem Falle, mo 
der MirErbe, der die Schuld bezahlt hat, ſich in die 
Hechte des Gläubigers hätte einfegen laſſen, jedoch 
ohne Nachtheil der Rechte eines MirErben, der Durch 
die Rechtswohlthat des Inventariuins die Befugniß 
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behalten hätte, die Zahlung feiner perfönlichen For⸗ 
derungen, wie jeder andere Gläubiger, anzufordern. 
876. Im Fall der Unzahlsfähigkeit eines der Mike 
Erben oder Nachfolger unter einem Univerſal Titel 
wird fein Antheil an der HypothekarSchuld auf alle 
andere nach dem Maasſtab ihrer Antheile vertheilt. 
877. Gegen ven Verſtorbenen erefutorifche Rechts⸗ 
Titel find gleichfalls gegen den Erben  perfönlic) exeku⸗ 
toriſch. Doch koͤnnen die Glaͤubiger die Exekution ders 
felben nicht eher als acht Tage nad) der Zuftellung 
diefer Titel, welche dem Erben perfönlich oder an feis 
nem Wohnorte gefchehen muß, betreiben. . 
,.878. Sie fönnen in jedem Falle und gegen jeden 
Gläubiger (des Erben) die Abfonderung des Vermoͤ⸗ 
gens des Verſtorbenen von dem Vermoͤgen des Erben 
anverlangen. 
879. Diefes Recht kann jedoch nicht mehr ausgeuͤbt 
werden, wenn in der gegen den Verſtorbenen beſte⸗ 


henden Aktivſchuld dadurch eine Novation vorgegangen 


it, daß man den Erben zum. Schuldner angenom⸗ 
men bat. 2 
880. Es verjährt fih, in Betreff der Mobilien;, 
durch den Ablauf von drei Fahren. ) 
Wegen Immoͤbeln fann diefe Klage fo lange ans 
geſtellt werden, als fie fi) in der Hand bes Erben 
befinden. | 
8R1. Die Gläubiger eines Mittheilenden find nicht 
zuläffig, die Abfonderung der verfchiedenen Vermögens, 
-Maffen gegen die Gläubiger der Erbſchaft anzu 
verlangen. - ‚ 
382. Die Gläubiger eines Mittheilenden Fönnen , 
um zu vermeiden, daß die Theilung nicht zum Nachtheif 
ihrer echte geſchehe, Dppofition Dagegen einlegen, 
daß auſſer ihrer Gegenwart Dazu geſchritten werde; 
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ſie Haben das Recht auf ihre Koften zu interveniren, 
aber fie fönnen eine vollzogene Theilung nicht angreis 
fen, den Fall jedoch ausgenommen, wo man ohne fie, 
und einer von ihnen eingelegten Dppofition zuwider, 
dazu gefchritten wäre. 


i Vierter Abſchnitt. 
Von den Wirkungen der Theilung und der Gewaͤhrleiſtung 
der Looſe. 


883. Jeder MirErbe wird fo angeſehen, als habe 
er allein und unmittelbar alle die in jeinem Looſe bes 
griffene ober ihm bei der Lizitation zugefallene Effekten 
geerbt, und nie das Eigentum der andern Effekten 
der Erbfchaft gehabt. 

854. Die MitErben find ſich gegenfeitig , die 
einen den andern, wegen foldhen Störungen und. 
Eviftionen , die aus einer der Theilung vorherigen 
Urſache Herflieflen, Gemwährleiftung ſchuldig. 

Diefe Gemwährleiftung finder nicht ſtatt, wenn die 

Art der erlittenen Eviftion durch eine befondere und 
ausdrückliche Klaufel des Theilungs Aktes ausgeımm- 
men worden iſt; fie hört auf, wenn’der MitErbe die 
Eviktion durch feine Schuld erleidet. 

885. Jeder der MitErben ift perfönlich verbunden, 
feinen MitErben für den Werluft, den ihm die 
Eviktion verurfacht hat, nach Verhältniß feines Erb. 
theils zu entfchädigen. 

- Wenn Einer der MirErben unzablefähig ift, fo 
muß der. Anrheil, zu welchem er verbunden wäre, 
unter die, welchen die Gemwährleiftung gebührt, und 
alle zahlungsfähige MitErben, gleich vertheilt werden. 

886. Die Gemäprleiftung der Zahlungsfähigfeit des 
Schuldners einer Rente kann nur in den fünf auf die 
Theilung folgenden Jahren verfolge werden. Die Ga- 
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rantie wegen ber Unzahlsfähigfeit eines Schuldners 
finder nicht flatt, wenn diefe erft feit vollzogener Theis 
fung eingetreten ift. 

Fünfter Abſchnitt. 
Von der Reſciſion im CheilungsGeſchaͤfte. 

837. Die Thellungen können wegen ftatt gefundes 
ner Gewalt oder Arglift wieder aufgehoben (rescin- 
des) werden. 

Die WiederAufhebung findet ebenfalls ſtatt, wenn 
einer der MirErben eine Verlegung von mehr als 
einem Viertheil zu feinem Nachtheil erweißt. Die 
bioffe Austaffung eines egenftandes der Erbſchaft 
giebt nicht zu der Eröffnung einer Klage aufXefcifion, 
fondern nur zueiner Ergänzung des Theilungs Aktes ftatt. 
888. Die Klage auf Reſciſion ift gegen jeden Akt 
zufällig, der zum Gegenftand‘ hat, eine Gemeinſchaft 
jwifchen MitErben aufzuheben, wenn er auch Ver⸗ 
kauf, TaufhKontraft, Vertrag oder auf jede andere 
Art benannt wäre. Aber nach der Theilung ober 
nach dem Akt, welcher ihre Stelle vertrite, findet 
die Klage auf Reſciſion nicht mehr gegen einen Ver— 
trag ftätt, der über wirffiche Schwierigkeiten, welche 
der erfte Akt darbot, abgefchloffen: worden iſt, felbft 
wenn auch noch fein Prozeß über diefen Gegenftand - 
angefangen worden wäre. 

889. Diefe Klage findet gegen den Verkauf nicht 
ftate, wodurch die übrige MitErben, oder einer von 
“ihnen, Einem der MitErben ihre ErbRechte ohne 
Betrug, auf feine eigene Gefahr, verkauft hätten. 

890. Um zu beurtheilen, ob eine Verletzung ftatt 
gefunden hat, fehägt man die Gegenftände nad) ihrem 
Werthe zur Zeit der Theilung ab. 

891. Der Beklagte bei der Klage auf Wieder« 
Aufpebung der Theilung kann ihren Sauf hemmen und 
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eine neue Theilung verhindern, wenn er dem Klaͤger 
die Ergaͤnzung ſeines Erbtheils, entweder in Geld 
oder in Natur, anbietet und leiſtet. 

892. Der MitErbe, welcher fein Loos ganz oder 
zum Theil veräuffere hat, ift mit der Klage auf Kefci» 
fion wegen Gewalt oder Arglift nicht mehr zuläßig, 
wenn die von ihm gefchehene Weräufferung nach der 
Entdeckung des Berrugs, oder, nachdem die Gewalt 
aufgehört hat, ftatt gehabt hat. 


Zweiter Titel. 
Bon Schenkungen zwifchen Lebenden und von Teſtamenten. 


Dekretirt am (13: Floreal ı1.) 3 May 1803, verfündigt am 
(23) 13 deſſelben Monats, 


Erfies Kapitel. 
Allgemeine Verfügungen. 

893. Man Fann über fein Wermögen ohnentgeldlich 
nicht anderft als durch Schenfungen zwifchen Lebenden 
oder durd) ein Teflament, in den hiernach beſtimmten 
Formen, verfügen. 

894. Eine Schenkung zwifchen Lebenden ift ein Akt, 
wodurch der Schenfgeber ſich auf der Stelle und un- 
widerruflich ber gefchenften Sache zu Gunften des 
Schenknehmers begiebt, welcher diefelde annimmt. 

895. Ein Teftamene ift ein Akt, wodurd der Te⸗ 
ftator für die Zeit, wo er nicht mehr eriftiren wird, 
über fein ganzes Vermögen oder einen Theil deffelben 
verfügt, und welchen er widerrufen Fann. 

896. Suöftitutionen find verboten. 

. ede Verfügung, wodurch der Schenfnehmer, der 
eingefegre Erbe oder Segatar verpflichtet wird, einem 
Dritten (das Gefchenf, die Erbfcyaft oder das Legat 
auſzubewahren und zuruͤckzuerſtatten, iſt, ſelbſt in 


/ 
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Hinſicht auf den Schen knehmer, den eingeſetzten Erben 
oder den Legatar nichtig. 
Doc) koͤnnen diejenige freie Guͤter, welche die 
otation eines erblichen Titels ausmachen, . den der 
Kaifer zu Gunften eines Prinzen oder Familienhauptes 
errichtet hätte, nach der Vorfchrift der Kaiferlichen Afte 
vom 50 }März 1806 und des Senatus Konſultums 
vom x Auguſt deffelben Jahres, erblich übertragen 
werden, (1) , 
897. Bon beiden erftien Paragraphen des vocher. 
gehenden Artifels find die Verfügungen ausgenommen , 











(DD Durch die Kaiferlichen Abte vom 30 März 1806 werden 21 vom 
franzdſiſchen Reiche zu Lehn ertheilte Hergogthämer in Itatten errich- 
tet, zu Weichen feitdem das zu Gniften des Marfchais Lefevre 
errichtete Herzogthum von Danzig hinzugekommen ift; das Senatus- 
Konfultum vom ı Auguft 1806 enthält auſſer befondern Verfügungen 
in Berreff des Fuͤrſtenihums Guafta lie folgende allgemeine, fowohl 
auf. diefes Fürftenthum als auf alle andere im Reichslehn ferner 
anwendbare Borfchriften ; 


Art. 5. Wenn S. M. e8 für dientich erachten wird, entweder um 
groBe Dienftleifiungen zu belohnen , oder um eine nügliche Nacheifes 
zung zu wecen, oder um den Glanz des Thrones zu verkerrlichen, 
fo kann fie ein Yamilienbaupt ermäctigen , feine freie Güter zu fub- 
Nitniren,, um die Dotation eines erblichen Titels auszumachen, den 
©. M. zu deſſen — errichten wird, und der auf den gegenwaͤr— 
tigen oder Fünftiaen erfigebornen Sohn und feine Dezenvdenten in 
gerader Linie, von Sohn zu Sohn, nad) der Ordnung der Erſtgeburt, 
übergehen wird, 

Art. 6. Die, im Gemäßheit der vorhergehenden Artikel, alfo auf 
bein franzöfifchen Gebiet befeffene Güter ſollen, in Hinfiht auf die 
ierige franzöfifche Unterthanen ©, M, umd ihre Beſizungen, Bein 
Privitegium haben noch gewähren. . 

Art 7. Die Akte, worurd S. M.ein Bamitienhaupt ermächtigen 
würde, feine freie Gäter auf ebige Art zu fupftituiren, oder wodurch 
Tie den’ Austaufch der Dotationen der vom Reich zu Lehn ertheitten 
Herzogtbämer oder fonftiaen Titel, die S. M. noch in der Zukunft 
errichten mag, durch Güter in Frankreich erinächtigen würde, ſollen 
dem Senat mitgetheilt, und auf deifen Regiſter eingetragen werden, 

Art, 3. E8 fol durch Verordnungen fir den Vollzug ded gegen- 
waͤrtige n Senatus Kon ——— — vorzüglich fuͤr alles, was ven Genuß 

und die Erhaltung fowohl ver an die Krone heimfäligen IDFRUHNGNT 
als der in Gemißheit des Art, 5 fupftituirten Güter betrift, geſors 
Werden, 
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welche den eltern und Gefchwiftern durch das fechfte 
Kapitel des gegenwärtigen Titels erlaubt find. 

898. Die Verfügung, wodurch ein Dritter berufen 
wäre, das Geſchenk, die Erbfchaft oder das Legat in 
dem Falle zu empfangen, wo der Schenfnehmer, der 
eingefeßte Erbe oder der Legatar es nicht empfangen 
würde, wird nicht als eine Subftitution angefehen , und 
ift gültig. 

899. Ein gleiches gilt von der Schenfung zwiſchen 
gebenden oder dem Teftamente, wodurd) dem einen die 
Nusnieffung, und dem andern das nackte Eigenthum 
gegeben wird. 

900. Bei jeder Verordnung zwifchen Sebenden oder 
durch ein Teftament werden die unmögliche Dedings 
niffe, die, welche den Gefegen und guten Sitten zumis 
derlaufen, fo.angefehen, als ftünden fie nicht gefchrieben. 


Zweites Sankt 


Bon der Fähigkeit, durch Schenkungen zwifchen Lebenden 
oder durch Teſtamente zu verfügen oder zu erhalten. 


901: Um eine Schenfung zwifchen Lebenden, ober 
ein Teftament zu mahen, muß man bei gefunder 
a ſeyn. 

Uebrigens kann jeder, die allein ausgenom⸗ 
— — das Geſetz dazu unfaͤhig erklaͤrt, ſowohl 
durch Schenfungen zwifchen Lebenden als ii Teſta⸗ 
mente verfuͤgen und erhalten. 

903. Der Minder jaͤhrige, der noch nicht ſechs zehn 
Jahre alt iſt, kann gar nicht verfuͤgen, vorbehaltlich 


jedoch deſſen, was im neunten Kapitel des gegenwaͤr⸗ 
tigen Titels beftimme if. '- 
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Ze. Der Minderjährige, welcher das Alter von 
fe szehn Jahren erreicht bat, kann nicht anderft als 
durch ein Teftamene verfügen, und nur bis zur Korie 
kurrenz ber. Hälfte des Vermögens, worüber dag’ 
Gefeg dem Großjährigen zu verfügen erlaube. : 
905. Die — Frau kann keine Schen⸗ 
fung zwiſchen Lebenden ohne den Beiſtand oder die 
befondere Einwilligung ihres Mannes, oder ohne dazu 
von Gerichtswegen, ‚in Gemaͤßheit der Verfügungen 
ber Artikel 217 und 219. im Titel: von der Ehe 
ermächtigt zu feyn, machen. 

Sie bedarf weder der Einmilligung des Mannes, 
noch der gerichtlichen Ermächtigung, um durch ein Tes 
ſtament zu verfügen. . k 

‘906. Um fähig zu feyn, durch einen Akt zwiſchen 
Sebenden (etwas) zu erhalten, genuͤgt es, im Augen 
blick der Schenkung empfangen zu fepn. 0: 

Um fähig zu feyn, durch ein’ Teftament (etwas) zu 

erhalten, genügt es, zur Zeit des Sterbfalls des Te⸗ 
flatorg empfangen zu feyn. Die Schenkung und das 
Teſtament haben ihre Wirkung jedoch nur dann, 
wenn das Kind lebensfähig zur Welt kommt. 
907. Der Minderjährige kann, felbft wenn er das 
"Alter von fechzehn Jahren erreiche hat, nicht einmal 
durch ein Teftament zum Vortheil feines Vormundes 
verfügen. * 

Der großjaͤhrig gewordene Minderjährige kann zum 
Vortheil deffen, der fein Wormund war, weder durch 
Schenkung zwifchen Lebenden, noch durch ein Teſta⸗ 
ment verfuͤgen, wenn nicht die endliche Vormundſchafts⸗ 
Rechnung vorher abgelegt und abgeſchloſſen war. 

In dben beiden sobigen. Faͤllen find die Aszendenten 
ber Minderjährigen ausgenommen, welche ihre Wors 
münder find, oder gewefen find. Ey an ee 


f 
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908. Natürliche Kinder fönnen, weder durch Schen⸗ 
fung zwiſchen Lebenden noch durch ein Tetßament, 
nichts mehr als das empfangen, was ihnen im Titel: 
von den Erbſchaften, bewilligt iſt. 

909. Die Doktoren der Arzneikunde * Chia⸗ 
gie, die Geſundheits Beamten und Apotheker, welche 
eine Perſon waͤhrend der Krankheit, woran ſie a 
behandelt Haben, fünnen von den Schenkungen zwijchen 
Lebenden oder den teftamentarifchen Verfügungen kei⸗ 
nen Vortheil ziehen koͤnnen, welche dieſe waͤhrend 
dem Laufe dieſer Krankheit zu ihrem Vortheile ge 
macht hätte... Ausgenommen find: . 

1) Die Verfügungen, unter einem PartikularTitel,. 
welche zur Vergeltung der geleifteren Dienfte mit 
Hinficht auf das Vermögen des Berfügenden und 

nn. Diele. Dienfte. gemacht worden find. >; 
‘2 Die UniverfalBerfügungen im: Falle der Bern. 
** bis zum vierten Grade einſchließlich, 
vorausgeſetzt jedoch, daß der Erblaſſer feine Er⸗ 
ben in gerader Linie habe, wenn nicht derjenige, 
zu deſſen Vortheil die Verfuͤgung gemacht worden 
iſt, ſelbſt unter die Zahl dieſer Erben gehoͤrt. 

Dieſelbe Regeln ſollen in Hinſicht auf bie Diener 
des Kultus beobachtet werden. 

910. Die Verfügungen zwiſchen $ebenden ober durch. 
<eftamente, , zum Wortheil von Hofpitien, der Armen. 

‚ einer: Gemeinde ober von gemeinnügigen Anftalten er. 
halten nur dann ihre Wirkung, wenn fie durch einen 
Befchluß der Regierung autorifirt werden. 

Yıra, Jede Verfügung zum Bortheil eines Unfäpi 
gen ift nichtig, man mag fie nun unter die Form eines 
läftigen, Kontraftes verbergen, oder unter dem Kamen 
von unterftellten Perfonen machen. 

Zur unterftellce Perfonen werben bie — die 


— a2 — 
Kinder und Deszendentennund der Ehegatte der un⸗ 
fähigen Perfon gehalten. Ze Zr 
912. Man kann blos in dem Falle zum Vortheil 
eines Fremden verfuͤgen, wenn dieſer (auch) zum Vor⸗ 
rheil eines Franzoſen verfügen koͤnnte. 


n.Zweites Kapitel. 

Bon dem Antheile des Vermoͤgens, tiber welchen verfügt 
Wwerden darf, und von der Reduktion. 
een 

Von dem Mntheile des Vermögens, über welchen man 
T ut in verfügen darf. F 
913. Die Freigebigkeiten, fie mögen nun durch Akte 
ʒviſchen Lebenden/ oder durch Teſtamente geſchehen, 
duͤrfen, wenn der Verfuͤgende bei feinem Sterbfall 
nur ein techtmäßiges Rind zuruͤcklaͤßt, die Hälfte feis 
nes Vermögens nicht Überfteigen ; nicht das Deittheil 
wenn er zwei Kinder binterläßtz nicht das Viertheil, 
wenn er Drei oder eine groͤßere Anzahl zuruͤcklaͤßt. 

914. In dem vorhergehenden Artikel ſind unter der 
Benennung: Kuͤmd alle Deszendenten, in welchem 
Grade ſie ſich befinden / moͤgen, begriffen: fie werben. 
nichtsdeſtoweniger· nur fuͤr das Kind gezählt, welches 

An der Erbſchaft des; Werfuͤgenden repräjentiren. 
—Ahrz.Die Freigebigkeiten durch Afte zwiſchen Le⸗ 
benden odet durch Teſtamente dürfen bie Hälfte bes. 
Woemoͤgens nicht uͤberſteigen, wenn der) Verſtorbene, 
An! Ermangelung von: Kindern, einen oder mehrere. 
Aszendenten in: jeder der beiden Linien, db väterlichen. 
“md der muͤtterlichen, zurüchläßt; und nicht die. drei. 
BViert eile/ wenn er nur in einer Linie Aszendenten 


ßt. 
Die Aszeibenten erhalien das; auf dieſe Are zu 


— 


ihrem Vortheil vorbehaltene, Vermoͤgen, in derjeni⸗ 
gen Ordnung, in welcher dag Gefeg fie zur Erbfolge 

eruft; find nur in einer der (beiden) Linien Aszen. 
denten vorhanden, fo haben fie auf diefen Vorbehalt 
in allen Fallen allein ein Recht, wo bei einer 
Theilung in- Konfurrenz mit KollateralErben ihnen 
nicht der Antheil des Vermoͤgens erfcheinen mürde, 
worauf derſelben feftgefegt iſt. 

916. In Ermangelung von Aszendenten oder Des⸗ 
zendenten koͤnnen die Freigebigkeiten durch Akte zwi⸗ 
ſchen Lebenden oder teſtamentariſche Verordnungen das 
ganze Vermoͤgen erſchoͤpfen. 

917. Wenn durch einen Akt unter Lebenden, oder 
durch ein Teſtament, uͤber eine Nutznieſſung oder eine 
Leibrente verfuͤgt wird, deren Werth den Betrag uͤber⸗ 
ſteigt, woruͤber verfuͤgt werden darf, ſo haben die 
Erben, zu deren Vortheil das Geſetz einen Vorbehalt 
macht, die Wahl, ob ſie dieſe Verfuͤgung vollziehen, 
oder den Betrag, woruͤber verfuͤgt werden darf, dem, 
zu deſſen Gunſten die Verfuͤgung getroffen iſt, eigen 
thuͤmlich uͤberlaſſen wollen. 

. 918. Der Betrag derjenigen Guͤter, welche an 
einen der zur Erbfchaft berufenen (Erben) in gerader 
Sinie, es fey nun mit der $aft eine Leibrente abzutra⸗ 
gen, oder ohne daß das Kapital abgelegt zu werden 
braucht (A fonds perdu) oder mit Vorbehalt der Nutz⸗ 
nieflung, veräuflere worden find, muß nach dem vollen 
Werthe des Eigenthums diefer Güter, -auf den Antheil, 
über welchen verfüge werden darf, aufgerechnet, und 
ber Ueberfehuß, wenn fich einer ergiebt, der Maffe 
Fonferirt werden. Diefe Aufrechnung wid diefe Kol 
lation fönnen jedoch meder von jenen der übrigen 
in gerader Linie zur Erbfchaft berufenen (Erben), 
welche in dieſe Weräufferungen eingewillige haben koͤnn⸗ 


ten, noch, in keinem Falle, von den in der Kollateral. 
Linie zur Erbſchaft berufenen (Erben) gefordert werden 

919. Der Antheil des. Vermoͤgens, uͤber welchen 
verfügt werden darf, kann den Kindern oder andern 
zur Erbſchaft berufenen Verwandten des Schenkgebers 
ganz oder zum Theil, ſowohl durch. Akte, zwiſchen id 
benden, als durch Teftamente :gegeben -werden , ohne 
der Kollation von Seiten des zur, Erbſchaft gelangen; 
den Schenfnehmers ‚oder $egarars unterworfen zu feym, 
vorausgefeßt, daß, die Verordnung (das Geſchenk oder 
$egat) ausdrüdlic zum Voraus und aufler dem Exbs 
theil gefcheben fey.: - — 

Die Erklaͤrung, daß das Geſchenk oder Legat zum 
Voraus und auſſer dem Erbtheil bewilligt ift, kann 
ſowohl durch den Akt, der die Verfuͤgung enthält, 
als fpärerhin in der Form der Verfügungen zwiſchen 
Sebenden oder eines Teftamentes ‚gemacht werden. : .. 


Zweiter Abfhmnice. 
Won der Meduftion der Schenkungen und der Berindctniffe: > 


920. Die Verordnungen, ſowohl unter Sebenden als 
bes Todes halber, welche den Theil: (dag Wermögens) 
worüber zu verfügen. erlaybe if, uͤberſteigen, koͤnnen 
bei Eröffnung der Erbſchaft auf den Betrag. diefes 
Anrpeils reduziert werden. - | 


921. Die Reduktion der. Verfügungen zwifchen Le⸗ 
benden fann von Niemand-als von denjenigen, zu deren 
ortheil das Gefeg ‚einen Vorbehalt macht, ihren 
Erben gber Stellvertretern (ayans cause,) die in ire 
Rechte eingetreten find, anverlangt werden ; die Schenk. 
nehmer, die fegatarien und Gläubiger des Erblaflers 
koͤnnen Diefe Reduktion weder verlangen, noc) davon 
Vortheil ziehen. 
‚9224. Um die Reduktion zu beflimmen bildet mar 
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eine Maſſe aus allen zur Zeit des Sterbfalls des 
Schenkgebers oder Teſtators vorhandenen Guͤtern; 
man rechnet ſodann jene hinzu (on y reunit fictive- 
ment) worüber’durch Schenfungen zwifchen Lebenden 
verfügt worden ift, und zwar nach ihrem Zuftand zur 
Epoche der Schenfungen und ihrem Werthe zur Zeit 
des Sterbfalls des Schenfgebers. Man berechnet 
(Hierauf) nach) diefem gefammten Wermögen , nad) Ab- 
zug der Schulden, welches, in Hinficht auf die Qua: 
litaͤt der von ihm zurückgelaffenen Erben, der Antheil 
war, ‚worüber er verfügen Fonnte 

923. Eine Keduftion der. Schenfungen zwifchen 
Lebenden findet nie eher ſtatt, als nachdem der Werth 
aller in den teftamentarifchen Verordnungen einbegrifs 
fenen Guͤter erfchöpfe iſt; wenn jedoch diefe Reduktion 
eintritt, fo gefchiehe fie dergeftalten, daß man mit der 
legten Schenfung anfangt, und fo fort von den legtern 
bis zu den älteften Schenkungen binauffteigt. 

924. Wenn eine zu reduzirende Schenfung zwifchen 
$ebenden einem der zu der Erbfchafe berufenen Erben 
gemacht worden ift, fo kann er den Betrag des An- 
theils, der ihm als Erbe von jenem Theile des Ver: 
mögens zukam, über welchen nicht verfüge werben 
durfte, "von den geſchenkten Gütern zurücbehalten, 
wenn fie anderft von derfelben Gattung find. 

925. Wenn ber Werth der Schenkungen zwifchen 
Lebenden dem Antheil des Wermögens, über welchen _ 
verfüge werben durfte, gleichkommt, oder ihn übers 
feige, fo find alle teftamentarifhe Werfügungen Fas 
uzirt. 4 a a : 
‚926. Wenn teftamentarifche Verfuͤgungen entwe⸗ 
der den Betrag, tiber welchen verfügt werden durfte, 
oder den Antheil diefes Betrags, der nach Abzug des 
Wertes der Schenkungen zwiſchen Lebenden noch) 


übrig bleibe, überfteigen, fo'göfchieht die Reduktion 
(au marc le france) nad) Verhälmiß der Summen, 
ohne allen Unterjchied zmwifchen den Univerjal » und 
Partikular Vermaͤchtniſſen . % 

927. Nichtsdeſtoweniger muß in allen den Faͤllen, 
wo der Teſtator ausdruͤcklich erklaͤrt hat, daß es ſein 
Wille ſey, daß dieſes oder jenes Vermaͤchtniß vorjugss 
weiſe vor allen andern ausgezahlt werde, dieſer Vorzug 
ftatt finden, und das Vermaͤchtniß, welches der Gegen⸗ 
ftand einer folchen Erklärung ift, darf nur dann und in 
fo weit reduzirt werden, als der Betrag der andern unzu⸗ 
teichend wäre, den gefeglichen Vorbehalt voll zu machen, 

"928. Der Schenfnehmer muß die Früchte (Fructus) 
don demjenigen Betrag, welcher den einer Verfügung 
unterworfenen Antheil überfteigt , von dem Tage des 
Eterbfalls des Schenfgebers an zurüicerfiatten, wenn 
das Begehren der Reduktion in Jahresfriſt (dans 
Pannde) eingeführt worden ift; wo nicht, von dem 
Tage des Begehrens an. \ 
a: Die, durch die Neduftion, (zur Erbfchaft) 

uruͤckzubringende Immoͤbel fallen ohne Belaftung von 
irgend, von dem Schenfnehmer herrührenden, Schuls 
den oder Hypotheken, zurüd. Pi 

930. Die Klage auf Reduktion oder Windifation 
kann von den Erben gegen jeden dritten Beſitzer der 
Immoͤbel angeftellt werden, die einen Theil der Schen⸗ 
kungen ausmachen, und von den Schenfnehmern vers 
Auffere worden find; und zwar in derfelben Weife und 
der nämlichen Ordnung wie gegen die Schenfnehmer 
felbft, und nachdem zuvor das Vermögen dieſer letz⸗ 
teen disfutire worden ift (et dicussion prealablemient 
faite de leurs biens). Diefe Klage muß nach der 
Ordnung des Datums der Weräufferungen, mit det 
jüngften anzufangen, angeftellt werden. 
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en. Drittes. Kapitel. 
Bon den Schenkungen zwiſchen Lebenden. 
Erfier Abſchaitt. 
Von der Form ber Schenkungen zwiſchen Lebenden, 


931. Alle Akte, welche eine Schenkung zwiſchen 
Lebenden enthalten, muͤſſen, in der gewoͤhnlichen Form 
ber Kontrakte, vor Motarien aufgeſetzt werden, und es 
muß, ugter Strafe der Nullitaͤt, eine Urſchrift davon 
zurücbleiben. 

922. Eine Schenfung zwifchen Lebenden bindet den 
Schenfgeber nicht eher, als von dem Tage an, an 
welchem fie in beftimmten Ausdruͤcken angenommen 
worden ift, und bringe eher Feine Wirfung hervor. 
Die Annahme Eann, bei gebzeiten bes Schenfgebers, 
durch einen fpätern und authentifchen Akt, von wel⸗ 
chem die Urſchrift zurückbleiben muß, geſchehen; allein 
alsdann hat die Schenkung, in Hinficht auf den Geber, 
nicht eher als von dem Tage an einige Wirfung, wo 
der Akt, der diefe Annahme konſtatirt, ihm notifiziee 
worden ift.. en r 
"933. Wenn der Schenfnehmer großjährig ift, ſo 
muß Die Annahme von ihm, oder in feinem Namen 
durch einen Bevollmächtigten gefchehen, deſſen Wolle 
mache die Befugniß, die ihm gefchehene Schenkung an: 
zunehmen, oder die allgemeine Gewalt enthalten muß, 
alle Schenkungen anzunehmen , welche ihm gemacht 
worden wären oder gemacht werden koͤnnten. 

Diefe Vollmacht muß vor einem Notar ausgefertigt 

jeyn, und eine Ausfertigung davon muß der Urfchrift 
der Schenfung oder der Urfchrift des Aftes der An⸗ 
nahme, wenn diefe durch einen befondern Akt gefchiehr, 
“angeheftet werden. 
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934. Eine verheirathete Frau kann in Gemaͤßheit 
der Vorſchrift der- Artikel 217 und 219. des Titelsy 
von der Ehe, feine Schenfung ohne ‚die Eiwillis 
gung ihres Mannes, oder im: Falle der Weigerung 
von deflen Seite, ‚ohne Ermächtigung. des Richere 
annehmen. - - 

935. Die, zum, Vortheil eines nicht ——— 
Minderjaͤhrigen oder eines Interdizirten geſchehene, 
Schenkung muß gemäß dem Art. 463. des Titelss 
von der Minderjäbrigfeit, der Bormunds 
ſchaft und der Emanzipation, von feinem 
Dormund angenommen werben. 

Der jemanzipirte- Minderjährige fann fie: unter Dei 
ftand feines Kurators annehmen... : ' 

Nichtsdeſtoweniger · koͤnnen die Aeltern eines —— 
pirten ober niche emanzipirten Minderjährigen, oder 
feine andere. Aszendenten, felbft bei Lehzeiten feiner 
Aeltern, und wenn fie auch ſchon weder Vormuͤnder 
noch) m. deflelben find, für ihn annehmen. .; 
u. 936. Der Taubftumme, der. ſchreiben kann, kann 
ſelbſt oder. durch einen Bevollmaͤchtigten annehmen· 

Wenn er nicht ſchreiben kann, ſo muß die Annahme 


durch einen, nach den im Titels von der Mim. 


derjaͤhrigkeit, der Vormundſchaft und der 
Emanzipation, enthaltenen Kegeln, ;zu dem Ende 
beftellten Kurator, geſchehen. 

937. Die Schenkungen zum Vortheil von Hoſpi⸗ 
tien, der Armen, einer Gemeinde, oder von gemein⸗ 
nüßigen Anftalten muͤſſen von ben Verwaltern dieſer 
Gemeinden oder Anftalten, nachdem. fie gehoͤrig dazu 
ermächtigt worden, angenommen ‚werben. _ 

938. Jede ‚gehörig : angenommene Schenfung- ift 
durch die. bloffe Einwilligung der Partheyen vollendet; 
und das Eigenthum der geſchenkten Gegenſtaͤnde geht 


— 
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auf den Schenfnehmer über, ohne daß’ eine andere 
Auslieferung - vonnöthen wäre, ' - 

"939. Wenn die Schenkung Güter‘ begreift, die 
einer Hypothek empfänglich find, fo muß die Ueber - 
fchreibung (traseription) der Akte, welche die Schen⸗ 
fung und die Annahme enthalten, fo wie die Zuftels 
Yung der Annahme, wenn diefe durch einen befondern Akt 
ſtatt gehabt bat, in denjenigen Hypotheken Bureaurx 
gefehehen in deren Bezirk die Güter gelegen find. 

319454 DiefeMoberfchreibung muß anf Betreiben des 
Mannes gefchehen , wenn die Güter feiner Frau ge 
ſchenkt worden find; und wenn der Mann diefe For. 
malitaͤt nicht erfüllte, fo kann die Frau * Autoriſa⸗ 
tion dazu ſchreiten laſſen. 

Wenn die Schenkung (zum Vortheil von) Minder⸗ 
jaͤhrigen Interdizirten oder öffentlichen Anſtalten ges 
ſchehen ift A fo'muß die Weberfchreibung auf Betreiben 
der Wormünder, der Kuratoren ‚über Verwalter ge 
Pr 

941. Der Abgang (le defäut) ber Ueberſchreibun 
Fam von jedem opponirt ‚werden ;' der ein Inter 
Dazu har; die Perfonen, welche beauftragt find, die 
Meberfchreibung zu bewerkſtelligen, die,’ welche in ihre 
echte nie fmby und der‘ Schentgeber jedoch 
ausgenommen. 

9442. Minderjäprige, Spnterbigirte , und -verheis 
öfdete Weiber können gegen den Abgang der An- 
nahme: ober "der Ueberſchreibung Ber Schenkungen 
nicht reſtituirt werden; vorbehaltlich "ihres Ruͤckgriffs 
gegen ihre Vormindee oder Maͤnner, nach Beſchaf⸗ 
der Umſtaͤnde, und ohne daß: die — 
elbſt in dem Falle Wi haben Eönnte, wenn die’ 
— oder“ änner f ich ungaprsfäßig: be * 

n. 


) 


943; Eine Schenkung zwifchen Lebenden kann nur 
das ‚gegenwärtige Vermögen. des. Schenfnehmers be⸗ 
greifen; wenn fie zufünfrige Güter begreift, fo iſt ſie 
in diefer Hinficht nichtig. = 

944: Jede Schenkung zwifchen Lebenden, bie unfer 
Dedingungen geſchehen wäre, deren Vollzug von dem 
bloflen Willen des Schenfgebers abhängt, ift nichtig. 

945: Sie ift ebenfalls nichtig, wenn fie unter der 
Bedingung gefchehen- wäre, andere Schulden oder 
Laſten abzutragen, als die, welche zur Zeit der Schen« 
kung wirflich vorhanden waren, oder die entweder im 
Schenkungs Akte, oder in dem Verzeichniffe, welches 
demfelben beigefügt werden muß, ausdruͤcklich ange⸗ 
geben wären. 

946. Im Falle der Schenfgeber fih die Freiheie 
vorbehalten hätte, über einen in der Schenkung begrif⸗ 
fenen Gegenftand ‚oder über eine. beſtimmte, von dem 
geſchenkten Gütern zu erhebende, Summe zu verfügen, 
fo'gebört,, ‚wenn er flirbt, ohne darüber verfügt zu 
haben, der befagte Gegenftand ‚oder. die befagte Sum⸗ 
me den Erben des Schenfgebers , aller dem zumiders 
laufenden Rlaufeln und Stipulationen ohngeachtet. 

+. 947. Die: vier vorhergehende ‚Artikel: find auf. bie 
Schenkungen nicht anwendbar, ; von welchen in dem 
Kapiteln VIII. und IX, des gegenwärtigen Titels die 
Rede feyn wird. - Al be ur yonhn 

1,848. Jeder SchenfungsAft von MobiliarEfieften 
iſt nur fir die Effekten gültig, über welche ein, von 
dem Schenfgeber und dem Schenknehmer, oder denen, 
welche für ihn annehmen ‚untergeichnetes Verzeichniß 
mit der Tare derfelben der Urſchrift der Schenfung 
angeheftet worden ift. A, 

Nee ift dem Schenfgeber erlaubt; fich zu feis 
nem Vortheil den Gebraud) oder die Nutznieſſung der 
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geſchenkten, beweglichen oder unbeweglichen Guͤter, 
vorzubehalten oder zum Vortheil eines andern darüber 
zu verfügen. DE 
950, Wenn eine Schenkung von MobiliarCffeften 
mit dem Vorbehalt des Nießbrauchs- gefchehen iſt, 
fo ift der Schenfnehmer bei Erlöfchung des Nieß- 
brauchs aehalten , die geſchenkte Effekten, welche 
fid) in Natur vorfinden, in dem Zuftande anzuneh⸗ 
men, worin fie fich befinden werden; er bat gegen 
den Scyenfgeber oder feine Erben nur wegen den nicht 
vorfindlichen: Gegenftänden bis zur Konfurrenz des. 
Werthes, zu welchem fie in den die Tarerenthaltenden 
Verzeichniß abgefchäge worden find, ein Klage Recht. 
951. Der Schenfgeber kann ſich das RuͤckfallRecht 
der gefchenften Gegenitände, ſowohl für den Fall des 
Vorabſierbens des: Schenfnehmers allein , als auch 
für den Fall des Worabfterbens des Schenfnehmers 
und feiner: Deszendenten ausbedingen. 
Diefes Recht kann nur zum Vortheil des Schenf- 
gebers allein ausbedungen werden. j 
- 952. Diefes RuͤckfallRecht hat die Wirkung, alle 
Veräufferungen der geſchenkten Güter aufzuheben, und 
fie von allen Saften und Hypotheken frei und enrlaftet 
an den Schehfgeber zuruͤckzubringen, vorbehaltlich je— 
Boch der Hypochek der Ausfteuer, und der EheBer 
träge, wenn die Übrige Güter des Schenknehmenden 
Ehegatten unzureichend find, und nur in dem einzls 
gen Falle, wenn die Schenkung ihm durch denfelben: 
Ehe Kontrakt gemacht worden ift, aus welchen 
dieſe Rechte und Hypotheken herflieſſen. 
Zweiter Abſchaittt. 
Von den Ausnahmen von der Regel der unwiderruflichkeit bet 
Schenkungen zwiſchen Lebenden. re 


"953. Eine Schenkung zwiſchen lebenden kann aus 
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feinem andern Grunde widerrufen werden, als wegen . 
der Nichr&rfüllung der Bedingungen, unter welchen 
fie gefchehen ift, wegen Undanfbarfeit und wegen ſpaͤ⸗ 
terhin gebohrner Kinder. F 
95 4. Im Falle des Widerrufs wegen NichtErfuͤl 
lung der Bedingungen, fallen die Güter, frei von 
allen Laſten und Hppothefen, die von dem Schenfs _ 
nehmer herruͤhren, an ben Schenfgeber zuruͤck; und 
_ ber Schenfgeber hat gegen jeden dritten Beſitzer der 
geſchenkten Immoͤbel alle Kechte, die ihm gegen den 
Schenknehmer felbft zuftehen. 2 
955. Eine Schenkung zwifchen $ebenden kann we⸗ 
gen Undankbarkeit nur in folgenden dreien Fällen wider⸗ 
rufen werden: :; 5 
7) Wenn der Schenfnehmer dem Seben des Schenk⸗ 
gebers nachgetrachter hat. 8 
2) Wenn er fi Mißhandlungen, Vergehen ober‘ 
grobe Beleidigungen (sevices, delits ou mau- 
vais traitemens) gegen ihn hat zu Schulden . 
tommen laffen. j 
3) Wenn er ihm die Alimentation verweigert. 
956. Der Widerruf wegen Nichr&rfüllung der Be⸗ 
dingungen oder wegen Undankbarkeit findet nie ohne 
weiteres, kraft des Gefeßes und ohne richterlichen Aus⸗ 
fprud) (de plein droit, ipso jure) ftatt. - j 
957. Die Klage auf Widerruf der Undankbarkeit 
halber muß in’ yahresfrift, von dem Tage des Verge⸗ 
hens an, welches der Schenfgeber dem Schenfnehmer 
zur Laſt legt, odet von dem Tage an zu rechnen, wo 
dieſes Vergehen dem Schenkgeber bekannt ſeyn konnte, 
flt werden. Be u 
+ Diefer Widerruf kann weder von dem Scenfgeber 
gegen die Erben des Schenknehmers, noch von den 
Erben des Schenkgebers gegen den: Schenfnehmer- in 
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Anſpruch genommen werden, wenn nicht in dieſem 
letzten Falle die Klage (bereits) von dem Schenk» 
geber: (jelbft) erhoben worden, oder diefer im Laufe der 
Jahres Friſt von dem Vergehen an verftorben iſt. 

» 958. Der Widerruf wegen Undankbarkeit thut we⸗ 
der dert, von dem Schenfnehmer gemachten, Veraͤuſ⸗ 
ferungen, nod) den Hypotheken und andern Nealtaften, 
womit er den Gegenftand der Schenkung beſchwert has 
ben mag, Abbruch, vorausgefegt , daß diefe Werfüs 
gungen itatt gehabt haben, ehe der Auszug der Klage 
auf Widerruf am Rande der durch den Artifel 939. 
vorgefchriebenen Tranfeription eingefchrieben worden ift. 
Im Falle des Widerrufs muß der Schenfnehmer vers 
urtheilt werden, den Werth der veräufferten Gegenſtaͤn⸗ 
de, mit Rückfiche auf die Zeit, wo die Klage erhoben 
worden, uud die Früchte (fructus) von dem. Tage 
diefer Klage an, zuruͤckzuerſtatten. 

- 959. Die Schenfungen zu Gunften einer Ehe koͤn⸗ 
nen Undanfs: halber nicht widerrufen werden. 

960. Jede Schenfung zwifchen Lebenden, welche 
von Perfonen gefchehen ift, die zur Zeit der Schen⸗ 
Eung feine wirklich lebende Kinder oder Deszendenten 
batten, von- welchem Werthe diefe Echenfungen auch 
ſeyn, und unter welchem Titel fie; gefchehen ſeyn mös 
gen, wenn fie auch ſogar gegenſeitig oder rerhuneratos 
riſch (zur Vergeltung) gefchehen wären, ſelbſt die 
nicht ausgenommen, die von andern Perfonen, als 
von den Aszendenten zum Vortheil von: Ehegatten, 
ober von einem Ehegatten zum WBortheil des am 
bern, zu Gunften einer Ehe, gemacht worden wäs- 
ren, find und bleiben durch die Machgeburt eines 
rechtmäßigen Kindes des Schenfgebers , ſelbſt eis 
nes ſolchen, das. nach. feinem: Tode geboren. würde, 
‚ober. durch bie Legitimation eines: natürlichen Kindes 
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durch die nachherige Ehe, jedoch nur, wenn dieſes (natürs 
liche Kind) feit der Schenkung geboren worden ift, 
ohne weiteres und von Rechtswegen widerrufen. 

961. Diefer Widerruf finder ſtatt, wenn gleich das 
Kind des Schenfgebers oder der Schenkgeberinn zur 
Zeit der Schenfung bereits empfangen war. 

962. Die Schenfung bleibt ebenfalls felbft dann 
widerrufen, wenn der Schenknehmer fehon in den 
DBefis der gefchenften Güter eingetreten, und feit 
der Maihgeburt des Kindes von dem Schenfgeber 
darin belaffen worden wäre, ohne daß der Schenk. 
nehmer jedoch verbunden wäre, die von ihm bezogene 
Früchte, von welcher Gattung fie auch feyn mögen, 
früher als von dem Tage an zurüchzuerftarten, an 
welchem ihm die Geburt des Kindes oder feine Legiti⸗ 
mation durch eine nachfolgende Ehe durch eine Zuftels 
lung (exploit) oder einen Akt in gehöriger Form bes 
kannt gemacht worden ift, und zwar von dann an, 
felbft wenn das Begehren, um in die geſchenkte Güter 

wieder einzutreten, erft fpäterhin nad) diefer Bekannte 
macjung eingeführt worden wäre. 7." 

963. Alle, in einer von Kechtswegen widerrufenen 
Schenfung einbegriffene, Güter fallen frei’von allen, 
vom Schenknehmer herrührenden, Laſten und Hnpos - 
thefen zu dem Wermögen des Schenfgebers jurüd, 
ohne daß fie, felbft nur ſubſidiariſch, für die Zurückers 
ftattung der Ausfteuer der Frau des Schenfnehmers, 
defien, was fie (an:der Gemeinfhaft) vorab zu for ° 
dern ‚haben koͤnnte, (de ses reprises) oder irgend an- 
berer nad) ihrem EheBVertrage ihr gebührenden Bors 
theile verhaftet bleiben Fönriten (sans qu'ils puis- 
sent demeurer. affectes), und zwar: ijt dies ſelbſt 
dann der Fall, wenn die Schenkung ſogar zu Guns 
ſten der Ehe des Schenknehmers gemacht tworden, 
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und in den ‚Ehefontraft eingeruͤckt worden märe, 
und wenn der Schenkgeber ſich in der Schenkung 
als Bürge für den Vollzug des Ehe Vertrags vers 
pflichtet hätte . 

964. Alfo widerrufene Schenkungen Fännen nicht 
mehr aufleben , oder von neuem Wirkung haben, mes 
der durch den Tod des Kindes, des Schenfgebers noch 
Durch irgend einen beftätigenden Akt; und wenn der 
‚Schenfgeber diefelbe Guͤter demſelben Schenknehmer, 
entweder vor oder nach dem Tode des Kindes, durch 
deſſen Geburt die Schenkung widerrufen worden war, 
ſchenken will, ſo kann er es nicht anderſt, als durch 
eine neue Verfuͤgung thun. 

965. Jede Klauſel oder Uebereinkunft, wodurch ber 
Schenkgeber auf den Widerruf der Schenkung wegen, 
‚der Nachgeburt eines Kindes verzichtet hatte, ift als 
nichtig anzufehen,- und bringt feine Wirfung hervor. 
966. Der Schenknehmer, ‚feine Erben oder die, 
- welche in. feine Rechte eingetreten find, oder irgend 
‚andere Beſitzer der geichenften Gegenfiände Fünnen 
nicht eher, als nad) einem Beſitzſtand von dreißig 
Jahren bie Verjaͤhrung opponiren, um eine durch 
die Nachgeburt eines Kindes widerrufene Schen: 
„fung geltend, zu. machen; dieſe dreißig Yahre ‚fangen 
‚erft von dem. Geburtstage des legten Kindes des 
Schenknehmers, wäre es auc) erft nad) feinem Tode 
‚zur Welt gefommen, zu laufen an, und dies ohnbe- 
ſchadet den geteglichen Unterbrechungen der Verjährung. 


Viertes Kapitel 
Bon teſtamentariſchen Verordnungen, 


Ya Erſter Abſchnikt:. 
Er Megeln über die Form der Tetamente, 
967. Jedermann darf durch ein Teſtament verfügen, 


es fey nun unter dem Titel einer ErbEinfegung ober 
unter dem Titel eines Vermaͤchtniſſes, oder unter jeder 
andern Benennung ‚ Die Dazu geeignet. ift, feinen 
Willen an Tag zu geben. 

968. Kein Teftament kann, weder zum Vortheil 
eines Dritten, noch unter dem Titel einer wechfelfeitis 
gen und gegenfeitigen Verfügung, von zweien und 
mehreren Perfonen durch denfelben Akt errichtet werden, 

969. Ein Teftament kann ein eigenhändiges (ologras 
phifches) Teftamene feyn , oder es kann durch einen 


Öffentlichen Akt oder in der myftifchen Form errichtet 


werden, 

970. Ein eigenhändiges Teftament ift ungültig, wenn 
es nicht durchaus von der Hand des Teftators gefchries 
ben, datire und unterzeichnet iſt; es ift Feiner andern 
- Formalität unterworfen. 

971. Ein öffeneliches Teftament ift dasjenige, wel⸗ 
ches von zweien Notarien in Gegenwart von zweien 
Zeugen, ober von einem Notar in Gegenwart von vier 
Zeugen aufgenommen worden iſt. 

972. Wenn das Tefläment von zweien Notarien 
aufgenommen worden, fo muß es ihnen von dem Tea 
flator difeire, und von einem der Motarien, fo wie es 
diktirt wird, niedergefchrieben werden. 


z 


Iſt nur ein Notar zugegen, fo muß es gleichfalls 


von dem Teftator diktirt und von dieſem Motar nieder 
gefchrieben werden. Be, 
In dem einen und dem andern Falle muß es dem 
Xeftator in Gegentvart der Zeugen vorgelefen werden. 
Von dem allem muß ausdruͤckliche Meldung gea 
ſcheen (1) 
— — — — 
"pp Gutapteh des Staatsraths don zit. Janner sch 


"Staatsrath, der in Gemäßheit der, von ©. M, dein Kaifer 
mud Köhig gegebenen Welfung den Werichr der Gefengehungsiettien 
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973. Dieſes Teſtament muß von dem Teſtator 
unterzeichnet werden; wenn er erklaͤrt, daß er nicht 
unterzeichnen ann, oder dazu auffer Stande ift, fo 
muß in dem Akte von diefer Erflärung, fo wie von 
von der Urfadye, die ihn verhindert, zu unterzeichnen, 
ausdrücklich Meldung gefchehen. 


fiber die Befchwerbefchrift angehbrt hat, die von dem ‚Seren Dus 
hatenet gegen Urtheile eingereicht worden ift, welche das Teſta⸗ 
ment der Demoiſelle Letellier nichtig erkiärt haben, ift der Meis 
nung, daß aus folgenden Gründen feine Reklamation nicht anges 
Kommen werden ann. 

Der Antrag bed Herrn Duchatenet muß zuerſt in Hinficht 
auf ihn und den befondern Fall, worin er fich befindet, unterfucht 
werden; "nachher wird man ihn aus einem allgemeinceren' Geſichts— 
punete und ohne Ruͤckſicht auf den einzeinen Ball erörtern. 

Das Teſtament der Deimoifelle Letellier ift annullirt worden, 
well der Notar, der es aufgenommen hat, feine ausdrüdiiche 

elbung gethban hatte, daB er diefen At niederges 
chrieben babe. Die Gerichtöftellen, welche dies Urtheil erlaffen 
haben, fiigen fidy auf den Artikel 972. des CivilSeſetzbuchs. Die 
ichter Haben in den Ausdruͤcken diefes Artikels die beftimmte Oblie⸗ 
genheit: für den Notar gefunden, ausdrücklich anzuführen, 

5 er das Zeftament eigenhändig nietergefchrieben babe. Wir. untere 

ſuchen in diefem Augenblick den Beweggrund diefer Verfügung nicht, 
Die Tribunalien haben geglaubt, daß die Ausdrüuͤcke des Geſetzes bes 
ſtimmt wären ; fie haben das Gefes angewendet. Hr. Dudatenet, 
Univerfarfegatar der Demvifelle Letellier, hat Eaffation nachges 
fucht, Sein Geſuch if verworfen worden. Im diefer Lage der 
5* — er die Autoritaͤt S. M. des Kaiſers und Koͤnigs in 

uſpruch. ’ t ’ 

Die Konfiitntionen haben nur zwei JurisdiktionsGrade bewil- 
ligt. Sie Haben Appelihdfe errichtet, um in lehter Inſtanz zu erken⸗ 
nen, aber die Akte diefer Gerichtshöfe haben nur in fo weit bie , 
Kraft fouverainer Entfcheidungen, wenn fie mit allen Formalitäten 
bekleidet find, die erfordert werden, um ein Urtheil zu Fonftituiren, 

Ind diefe Formen verlegt worben, fo. ift im eigentlichen Sinne Kein 

rtheit vorhanden „und ber Kaffationshof vernichtet einen unregels 
‚mäßigen Akt. Gind im Gegentbeite alle Formen beobachtet worden, 
fo gitt ein Urtheil für die Wahrheit ſelbſt. Wichtige Erwägungen der 
allgemeinen Wohlfahrt haben dieſen Grundſatz geboten. Es ‚giebt 
höhere Nichter, um den Irrthum einer erfien Entfheidung zu ver’ 
beffevn ; waͤre e8 aber erlaubt, das nochmal in Zweifel zu ziehen, 
was bie Appeihbfe entfchieden baten, wo follen "denn dieſe weitere 
Unterfuchungen aufhören, und welche frärkere Garantie kbunte man 
—* Te gegen die Irrthuͤmer des dritten oder vierten Richters 

arbieten . 

» Die Stabilität der von ven Appellboͤfen erlaffenen Urtheite beruht 
jedoch, wie nicht zu laͤugnen, "nicht auf der erworbenen GSewihheit. 
dab ein Urtheilsſpruch gerecht fey, fondern auf einer Vermuthung Tel: 
ner Gerechtigkeit, wenn er mit dem Formen beeleidet ift, bie ihin 
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974. Das Teſtament muß von den Zeugen unter- 
zeichnet werden; doc) ift es, auf dem Sande, hin» 
länglic) , daß einer der beiden Zeugen unterzeidine , 
wenn das Teftament von zwei Motarien aufgenommen 
wird, und Daß zwei der vier Zeugen unterzeichnen „ 
wenn es von einem Motar aufgenommen wird:, 














—— 
den Charakter eines Urtheils erthellen. Es liegt aber in der Natur 
jeder Vermuthung, der entgegengefegten Wahrheit zu weichen, went 
fie erwiefen ifi; wenn ſich daher cin Urtbeitsfpruch in formrichem 
Miderfpruche mit einer ausdrädlichen Verfügung: des Gefeges befin- 
der, fo fällt die Bermuthung feiner Gerechtigkeit hinweg, denn das 
Sefetz if die. Gerechtigkeit der Tribunalien, und fie ebdnnen feine 
antere baten. Deshalb hat ver Kaffationshof das Pet, auch im‘ 
tiefem Falle, die Akte der Appeihöfe zu annuniren. 

Dies aber find die einzigen Faͤlle, worin die Konſtitutionen des 
MReichs gegen ben Irrthum des Richters eine Garantie daxbieten. 
Dan könnte ſich von dieſen konſervatoriſchen Prinzipien nicht ent- 
fernen, ohne in eine Willkuͤhr zu verfailen, ‚die mit dem Eigenthums⸗ 
Recht und der bürgerlichen Freiheit gleich unvereinbarlich wäre. Im 

» gem, gegenmärtigen Galle fagt man nicht geradezu, daß der anges 
forhtene Urtheitsfpruch fich mit den Worten des Gefeges im MWider- 

. fpruche befinde; man beklagt ſich vielmehr über eine allzugewilfen- 
hafte Anwendung ded Textes des Geſetzes; allein ein ürtheilsſpruch 
zea Kaſſationshofes, welcher ein Urtheit deshalb vernichten würde, 
weil es dem Texte der Geſetze zu buchſtaͤblich nachgefoinmen wäre, würbe 
eine Aergerniß ſeyn, von welchen wir hoffentlich nie Zeugen ſeyn 
werden, : ; } 

Alein, wendet man ein, ed wäre ungerecht, wenn ein Fehler 
in der Anfaffnng die Nullitaͤt eines Teſtamentes umb dem Ruin einer 
Familie nach fih ziehen follte, wenn diefer Fehler durch eine Berifi- 
kation gedeckt werden kann. Die Geſetze koͤnnen nicht alle beſondere 
Fälle vorfehen Ss iſt möglich, daß in einem gegebenen Falle -bie 

-YHusiaffung einer Formalitaͤt, welche das Sefeg einführen mußte, die 
Bernichtung eines untabeihaften, ja, wenn man will, ſelbſt im feis 
nen Beweggränden. lobenswuͤrdigen Aetes, nach fi zieht; aber 
Mefer Nachtheil, den man mit etwas Aufmerkfamkeit immer vermei- 
den Bann, ift tauſendmal unbedeutender, ald ed diejenige ſeyn mäB- 
ten, welche and der Befugniß herflieffen würden, durch Beunen- 
Seweis dasjenige zu erfegen, wad man in einem Teſtamente hätte 
foprifitich anführen mäffen, und doc) nicht niedergefchrieben bat, 

Hear Duchatenet behauptet, die Tribunallen feyen uͤber den 
Sinn des Gejetes getheilt; die Jurisprudenz ber G:richrshöfe ſcheint 
aber im Gegentheil einftimmig über biefen Punkt; wären fie aber 
auch getheifter Meinung, fo wärde für con Herrn Duchatenet 
nichts daraus folgen, Der Kaffationshof würde diejenige. Entfchei- 
dungen annulliven, welche dem Gefege zuwiderlaufen würten; es 
bliebe immer wahr, daß diefer Gerichtshof fein KaſſationsSeſuch 
twertworfen hat. ..E8. bleibt ihm daher, Fein Mittel übrig, nochmal 
gegen biefes Urtheil einzutommen, weil er alle Rechtsmittel erfchöpft 
hat, welche umfere Seſetze and Konſſitutionen ihm darboten. 


975. Zu Zeugen eines Teftamentes burch einen öffent 
lichen Aft können weder die Segatarien, unter welchem 
Titel fie es feyn mögen, noch ihre Verwandte und 
Verſchwaͤgerte, bis zum vierten Grade einfchließlich, 
noch die Schreiber (clercs) der Notarien, welche den 
Ale aufnehmen, genommen werden. 

976. Wenn ver Teſtator ein myftifches oder gehei⸗ 
mes Teftament madjen will, fo ift er gehalten, feine 
Verordnungen, er mag fie nun felbft gefchrieben haben 
oder durch einen andern- haben fchreiben laſſen, zu 
unterzeichnen; das Papier, welches diefe Berordnuns 
gen enthält, oder das Papier, welches zum Umſchlage 
dienet, wenn eg in einen eingefchloffen ift, muß ver- 
fchloffen und verfiegele werden. Der Teftator legt es 
fo, gefchloffen und verfiegelt, dem Notar und wenig« 
ſtens fechs Zeugen vor, oder er läßt es in ihrer Ges“ 
genwart verfchlieffen und verfiegeln, und erklärt fos 
dann, daß das, was in diefem Papier enthalten ift, 
fein, von ihm gefihriebenes und unterzeichnetes, oder 
fein, von einem andern gefchriebenesg und von ihm 
“untgrzeichnetes, Teftament if. Der Notar fegt einen 
Aufſchrifts Akt darüber auf, der auf diefes Papier, 
oder auf das Blatt, welches zum Umfchlage Diener, - 
‚gefchrieben werden muß; Ddiefer Aft muß ſowohl von 
dem Teftator als, von dem Motar, zugleich mit den 
Zeugen, unterfchrieben werben. Alles obige muß in 
einemfort, und ohne unterdeffen andere Afte vorzuneh⸗ 
men, gefchehen, und in dem Falle, wo ber Teftator, 
wegen eines ihm feit der Unterzeichnung des Teſta⸗ 
mentes zugeftoflenen Hinderniffes, den Aufſchrifts Akt 
nicht unterzeichnen fönnte, fo muß von ber von ihm 
darüber gemachten Erklärung Meldung geſchehen, 
ohne daß es in diefem Falle nörhig wäre, die Zahl 
ber Zeugen zu vermehren, — 


977. Wenn:der Teftator: im Schreiben unerfahren 
iſt, oder wenn er nicht unterzeichnen konnte, als er 
feine Verfügungen niederfchreiben ließ, fo muß auffer 
der im: vorhergehenden Artifel beftimmten Zahl noch 
ein Zeuge mehr zum Auffchrifts Akt berufen werden, 
welcher den Akt mit den andern Zeugen zu unterzeich⸗ 
nen bat, und es muß von der Urfache Meldung geiches 
ben ‚wegen welcher diefer Zeuge berufen worden ift. 

978. Wer nicht leſen kann, oder dazu auffer 
Stande ift, kann feine Verfügung in der Form eines 
myſtiſchen Teftäments machen. \ 

979. ‚Sollte der Teftator nicht fprechen, aber doch 
fchreiben fönnen, fo kann er ein myftifches Teftament 
errichten, ;unter der Bedingung, daß das Teftament 
Dürchaus von feiner Hand gefchrieben, Datirt und unters 
zeichnet ſey, daß er es dem :Motar. und den Zeugen 
überreiche, und daß ex in ihrer Gegenwart, oben über 
den Aufſchrifts Akt, niederfchreiber: daß das Papier, 
welches. er überreicht, fein Teftament ift, worauf der 

Motar den AufſchriftsAkt zu fehreiben hat, worin 
Meldung geſchehen muß, daß der Teſtator dieſe Worte 
in Gegenwart des Notars und der Zeugen gefchrieben 
bat; übrigens muß alles, was im Artikel 976. vor« 
geichrieben ift, beobachtet werden. 

980.. Die Zeugen, welche berufen werden, um bei 
‚einem Teftamente gegenwärtig zu fenn, müffen maͤnn⸗ 
dichen Geſchlechtes, großjaͤhrig, in der Republik wohn⸗ 
bafe ſeyn, und: der CivilRechte .geniefien. 


3weiter Abſchuitt. 
Beſondere Regeln über die Form gewiſſer Teftamente, 


® 981. Die Teftamente von MilitarPerfonen und 
‚beiden Armeen angefiellten Individuen Fönnen, in 
in jebem Sande, von. den, Baraillons «. oder Esfa- 


dronsChef, ober von jedem anbern Sffizier von 
einem hoͤhern Grade, in Gegenwart von zweien 
Kriegs Kommiſſarien oder einem folchen Kommiſſar in 
Gegenwart zweier Zeugen aufgenommen werben. . 

982. Sie fünnen auch, wenn der Teftator Eranf 
oder verwundet ift, von dem Ober Geſundheits Beam⸗ 
ten (ofhicier de sant€ en chef) unter Beiltand des 
mit der Polizey beauftragten MilitärKommandanten 
bes Hospitals aufgenommen werden. 

985. Die Verfügungen ber obigen Artikel finden 
nur zu Gunſten derjenigen ſtatt, welche ſich auf einer 
Militaͤr Exbedition oder auſſer dem Gebiet der Repub⸗ 
lik in Quartier ober in Garniſon, oder als Kriegs⸗ 
Gefangene bei bem Feinde befinden ‚ ohne daß bie, 
welche -im Innern in Quartier oder Garniſon fies 
ben, davon Wortheil ziehen koͤnnten, wenn fie ſich 
richt in einem belagerten Plaß, oder in einer Cita⸗ 
belle oder an andern Orten befinden, deren Ihore 
- gefchloffen, und mie welchen die Kommunikation: des 
Krieges halber unterbrochen wäre. 

984. Ein in oben beftimmter Form errichtetes Tu 
ſtament iſt ſechs Monate, nachdem der Teflator an 
einen Ort zuruͤckgekommen ift, wo er die Freiheit hat, 
fic) der gewöhnlichen Formen zu bedienen, nichtig. 

985. Die Teitamente, welche in einem Orte auf—⸗ 
genommen werden, mit welchem alle Rommunifation 
ber Peft oder einer andern anftecfenden Kranfheit Hal 
ber unterbrochen ift, fönnen in Gegenwart von zweien 
Zeugen vor dem FriedensXichter oder vor einem der 
Munizipal’Beamten der Gemeinde errichtet werden. 

986. Diefe Verfügung finder ſowohl in Hinfiche auf 
die, „welche von diefen Kranfheiten befallen find, . 
als aud) auf die, melche fich an folchen Orten befinden, 
wenn fie au, niche wirklich krank ſeyn ſollten, ſtatt. 
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987. Die in den beiden vorhergehenden Artikeln 
bemeidete Teftamente find fechs Monate, nachdem die 
Kommunikation mit dem Orte, an welchem fich der 
Teſtator befindet, wieder hergeftellt worden feyn wird, 
oder ſechs Monate, nachdem diefer in einen Dre übers 
gegangen feyn wird, mo fie nicht unterbrochen ift, 
ungültig. — 

988. Die Teſtamente, welche auf dem Meer im 
Laufe einer SeeReiſe gemacht werden, koͤnnen folgen⸗ 
dermaſſen aufgenommen werden: 

An Bord der SeeSciffe und anderer Fahrzeuge 
des Staats von dem das Schiff fommandirenden Offi⸗ 
zier oder in deflen Ermangelüng von demjenigen, ber 
nach der Dienftördnung feine Stelle verfieht; von 
dem einen oder dem andern mit Zuziehung (conjoin- 
tement) des VerwaltungsOffiziers, oder desjenigen, 
ber feine Amts Verrichtungen verfieht; 

Und an Bord der KauffahreheySchiffe von dem 
SchiffsSchreiber, oder dem, der feine Stelle verfieht, 
von dem einen oder dem andern unter Zuziehung des 
Kapitains, des Rheders oder Schiffs Patrons, oder 
in ihrer Ermangelung, derjenigen, die ihre Stelle 
verfehen. » 

In allen Fällen müffen diefe Teftamente in Gegen« 
wart von zweien Zeugen aufgenommen mwerben. ; 
- 989 Das Teftament des Kapitains oder bes Vers 
walrungsDffiziers, auf den StaatsFahrzeugen, und 
das des Kapitains, des Rheders oder des Patrong 
oder das des SchiffSchreibers auf den Kauffarthey⸗ 
Schiffen Fönnen von denjenigen aufgenommen werden, 
welche in der DienftOrdnung nad) ihnen. fommen; 
diefe haben fich im Uebrigen nach den Verfügungen 
des vorhergehenden Artikels zu bemeffen. a 

990. In allen Fällen müflen von den, in ben zwei 


% 


vorhergehenden Artikeln bemeldeten Teftamenten zwei 
D:iginalien gefertigt werden. 

y9ı. Wenn das Fahrzeug in einem fremben Hafen 
onlandet,; worin fich ein franzöfifcher Kommiſſar der 
Handels Angelegenheiten befindet, fo find die, welche 
das Teftament aufgenommen haben, gehalten, eines 
der Driginalien, "gefchloffen und verfiegelt, in die 
Sande diefes Kommiſſars zu übergeben, welcher es 
dem Marine Minifter zu überfenden hat; - diefer läßt 
es. auf der Öreffe des Friedens Gerichtes von dem Wohn⸗ 
. orte des Teftators hinterlegen. 

992 Bei der Ruͤckkehr des Fahrzeuges nach Frank: 
reich, es fey nun in den Hafen der Ausrüftung oder 
in jeden andern, müffen die beiden Driginalien des 
Zeftaments ebenfalls gefchloffen und verjiegeit, oder 
das uͤbriggebliebene Driginal, wenn das andere in 
Gefolge des vorhergehenden Artifels im kaufe der Fahrt 
deponirt worden wäre, auf dem "Bureau ves Worges 
fegten der SeeInſcription (du prepose à l’uiscrip- 
‘tion maritime} hinterlegt werden.  Diefer Vorge— 
feßte Hat fie unverzüglich dem MarineMinifter zu über, 
fenden, der ihre Hinterlegung, fo wie es im nämlis 
chen Artifel beſagt ift, verordnen wird. > 
993. Auf der Rolle des Fahrzeugs muß am Rande 
des Namens des Teftators von der gefchehenen Ueber: 
‘gabe der Originalien des Teftamentes, ſey es in. die 
Hände eines Kommiffars der Handels Verbindungen, 
fey es auf das Bureau eines Vorgefegten, der See: 
Inſeription, Meldung gefheben. 

994. Das Teftament wird, wenn e8 auch ſchon mäh. 
rend dem Saufe der SeerReiſe errichter worden ift, 
nicht angefeben, ‘als wäre es auf der See errichtet wor; 
den, wenn das Fahrzeug zur Zeit der Errichtung, an 
irgend einem Orte, er ftehe nun unter fremder ober 
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unter franzoͤſiſcher Herrſchaft, wo ſich ein franzöfifcher 
öffentlicher Beamter befindet, angelandet war; in Dies 
fem Falle ift es nur dann gültig, wenn es nad) 
den in Frankreich vorgefchriebenen Formen oder nad) 
jenen errichtet worden ift, die.in dem Lande, wo es 
errichter worden, gebräuchlich find. 

- 995. Obige Verfügungen find den Teftamenten 
gemeinſchaftlich, welche ‚von bloffen Neifenden, Die 
nicht zur Equipage gehören, errichtet werden. -- > - 

996. Ein in der vom Art: 988. vorgefhriebenen 
Form auf dem Meer errichtetes Teftament, ift nur in 
dem Falle gültig, wenn der Teftator auf dem Meere, 
oder in den dreien Monaten, nachdem er ans fand und 
an einen Ort gefommen, wo er es in den gewöhnlis 
dyen ‚Formen. hätte ‚von neuem errichten koͤnnen, ge» 
ſtorben iſt. 

997. Ein auf dem Meere errichtetes Teſtament 
darf feine Verfügung zu Gunften der Offiziere des 
Schiffs enthalten, wenn fie feine Werwandte des Tes 
flators find. i 
:- 998. ‚Die in ben obigen Artikeln des-gegenwärtigen 
Abfchnittes begriffene Teftamente müffen von den Teſta⸗ 
toren und von benen, welche fie aufnehmen, unters 
zeichnet werben. 

Wenn der Teftator erflärt, daß er nicht unterfchrei« 
ben kann, oder daran verhindert ift, fo muß von feis 
ner Erflärung, fo wie von der Urfache, die ihn am. 
Unterzeichnen verhindert, Meldung gefchehen. 

Im Falle, wo die Gegenwart von zweien Zeugen 
erforderlich ift, muß das Teftament wenigftens von 
einem von ihnen unterzeichnet werden, und es muß 
von der Urfache Meldung gefcheben, weshalb der an⸗ 
dere nicht unterzeichnet haben wird. 

999. Ein Franzofe, der ſich im Austande befinden 
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wird, kann feine teftamentarifcje Verordnungen durch 
einen Akt unter Privatunterſchrift, fo wie es im Arti— 
fel 970. vorgefchrieben ift, oder durch einen authentis 
ſchen Akt, nach den an dem Orte, wo er errichtet 
wird, gebräuchlichen Formen, errichten. 
1000. Im Auslande errichtete Teftamente koͤnnen 
gegen das in Frankreich gelegene Vermögen nicht eher 
in Vollzug gefegt ‚werden, als nachdem fie auf dem 
Bureau des Wohnfiges des Teflators, wenn er einen 
behalten hat, und im entgegengefegten Falle auf dem 
Bureau feines legten befannten Wohnfiges in Frank⸗ 
reich einregiſtrirt worden ſind; und im Falle das Te⸗ 
ftament Verordnungen über in Frankreich gelegene 
Immoͤbel enthielte, muß es noch auſſerdem auf dem 
Bureau, in deffen Bezirk dieſe Immoͤbel gelegen find, 
Binregiftrit werden, ohne daß deshalb doppelte Gebuͤh⸗ 
ten gefordert werden Eönnten. 
‚1001. Die Formalitäten , welchen die verfchiebene 
Zeftamente, durch die Verfügungen, bes gegenwärtigen 
und des vorhergebenden- Abfchnitts , unterworfen find, 
müffen unter Strafe der Nullit aͤt beobachtet 


werden. 
Dritter Abſchnitt. 
Bon ErbEinſetzungen und Vermachtniſſen im Allgemeinen. 


1002. Teſtamentariſche Verordnungen ſind entwe⸗ 
der univerſal, oder ſolche, die unter einem Univerfals 
oder unter einen Partikuiar Titel geſchehen find. 

Jede diefer Verordnungen , fie mag nun unter ber 
Benennung ErbEinfegung, oder unter der Benennung 
eines Wermächtniffes geſchehen feyn, bat ihre Wir⸗ 
kungen nach den hiernad) für bie Univer ſal Vermaͤcht⸗ 
niſſe, fuͤr die Vermaͤchtniſſe unter einem Univerſal⸗ 
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Tirel und für die unter einem PartitularTitel aufges 
Rellten Regeln. 


Vierter Abſchnitt. 
Von: UniverfalBermächtnifien. 

1003. Das Univerfal®ermächtniß ift diejenige teftas 
mentärifche Verordnung, wodurch der Teftator einer 
oder mehreren Perfonen die Gefammtheit des Vermoͤ⸗ 
gens giebt, das er bei feinem Tode hinterlaffen wird. 

1004. Wenn beim Abfterben des Teftators Erben 
vorhanden find, welchen das Gefeg einen Theil feiner 
Guͤter vorbehält, fo treten diefe Erben von Recrs- 
wegen und ohne weiteres durch feinen Tod in bas 
ganze, die: Erbſchaft ausmachende, Vermögen ein, 
(ils en sont saisis) und der Univerfalfegarar iſt ges 
halten, die ‚Auslieferung der in dem Teftamente bei . 
griffenen Güter von ihnen zu verlangen, 

v 1005. Doc) hat der Univerfalegatar, in benſelben 
Faͤllen, den Genuß der in dem Teſtamente begriffenen - 
Gürer von dem Tage des Sterbfalls an, wenn das Be⸗ 
gehren der Auslieferung in JahresFriſt von diefer 
Epoche an gefchehen ift; wo nicht, fo fangt diefer Ge⸗ 
nuß erft von dem Tage des gerichtlich eingefüßrten Des 
gehrens an, oder von dem Tage an, wo in die Aus⸗ 
Heferung freiwillig eingewilligt worden ift. 4 
"1006. Wenn beim Sterbfalle des Teftators feine 
Erben vorhanden find, welchen Das Gefeg einen Theil 
feines Vermögens worbepält, fo tritt der Univerfals 
$egatar durch den Tod, von Rechtswegen und kraft 
des Sdebes, in den Befiß, ohne gehalten zu ſeyn, die 

leferung zu verlangen. 

©1807. Jedes olographiſche Teſtament muß, ehe es 
MW olzug geſezt wird, ‘dem Preſidenten des erſten 
ae ‚in fen Bezirk die — eis 
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oͤffnet ift, vorgelegte werden. Diefes Teſtament muß 
eröffnet werden, wenn es verfiegelt iſt. Der Prefi« 
dent hat über die Vorlage, über die Eröffnung und 
den Zuſtand des Teftamentes einen VerbalProzeß zu 
‚ errichten, und defien Hinterlegung in die Hände eines 
von ihm dazu beitellten Motars zu verordnen. 
. Wenn das Teftament in der mpftifchen Form errich« 
tee ift, fo muß feine Vorlage, feine. Eröffnung, feine 
Berchreibung und feine Hinterlegung auf diefelbe Art 
gefchehen ; allein die Eröffnung darf nicht anderjt als 
in Gegenwart oder nach gehöriger Berufung von jenen 
Motarien und Zeugen gefchehen, die den Auffchriftg« 
At unrerzeichnet haben, und am Orte anwefend find. 
. 2008. Wenn im Falle des Artikels 1006. das Te⸗ 
ftament ein olographifches oder myſtiſches ift, fo iſt 
der Univerfalfegatar gehalten, fich durch eine Ordon⸗ 
nanz des Prefidenten in den Beſitz einfegen zu laffen, 
weldye unten auf feine Bitefchrift gefegt werben muß, 
die dem HinterlegungsAfe beigefügt wird. | 
1009. Der Univerfalfegatar,, welcher mit einem 
Erben konkurrit, dem das Gefeg einen gewiflen An« 
theil des Vermögens vorbehält, haftet für die Schul⸗ 
den und Saften der Erbfchaft des Teftatoss, für feinen 
Antheil perfönlich und für das Ganze hypothekariſch, 
und ift gehalten, alle Wermächtniffe abzutragen, vor⸗ 
behaltlich den Fall der Reduktion, fo wie es in ben 
Artikeln 926 und 927. auseinandergefege ift. 


Fünfter Abſchnitt. 
Ron Vermächtniffen unter einem UniverfalXitel. | 
ı010. Ein Vermaͤchtniß unter einem UniverfalTitel 
iſt dasjenige, wodurch der Teftator einen Antheil feines 
Vermögens, mwoüber ihm das Gefefeg zu. verfügen. er 
laubt, 3. B. die Hälfte, ein Drittel ‚oder alle feine 


. Smmöbel oder alle fein Mobiliarhabe, ober einen bes 
ſtimmten Antheil von allen ſeinen Immoͤbeln ober. von 
feiner ganzen Mobiliar Habe vermadht. 

Jedes andere Vermaͤchtniß ift nur eine Verfügung 
unter- einem Partikular Titel. 


10:1. Die Segatarien unter einem UniverfalTitel = 


find gehalten, die Auslieferung von den Erben, wels 
chen das Gefeß einen Theil des Vermögens vorbehält, 
in. ihrer Ermangelung, ‚von den Univerfalfegatarien,. 
und in Ermangelung von folchen, von dem Erben, der 
der nach der im Titel: von den Erbfchaften, aufs 
geftellten Ordnung (zur Erbfchaft) berufen ift, anzus 
verlangen. > 

1012: Der fegatar unter einem UniverfalTitel hafa 
tet, wie der Univerfalfegatar, für die Schulden und 
Saften der Erbfchaft des Teftators, perfönlich für. feis 
nen. Aneheil und hypothekariſch für das Ganze. 
1013. Wenn. der Teſtator nur über einen Theil 
desjenigen Betrages verfüge hat, über welchen er 
verfügen durfte, und dies unter einem UniverfalTitel 
gerhan bar, fo ift diefer Segatar gehalten, verhältniße 
mäßig. mie den .gefeglichen Erben die PartifularBers 
maͤchtniſſe abzutragen. 


Sechster Abſchniet. 
Bon PartiknlarVermaͤchtniſſen. 

1024. Jedes einfache, unbedingte Vermaͤchtniß 
giebt dem Legatar von dem Tage des Eterbfalls des 
Teftarors an, ein Recht auf den vermachten Gegen« 
fand; diefes Recht geht auf feine Erben ober die, 
welche in feine. Rechte eingetreten find, über. (il est 

- transmissible). F 
"- Nichte: deſto weniger darf der Partikularlegatar ſich 
her weder in den Beſitz des vermachten Gegenſtandes 
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einſetzen, noch die Fruͤchte oder Zinſen deſſelben 
anverlangen, als von dem Tage an, wo er das Bes 
gebren der Auslieferung nad) der vom Art. 1011. bes 
ftimmten Ordnung eingeführt hat, oder von dem Tage 
an, wo diefe Auslieferung ihm gutwillig bemillige 
worden ift. 

1015. Die Zinfen oder Früchte des vermachten Ges 
genftandes laufen zum Vortheil des Legatars von dem 
Tage des Sterbfalls an, und ohne daß er fein Begeh⸗ 
ten gerichtlich eingeführe hätte: 

ı) Wenn ber Teftator feinen Willen in diefer Hin 

fiht ausdrücklich in dem Teſtamente erfläre hat. 
2) Wenn eine SeibRente oder eine Penfion unter 
dem Titel von Alimenten vermacht worden ift. 
. ‚1016. Die Koften des AuslieferungsGeluchs fallen 
ber Erbfchaft zur Laſt, ohne daß jedoch eine Reduktion 
des gefeglichen Worbehalts daraus entfpringen koͤnnte. 

Die EinregiftrirungsGebühren ift der Legatar zu 
zahlen fchuldig. u 

Alles, wenn es im Teftamente nicht anderft verord⸗ 
net ift. 

Jedes Wermächtniß kann insbefondere einregiftrirt 
werden, ohne daß diefes Einregiftremene einem andern, 
als dem Segatar oder. denen, die in feine Rechte einges 
treten find, zum Vortheil gereichen Fönnte. 
1017. Die Erben des Teftators oder die übrige 
Schuldner eines Vermaͤchtniſſes find perfönlich zu defs 
fen Abzahlung gehalten, jeder nach Verhaͤltniß des 
Antheils, der ihm in der Erbfchaft zufällt. 

Sie haften hypothekariſch für das Ganze bis zur 
Konkurrenz des Werthes der Immoͤbel der Erbfchaft, 
in deren Befig fie fich befinden. 
 Iorg. Der vermachte Gegenftand muß mie feinem 
nechwendigen Zugehör, und in dem Beftande, worin 


er ſich am Tage des Sterbfalls bes Teftators befindet, 
ausgeliefert werben. 

1019. Wenn der, melcher das Eigenthum eines 
Immoͤbels vermacht hat, es nachher durch Aequifitio- 
nen vermehrt, fo werden diefe Acquifitionen, wenn fie 
auch (an das vermachte Immoͤbel) anſtoſſen, ohne 
eine neue Verordnung, nicht angefehen, als ob fie 
einen Theil des Wermächtniffes ausmachten. 

Anderft verhält es-fich-mit den Werfchönerungen und 
den neuen Bauten (constructions), bie auf dem vers 
machten Grund und Boden gemacht worden wären, oder 
mit einem eingefchloffnen Plage (enclos), deſſen Umfang 
(enceinte , Einfriedigung) der Teftator erweitert hätte, 
® 1020. Wenn der vermachte Gegenftand vor oder 
nad) dem Teftamente, für eine Schuld der Erbfchaft 
oder felbft für die Schuld eines Dritten hypothezirt 
worden, , oder mit einer Nutznieſſung beſchwert wors 
dem ift, fo ift der, welcher das Vermaͤchtniß abtra- 
gen muß, nicht gehalten, ihn davon zu befreien, es 
fey denn,. daß ihm durch eine ausdrückliche Verordnung 
des Teſtators auferlegt wäre, es zu tun... 5 
1021, Wenn der Teftator das Eigenthum eines 
. andern vermacht hat, fo ift das Vermaͤchtniß nichtig, 
der Teftator mag nun gewußt haben oder nicht, daß’ 
der vermachre Gegenftand ihm nicht angehörte, 

1022. Wenn das Vermaͤchtniß eine unbeftimmte 
"Sache begreift, fo ift der Erbe nicht verbunden, fie 
von -der beften Qualität zu liefern, aber.er darf auch . 
die fehlechtefte nicht anbieten. 

"023: Ein:einem Gläubiger gefchehenes Vermaͤcht⸗ 
niß wird nicht angefehen, als fey es zur Kompenfation 
feiner Schuld gemacht worden, noch ein einem Bedien« 
ten gemachtes Wermächtniß als zur Rompenfation feis 
nes Lohns. 1 

CivilGeſetzb. 17 
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1024. Der Legatar unter. einem Partikular Titel 
haftet nicht für die Schulden der Erbſchaft, vorbes 
haltlich der Reduktion des Wermächtnifjes, fo wie eg 
oben auseinander geſetzt iſt, und der HypothekarKla⸗ 
ge der Biaudiger. . 


Siebenter Adfhnitr 
Bon den Teſtaments Exekutoren. ? 
1025. jeder Teftator kann einen oder mehrere Te» 
ſtaments Exekutoren ernennen. 

1026. Er kann fie in den Beſitz feines ganzen Mo— 
BiliarBermögens oder eines Theils defjelben eintreten 
layen (il pourra leur en donner la saisine), aber 
dieſer Beſitz Darf nicht uber Jahr und Tag von fel- 
nem Sterbfalle an dauern. - j 

Wenn er: ihnen denfelben:niche bewilligt hat, fo 
fönnen fie ihn. nicht fordern: v3. 4J 
1027. Der Erbe kann dieſem Beſitz ein Ende ma. 
chen, wenn er fich erbietet, den Teſtaments Vollzie⸗ 
hern eine zur Zahlung der MobiliarVermaͤchtniſſe hin⸗ 
tängliche Summe einzuhändigen ,. oder die Auszahlung: 
diefer. Vermaͤchtniſſe erweifßt. 6 
1028. Wer fid) nicht verbindlich: machen kann, 
kann nicht TeftamentsErefutor feyn, —* 
1029. Kine verehlichte Frau kann nur mit Bewil⸗ 
ligung ihres Mannes die Verrichtungen als Teſtaments⸗ 
Vollzieherin annehmen. Wenn fie kraft des Ehe⸗ 
Vertrags, oder eines Urtheils, in Vermoͤgens Tren⸗ 
nung lebt, ſo kann ſie dieſelbe, mit der Einwilligung 
ihtes Mannes, ober, im Falle feiner Weigerung, kraft 
- einer gerichtlichen Ermächtigung, antiehmen, fo wie 
es durch Die Artifel.217 und 219. des Titels: von. 
der Ehe vorgefchrieben ift. 2“ 
1030. Ein Minderjähriger kann nie Teftaments- 


' 
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Erekutor werden, felbft nicht mit Eimacheigung feiner 
Vormundes oder Kurators. rg 
 Togii’ Die Teſtaments Exekutbren muͤſſen die Sie, 
gel anlegen laſſen, wenn minderſaͤhrige interdtgirte 
oder abweſende Erben vorhanitei'find.  " ;. 
Sie muͤſſen in Gegenmart hes vermuthlichen Erben, 
ober nachdem fie ihn gehörig betufen haben, ein Juven. 
tarium über das Vermoͤgen der Erbſchaft errichten jaſſen. 
Sie haben’, wenn das baarẽ Geld nicht —5 
iſt, um die Vermaͤchtniſſe aus zuzahlen/ den Wer anf 
der Mobiliarſchaft zu berreiben (ils prövogueront la 
vente), min - RR eree 
ESie muͤſſen über den Vollztig des Teftamentes md. 
en, und Fönnen, im Falle über deffen Vollzug Strite 
eigfeiten entſtehen, interveniren, um feine Gaͤltigkelt 
behaupte 
Sie mülfen, nach Ablauf von JahresFriſt von dein 
Sterbfalle des Teſtators an, über ihre Verwaltung 
Rechenſchaft ablegen. er: 
" 1032. Die Vollmacht des Teſtaments Wolljlehers 
- gehe nicht auf feine Erben über. ©" 
1633.’ Bern mehrere TeftamentsErefutoren vor, 
k den find, welche diefe Verrihtungen ängenoninien 
ben; fo kann einer in Ermangelung der andern han. 
dein; fie find alsdann folidarife für De Dee Fünf 
über die ihnen anvertraute Mobiliarſchaft verdritworts 
lich, es fey denn, daß der Teftator ihre Verrichtun⸗ 
gen getheilt, und jeder fich auf diejenige befchränke 
te, welche ihm zugemiefen waren. ° U 
"2034: Von dem Teſtaments Exekutot fiir die Anle⸗ 
geng der Siegel, das Inventarium und die Rechnung s 
Ablage gemachte Auslagen, fo wie alle andere auf fei⸗ 
ne Verrichtungen Bezug habende Unkoſten fallen dee 
Erbfchafe zur Saft, — — 


* 
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Won dem Widerrufe and der Kadugität der Teftamente, > 
635. Teftamente,fönnen ,. ganz odernzum Theil, 
‚Aue durch ein. fpäteres, Teſtament, oder durch einen 
dor Motarien errichtesen, Akt, der die Erflärung einer 
Willensaͤnderung enthält „, widerrufen-merden. » +; 
1036. Spätere, Teitamente, welche die. vorherige 
nicht ausdruͤcklich widerrufen, machen in denfelben nur 
‚jene darin enthaltene Verfügungen nichtig welche mit 
- Deif neuern —— ſind, oder ihnen zuwiderlaufen. 
037. Der durch ein ſpaͤteres Teſtament geſchehene 
iderruf bringt ſeine ganze Wirkung hervor/ wenn 
guch dieſer neue Akt, ‚wegen der Unfähigkeit. des einge⸗ 
Erben oder des degai rs oder wegen verweigerter 


“7038. Jede Veraͤuſſerung des Ganzen oder eines 
aneile des vermachten Gegenſtandes durch den Teftaror, 
felbft die durch einen Verkauf ‚unter ‚dem; Vorbehalte 
es Ruͤckkaufs oder durch einen Tauſch, "führenden 
Widerruf des Vermaͤchtniſſes fuͤr alles, mas veräuffert 
worden ift, mit ſich, ſelbſt — Ver⸗ 
aͤuſſerung nichtig, und ‚der Gegenſtand indie Hand 
des, Zeftarors zurüchgefehre wäre. >. mu, u. 
1839. Jede teſtamentariſche Verordnung zerfällt 
Cift, kaduzirt), wenn der, zu deffen Gunften ſie geſche⸗ 
hen.ift, ‚den Teſtator nicht überlebt... 34 0% 
... 10404 Jede teſtamentariſche Verfügung , welche 
unfer einer, von einer ungewiſſen Begebenheit abhäns 
gigen Bebingung gefcheben ift,. und zwar fo, daß nad) 
der Abſicht des Teſtators diefe Verfügung nur fo weit 
volljogen werden foll, als diefe Begebenheit ſich ereige, 
nen, oder nicht ereignen wird, zerfällt, wenn der eins 
gefeste Erbe oder. der. Legatar vor Erfüllung der Ben, 
Dingung ſtirbt. eu ae 


nnahme (von deſſen Seite) ohne Vollziehung bleibt, 


- 
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Duo 41. Eine Bedingung, welche nach der Abſicht 
des Teſtatars den: Woltzug: der Werfuͤgung nur auf · 
fehiebt, hindert den eingefeßten Erben: ober den fegatar . 
nicht, sein: wirflich <errvorbenes;, auf feine Erben über. 
— Hecht (auf den vermachten Gegenſtand) zu 

he : N Mi 

1042. Ein Vermächtniß zerfällt, wenn der ver⸗ 
machte Gegenftand während dem Leben des Teftators 
ganz zu Grunde gegangen if : : © 
Ein gleiches gilt, wenn er feit-feinem Tode, ohne 
Zuthun und ohne die Schuld des Erben zu Grunde 
gegangen ift, fogar wenn diefer mit feiner Auslieferung, 
in Ruͤckſtand verſetzt worden wäre, wenn er unter den. 
Händen:des Legatars gleichfalls haͤtte zu Grunde ges 
ben muͤſſen. se . 

1643. Jede teſtamentariſche Verfügung zerfällt ,. 
wenn. Der: eingefegte Erbe oder Legatar fie ausfchlägt, 
oder zu. ihrem Empfang unfähig ill. 

1044. Im Salle ein Vermaͤchtniß mehreren zu⸗ 
fammen gemacht worden ift, findet, zum Vortheil 
ber fegatarien,, ein ZuwachsRecht ſtatt. 
Ein Vermaͤchtniß wird, als mehreren zufammen 
gemacht, angefehen, wenn es durch eine einzige und 
diefelbe Verfügung gefchehen ift, und der Teftator 
nieht jedem der Kolegatarien feinen Antheil an. dem 
vermachten Gegenftande beftimme hat. ®. 

10454 Es: wird gleichfalls, als mehreren zu ſa m⸗ 
men.gemadht, ‚angefehen, wenn ein Gegenftand, Der 
ohne Deterioratien nicht getheilt werden fayn, durch 
denfelben Akt mehreren Perfonen, obgleich jeder ing« 
befondere (separement),, vermad)t worden iſt. 

1046. Diefelbe Urſachen, welche nad) dem Art. 954. 
und den beiden erſten Verfuͤgungen des Artikels 956. 
des gegenwaͤrtigen Titels zu der Klage auf Widerruf einer 


ev 


— 262 — 


Schenkung zwiſchen Lebenden ſtatt geben, muͤſſen auch 
fuͤr die Klage auf Widerruf von seftamentarifihen. ** 
fuͤgungen a a. werden... 

« 1047. Wenn diefe Klage ſich auf eine —* Bes 
leidigung (injure): gegen: das Andenken des Teftatorsi 
gründet, fo muß fie in JahresFriſt, von ‚dem Tage) 
bes Vergehens an, erhoben werden. au 


günftes. Rapitel zu 


Von den Verfügungen, welche zu Gunſten der Enkel des 
Scchenkbgebers oder Teflatorg, oder: ber Kinder: ‚feine, 
Geſchwiſter erlaubt find, 

1048. Die Aeltern fönnen das Vermögen; — 
ſie zu verfuͤgen befugt ſind, ganz oder zum Theil ei⸗ 
nem oder mehreren ihrer Kinder, durch Akte zwiſchen 
Lebenden oder teſtamentariſche Akte, unter der Oblie⸗ 
genheit ſchenken, dies Vermoͤgen den ſchon gebohrnen 
und kuͤnftigen Kindern der beſagten Scenfnehmer; 
doch nur im erften Grade, zurück zu liefern, . 

1049. Im Falle des Sterbfalls ohne Kinder ift 
auch die Verfügung gültig, welche der-Erblaffer über 
die Geſammtheit oder einen Theil: des Vermögens , 
welcher, nicht durch das Gefeg in der Erbfehaft vorbes 
halten iſt, durch einen Aft zwifchen Sebenden oder eis 
nen teftamentarifchen Akt zum Vortheil eines oder 
mehrerer feiner Geſchwiſter unter der Obfiegenheit ge; 
troffen ‚hätte, biefes Wermögen den ſchon gebohrnen 
und zufünftigen Kindern der befagten- ſchenknehmen⸗ 
ben Gefchwifter, jedoch nur im erften Grade, zuruͤck 
zu liefern. 

1050. Die, durch die beide vorhergehende Artikel 
erlaubte, Verfügungen find nur dann gültig, wenn die 
Obliegenheit der Reftitution zum Vortheil älter -fchon 
gebohrnen und zufünfrigen Kinder des Beſchwerten, 


ohne Ausnahme noch Vorzug des; Alters aber Gefchlech- 
tes,. auferlegt: iſt. an: i 
1051. Wenn in obigem Falle derjenige, der zum 
Vortheil ‚feiner: Kinder ‚mit: der Obliegenheit der Re⸗ 
ſtitution beſchwert iſt, ſtirbt, und. Kinder‘ im: erften 
Grade und Deszendenten von einem: vorher verftor, 
benen:Kinde zuruͤcklaͤßt, fo beziehen Diele letztere, kraft 
der Repraͤſentation, den Antheil des vorherverftorber 
nen Kindes. * a ——— 
1052. Wenn das Kind, der Bruder oder die 
Schweſter, welchen gewiſſe Guͤter durch Akte zwiſchen 
Lbenden ohne die Ohliegenheit der Reſtitution geſchenkt 
worden ſind, eine neue Freigebigkeit annehmen, welche 
ihnen durch einen Akt zwiſchen Lebenden oder ein: Te⸗ 
ſtament inter der Bedingung gemacht worden ift, daß 
auch die vorhergeſchenkte Güter mit diefer Laſt beſchwert 
bleiben ſollen, ſo iſt es ihnen nicht mehr erlaubt, die 
beide zu ihrem Wortheil geſchehene Verfuͤgungen zu 
trennen, und auf die zweite Werzicht-zu leiften, um fid) 
an der erften-zu halten ‚ wenn fie ſich aud) felbft erbie⸗ 
ten ſollten, die in-der zweiten Verordnung begriffene 
Guͤter zurück zu erſtatten. 
2053: Die Rechte der Subſtituirten (des appelles) - 
find von der Epoche an. eröffnet, wo aus irgend einer 
Urfache die Nugnieffung des Kindes, . des. Bruders 
‚oder der Schwefter, die mit der Obliegenbeit der Res 
ftitution beſchwert find, aufhört, Die antizipirte Ueber⸗ 
laſſung des Nießbrauchs kann jedoch den Glaͤubigern des 
mit der Obliegenheit der Reſtitution Beſchwerten, die 
hen. vor der Ueberlaſſung zu fordern ‚hatten, nicht 
zum. Nachtheil gereichen. 
‚rroS4, Die: Weiber der Beſchwerten haben, im 
Falle der Unzulängtichkeit des freien Vermoͤgens, auf 
die zurück zu Jiefernde Güter. keinen andern (nbfidiaris 


ſhen Regreß, ; als für: das Kapital ihrer DotalGelder, 
und nur in dem Falle, wo der Teſtatot⸗ es ausdruͤcklich 
verordnet haͤtte. 

1055. Wer ſolche durch die beide vorhergehende Ar⸗ 
tikel erlaubte Verordnungen macht ‚Fan durch des 
fjelben Akt, ober durch einen fpatern: Akt in authenti⸗ 
ſcher Form: einen, mit dem Vollzug dieſer Verorb 
nung, beauftragten Vormund ernennen: Diefer Bor, 
mund fann nur wegen einer der, in dem-fechften Ab 
ſchnitt des zten Kapitels des Titels: won der Mins 
Derjährigfeit, der Bormundfihaft und der 
Emanzipation, aufgezählten Urfachen freigefpro« 
chen werden fönnen. 

1056. In Ermängelung der Ernennung eines fol. 
hen Vormundes muß auf Betreiben des Beſchwer— 
ten oder ſeines Vormundes, wenn er noch minderjaͤh⸗ 
tig iſt, in MonatsFriſt, von dem Tage des Sterb⸗ 

falls des Schenknehmers oder Teſtators an, oder von 
dem Tage an, wo ſeit dieſem Sterbfall der, die Ver⸗ 
fuͤgung enthaltende, Akt befannt geworden ift, ein * 
mund ernannt werden. 

1057. Derjenige Beſchwerte, — dem vecha. 
gehenden Artikel nicht genug thut, wird der Wohlthat 
der Verordnung verluſtig; in dieſem Falle Eönnen die 
Rechte der- Subſtituirten, auf ihr Betreiben, wenn 
fie großjährig find, oder das ihrer Vormuͤnder oder 
Kuratoren, wenn fie minderjährig oder interdizire find, 
oder auf dag Betreiben von jedem Verwandten der 
großjaͤhrigen, minderjährigen oder interdizirten , uber 
felbft von Amtswegen auf. Betreiben des Regierung: 
Kommiffars (kaiſ. Prokurators) bei dem Tribunal er⸗ 
ſter Inſtanz des Ortes, wo die Erbſchaft eroͤffnet iſt, 
pm Vortheil diefer Begünftigten eröffnet erflärewerden. 

"3958. Mach: dem Sterbfall -desjenigen, - der zunter 


der» Obliegeniheit ber Reſtitution verfüge hat, muß in 
der gewoͤhnlichen Form zur Inventariſirung aller Güter 
‚und. Effekten, woraus die Erbſchaft beſteht, gefchritten 
werden ‚den Fall:jedoc) ausgenommen ,:' wo es ſich nur 
von einem Partitular®ermächeniffe handelte. .- "Dies 
Inventarium muß die Abfchagung der Moͤbel und 
Mobiliar Effekten zu billigen Preiſen enthalten. 
059. Daſſelbe muß auf Anſtehen des mit-der- db: 
liegenheit der. Refütution Beſchwerten, und: in der. in 
dem Titel: von den. Erbfchiaften, beftimmter 
Zeit Friſt, in Gegenwart des zur Vollziehung ernanns 
ten Bormundes errichtet werden. Die Koften werden 
von dem, in der Verfügung begriffenen, —— 
erhoben. 
1060, Wenn das Inventarium in obiger ZeitFriſt 
nicht auf Anſtehen des Beſchwerten errichtet worden 
iſt, ſo muß im folgenden Monat auf Betreiben des 
zur Vollziehung ernannten Vormundes, in Gegenwart 
des Beſchwerten, oder Pine Wormmubes , Dazu ger 
fhritten werden. 

1061. Wenn. den beiden —— Artikeln 
kein Genuͤge geſchehen iſt, ſo ſoll auf Betreiben der im 
Art. 1057. bezeichneten Perſonen, mit Berufung des 
Beſchwerten, oder feines Wormundes, ‘und bes zur 
Vollziehung ernannten Vormundes » dazu geſchritten 
werden.“ : 

1062. Wer mit der Obliegenheit der Reſtitution 
beſchwert ift; iſt verbunden, zum Verkauf aller in der 
Verordnung begriffenen Moͤbel und Effekten, mit 
Ausnahme derjenigen jedoch, von welchen in den bei⸗ 
den folgenden Artikeln Meldung geſchieht, durch eine 

oͤffeneliche Verſteigerung und nach vorhergegangener 
Birkünbigung: durch AnfchlagZertel zu fehreiten. 
1063. Der’ Hausrath (les. meubles meublans) 
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und andere Mobiliar Gegenſtaͤnde, welche mit der aus: 
druͤcklichen Bedingung, ſie in Natur zu behalten, in 
der Verfuͤgung begriffen worden ſind, muͤſſen in dem⸗ 
jenigen Zuſtand zuruͤckgegeben werden, worin ſie ſich 
zur Zeit der Reſtitution befinden werden. 
1064, Vieh ·und Geraͤthſchaften, die zum Feldban 
dienen, werden angeſehen, als feyen fie in der Schen- 
kung zwifchen: febenden:, oder der ‚teftamentavifchen 
Schenfung der bandGuͤter mit -einbegriffen; ‚ der Be 


ſchwerte iſt nım gehalten, fie aufnehmen: und-abfchägen | 


zu laſſen, um beider. Reftitution den gleichen Fe 
Derfelben zuruͤck zu eritatten. 

1065. Der Beſchwerte hat das baare Gelb; ie 
aus dem DVerfaufe der Möbel und Effekten gelöfite 
Gelder und. diejenige, weiche von: Aktiv Forderungen 
* eingegangen feyn werden, in einer fechsmonätlichen Frift 
von dem Tage des —— des Snuenpaviums am, 
anzulegen.  . 

Diefe ZeitFriſt — nach Beſchaffenheit der Ums 

fände verlängert werden. 
1.2066. Eben fo ift-der Beſchwerte verbunden, dies 
jenige Gelder, .. welche von den eirigehenden Aftiv'Pos 
ſten und von dem Loskaufe von Renten herrühren wer⸗ 
den, fpäteftens in dreien Monaten nad) dem Empfang 
biefer Gelder anzulegen. 

1067. Diefe Anlegung muß bee — des 
Urhebers der Verordnung gemäß geſchehen, wenn er 
die Arc der Effekten bezeichnet hat, worein fie gefche« 
ben foll; bat er dies.nicht gethan, fo kann fie nicht 
anderft als in Immoͤbeln oder mit Privilegien auf 
Immoͤbel gefcheben können. i 

1068. Die durch: die vorbergepenbe Artikel ver, 
ordnete‘ Anlegung muß in Gegenwart und auf Betreiben 
des für: den Vollzug: ernannten Wormundes gefchehen, 


06H, Die Verordnungen: durch Akte zwiſchen ges 
benden oder Teſtamente mit der Obliegenheit der Res 
ſtitution muͤſſen auf Betreiben entweder des" Des 
ſchwerten oder‘ des fuͤrnden Vollzug‘ ernannten Vor⸗ 
mundes, bekannt gemacht werden; naͤmlich fuͤr die 
Immoͤbel durch die Transcriprionider Akte auf. Die Re⸗ 
giſter des Hypotheken Bureaus des Ortes, wo! die 
Güter! gelegen’ find ; und was die gegen Hypothek auf 
Immoͤbel ausgelehnte Gelder berrift durch) "die: In⸗ 
feription auf die zur Hypothek geitellten Güter. 

1070, Der Abgang der Trangeription eines Aftes, 

der eine ſolche Verfügung enthält, kann von den Oläubis 
gern und jedem dritten Erwerber, felbft den Minderjäßs 
tigen oder Interdizirten opponirt werden, vorbehaltlich 
bes Nücgriffs gegen den Befchwerten und gegen den 
für den Vollzug ernannten Vormund, und one daß 
die Minderjährige oder Interdizirte gegen diefen Abs 
gang der Transcription, felbft im Falle der Unzahls⸗ 
fähigkeit der Bormünder, reſtituirt werden-fönnten. 
“4071. Die Ermangelung der Transcription kann 
durch die Kenntniß, welche die Gläubiger ober jeder 
dritte Erwerber auf jedem andern Wege als dem der 
Transcription erhalten haben könnten, weder erſetzt 
noch als gedeckt betrachtet werden. 
072. Weder der Schenknehmer, noch die Legata⸗ 
rien, ſelbſt nicht einmal die gefegliche "Erben: desjent« 
gen, welcher die‘ Werordnung  zemaht--haf., noch 
auch ihre Schenknehmer, $egatarien oder Erben koͤn⸗ 
nen, in irgend einem Falle, dem Beguͤnſtigten den 
Abgang der Transcription oder Inſcription opponiren. 
1073. Der fuͤr den Vollzug ernannte Wormund iſt 
perſoͤnlich verantwortlich, wenn er die oben für die 
Aufnahme der Güter, für den Verkauf der Mobiliar 
ſchaft, für die Anlage der Gelver; für die Transcripe 
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tion und Inſeription aufgeſtellten Regeln“ nicht voll- 
fommen befolgt. hat, und: wena:er..im Allgemeinen 
nicht alle noͤthige Betreibungen gemacht hat, damit 
die. Pbliegenpeit tn sBiniimeund gerreulich. ber 
folgt- werde. tr ! Mt 
x..1074» Bern. ‚der, Befehtverteiminderjäßrig iR, # 
 Kann.er, ſelbſt im Falle der Unzahlsfaͤhigkeit feines 
Wormundes,: nie wegen dem Nicht Vollzug der dieſem 
durch⸗ die Artikel des gegenwaͤrtigen Kapitels vorges 
Fichten Kegeln reftituire. werben. 


Ste Kapitel, 


Ben; den; von dem Vater, ber Mutter oder andern 
di; Aszendenten unter ihre De gendenten gemachte 
Theilungen. 

1075. Die Aeltern und andere Asjendenten Eönnen 

Vermoͤgen unter ihre Kinder und Deszendenten 
»ertheilen und eintheilen. 

1076. Diefe Theilungen koͤnnen durch Akte zwifchen 
Lebenden oder teitamentarifche Akte, ; unter denſelben 
Formalitaͤten, Bedingungen und Regeln, die tür bie 
Schenkungen zwifchen Lebenden und die Teftamente 
worgefchrieben find, gefchehen. - 

Die Theilungen , melche durch Akte zwifchen seen 
den gefchehen, können nur das gegenwärtige Vermoͤ⸗ 
‚gen zum, Öegenfland haben. 

1077. Wenn niht das gefammte Vermögen, wel, 
ches der Aszendent ,am Tage feines Sterbfalls hinter, 
laſſen wird, in der Theilung einbegriffen worden ift, 
‚fo. werden Diejenigen Güter, welche darin nicht einbe- 
griffen worden find,. in Gemaͤßheit des Geſetzes getheilt. 

1078 . Wenn die Theilung nicht unter alle Rinder, 
die. zur Zeit des Sterbfalls vorhanden ſeyn werben, 
und die Degzendenten der wibewerſorhenen, geihe- 
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hen iſt, ſo iſt die Theilung nichtig: Sowohl bie Kim 
der oder Deszendenten, welche darin keinen Antheil 
erhalten haben werden, als ſelbſt diejenige, unter wel⸗ 
chen die Theilung ſtatt gehabt hat, koͤnnen alsdann eine 
neue Theilung in der. gefeglichen. Form anverlangen. ' 
“ .1079.' jede von einem Aszendenten gefchehene Thei⸗ 
lung fann: wegen einer: Verlegung von mehr als einem 
Viertheil angefochten werden; fie fann auch in dem 
alle ‘angefochten twerden, mo es fich aus der Theis 
kung :und den zum vorab und aufler dem Erbtheil 
getroffenen Verordnungen aufammengenommen ergaͤbe, 
daß einer der Mittheilenden einen groͤſſern Vortheil, 
als das Geſetz erlaubt, erhalten haͤtte. 

1080. Dasjenige Kind, welches aus einem der: im 
. vorhergehenden Artikel angeführıen Gründe bie. von 
feinem Aszendenten. gefchehene Theilung anfechten wuͤr⸗ 
de, muß die. Koſten der Abſchaͤtzung vorlegen; fie fals 
len ihm, ſo wie die Koſten des RechtsStreites, zur‘ 
laſt, wenn die Beſchwerde ohne Grund befunden wird. 


Siebentes Kapitel. “ 


Bon’ den Schenkungen durch EhePakten zum Vortheile 
2 en Eugen und. ber aus ber: Ehe zu — 
er. 

"2081. :ebe Schenfung neißhen Sebenden von ges 
genwaͤrtigen Guͤtern, wenn ſie auch ſchon durch einen 
Ehe Vertrag zum Vorchei der Ehegatten oder eines 
derſelben geſchehen iſt, bleibt den allgemeinen Regeln 
unterworfen, welche fuͤr die unter dieſem Rechts Titet 
geſchehene Sthentungen vorgefchrieben find. 

Eine ſolche kann zum Wortheil zukünftiger Kinder 
nicht ftartihaben ‚. die im obigen Kapitel enthaltenen 
Säle ausgenommen. - Y 

12982 Aeltern, ‚ bie übrige Aszendenten, Kollaterals 
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Verwandte der Thegatten;, und felbft' Frenide koͤnnen 
bie Geſammtheit oder einen Theil des Wermögens;, 
welches fie am Tage ihres Sterbfalls hinterlaſſen wer, 
den, durch einen EheVertrag ſowohl zum. Vortheil 
der. befagten Ehegatten, als zum Wortheil der aus 
ihrer Ehe zu erzielenden Kinder für den Fall, wo der 
Schenfgeber den fihenfnehmenden Ehegatten überleben 
würde , verfchenken.. > 1 m aid 
Eine folhe. Schenkung, wenn fie auch nur zum 
Vortheil der Ehegatten oder eines: derfelben gefcheben 
wäre, wird immer in dem beſagten Falle des Ueber» 
lebens des Schenfgebers: fo. angefehen, als wäre fie 
zum Vortheil der aus der Ehe zu erzielenden Kinder, 
und Deszendenten gefchehens is ER 

. 1083. Eine Schenkung in ber im vorhergehenden 
Artikel beftimmten Form ift nur in dem Sinne unwis 
derruflih, daß der Schenfgeber nichtmehr unentgelt⸗ 
Hich über die in der Schenkung begriffene Gegenftände 
‘verfügen darf, ausgenommen über mäßige Summen; 
zur Belohnung oder unter einem andern Titel. 

1084. Eine Schenfung durch einen Ehe Vertrag 
kann zugleich das gegenwärtige und: zukünftige -Wer« 
mögen 'ganz oder zum Iheil begreifen‘, unter der Bes 
bingung, daß dem Akt ein Abſchaͤtzungs Verzeichniß 
der Schulden. und Laſten des Schenkgebers, welche 
am: Tage: deri Schenfung; beftanden;, ‚beigefügt werde; 
in welcyem Falle es dem Schenknehmer bei dem Sterb» 
falle des Schenfgebers frei‘fteht, fi an dem gegen⸗ 
wärtigen Vermögen zu halten, und auf:das. übrige 
Wermögen des. Schenfgebers Verzicht: zu leiſten. 
„1685. Wenn das Verzeichniß, von welchem im 
vorhergehenden Artikel die Rede ift,. dem Akte, wel 
her die Schenfung des gegenwärtigen und ‚zukünftigen: 
Vermögens enthält, ‚nicht beigefügt worden ift,<fo: if 


der Schenfnehmer verbunden, dieſe Schenfung ganz 
anzunehmen oder ganz auszufchlagen. Im Falle der 
Annahme Fann er nur dasjenige Vermögen in Anfpruh 
nehmen, welches am Tage des Sterbfalls des Schenk⸗ 
gebers vorhanden ift, und ift zur Zahlung aller Schula 
"den und Saften der Erbfchaft gehalten. £ 
2086. Jede Schenkung durd) einen Ehe Vertrag zu 

Gunften der Ehegatten und der aus ihrer Ehe zu ers 
äielenden Kinder, von welchen Perfonen fie auch ges - 
fihehen mag, kann gleichfalls unter der Bedingung 
gefchehen, alle Schulden und Laſten der Erbfchaft des 
Schenkgebers ohne Unterfchied zu bezahlen, oder unter 
irgend andern Bedingungen, deren Erfüllung:von feis 
nem Wilten (dem des Schenfnehmers) abhängt: ber 
Scenfnehmer ift alsdann gehalten‘, dieſe Bedingun⸗ 
gen zw’ erfüllen, wenn er anderft nicht lieber auf: die 
Schenkung‘verzichten will; und im Falle, wo deg 
Schenfgeber durch einen EheVertrag fich Die Befug⸗ 
niß vorbehalten hätte, über seinen in. der: Schenkung 
feines gegenwärtigen Vermoͤgens einbegriffenen Gegen» 
ftand oder über eine: beftimmte, aus dieſem Vermögen - 
zu erhebende Summe: zu verfügen, ‚fo wird diefer Ges 
genftand oder diefe Summe, wenn er flirbt, ohne 
darüber verfuͤgt zu haben, als in der Schenkung. ein« 
begriffen angeſehen, nnd gehöre dem Schenknehmer 
oder feinen Erben. 

1087. Schenkungen, die durch einen EheVertrag 
gefhehen find, können unter dem Vorwande der Nichts 
“ Annahme weder angefochten, noch) für nichtig erklaͤrt 
‚1088. Jede zu Gunften einer. Ehe:gefchehene Vers 
fügung ift kaduzirt, wenn die Ehe nicht darauf erfolgt. 

1089. Alle einem der Ehegatten in den Fällen der 

Attikel 1062, 1084 und 1085. hieroben geſchehene 
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Schenkungen ſind kaduzirt, wenn der Schenkgeber 
den ſchenknehmenden Ehegatten und feine Nachkoms 
menfchaft. übertebt. . | 

. 2090. Alle, Ehegatten durch ihren Ehe Vertrag 
gefchehene Schenfungen fönnen bei der Eröffnung der 
Erbfchaft des Schenfgebers auf den Betrag, worüber 
ihm das: Gefeg zu verfügen erlaubte, reduzirt werden. 


„Achtes Kapitel 


Bon den Verordnungen zwifchen Ehegatten, ſowohl durch 

EhePakten ald auch mährend der Ehe. j 
"1091. Die Ehegatten können fih durch EheVer⸗ 
träge, ‚gegenfeitig,. oder einer von beiden dem andern, 
mit Vorbehalt folgender Modifikationen jede beliebige 
Schenkung maden. 

1092.: Keine.Schenfung zwifchen Sebenden von ge= 
genwärtigem Vermögen, die ‘durch den Ehe Vertrag 
zwiſchen Ehegatten gefchehen ift, wird angefehen, als 
fey fie inter der Bedingung des Weberlebens bes 
Schenfnehniers : gemacht worden, wenn diefe Bedin- 
- gung: nicht förmlich ausgedrüde ift; jede ſolche Schen« 
fung ift allen oben für diefe Art von Schenkungen auf: 
gertellten Regeln und Formen unterworfen. 

1083. Jede Schenfung von zufünftigem Vermögen, 
oder von gegenwärtigem und zufünftigem Vermoͤgen, 
Dir unter Ehegatten durch einen EheVertrag gefchehen: 
ift, fie mag num einfach oder gegenfeitig feyn, ift den 
im vorhergehenden Kapitel für. ähnliche Schenfungen, 
welche ihnen (den Ehegatten) von.einem Dritten ge: 
macht werden, aufgeftellten Regeln unterworfen; vor, 
behaltlich, daß fie nicht auf die, aus der Ehe abftam. 
menden Kinder übergeht, wenn: der fehenenehmende 
Ehegatte vor dem fehenfgebenden ftirbe. 

1094. Ein Ehegatte kann im Falle, wo er Feine 


‘ 
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Kinder noch Deszendenten binterläßt, ſowohl durch 
kinen Ehe Vertrag als während der Ehe, zu Gunften 
des andern Ehegatten, über den ganzen! Bermögenss 
Antheil eigenthuͤmlich verfügen „ woruͤber er zu Gum 
ſten eines Fremden verfuͤgen koͤnnte, und ihm die 
Nutznieſſung des ganzen Antheils bewilligen, woruͤber 
* Gefetz zum Nachtheil der Erben zu verordnen ver, 
etet. 
Und im Falle, wo der fchenfgebende Ehegatte Kin. 
der oder Deszendenten binterlaflen wird, fann er dem 
andern Ehegatter entweder ein Wiertheil als eigen. 
thuͤmlich und ein anderes Viertheil zur Mugnieffung, \ 
oder die Hälfte feines. ganzen Vermögens zur Nutz⸗ 
nieflung allein geben. 
‚2095. Ein minderjähriger Ehegatte fann dem an⸗ 
bern Ehegatten durch den EheVertrag, fowohl durch 
einfache als durch gegenfeitige Schenkung, nichts, als 
mit Einwilligung und. unter Beiftand derjenigen ge— 
ben, deren Einwilligung für die Guͤltigkeit feiner 
Ehe erforderlich iſt; mit diefer Einwilligung kann er 
alles geben, was das Gefeg dem großjährigen Eher 
gatten feinem Mitgatten zu geben erlaubt. 

1096. Alle während der Ehe zwiſchen Ehegatten 
gefchehene Schenfungen, wenn fie auch fehon Schene 
kungen zwifchen $ebenden benannt find, find immer 
widerruflich. 

Die Frau kann fie widerrufen, ohne dazu von ihrem 
Manne oder von den Gerichten ermächtigt zu feyn. 
Dieſe Schenkungen werden durch die Machgeburt 
von Kindern nicht widerrufen. 

1097. Ehegatten fönnen, während der Ehe, ſich 
“weder durch Akte zwifchen $ebenden, noch durch ein 
Teftament gegen » und wechfelfeitige Schenfungen in 
einem und demfelben Akte machen. 

Eivildefge, 18 
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7098: Wenn ein Ehegatte, es mag ein Marin 
oder eine Frau feyn, der aus einer früheren Ehe Kits 
der hat, nachher zur zweiten Ehe fehreiter, fo kann er 
dem neuen Ehegatten nicht mehr als einen Antheil eines 
ehelichen Kindes, und zwar eines folhen, das am 
wenigſten · erhält, geben; und ohne daß, in irgend 
. einem Falle, dieſe Schenfung das Viertheil des Vers 
mögens überfteigen Fönnten. 
7099. Die Ehegatten fönnen fich unmittelbar nichts 
mehr ſchenken, als ihnen durch obige Verfügungen 
erlaube ift. 
DJede verſteckte Schenfung ober eine foldhe, die an 
unterfchobene Perfonen gefchehen wäre, ift nichtig. 
1100. Als Schenfungen an unterfcyobene Perfonen 
werden angefehen die Schenfungen eines der Ehegatten 
zum Vortheil der Kinder-oder eines der Kinder des 
ändern Ehegatten aus einer frühern Ehe deffelben, und 
diejenige, die der Schenfnehmer zu Gunften derjenis 
gen Verwandten des andern Ehegatten machen würde, 
deren vermuthlicher Erbe der andere Ehegatte am Tage 
der-Schenfung war, wenn auch diefer legtere feine 
ſchenknehmende Verwandten nicht überlebe haͤtte. 


* Dritter Titel. 
Don den Kontrakten oder Fonventionellen- 
J Verbindlichkeiten im: Allgemeinen. 


Dekretirt am (17. Pluvioſe 12.) 7. Februar 1804. promulgirt am 
— “07 (87) 17. deſſeiben Monats, 


a Erſtes Kapitel. 
Praͤliminar Verfuͤgungen. 


1101. Ein Kontrakt iſt eine Uebereinkunft, wodurch 
eine ober mehrere Perſonen ſich gegen eine oder meh. 


rn 


rere Perfonen; verbindlich machen ,; etwas zu geben, 
zu thun, oder nicht zu thun. 

1102. Ein Kontrakt iſt ſynallagmatiſch oder 
beiderfeitig, wenn die Kontrahenten ſich gegenſei— 
tig‘, "einer gegen’ den andern, verbindlich machen. 

1103. Er iſt einfeirig, wenn eine: ‘oder meh⸗ 
tere Perſonen gegen eine oder mehrere Perfonen vers 
pflichter find, ohne daß eine MWerbindlichkeit von Seis 
ten der leßtern beftände. 2 mewen 
1704, Er ift ein TaufhKRontraft: (commu- 
tatif), wenn jede der Partheyen fich verpflichtet, et, 
was zu geben oder zu thun, was als das’ Equivalent 
desjenigen betrachtet wird, was man ihr giebt, ober 
was man für fie thut. ‚ 

Wenn das Equivalene für jede der Partheyen in der 
Ausficht auf Gewinn oder Verluft, einer ungewiſſen Bes 
gebenheit zufolge, beftehe, fo ift der Kontrakt. ales 
arorifch:.:. .- 

‚1105. Ein Wohlehätigfeirs- Kontrakt ift 
derjenige, wodurch eine der. Partheyen der andern eis 
nen ganz unentgeltlichen Vortheil verfhaft. 
.;2106. Ein Kontrakt unter läftigen Bedin—⸗ 
gungen (& titre onereux) ift der, welcher jebe 
Parthey (der. Verbindlichkeit) unterwirft, etwas zu 
geben oder zu thun. \ 

0,1107. Die Kontrafte, fie mögen nun eine eigene 
Benennung haben oder nicht, find allgemeinen Regeln ' 
unterworfen, welche der Gegenftand des gegenmwärtie 
gen Titels find. . . ER 
Diejenige Kegeln, welche gewiffe Kontrafte befona 
ders, betreffen, find in dem, auf jeden derfelben Bezug 
habenden, Titel enchalten, und die Regeln, welche Die 
Handels Verhaͤltniſſe insbejondere betreffen, find in der 
auf den Handel Bezug habenden Gefeggebung beſtimmt. 

: * 
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Zweites Kapitel. 
Von den Bedingungen, welche zur Guͤltigkeit einer 
Uebereinkunft weſentlich erfordert werden, 

1108. Zur Guͤltigkeit einer Uebereinkunft ſind vier 
Bedingungen weſentlich erforderlich: 

Die Einwilligung desjenigen Theils, der ſich ver. 

oflichtet; 

Seine Faͤhigkeit zu kontrahiren; 

Daß die Verbindlichkeit uͤber einen gewiſſen Gegen⸗ 

ſtand eingegangen worden. ist 

Eine erlaubte Urfache der Verbindlichkeit, . 

Erſter Abſchnirt. 
Von der Einwilligung. 

1109. Es iſt keine guͤltige Einwilligung vorhanden, 
wenn die Einwilligung nur aus Irrthum gegeben, 
oder mit Gewalt erpreßt, oder durch Betrug erſchli— 
chen worden ift. 
1110. Der Irrthum iſt nur dann ein hinlaͤnglicher 
Grund, um eine Webereinfunft zu vernichten, wenn 
er die Subftanz der Sache felbft, die der Gegenftand 
derfelben iſt, betrift. 

Er iſt dann fein hinlaͤnglicher Grund der Nichtig« 
feit, wenn er nur die Perfon, mit welcher man fons 
trahiren wollte, berrift, den Fall ausgenommen, wo 
die Ruͤckſicht gegen diefe Perfon die Hauprlirfache der 
Vebereinfunft geweſen wäre. 

1111. Gewalt, wenn fie gegen den, ber die Ver. 
bindlichkeit übernommen hat, verübt worden, ift ein 
(hinlaͤnglicher) Grund, fie nichtig zu erflären, wenn fie . 
auch fehon von einem Dritten, von einem andern- als 
dem, zu deſſen Wortheil die Webereinkunft gefchloffen 
worden ift, verübt worden wäre. 
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1112. Es iſt Gewalt vorhanden, wenn fie geeigen - 
ſchaftet iſt, auf eine vernuͤnftige Perſon Eindruck zu 
machen, und ihr die Frucht einflößen kann, ihre Per⸗ 
fon oder ihr Vermögen einem beträchtlichen und gleich 
eintretenden Schaden anszulegen. 

Man nimmt in diefen Fällen Ruͤckſicht auf das Als, 
ter, das Gefchlecht und den Stand der Perfonen. 

1113. Die Gewalt ift nicht allein dann ein Grund, 
der Nichtigkeit des Kontraftes, wenn fie gegen dem 
Eontrahirenden Theil verübt worden, fondern aud) dann, 
wenn fie gegen feinen Gatten oder gegen feine. Öattin, 
gegen feine Deszendenten ober. Aszendenten verübt 
worden. 

1114. Die bloſſe ehrfurchtsvolle Furcht gegen den 
Vater, die Mutter oder einen andern Aszendenten iſt, 
wenn feine Gewalt ausgeübt worden: ift,, nicht hin⸗ 
laͤnglich, um einen Kontrafe zu vernichten. 

iaıs. Ein Kontrakt. fann dann. wegen (angewen⸗ 
beter) Gewalt nicht mehr. angefochten werden, wenn 
er, ſeitdem Die Gewalt aufgehört hat, entweder aus⸗ 
drüclich oder ſtillſchweigend, oder dadurch), daß man 
Die vom Gefeg für. die Keftitution feltgefegte ZeitFriſt 
bat verftreichen laſſen, gutgebeiflen worden ift. 

1116. Der Betrug ift dann ein Grund der Nuflie 
tät der Uebereinkunft, wenn das von. einer der. Par- 
theyen angewendete argliftige Verfahren. von der Art 
war, daß es augenfällig ift, daß die. andere Parthey 
phne dies argliftige Verfahren nicht kontrahirt haben 
würde. 3 

Der Betrug wird nig vermuthet, und muß erwie⸗ 
fen werben. ‘ 

1117. Eine aus Irrthum, aus Zwang ober durch 
Betrug abgefchloffene Hebereinfunft ift nicht von Rechts» 
wegen nichtigs fie giebt blos zu einer Klage auf Nuls 
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litaͤt oder Reſciſion ſtatt, und zwar in den Faͤllen und 
auf die Art und Weiſe, wie es im 7. Abſchnitt des 
Kapitel 5. des gegenwaͤrtigen Titels geſagt ift. 

1118. Die Laͤſion mache nur bei gewiflen Kontraf« 
ten oder für gewiſſe Perſonen die Uebereinkunft fehler» 
haft, ſo wie es in demſelben Abſchnitt erklaͤrt wer⸗ 
den wird. 

1119. Im allgemeinen kann man in ſeinem — 
Namen nur ſich ſelbſt verbindlich machen und nur für 
ſich ftipuliren. 

1120. Man fann ſich jedoch auch für einen Drits 
ten verbindlich machen (se porterfort pour un tiers), 
indem man in. deffen Namen verfpricht, vorbehaltlich 
der EntichädigungsKlage gegen den, ber für einen 
Dritten fontrahire, oder ſich anheifhig gemacht hat 
die Ratifikation deffelben beizubringen, wenn. der 
Dritte fic weigert, die Verbindlichkeit zu erfüllen. 

1121. Man fann ebenfalls zum Wortheil eines 
Dritten ftipuliren, wenn dies die Bedingung’ einer . 
Stipulation, die man für fich felbft macht, oder einer 
Schenfung, die man einem andern madıt, ift. Der, 
weldyer die Stipulation gemacht hat, kann fie nicht 
mehr widerrufen, fobald der Dritte erflärt har, daß 
er den Vortheil davon ziehen will. 

1122. Es wird immer dafür gehalten, als habe 
man für fich und feine Erben und Stellvertreter (ayant 
eause) ftipulirt, wenn nicht das Gegentheil ausdrüds 
lich: gefagt ift, oder aus der Natur der Mebereinfunft 


erhellt. 
j 3weiter Abfbnite 
Bon der Fähigkeit der konttabirenden Theile, . 


1123. Jedermann fann Eonttahiren wenn das Ge 
ſetz ihn nicht unfähig (dazu) erklaͤrt hat. 
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-. 1124. Anfäig zu konteehieen DAR: uns" 

Minderjährige; — 

Interdizirte; 

Verheurathete Weiber, in den vom Geſehz beſtimm⸗ 
ten Faͤllen; 

Und uͤberhaupt alle diejenige, welchen das Geſetz 
gewiſſe Kontrakte unterſagt hat. 

1125. Minderjaͤhrige, Interdizirte, und verheu⸗ 
rathete Weiber koͤnnen die Verbindlichkeiten, welche 
ſie eingegangen ſind, nur in den vom Geſetz vorgefen 
henen Fällen anfechten. 

Diejenige Perfonen, welche befugt find, zu ons 
trahiren, Fönnen die Unfähigkeit des Minderjährigen, 
des Interdizirten oder des verheuratheten Weibes, mit, 
mit welchem fie Eontrahire haben, nicht einwenden. + 


Dritter Abſchnitt. 

Von dem Gegenftande uud ber Materie ber, Kontrafte, 

1126. Jeder Kontrakt hat eine Sache zum Gegen« 
ftand, welche ein Theil zu geben, oder zu un, 
oder zu unterlaffen ſich verbindfich macht, 

1127. Der blofje Gebrauch oder der blofle Beſi itz 
einer Sache kann, wie die Säche ſelbſt, der Gegen“ 
.n eines Konfraftes ſeyn. 

1128. Mur folhe Dinge, welche fih im Hans 
dei befinden, koͤnnen der Gegenftand. von Weberein 
fünften feyn. 

2.’ 7129. Die Gattung der Sache, bie eine Verbind⸗ 
lichkeit zum Gegenſtand hat (espèce), muß wenig⸗ 
ſtens beſtimmt ſeyn. 

¶Die Quotitaͤt der Sache kann ungewiß ſehn, wenn 
ſie nur beſtimmt werden kann. 

1130. Zukuͤnftige Dinge — au) ) der Gegen. 
Hand eined Werpflichtung feyn. ı 
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Doch kann man auf eine, noch nicht eroͤffnete, 
Erbſchaft nicht verzichten, noch uͤber eine ſolche Erb⸗ 
ſchaft irgend eine Stipulation treffen, ſelbſt nicht ein⸗ 
mal mit der Einwilligung desjenigen, von deſſen Erb⸗ 
ſchaft es ſich handelt. 

Vierter Abſchnitt. 
Von der Urſache. 

1131. Eine Verbindlichkeit ohne Urſache, oder die 
wegen einer falſchen Urſache oder aus einer unerlaub⸗ 
ten Urſache eingegangen worden iſt, kann Feine Wir⸗ 
fung hervorbringen. 

1132. Eine Uebereinkunft iſt nichts deſto weniger 
guͤltig, wenn auch ihre Urſache nicht ausdruͤcklich an⸗ 
geführt iſt. 

1133. Eine Urſache iſt unerlaubt, wenn ſie durch 
das Geſetz verboten iſt, wenn ſie den guten Sitten 
oder ber Öffentlichen Ordnung zuwider läuft. 


Drittes Kapitel. 
Bon der Wirkung ber Verpflichtungen (des obligations.) 
Erfier Abſchnitt. 
{ Ygemeine Verfügungen, 
‚ 1134. Eine geſetzlich abgefchloffene Webereinfunfe 
‚gilt denen, welche fie abgefchloffen haben, an Gef, 
tzes ftatt. 

Sie fann nur mit ihrer gegenfeitigen Einwilligung 
oder aus den vom Gefeg erlaubten: Urfachen, widerru⸗ 
fen werden. 2 

Sie muß getreu und ohne Arglift (de bonne foi) 
vollzogen werden. 8 

1135. Jede Uebereinkunft macht nicht allein zu 
demjenigen verbindlich, was ausdruͤcklich darin einge⸗ 
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fſuͤhrt iſt, ſondern auch zu allen den Folgen, welche die 


Billigkeit, der Gebrauch oder das Geſetz der Ver- 
pflichtung ihrer Natur nach geben. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von der Verpflichtung etwas zu geben. 

1136. Die Verpflichtung etwas zu geben, zieht die 
Verbindlichkeit nach ſich, den Gegenſtand zu liefern, 
und ihn bis zur lieferung zu bewahren, unter Strafe 
völliger Schadloshaltung des Öläubigers. 

1137. Die Verpflichtung, für die Erhaltung einer 
Sache zu wachen, die Uebereinfunft mag nun blos 
den Mugen einer der Partheyen oder ihren gemeih- 
ſchaftlichen Nutzen zum Gegenſtand haben, verpflichtet 
den, welcher damit beauftragt iſt, alle Sorgfalt eines 
guten FamilienBaters darauf zu verwenden. 

Diefe Verbindlichkeit ift in Betreff gewiffer Kon. 
frafte,* deren Wirkungen im diefer Hinficht in den fie 
betreffenden Titeln erklärt find, mehr oder weniger 
ausgedehnt. 

1138. Die Verpflichtung, die Sache: zu liefern, 
iſt durch die bloffe Einwilligung der fontrahirenden 
Partheyen vollfommen (parfaite), . 

Sie made den Gläubiger von dem Augenblice an, 
wo die Sache hat geliefert werden follen, zum Eigen, 
thümer , und von diefem Augenblicte an fteht diefelbe 
auf feine Gefahr, wenn auch ſchon die Ueberlieferung 
(traditio) derfelben nicht gefchehen wäre, es ſey denn, 
daß fich der Schuloner in Rückftand befände, fie zu 
kiefeen, in welchem alle die Sache auf die Gefahr 
dieſes legtern verbleibt. 

1139. Der Schuldner wird entweber durch eine 
Aufforderung : oder einen andern ähnlichen Akt, oder 
durch Die Uebereinkunft ſelbſt in Ruͤckſtand verſetzt, 
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wenn nämlich diefe verfüge, daß der Schuldner durch 
den bloffen Ablauf der beftimmten Zeitfrift, und ohne 
daß es eines Aktes bedürfe, in Ruͤckſtand verfege feyn 
foll. | 
1140. Die Wirkungen der Verpflichtung, ein Im» 
möbel zu geben oder zu liefern, werden durch die Titel: 
von dem Verfaufe, und: von den Privile, 
gien und Hypotheken regulire. 
‚A241. Wenn man fid) nacheinander gegen zwei 
Perfonen verpflichtet hat, ihnen einen bloffen Mobis 
liarÖegenftand zu geben oder zu liefern, fo erhält dies 
jenige der beiden Perfonen, welche in den wirklichen, 
Brig derfelben ‚gefege worden ift, den Vorzug, und 
verbleibt Eigenthümer derfelben, wenn fehon ihr Titel - 
von einem fpätern Datum ift, vorausgefegt jedoch), 
daß ihr Beſitz von gutem Glauben fey. | 
Dritter Abſchnitt. 
Von der Verpflichtung, etwas. zu thun oder nicht zu thun. 
1142. Jede Verpflichtung, etwas zu thun, oder 
nicht zu thun, loͤſet ſich im Falle der. NihtErfüllung 
von Seiten des Schulöners, in eine Schadloshale ° 
ung auf. . 
1143 Der Gläubiger hat. nichtsdeftomeniger das 
Recht, zu verlangen, daß das, mas der Verpflich— 
£ung zuwider gefchehen oder errichtet worden ift, zerſtoͤrt 
‚werde; und er Eann fich ermächtigen laffen, es auf Kos 
fien des Schuldners zu zerftören, feiner. Schadlöshak, 
tung, nad) Befchaffenheit der Umftände, ohnbeſchadet. 
1144. Der Gläubiger fann auch, im Falle der 
NihrErfüllung ermächtiget werden, die Verpflichtung 
felbft,, auf Koften des Schuldners, erfüllen zu laffen. 
. 1145. Wenn eine - Verpflichtung beſteht, eiwas 
nicht zu thun, fo wird derjenige, welcher ihr zuwider⸗ 
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handelt, durch die bloffe Tharfache diefer Zuwiderhand⸗ 
lung, ſchuldig, eine Schadloshaltung zu leiften. 


Vierter Abſchnitt. 
Von der Schadloshaltuns Fa Nicht Erfulung einer Ver⸗ 
p 


1146. Der Schuldner iſt nur dann eine Schadlos. 
haltung (dommages et interêts) ſchuldig, wenn er 
ſich in Kückftand-befindet , feine Verpflichtung zu er⸗ 
füllen, den Fall jedod) ausgenommen , wenn die Gas 
che, welche der Schuldner ſich zu geben oder zu hun 
verpflichter hat, nur in einer gemiflen Zeitfriit gegeben 
oder gethan werden konnte, und er diefe hat. verftreis 
chen laſſen 

1147. Der Schuldner wird, nad) Befchaffenheie 
der Umftände, (sl y a lieu) immer zur Zahlung der 
Schadloshaltung, ſowohl wegen dem NichtVollzug 
der Verbindlichkeit, als wegen der Verſpaͤtung ihres 
Vollzugs verurtheilt, wenn er nicht beweiſen kann; 
daß der NichtWVollzug von einer ihm fremden Urſache 
herruͤhrt, die ihm nicht zur Saft gelegt werden kann, 
‚und noch) auflerdem , daß. gar feine Arglift (mauvaise 
foi) von feiner Seite vorhanden ift. 

1148: Wenn der Schuldner durd) eine höhere Ge⸗ 
malt oder einen Zufall verhindert worden ift, das zu 
geben oder zu fhun, wozu er verpflichtet war ‚oder 
das gethan hat, was ihm 'unterfage war, fo findet 
gar, feine Schadloshaltung ftatt. 

1149. Die Schadloshaltung ‚ welche dem Glaͤubi— 
ger zukommt, iſt im allgemeinen von dem Betrag des 
von ihm erlittenen Verluſtes und des Gewinnſtes, der 
ihm entzogen worden iſt, vorbehaltlich folgender Aus⸗ 
nahmen und Modifikationen. 

1150.: Wenn die Verpflichtung nicht durch die Arge 


Hff (pat son dol) des Schuldners unerfuͤllt geblieben 
ift, fo ift er nur zur Zahlung der Schadloshaltung für 
Dasjenige gehalten, was man zur Zeit des Kontraftes 
vorgefehen hat, oder vorfehen Fonnte. 

1151. Selbft in dem Falle, wo der Nicht Bollzug 

ber Uebereinkunft von der Arglift des Schuldners her. 
rührt, darf die Schadloshaltung in Hinficht auf den 
von dem Gläubiger erlittenen Werluft und den Gewinn, 
der ihm entzogen worden, nichts, als das begreifen, 
was eine direkte und unmittelbare Folge des Nicht⸗ 
Vollzugs der Uebereinfunft ift. 
1152. Wenn die Uebereinfunft enthaͤlt, daß der, 
welcher fie nicht vollziehen würde, eine gewifle Sum. 
me als Schadloshaltung bezahlen foll, fo fann der ans 
dern Parthie Feine höhere noch geringere Summe zu» 
erfannt. werden. 

1153. Wenn die Verpflichtung nichts als die Zah⸗ 
lung einer getoiffen Summe betrift, fo fann die Schad» 
Ioshaltung wegen Verzögerung des Vollzugs (dieſer 
Verpflichtung) in nichts anderm, als der Verurtheis 
Jung zu den von bem Gefege beftimmten Zinfen beites 
ben, vorbehaltlicy der befondern Kegeln in Betreff des 
Handels und der Bürgfchaften. 

Diefe Schadleshaltung wird gefchuldet, ohne daß 
ber Gläubiger verbunden wäre, irgend einen Verluſt 
zu erweifen. 

Sie wird nicht eher als von bem Tage an geſchuldet, 
wo fie anverlange worden ift, die Fälle ausgenommen, 
in welchen die Zinfen fraft des Gefeges und von 
Mechtswegen laufen. 

1154 Verfallene Zinfen von Kapitalien können 
felbft wieder Zinfen hervorbringen, und zwar entweder 
durch eine gerichtliche Klage oder. durch eine befondere 
Uebereinkunft, vorausgefegt jedoch, : daß ſowohl bei der 
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Klage als in der Uebereinkunft es fich von den Zinfen 
von mwenigftens einem ganzen Fahre handelt. 

1155. Doch bringen verfallene Einkünfte, z. B. 
Pachte, Miethzinfe, Rüdftände von ewigen oder Leib⸗ 
Renten, von dem Tage des Begehrens oder der Ueber⸗ 
einfunft an Zinfen hervor. | 
- Diefelbe Regel ift auf die Zuruͤckerſtattung von Eins 
fünften (des fruits) und auf die, von einem Dritten, 
dem - Gläubiger zur Entlaſtung des Schuldners (em 
acquit du debiteur) bezahlte Zinfen anwendbar. 


Bünfter Abſchnitt. 
Won der Auslegung der Verträge, 

1156. Man bat in den Konventionen vielmehr zu 
ergründen, welches die gemeinfchaftliche Abficht der - 
fontrabieenden Partheyen war, als ſich an dem buche 
fäblihen Sinne der Worte zu halten. .. ... 

1157. Wenn eine Klaufel einen doppelten Sinn 
hat, fo muß man fie vielmehr:in demjenigen Sinne 
nehmen, in welchen. fie eine Wirfung haben kann, 
— in demjenigen, in welchem ſie keine hervorbringen 

nnte, and ua SE : 
1158. Diejenige Ausdrüde, welche einen doppel⸗ 
sen Sinn haben fönnen, müffen in dem Sinne genoms 
men werden, der mit der Materie des Kontraftes am 
meiften uͤbereinſtimmt. — 

1159. Dasjenige, was zweideutig iſt, wird nach 
dem Landesgebrauche des Ortes, an welchem der Kon⸗ 
trakt abgefchloffen worden ift, gebentet. FR 
„1165. Die bei einem Kontrakte gewöhnliche Klaus 
ſeln müffen demſelben, wenn fie auch ſchon nicht aus⸗ 
druͤcklich darin eingeführe find, zugeſetzt werden. 

1161. Alle Klauſeln der Konventionen werden, 
die einen durch bie andern, ausgelegt, wobei man jes 
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der den Sinn beilegt, der aus dem ganzen Akte her⸗ 
vorgeht. Pr. 
." "1162. In zweifelhaften Fällen wird die Konvention 
gegen den, welcher: ftipulice hat, und zum Vortheil 
desjenigen, der die Verpflichtung kontrahirt hat, aus⸗ 
gelegt. 
“1,2167. Wie allgemein auch immer. die Ausdrücke 
feyn mögen, worin ‚eine Konvention. abgefaßt iſt, ſo 
begreift fie doch nur die Gegenftände, worüber die 
Partheyen zu Eontrahiren die Abjicht gehabt zu: haben 
ſcheinen. 

1164. Wenn man in einem Kontrakte einen Fall, 
‚ zur Erflärung einer Verpflichtung, angeführt hat, fo 

ird nicht dafuͤr gehalten, "als habe man dadurch’ die 
Ausdehnung, welche die Verpflichtung von Rechts— 
wegen in den nicht ausdrücklich" bemerkten Faͤllen erhält, 
befchränfen wollen. 


Sechster Abfbnien 
» Won der Wirkung ber Konventionen in Hinficht auf jeden - 
i ‚ / Dritten. 


1165. Konventionen bringen nur zwiſchen den kon⸗ 
trahirenden Partheyen Wirkungen hervor; ſie bringen 
keinem Dritten Nachtheil, und bringen ihm nur in 
dem vom Art. rr2r. dorgefehenen Falle Vortheil. 

. 1166. Dod) können die Gläubiger alle Rechte und 

Klagen ihres Schuldners, mit Ausnahme jedoch der- 

jenigen , welche ausfchließlich feiner Perfon ankleben, 

geltend machen. Tee — nal Din 

1167. Sie koͤnnen auch, in ihrem perfönlihen Na- 
men, die von ihren Schulder, um fie um ihre Rechte 
zu bringen (en fraude de leurs droits), errichtete 

Akte angreifen. a 


; 


Eie muͤſſen fih oh, in Betreff derjenigen ‘von 


* 
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ihren Rechten, welche im Titel von den Erbfch af⸗ 
ten, und in dem Titel: von dem Ehe Vertrag und 
den gegenfeitigen Rechten der Ehegatten 


‘angeführt find, nach den dafelbft vorgefehriebenen Re⸗ 
gein bemefien. 


Biertes Kapitel 
Von den verfehiedenen Gattungen von Verpflichtungen, 


Erſter Abſchnitt. 
*2⸗Von den bedingten Verpflichtungen. 


$. i. 


Von der Bedingung im Allgemeinen und ihren verſchledenen 
Gattungen. 


1168. Eine Verpflichtung iſt bedingt, wenn man 
fie von einem kuͤnftigen und ungewiſſen Ereigniſſe ab« 
bängig macht, entweder indem man fie, bis —— 
eine Begebenheit ſich ereignen wird, ſuspendirt, oder 
ſie, je nachdem die Begebenheit ſich ereignen oder nicht 
ereignen wird, wieder aufhebt. — 

1169. Eine kaſuelle Bedingung iſt diejenige‘, 
welche ganz vom Zufalle abhaͤngt, und keineswegs in 
der Macht, weder des Glaͤubigers noch des Schuld« 
ners, ſteht. 2 

1170. Eine poteftarive Bedingung ift diejenige, 
welche den Vollzug der Uebereinfunft von einer Ber 
gebenheit abhängig macht, welche eine ober die an« 
dere Parthey eintreten zu machen oder zu verhindern 
die Macht hat, = 

1171. Eine gemifchte Bedingung ift eine folche, 
welche zugleich von dem Willen der fontrahirenden Theile 
und von dem Willen eines Dritten abhängig ift. 

"1172: Jede Bedingung von etwas Unmöglichem, 
ober von etwas, was ben guten Sitten zumider- läuft, 


ober durch das Geſetz verboten ift, iſt nichtig, und 
macht die Uebereinkunft, welche davon abhängt, nichtig. 

1173. Die Bedingung, etwas Unmögliches nicht 
‚zu thun, ‘macht die unter diefer Bedingung abgefchlofe 
fene Uebereinfunft nicht nichtig. 

1174. Jede Verpflichtung ift nichtig, wenn fie unter 
einer poteſtativen Bedingung von Seiten: desjenigen 
Theils, welcher ſich verpflichtet, abgefchloffen worden iſt. 

"1175. Jede Bedingung muß auf diejenige Art und 
Weiſe erfüllt werden, auf welche die Partheyen wahr⸗ 
ſcheinlich gewollt und verftanden haben, daß fie es 
werben folle. 

1176 Wenn eine Verpflichtung unter der Bedin⸗ 
gung abgeichloffen wird, daß eine Begebenheit fich in 
einer beftimmten Zeitfrift ereigne, fo wird dieſe Bes 
Dingung für erlofchen erachtet, wenn diefe Zeitfrift ab⸗ 
geloffen ift, ohne daß die Begebenheit fic) ereignet 
bärte. Iſt Leine Zeitfrift beftimme, fo fann die ‘Des 
Dingung immer erfüllt werden; und fie wird niche eher 
für erlofchen erachtet, als wenn e8 gewiß geworden 
ift, daß die Begebenheit fich nicht ereignen wird. 
- 1177. Wenn eine Verpflichtung unter der Bedin⸗ 
gung kontrahirt wird, daß eine Begebenheit nicht in 
einer beftimmten Zeitfrift eintrete, fo ift die Bes 
Dingung erfülle, ‘wenn dieſe Zeitfrift abgelaufen ift, 
ohne daß die Begebenheit eingetreten wäre; fie ift es 
ebenfalls, wenn es vor diefer Zeitfriſt gewiß wäre, daß 
die Begebenheit fich nicht ereignen wird; ift aber feine 
Zeitfrift beftimme, fo ift fie niche eher erfülle, als 
bis dahin es gewiß geworden ift, daß die. Begebenheit 
ſich nicht ereignen wird. 

1178. Jede Bedingung wird für erfüllt erachtet, 
wenn Der, unter Diefer Bedingung verpflichtete, Schuld» 
ner ihre Erfüllung verhindert hat. 
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1179. Die erfuͤllte Bedingung hat immer bis zu 
dem Tage, wo die Verpflichtung eingegangen worden 
iſt, ruͤckwirkende Kraft. Wenn der Gläubiger vor 
Erfüllung der Bedingung gejtorben ift, fo gehen feine 
Rechte auf feine Erben über. 

1180. Der Öläubiger darf, ehe die Bedingung 
erfuͤllt it, alle, die Sicherftellung feiner Rechte be» 
zweckende, Eonfervatorifche Akte vornehmen, 


$. 2. 


_ Bon der fuspenfiven Bedinguns. j - 

1181. Unter einer fuspenfiven Bediugung ift dies 
jenige Verpflichrung abgefchloffen, welche entweder von 
einer zufünftigen und ungemiflen Begebenheit oder von 
einem ſchon eingetretenen, aber den Partheyen noch 
unbefannten Ereigniß abhängig ift. 

Sm eriten Falle fann die Verbindlichkeit erft nach 
jener Degebenheit erfüllt werden; im zweiten Falle 
hat die Verpflichtung von dem Tage an, wo fie einges 
gangen worden ift, ihre Wirfung: , 

1182. Wenn die Verpflichtung unter einer fuspen« 
ſiven Bedingung abgefchloffen worden ift, fo verbleibt 
die Sache, welche den. Gegenftand der Uebereinfunfe 
ausmacht, auf Gefahr des Schuldners, welcher fi nur 
für den Fall, daß die bedungene Begebenheit ſich ereig⸗ 
nen wird, zur $ieferung derfelben verbindlich gemacht hat. 

Iſt die Sache, ohne Schuld des Schuldners, ganz 
zu Grunde gegangen, fo ift die Verpflichtung erlofchen. 

Befindet fich die Sache, ohne Schuld des Schuldners, 
in einem verfchlimmerten Zuftande, fo hat der Gläus 
biger die Wahl, entweder die Verpflichtung aufzuheben, 
oder die Sache in dem Zuftande, worin fie ſich befin» 
der, ohne Abzug von dem Kauffchilling, anzuverlangen. 

Befindet fie fich Durch die Schuld des Schuldners 
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in einem verfchlimmerten Zuftante, fo hat der Gläu. 
biger das Recht, entweder die Verpflichtung aufzubes 
‚ben, oder die Sache in dem Zuftande, worin fie fich 
befinder, nebft Schadloshaltung, anzuverlangen. 


$. 3. 
Bon ver reſolutoriſchen Bedingung. 

1183. Reſolutoriſch iſt diejenige Bedingung, wel⸗ 
che, wenn ſie in Erfuͤllung geht, den Widerruf der 
Verpflichtung bewirkt, und die Sachen wieder in den⸗ 
ſelben Zuſtand verfeßt, als wenn bie Verpflichtung 
nicht bejtanden hätte. 

Sie fuspendire den Vollzug der Verpflichtung nicht; 
fie verpfliyree den Gläubiger nur in dem Falle, wo 
der durch die Bedingung vorgefehene Fall fic) ereignen 
würde, das, was er erhalten hat, zurüczuerftatten. 

1184. Dei fonallagmarifchen Kontraften wird die 
refolutorifche Bedingung fir den Fall, wo einer der . 
beiden Theile feine Werpflichtung nicht erfüllen würde, 
immer unterverftanden. 

In diefem Falle ift der Kontrakt nicht von, Rechtes 
megen aufgelößt; der Theil, gegen welchen die Ver—⸗ 
pflichtung nicht vollzogen worden ift, hat die Wahl, 
den andern entweder zum Vollzug der Vebereinfunft, 
wenn diefer möglid) ift, zu zwingen, oder deren Aufhe⸗ 
bung nebft Schadloshaltung anzuverlangen. 

Die Aufhebung muß gerichtlich anverlangt werben, 
und nad) den Umftänden kann dem Beklagten ein Aus« 
ftand bewilligt werden. 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon der Berpflihtung mit Terminen, 
1185. Der Termin ift darin von der Bedingung 


anterfchieden, daß er nicht die Verpflichtung (ſelbſt) 
ſuspendirt, fondern nur ihren Vollzug verfchiebt. 
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1186. Das, mas man nur zu einem gewiffen Ter, 
min ſchuldig ift, Fann vor der Verfallzeit diefer Zeit⸗ 
frift nicht gefordert werden; allein das, was voraus 
bezahle worden ift, Fann nicht zuruͤckgefordert werben. 

1187. Es wird immer vermutbet, als fey der Ter- 
min zu Gunſten des Schuldners ftipulict, wenn nicht 
anderft aus der Stipulation oder aus den Umftänden 
erhellt, daß er auch zu Gunften des Gläubigers be= 
dungen worden ift. 

1188. Der Schuldner fann die Wohlthat des Ter- 
mins nicht mehr in Anfpruch nehmen, wenn er Bans 

* feror gemacht hat, oder wenn er durd) irgend von ihm 
herrührende Handlungen oder Thatfachen die Sicher. 
beit vermindert hat, die er feinem Gläubiger durch 
den Kontrakt bewilligt hatte. 

Dritter Abſchnitt. 

Von alternativen Verpflichtungen, 

1189. Der Schulder einer alternativen Verpflich⸗ 
fung wird durch die Lieferung einer der beiden Sachen, 
welche in der Verpflichtung begriffen waren, von Die« 
fer befreit. 

1190. Wenn die Wahl nicht ausdrüclich dem Gläus 
biger bewilligt worden ift, fo ſteht fie vem Schuldner zu. 

1191. Der Schuldner kann ſich durch die Ablies 
ferung der einen oder der andern von ben verfprochenen 
Sachen feiner Werbindlichkeit entledigen; allein er 
kann ben Öläubiger nicht zwingen , einen Theil von der 
einen und einen Theil von der andern anzunehmen. 

. 1192. Wenn eine der verfprochenen Sachen Fein 
Gegenftand einer Verpflichtung feyn konnte, fo beftehe 
die Verpflichtung unbedingt, wenn fie glei auf eine 
alternative Weife Eontrahirt worden war. 

1193. Die alternative Verpflichtung wird unbe» 
dinge, “wenn die eine ber verfprochenen Soden ſelbſt 

N * 


durch die Schuld des Schuldners, zu Grunde geht, 
und nicht mehr geliefert werden fann. Der Schuldner 
Eann ihren Werth nicht an ihrer ſtatt anbieten. 

Wenn beide zu Grunde gegangen ſind, und der 
Schuldner ſich in Hinficht auf eine derjelben fehl be— 
finder, fo muß er den Werth derjenigen bezahlen, 
welche zuleßt zu Grunde gegangen ilt. 

1194. Wenn in den vom vorhergehenden Artikel 
vorbergefehenen Fällen die Uebereinkunft den Gläubis 
ger die Wahl gelaflen hat, 

fo ift entweder eine Sache allein zu Grunde ges 
gangen, und alsdann muß der Öläubiger, wenn es 
ohne Schuld des Schuldners gefchehen ift, die übrige 
gebliebene erhalten; wenn aber der Schulöner Die 
Schuld davon hat, fo kann der Gläubiger die übrige 
gebliebene Sache oder den Werth derjenigen, welche 
zu Grunde gegangen ift, anverlangen. 

Oder beide Sachen find zu Örunde gegangen ; und 
alsdann kann der Gläubiger, wenn der Schuldner fich 
in Hinficht auf beide, oder auch nur in Hinficht auf 
eine derfelben, fehl befindet, den Werth der einen oder 
der andern, nad) feinem Belieben fordern. 

‚1195. Wenn beide Sachen ohne Schuld des 
Schuldners zu Grunde gegangen find, und ehe er ſich 
in Kückficht befand, fo ift, dem Art. 1302. gemäß, 
die Verpflichtung erlofchen. 

1196. Diefelbe Grundfäge find auf die Fälle an. 
wendbar, mo mehr als zwei Dinge in der alternativen 
Verpflichtung einbegriffen find. 

Bierter Abſchnitt. 
Von folidarifhen. Verpflichtungen, - 
§. 1. 
Won der Solidaritaͤt zwiſchen den Glaͤubigern. 


| 1107. Eine Verpflichtung iſt zwifchen mehreren 
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Glaͤubigern folidarifch, wenn der Titel jedem von 
ihnen ausdrüdlic) das Recht giebt, die Zahlung des 

“ ganzen Guthabens zu fordern, und verfüge, daß bie 
an einen von ihnen gefchehene Zahlung den Schuld« 
ner entlaftee, wenn glei) der Wortheil der Ver. 

° pflichtung unter die verfchiedene Gläubiger zu ver 
theilen ift. 

1198. Der Schuldner hat die Wahl, an einen 
oder den andern der folidarifchen Gläubiger zu zahlen, 
fo fange ihm nicht einer von ihnen mit feinen Betrei— 
bungen zuvorgefommen ift. 

‚. Der Nachlaß, : welcher nur von einem der folidari« 
fhen Gläubiger bewilligt worden, entlaftet jedoch den 
Schuldner ntır für den Antheil diefes Gläubigers.- 

1199. Jeder Akt, welcher die Verjährung in. Hin« 
fichr auf einen der folidarifchen Gläubiger unterbricht „ 
bringe allen andern Gläubigern Vortheil. 


$. 2. 
Bon der Solidarität unter den Schuldnern, 

1200. Die Schuldner find folidarifch, wern fie fih 
ju einer und der nämlicyen Sache dergeftalten vers 
pflichtet haben, daß jeder für die Gefammtfumme ans 
gehalten werden fann, und daß die von einem einzigen 
gefchehene Zahlung die andern ihrer Verpflichtung ge⸗ 
gen den Gläubiger entledigt. 

1201. Die Verpflichtung kann folidarifh feyn, 
wenn gleic) einer der Schuldner zur Zahlung derfelben 
Sade auf eine andere. Art und Weife wie der andere 
verpflichtet ift, zum Beifpiel, wenn der eine nur be⸗ 

dingter Weife verpflichtet iſt, während die Werpflich. 
fung des andern unbedingt ift, oder wenn der eine fi) 
einen Termin ausbedungen hat, der dem audern nicht 
bewilligt iſt. 


1202. Die Solidarität wird nie vermuthet; ſie 
muß ausdruͤcklich ſtipulirt ſeyn. 

Dieſe Regel faͤllt nur in den Faͤllen weg, wo die 
Solidaritaͤt von Rechtswegen, kraft einer geſetzlichen 
Verfuͤgung, ſtatt findet. 

1203. Der Glaͤubiger einer ſolidariſch eingegangenen 
Verpflichtung kann ſich an einen der Schuldner nach 
ſeinem Belieben wenden, ohne daß dieſer ihm die 
Rechts Wohlthat der Theilung (der Schuld) ein, 
wenden Fönnte. 

1204. Die Betreibungen, welche der Gläubiger 
gegen einen der Schuldner made, verbindern ihn - 
nicht, ähnliche Berreibungen gegen die andere zu er» 
richten. 

1205. Wenn die gefchuldete Sade durch die 
Schuld eines oder mehrerer der ſolidariſchen Gläubi- 
ger, oder mwährenddem einer oder mehrere, von ihnen 
fih in Nücftand befanden, zu Grunde gegangen ift, 
fo find die übrige Mitſchuldner der Verpflichtung, den 
Werth der Sache zu zahlen, nicht entledigt, allein 
fie find nicht zu der Schadloshaltung (beizutragen) . 
verbunden. 

Der Gläubiger fann die Schabloshaltung nur von 
denjenigen Schuldnern, durch deren Schuld die Sache 
zu Grunde gegangen ift, und. von denjenigen, welche 
fih im Ruͤckſtand befanden , anverlangen. 

1206. Die gegen einen der folidarifchen Schuldner 
gemachte Betreibungen unterbrechen die . Verjährung 
in Hinficht auf alle. 

1207. Das gegen einen der folidarifchen Schuldner, 
gerichtete Begehren von Zinfen, hat die Wirkung, 
daß die Zinfen gegen alle laufen. 

2208. Jeder folidarifche Mitſchuldner kann, wenn 
er yon dem Gläubiger verfolge wird, alle Einreden 
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machen, melde aus der Natur der Verpflichtung 
berflieffen,, alle die, welche ihm perfönlich find, fo wie 
auch die, welche alten Mitſchuldnern gemeinfchaft« 
lich find. 

Er kann diejenige Einreben nicht machen, welche 
nur einigen der andern Mitfchuldner perfönlich zuftehen. 

1209. Wenn einer der Schuldner einziger Erbe 
des Gläubigers wird, oder wenn. der Gläubiger eins 
jiger Erbe eines der Schuldner wird, ſo erliſcht die 
Schuld Eraft der Konfuſion (des Zufammenfluffes der 
Aktiv, und PaſſivRechte) nur für den Antheil des 
Schuldners oder des Gläubigers. R 

1210. Der Gläubiger, welcher in Hinſicht auf ei- 
nen der Mitſchuldner in die Theilung der Schuld eins 
gewillige hat, behält feine folidarifche Klage gegen die 
andern, nach) Abzug jedoch des Antheils desjenigen 
Schuldners, den er von der Solidarität freigegeben bat. 

1211. Der Gläubiger, welcher den Antheil eines 
der Schuldner insbefondere empfängt, ohne fid) in der 
Quittung die Solidarität oder feine Rechte im Allges 
meinen vorzubehalten, verzichtet nur in Hinſicht auf 
diefen Schuldner auf: die Solidarität. . 

Es wird nicht dafür gehalten, als habe der Glaͤu— 
biger dem Schuldner die Eolidarität erlaffen, wenn 
er von ihm eine Summe empfängt, weldye feinem Ans 
theil gleich kommt, wenn die Quittung nicht. beſagt, 
daß er ſie fuͤr deſſen Antheil angenommen hat. 

Ein gleiches gilt von der unbedingten, gegen einen 
der Mictſchuldner, wegen feinem Antheil erho— 
benen Klage, wenn dieſer ſich nicht der Klage geſuͤgt 
bat (n'a pas acquiescé), oder wenn fein kondemna— 
torifches Urtheil darauf erfolgt if. 

1212. Wenn der Gläubiger den Antheil eines der | 
Mirfhuldner an Kückftänden oder Zinfen von der 
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Schuld, insbefondere und ohne Vorbehalt, angenom⸗ 
men hat, fo verliert er die Solidarität nur für die vers 
fallene Ruͤckſtaͤnde oder Zinfen, nicht aber für die fünfs 
tighin fällige, noch für das Kapital felbit; es fey 
denn, daß die rheilmeife Zahlung während zehn aufs 
einanderfolgenden Jahren fortgejegt worden wäre. 

1213. Die folidvarifch gegen den Gläubiger einges ' 
gangene Verpflichtung zerfällt von Rechtswegen zwi⸗ 
ſchen die Schuldner, die untereinander jeder nur für 
feinen Antheil dazu (beizutragen) verbunden find. 

1214. Der Mirfchuldner einer folidarifhen Schuld, 
welcher fie ganz bezahlt hat, kann von den übrigen von 
jedem blos feinen Antheil zurücfordern. 

Iſt einer derfelben unzahlsfähig ‚ fo wird der Ber. 
luft, der aus feiner Unzahlsfähigfeit entiteht, verhält 
nißmaͤſſig unter alle andere zahlsfähige, Mitſchuldner 
und den, welcher die Zahlung gemacht hat, vertheilt. 

1215. Im Falle der Glaͤubiger gegen einen der 
Schuldner auf die ſolidariſche Klage verzichtet hat, ſo 
wird, mern einer oder mehrere der übrigen Mitjchuld« 
ner unzahlsfähig werden, der Antheil der Unzahles 
fähigen beitragsweife unter alle Schuldner, felbit unter 
die, welche ver Gläubiger vorher von der Solidarität 
freigegeben hätte, vertheilt. 

1216. Wenn das Gefchäft, wegen welchem bie 
Schuld folidarifch Fontrahirt worden iſt, nur einen 
der folidarifch Berpflichteten beträfe, ſo bliebe diefer 
in Hinſicht auf die übrige Mirfhuldner allein für die 
Schuld verhafter, und diefe würden in Hinſicht auf 
ihn nur as feine Bürgen angefehen werden. 


Sünfter Abſchnitt. 
Von theilbaren und untheilbaren Verpflihtungen, . 
1217. Eine Verpflichtung ift theilbar oder untheil⸗ 


bar, je nachdem fie eine Sache zum Gegenftand hat, 
welche in ihrer Lieferung, oder eine Handlung, die in 
ihrem Vollzug einer ,. materiellen oder intellektuellen, 
Theilung fähig oder nicht fähig iſt. 

1218. Eine Verpflichtung ift untheilbar, wenn 
gleich die Sache oder die Handlung, weldye den’ Ge 
genftand berfelben ausmacht, ihrer Natur nad) theil⸗ 
bar iſt, wenn ſie in der Hinſicht, in welcher ſie in der 
Verpflichtung betrachtet wird, keines theilweiſen Voll⸗ 
zugs faͤhig iſ. 

1219. Die Stipulation der Solidarität giebt einer 
Verpflichtung nicht den Karakter der Untheilbarkeit. 


$. 1. 
Von den Wirkungen der theilbaren Verpflichtung. 


1220. Jede Verpflichtung, welche der Theilung 
empfaͤnglich iſi, muß zwiſchen dem Glaͤubiger und dem 
Echuldner, gerade als wäre fe untheilbar, vollzogen 
werten. Die Theilbarfeit findet nur in Hinficht auf 
ihre Erben ihre Anwendung, welche die Schuld nur 
für den Theil anverlangen können, oder ſie nur zu 
dem Theile zu bezahlen verbunden find, der ihnen als 
Stellvertreter des Gläubigers zugefallen ift, oder für 
den fie als Stellvertreter des Schuldners verhaftet find. 

1221. Der im vorhergehenden Falle aufgeftellte 
Grundfag erhält in Hinfiht auf die Erben des Schuld» 
ners eine Ausnahme: 

1. In dem Falle, weng die Schuld eine Hypothe- 

karſchuld ift. 

2. Wenn ein beftimmter Körper geſchuldet wird. 

3. Wenn e8 fi) von einer alternativen Schuld von 

Sadıen, deren eine untheilbar ijt, handelt, und. 

- die Wahl dem Gläubiger überlaffen:ift. 

4. Wenn einer der Erben, Eraft des Titels, als 


\ 
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— mit dem Vollzug der Verpflichtung befa. 
et ift. 

5. Wenn es fomohl entweder aus der Natur der 
Verpflichtung, oder aus dem Gegenſtande ber» 
felben, oder aus dem Zwecke, den man in dem 
Kontrafte beabfichtige hat, erhellt, daß es die 
Abſicht der Kontrahenten war, daß Die Schuld 
nicht theilweiſe ſollte abgetragen werden koͤnnen. 

In den drei erſten Faͤllen kann derjenige Erbe, wel— 

cher die geſchuldete Sache oder das fuͤr die Schuld 
hypothezirte Immoͤbel beſitzt, ſuͤr das Ganze, in der 
geſchuldeten Sache oder dem hypothezirten Grund und 
Boden, angegriffen werden, vorbehaltlich feines Rück, 
griffs gegen feine Miterben. In dem vierten Falle 
Fann gleichfalls der allein mit der Schuld belaftete 
Erbe, und in dem fünften Falle jeder Erbe für das 
Ganze verfolge werden, vorbehaltlich feines Ruͤckgriffs 
gegen feine Miterben. 


§. 2. 


Bon den Wirkungen der untheilbaren Verpflichtungen. 

1222. Jede von mehreren Perfonen, welche zufams 
men eine untheilbare Schuld Fontrahirt haben, bleibt 
für das Ganze verhafter, wenn gleich die Verpflich— 
fung nicht folidarifch kontrahirt worden wäre. 

1223. Ein gleiches gilt von den Erben desjenigen, 
welcher eine ähnliche Verpflichtung kontrahirt hat. 

1224. Jeder Erbe des Gläubigers kann den Volls 
zug einer uncheilbaren Verpflichtung ganz anverlangen. 

Er fann die Geſammtſumme der Schuld allein nicht 
nadjlaflen; eben fo wenig Fann er für fich allein den 
Werth des Gegenftandes an deflen Stelle erapfangen. 
Wenn einer der Erben allein die Schuld nachgelaffen, 
oder den Werth der Sache empfangen hat, fo kann 
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fein Miterbe den untheilbaren Gegenſtand nur unter 
der Bedingung anverlangen, den Antheil des Miters. 
ben, der den Nachlaß gemacht oder den Werth em⸗ 
pfangen hat, in Aufrechnung zu bringen. 

1225. Wenn ein Erbe des Schuldners für die 
ganze Verpflichtung vorgeladen wird, fo fann er einen 
Ausftand- anverlangen, um feine Miterben zur Sadıe 
beizuladen, wenn nicht Die Schuld von der Art ill, 
daß fie nur durch den vorgeladenen Erben abgetragen 
werden kann, in welchem Falle er allein verurtheile 
werden kann, vorbehaltlich feines Rüdgrifjs gegen 
feine Miterben wegen feiner Entſchaͤdigung. 


Sechster Abſchnitt. 

Bon den Verpflichtungen unter einer Strafbediuguns. 

1226. Eine Strafbedingung ift diejenige, wodurch 
Jemand fih, um den Vollzug einer Uebereinfunft zu 
derſichern, im Falle des NichtVollzugs zu etwas ver⸗ 
bindlih made. 

1227. Die Nuflität der Hauptverpflichtung ziehe 
die der Strafbedingung nach fi. Die Nullitaͤt diefer 
ieztern zieht aber nicht die Nullicät der Hauptverpflich⸗ 
tung nach ſich. 

1228. Der Gläubiger hat das Recht, ſtatt die be- 
dungene Strafe von dem in Kücftand befindlichen 
Schuldner anzuverlangen, ihn auf den Vollzug der 
Hauptverpflihtung zu verfolgen. 

1229. Die Strafbedingung ift die Kompenfation 
bes erlittenen Schadens und enfzogenen Gewinnſtes, 
welchen der Glaͤubiger durch den Nichtvollzug der 
Hauptverpflichtung erleidet. 

Er kann die Hauptſache und die Strafe nicht zus 
gleich verlangen, es fey denn, daß die leztere für den 
Fall der bloſſen Verzögerung ftipulivt worden wäre» 
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1230. Die urfprüngliche Verpflichtung mag einen 
Termin enthalten, worin fie erfille werden muß, oder 
nicht, fo ift die Strafe doc) nicht eher verfallen, als 
wenn fich der, der fich verpflichtet hat, etwas zu lie⸗ 
fern, zu nehmen oder zu thun, in Ruͤckſtand befindet. 

1231. Der Richter kann die Strafe modifiziren, 
— Hauptverpflichtung zum Theil erfuͤllt wor. 
den ift. 

1232. Wenn die unter einer Strafbedingung tontra⸗ 
hirte urſpruͤngliche Verpflichtung eine untheilbare Sa- 
che zum Gegenſtand hat, ſo iſt die Strafe durch die 
Zuwiderhandlung eines der Erben des Schuldners 
verfallen, und kann fotvohl ganz von dem, welcher die 
Zumiderhandlung begangen bat, als von jedem der 
Miterben für feinen Antheil, und hypothekariſch eben, 
falls ganz anverlangt werden, vorbehaltlid) des Rück, 
griffs diefer leztern gegen den, durch defien Schuld’ 
die Strafe verfallen ift. 

1233. Wenn die unter einer Strafbedingung fon» 
trahirte urfprüngliche Verpflichtung theilbar ift, fo ift 
die Strafe nur von Seiten desjenigen der Erben’ des 
Schuldners verfallen, der der Verpflichtung zumiders 
handelt, und nur für den Antheil, wofür er in der 
Hauptverpflichtung verhafteer war, ohne KlagNect 
(des Gläubigers) gegen die, welche die Verpflichtung 
erfülle haben. 

Diefe Kegel erhält dannı eine Ausnahme, wenn bie 
Strafbedingung in der Abficht hinzugeſetzt worden iſt, 
damit die Zahlung nicht theilmeile gefchehen Fünne, 
und ein Miterbe {alfo) den Vollzug der ganzen Ver: 
pflihtung verhindert hat. In diefem Falle kann die 
ganze Strafe gegen ihn, und von den übrigen Mit 
Erben von jedem nur fein Antheil, vorbehaltlicy ihres 
Ruͤckgriffs, angefodere werden. 


* 


— 
Bünftes Kapitel 
Bon der Tilgung der Verpflichtungen. 
1234. Die Verpflichtungen (obligations) werden 
getilgt: 
Durch die Zahlung; 
Durch die Novation; 
Durch den freiwilligen Nachlaß; 
Durch die Kompenſation; 
Durch die Konfuſion; | 
Wenn der Gegenitand derfelben zu Grunde geht, 
oder verloren wird; ‘ 
Durch die Nullität oder die Aufhebung berfelben ; 
Durch die Wirkungen einer refolutorifhen Bedin⸗ 
gung, welche im vorhergehenden Kapitel ausein« 
andergefegt worden find; 
Und durch die Verjährung, welche den Gegenftand - 
eines befondern Titels ausmacht. 


Erſter Abſchnitt. 
Von der Zahlung. 


§. 1. 
Don der Zahlung im Aulgemeinen. 

1235. Jede Zahlung unterſtellt eine Schuld. Ale 
les, was bezahlt worden ift, one daß man es ſchul⸗ 
dig war, kann zuruͤckgefordert werden. 

Diefe Zurücforderung finder in Hinſicht auf natuͤr⸗ 
liche Verpflichtungen , welche freiwillig erfüllt worden 
find, nicht ſtatt. i 

1236. jeder, ber bei einer Werpflichtung berheis, 
ligt ift, 3. B. ein Mitverpflichteter oder ein Bürge, 
kann die Verpflichtung abtragen. 

Jeder Dritte fogar, der niche dabei betheiligt iſt, 

kann eine Verpflichtung abfragen, wenn biefer Dritte 
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nur im Namen und: zur Entlaftung des Schuldners 
Bandelt, oder wenn er nur, wenn er in feinem eige- 
nen Namen handelt, nicht in die Rechte des Glaͤubi— 
gers fubrogirt wird. ” 

1237. Kein Dritter kann eine Verpflichtung , etwas 
zu thun, gegen den Willen des Gläubigers abtragen, 
wenn diefer ein Intereſſe dabei hat, daß fie durch den 
Schuldner felbft erfüllt werde. j 

1238. Um gültiger Weife bezahlen zu fönnen, muß 
man Eigenthimer der Sache feyn, die man zur Zah⸗ 
fung giebt, und befugt feyn, fie zu veräuffern. 

Die Zahlung. einer Geldſumme, oder einer andern 
Sache, die durch den Gebrauch aufgezehrt wird, kann 
jebod) von dem Gläubiger, der fie in gutem Glauber 
aufgezehrt hat, nicht zurückgefordert werden, wenn fie 
glei) von einem foldyen zur Zahlung gegeben worden 
wäre, dem fie nicht eigenthuͤmlich zugehörte, oder der 
nicht befugt war, fie zu veräuflern. 

1239. Die Zahlung muß an den Gläubiger, oder 
an einen Bevollmächtigten von ihm, oder an einen 
folchen gefcheben, den die Gerichte oder das Gefeg 
ermächtigt hätten, für ihn zu empfangen. 

Wenn die Zahlung an einen folchen gefchehen ift, 

der von dem Gläubiger nicht bevollmächtige war, für 
ihn zu empfangen, ſo iſt fie gültig, wenn diefer fie 
ratifizire oder den Vortheil davon gezogen hat. 
. 1240. Wenn eine Zahlung in gutem Glauben an 
denjenigen gemacht worden ift, der fich im Beſitz der 
Forderung befindet, fo ift diefe Zahlung gültig, wenn 
gleich der Beſitzer in der Folge evinzirt werben follte. 

1241. Wenn der Gläubiger unfähig war zu em- 
Pfangen, fo ift die an ihn gemachte Zahlung nicht 
gültig, c8 fey denn, daß der Schuldner erweife, daß 
die Zahlung dem Gläubiger zum Vortheil gereicht hat. 
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1242. Wenn ein Schuldner feinen Gläubiger, ei⸗ 
nes Arreftes oder. einer Oppofition ohngeachret bezahlt, . 
fo ift diefe Zahlung in Hinficht auf die Gläubiger, 
melche den Arreft oder bie Oppoſition angelegt haben, 
nicht gültig; diefe koͤnnen ihn, ihrem Rechte gemäß, 
zur nochmaligen Zahlung anhalten, vorbehaltlich, in 
diefem einzigen. Falle, feines Ruͤckgriffs gegen ben 
Gläubiger. ’ ' 

1243. Der Gläubiger fann nicht gezwungen wer« 
den, etwas anderes anzunehmen als was ihm geſchul⸗ 
det wird, felbjt wenn die angebotene Sache von glei 
dem ober felbit größerem Werthe wäre. 

1244: Der Schuldner fann den Gläubiger nicht 
zwingen, die Zahlung einer, felbft theilbaren, Schuld, 
zum Theil anzunehmen. 

Die Richter Eönnen jedoch, ruͤckſichtlich auf die Sage 
des Schuldners, gemäßigte Zahlungsfriften, und für 
den Vollzug der Betreibungen einen Aufſchub bemwils 
ligen, wobei alles im nämlichen Zuftande. (mie im 
Augenblicke diefer Verfügung) verbleiben muß. Sie 
' dürfen von diefer Befugniß nur mit groffer Zurückhals 

tung Gebrauch madıen. 

1245. Der Schuldner eines gemwiffen und beftimm- 
ten Körpers ift feiner Werpflichtung durch die Ueber» 
lieferung der Sache, in dem Zuftande, worin fie ſich 
bei der Ablieferung befindet, entledige, vorausgefeßt, 
daß die Deteriorationen, die fie erlitten hat, nicht von 
ihm herrühren, nicht durd) feine Schuld oder die von 
‚ Perfonen, für welche er verantwortlid) ift, verurfacht 
worden find, und daß er fich vor diefen Deteriora» 
tionen nicht in Ruͤckſtand befand. 

1246. Wenn die Schuld eine Sache zum Öegen- - 
fand Hat, die nur duch ihre Gattung beftimmt ift, 
fo iſt der Schuldner, um fi) von derfelben zu befreien 
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nicht verbunden, ſie von der beſten Gattung zu liefern, 
en er Fann fie auch nicht von der fihlechteften ans 
ieten. 
1247. Die Zahlung muß an dem Orte geſchehen, 
der durch die Uebereinkunft beſtimmt iſt. Wenn der 
Ort darin nicht beſtimmt iſt, ſo muß die Zahlung, 
wenn von einem gewiſſen und beſtimmten Koͤrper die 
Rede iſt, an dem Orte geſchehen, wo ſich die Sache, 
die den Gegenftand der Verpflichtung ausmacht, zur 
Zeit des Abfihluffes derfelben befand. 
Diefe beide Fälle ausgenommen muß die Zahlung 
am Wohnorte des Schuldners gefchehen. 
1248. Die Koften der Zahlung fallen dem Schuld 
ner zur Loft. 


$. 2. 

Von der Zahlung mit Subrogation. ? 
1249. Die Subrogation einer dritten Perfon, wel⸗ 
che den Gläubiger bezahle, in deſſen Rechte, ift Eon« 
ventionell oder gefeglich. 

1250. Diefe Eubrogation ift fonventionell: 

1. Wenn der Gläubiger, indem er feine Zahlun 
von einer dritten Perfon empfängt, fie in feine 
Rechte, Klagen, Privilegien oder Hypotheken 
gegen den Schuldner ſubrogirt; diefe Eubroga- 

tion muß ausdrüdlic und zu gleicher Zeit wie 
die Zahlung gefchehen. 

2. Wenn der Schuldner eine Summe lehnte, um 
feine Schuld zu zahlen, und den Darleiher in 
die Rechte des Gläubigers zu fubrogiren. Wenn 
diefe Subrogation gültig feyn foll, fo muß: der 
Akt über das Anlehn und die Quittung vor No— 
tarien errichtet werden; es muß in dem Afte über 
das Anlehn erfläre werden, daß die Summe 


gelehnt worden iſt, um dieſe Zahlung zu machen, 
und in der Quittung muß erflärt werden, daß 
die Zahlung mit dem, zu dem Ende, von dem 
neuen Gläubiger gelieferten Gelde : gefcheben. 
if. Diefe Subrogation wird ohne die Bei— 
flimmung und Einwilligung‘ des Gläubigers be 
werfitelliger. 
1251. Die Subrogation findet von Rechtswegen und 
kraft des Gefeges flatt: — 
1. Zum Vortheil desjenigen, der, wenn er ſelbſt 
Glaͤubiger iſt, einen andern Glaͤubiger bezahlt, 
der ihm wegen ſeinen Privilegien oder Hypothe⸗ 
ken vorgeht. * 
2. Zum Vortheil des Ankaͤuſers eines Inmoͤbels, 
‚welcher den Kauffchilling zur Zahlung der Glaͤu⸗ 
biger verwendet, welchen das gekaufte Grunde 
ſtuͤck hypothezirt war. en 
3. Zum Vortheil desjenigen, der, weil er mit aus 
dern oder für andere zur Zahlung einer Schuld ‘ 
verbunden war, ein Intereſſe hatte, ſie zu bezahlen: 
4. Zum Vortheil des BenefiziarErben, der bie 
Schulden. der. Erbfchaft aus feinem Wermögen 
bezahlt hat. | 
252. Die von den vorhergehenden Artikeln begruͤn⸗ 
dete Subrogation hat fowohl gegen bie Bürgen als 
gegen die Schuldner ftart; fie Fann dem Gläubiger 
nicht zum Nachtheil gereichen, wenn er nur zum Theil 
bezahit worden iſt; in dieſem Falle kann er wegen 
dem, was ihm noch geſchuldet bleibt, ſeine Rechte 
geltend machen, und behaͤlt den Vorzug vor dem, von 
welchem er blos eine theilweiſe ZAhlung erhalten hat. 
! ee er E ve? 
> Worauf vie Sahlungen anfgerechnet werden. i 
. 7253. Der Schuldner: mehrerer Schulden hat das 
Eivil®efegb. / 20 


— 306 — 
Recht, wenn er eine Zahlung macht, zu erklaͤren, 
welche Schuld er ablegen will. 

1254: Der Schuldner einer Schuld, welche Zin. 
fen träge oder Ruͤckſtaͤnde hervorbringe, kann, wenn 
er eine Zahlung macht, fie ohne Einwilligung des 
Glaͤubigers nicht auf das Kapital vorzugsweife vor den 
Rücftänden oder Zinfen aufrechnen; wenn eine Zah—⸗ 
fung auf Kapital und Zinfen geſchieht, welche niche 
ganz austräge, fo wird fie zuerft auf die Zinfen auf⸗ 
gerechnet. 3 > 

1255. Wenn ein Schuldner mehrerer Schule 
ben eine Quittung angenommen: hat, wodurch der 
Gläubiger das, was er erhalten hat, auf.eine diefer 
Schulden insbefondere aufgerechnet hat, fo kann der 
Schuldner nicht mehr verlangen, daß die Zahlung auf 
eine andere Schuld aufgerechner. werde, wenn weder 
Betrug noch Ueberrafchung von Seiten des Gläubigers 
Rast gefunden hat. — — 
1256. Wenn die Quittung gar feine Aufrechnung 
enchält, fo muß die Zahlung auf. diejenige von den 
zugleich fälligen Schulden aufgerechnet.. werben, 
welche der Schuldner damals am. meiſten intereffire 
war abzutragen; ift Dies aber nicht der Fall, auf die 
fällige Schuld , wenn fie gleich weniger läftig als die 
noch ‚nicht fällige war. an: 4 
+ Wenn die Schulden von gleicher Natur find, fo 
wird die Zahlung auf die ältefte Schuld aufgerechnety 
find fie im alten Süden gleich, fo wird fie verhältniß. 
mäßig auf alle. aufgerechner. 

| ee 
Bon dem Anerbieten ber Zahlung und ber Hinterlegung, 

1257. Wenn der Gläubiger ſich weigert, feine Zah⸗ 

bung anzunehmen, fo kann der Schuldner ihm ein reels 


OR ee 
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les Anerbieten machen, und im Falle der Glaͤubiger 
ſich weigern würde, daffelbe anzunehmen, die angebo⸗ 
tene Summe oder Sache hinterlegen. 

Ein reelles Anerbieten, auf welches die Hinterlegung 
gefolgt ift, entledige den Schuldner (feiner Verbindlich. 
feit); es gilt in Hinficht auf ihn an Zahlungsftatt,, wenn 
es auf gültige Weile gemacht worden ift, und die alfo 
Binterlegte Sache verbleibt auf Gefahr des Glaͤubigers. 

1258. Wenn das reelle Anerbieten gültig feyn foll, 
fo muß es Re 

1. einem Glaͤubiger, der zum Empfang, befuge.ift, 

ober einem von ihm dazu Bevollmächtigten ges - 
! macht werben. .. * 

2. Es muß von einer zur Zahlung befugten Perſon 

gemacht werden, Ferner nuuß es 

3 · Bon dem ganzen Betrag der Summe, welche 

mit Recht gefordert werben fann (de la som- 
me exigible), der ſchuldigen Ruͤckſtaͤnde ‘oder 
Zinſen, der liquidirten Koften und einer Summe 
für die noch niche liquidirte Koften, mit dem 
Erbieten fie (nörhigenfalls) zu ergänzen, ſeyn. 
4 Der Termin muß, wenn er zu Gunſten des 
Gläubigers ausbedungen worden, verfallen ſeyn. 

5. Die Bedingung, unter welcher die Schuld kon⸗ 

frahire worden, muß eingetroffen feyn. 
6. Das Anerbieten muß an dem Orte gefchehen; 
an welchem der Uebereinkunft gemäß die Zah⸗ 
füng gefchehen follte, und wenn feine befondere 
Uebereinkunft über den Drt der Zahlung befteht, 
fo muß es entweder dem Gläubiger in Perfon 
oder in feinem Wohnorte oder an dem für ben 
Vollzug der Uebereinkunft erwählten Wohnorte 
gemacht worden feyn. — 

7. Das Anerbieten muß durch einen miniſteriellen 

> 
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Beamten, deſſen Karakter ihn zu ſolchen Akten 
berechtigt, geſchehen. (1) — 

1259. Es iſt zur Guͤltigkeit der Hinterlegung (Kon⸗ 
ſignation) nicht erſorderlich, daß die Gerichte ſie erlaubt 
haͤtten; es iſt genug: 

"1. daß vorher dem Gläubiger eine Aufforderung 
zugeftelle worden fey, welche den Tag, die Stun. 
de und den Ort angeben muß, wann und an 
weichem :der ‘angebotene Gegenftand hinterlege 
werden foll. | 

2. Daß der Schuldner ſich durch die Hinterlegung 

des angebotenen Gegenftandes, mit den Zinfen 

bis zu dem Tage der Hinterlegung, in das von 

den Gefeße"zu dem Eride bezeichnete Depot, deſ⸗ 
felben wirklich begeben habe. (2) 

















C1) Jeder Verbal Prozeß von einem reellen Anerbieten muß den 
angebotenen Gegenftand folchermaffen bezeichnen, daB bemfelben Bein 
anderer unterfchoben werden Bann; beſteht derfelbe in baarem Gelde, 
fo mäffen die Sorten und die Gattung angeführt werden. (Art. 812- 
des Geſetzbuchs über das Verfahren im buͤrgerlichen Prozeß.) 

Der Verbal Prozeß muß von der Antwort, ber Weigerung oder der 
Annahme des Glaͤubigers Meldung thun, und anfülven, 06 er uns 
terzeichnet, ſich deffen Heweigert oder erflärt Hat, nicht ſchreiben zu 
Fonneng (Arte 813. deff.) ‘ — 


—2) Von ber Verkuͤndigung des gegenwaͤrtigen Seſetzes an zu 
rechnen hat die TilgungsKaſſe die Summen zu empfangen, welche in 
Gemäßheit von Urtheitsfprächen oder von adminifirativen Entſchei- 
ungen Binteriegt werden muͤſſen. Gie hat zu dem Ende alfenthbalben, 

o es nethig jeyn wird, Worgefeste zu ernennen. (Art. I. ded Ges 
feges vom 28. Nivoſe XIII. 18. Sinner 1805.) 

‚Die ZiigungsKaffe hat den. ‚berechtigten Theilen jede hinterlegte 
Summe jaͤhrlich, zu drei vom hundert, zu verzinſen; dieſe Zinfen 
kaufen vom boten Tag nach der Hinterlegung bis zu dem der Zuruͤck⸗ 
zahlung. Summen , weiche geringere Zeit als ſechzig Tage hinterlegt 
bleiben „. tragen Beine Binfen. Art. 2, heil: 

1; Die Kinterleger find gi dem Ruͤckgriff an die Tilgungs Kaſſe für 
die in die Haͤnde ihrer Vorgeſetzten hinterlegte Summen berechtigt, 
nter ber —— daß ſie die Quittungen der beſagten MWorge- 
fegten in einer Zeitfriſt von fünf Tagen auf dem Einregiſtrirungs 
wer * zen bie Be gefcheben ift-einregiftriren Taflen. 
e Einregiftrirungs@eb: r biefe Duittungen if auf einen 
Transen befiimmt. (Art, 3. deif) De RR j 


ZEN 


3. Daß ber damit beauftragte minifterielle Beamte 
‚6 über die Art, dee angebotenen Geldforten oder 
Dinge, ‚die Weigerung des Gläubigers fie anzu: , 
nehmen, oder über feine Nicht Erſcheinung, und 
endlich über die Hinterlegung einen Verbal Prozeß 
‚errichtet habe, (1) z —— 


— | 


Die Ruͤckzahlung der. hinterlegten Summen muß an dem Orte, 
wo die Hinterteguna geſchehen ifk, zehn Tage, nachdem dem Morge- 
festen der TitgungsKaffe dev Yet, oder das Urtheil, wodurch die Ruͤck⸗ 
zahlung erlaubt worden if, motifizirt warden, geſchehen. 

Wenn die Dauer der Hinteriegung zu einer Zinſenzablung ſtati 
giebt, fo müffen dieſe bis zum. Tage. der Ruͤckzahlung berechnet 
werden, Art. 4. deſſ) j . 

Die BWorgefesten der Tilgungs Kaſſe, weldhe in ber- hier o den 
beſtimmten Zeitſrin die Zahlung nicht leiſten wuͤrden, rdnnen durch 
Ehrperlichen Zwang dazu angehalten werben, (dem Ruͤckgriff gegen 
die TisaungsKafle in Gemäßbeit des Artikels 3. ohnbefchadet) dert 
Fau ausgenommen, wo fie in ihren Händen angelegte Oppofitionen 
aufiveifen Fbnnten, in welchem alle fie gehalten find, diefe Oppo⸗ 
fitionen denen, weiche ihr, Recht, auf die Rüdzahlung erwiefen haben 
werben, auf ter Stelle zu veranzeigen, damit bi fe letztere bereit 
Aufhebung vor den Tribunalien verfolgen Bonsem; (Art. 5. ve.) 

Die TirgungsKafe und ihre Worgefepte Ponnen Leine Klage auf 
den Vollzug der Urtheife oder Entſcheidungen weiche eine Kinterle- 
gung anbefohlen haben, anftellen. (Art. 6. deſſ.) 

Alle Gefahr und Koften in Hinficht anf die Aufbewahrung, die 
Erhaltung und den Umſchlag der hinterlegten Summen. fallen det 
KiigungsKaffe zur Laſt. (Art. 7. def) 


(1) Verweigert der. Gtänbiger dad Anerbieten, fo kann ber Schuld⸗ 
ner, um ſich feiner Verbindlichkeit zu entledigen, die angebotene Sache 
oder Summe unter Beobachtung der durch den Art, 1259. des Eivils 
Gefegbuchd vorgefchriebenen Bormatitäten hinterlegen. ( ct, 814. ded 
Gefenbuchd über das Perfohren im buͤrgl. Prozeß.) . 

Wird eine Klage eingeführt, um Ind Anerbieten oder die Hinter⸗ 
fegung ffir gättie oder qngüftig erklären zu machen, fo muB fie in 
derſeiben Art, wie alle HauptKlagen, eingeleitet werden, Wird fie 
nur beitäufig einer Haupt Kiage angefteilt, fo wird fie mitteiſt einer 
Bittſchrift eingeführt. (815. . 

Wenn ein ürtbeil ein Anerbleten gültig erklärt, fo muß ed in 
dem Kalle, wo die Hinterlegung noch nicht deſchehen if, verordnet, 
daB bie angebotene Sache oder Geldfumme, weil ber SGiaͤubiger fie 
nicht angenommen bat, hinterlegt werben foll; es muß zugleich vers 
ordnen, DaB von dem Tage der Realifirung des Anerbictens tie Sin- 
fen zu Iaufen aufbbren follen. (516.) — 

** freiwinige oder anbefohlene Hinterlegung iſt immer den 
Dppohitonen unterworfen, welche eingelegt werden ronuen, und dieſe 
möffen dem Giänbiger veranzeigt werden. 1817.) 


D 
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4: Daß im Falle der NichtErſcheinung von Sei. 
ten des Öläubigers der VerbalProzeß über Lie 
Hinterlegung ihm mit der Aufforderung, den 
hinterlegten Gegenftand hinwegzunehmen, zuge⸗ 

 ftelle worden ift: 

1260. Wenn das reelle Anerbieten und die Hinter 
legung gültig find, fo fallen die Koften berfelben dem 
©läubiger zur Laſt. 

1261. Go lange der Gläubiger ben hinterlegten 
Gegenftand nicht angenommen hat, fann der Schuld« 
ner ibn zurücnehmen; und wenn er ihn zuruͤcknimmt, 
find feine Mitſchuldner oder feine Bürgen (ihrer Vers 
pflihtung) nicht entlafter. 

1262. Wenn der Schuldner felbft ein in Rechts, 
kraft ermachfenes Urcheil erwirkt hat, wodurch fein 
Anerbieten und feine Hinterlegung für gültig erflärt 
worden find, fo kann er ben hinterlegten Gegenftand, 
felbft nicht einmal mit Einwilligung des Gläubigers, 
zum Nachtheil feiner Mitſchuldner oder Bürgen zurüds 
nehmen. 

1263. Wenn der Gläubiger eingewilligt hat, daß der 
Schuldner den von ihm hinterlegten Gegenftand, nad)» 
dem feine Hinterlegung durch ein in Rechtsfraft erwach⸗ 

ſenes Urtheil gültig erkläre worden ift, zuruͤcknehme, 
fo kann er die mit feiner Forderung verbundene Privi. 
legien und Hppothefen, um deren Zahlung zu erhal« 
‚ ten, nicht mehr geltend machen. Er hat feine weitere 
Hypotheke, als von dem Tage an, an welchem der 
Akt, wodurch er in die Zuruͤknahme des hinterlegten 
Öegenftandes eingemwillige hat, mit denjenigen Formen 
befleidee worden, welche ein HypothekarRecht gewähren. 

1264. Wenn die gefchuldete Sache ein beftimmter 
Körper ift, der an dem Orte, wo er befindlich iſt, 
geliefert werden muß, fo muß der Schuldner den 
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Glaͤubiger durch einen, ihm in Perſon, oder in ſei⸗ 
nem Wohnorte oder in dem für den Vollzug der Ueber 
einfunft erwählten Wohnort, notifizirten Akt auffordern 
laſſen, ihn hinwegzunehmen. Wenn nad) geſchehener 
Aufforderung der Gläubiger den Gegenftand nicht hins 
wegnimmt, und-dee Schuldner den Pla, worauf er 
ſich befindet, nöthig har, fo Fann diefer von Dem Rich⸗ 
ter die Erlaubniß erwirken, — an einen andern Orte 
zu age 
$. 5. 


Don der Bermbgenslstertung (sessio —— 

1265. Die Vermoͤgens Abtretung beſteht darin, beh 
ein Schuldner, wenn er ſich auſſer Stande befindet, 
ſeine Schulden zu bezahlen, ſeinen Glaͤubigern ſein 
ganzes Vermögen überläßt. 

"1266. Die Vermoͤgens Abtretung kann freimillig 
oder vor Gericht gefchehen. 

1267. $reimillig iſt fie, wenn die Gläubiger fie 
von freien Stüden annehmen; ; fie bringt alsdann feine 
ändere Wirfung hervor, als die, welche aus den Stis 
pülationen des zmifchen den Öläubigern und dem 
Schuldner abgeſchloſſenen Kontraktes ſelbſt herflieſſen. 

1268. Die gerichtliche Vermoͤgens Abtretung iſt eine 
Breihtswohlrher, welche das Gefeg dem ‚unglüdlichen 
und aufrichtigen (in bona fide) Schuldner bewilligt, 
der dadurch, um die Freiheit feiner Perfon zu erhalten, 
jeder dem entgegenftehenden Stipulation ohngeachtet, 
gerichelich ermächtigt wird, fein ganzes Vermögen feis 
neg Öläubigern zu überlaffen. 

1269. Die gerichtliche Abtretung übertragt das Ei. 
genthum niche auf die Gläubiger; fie giebt ihnen nur 
das Recht, alles Hab und Gut des Schuldners zu 
ihrem Vortheil verkaufen zu laffen, und bis zu diefem 
Verkaufe die Einkünfte davon zu beziehen. 


\ 


1270. Die Gläubiger fönnen fich nicht weigern, 
die gerichtliche Abtretung anzunehmen, auffer in den 
vom Gefeg ausgenommenen Fällen. —* 

Sie bewirkt die Entlaſtung der perſoͤnlichen Ver⸗ 
baftung. 0.00 | 

Sie entledigt aber übrigens den Schuldner feiner 
Verpflichtungen nur bis zur Konkurrenz des überlaffes 
nen- Vermögens; und in dem: Falle, wo dies nicht 
äureichend wäre, und er anderes erwirbt oder erhält; 
ift er verpflichtet, es. bis zur gänzlichen Auszahlung 
binzugeben. (1) = | 


Zweiter Abſchnitt. 

Von der Novation. 

1271. Die Novation geſchieht auf dreierlei Art: 

x. Wenn der Schulder eine neue Schuld gegen 

feinen Gläubiger Eontrahire, welche der alten, 
die dadurch getilgt wird, ſubſtituirt wird. 

2. Wenn dem alten Schuldner, den der Gläubis 

















(1) Wenn ein Schuldner fih in den Falle befindet, die durch 
den Art. 1268. des EivilGefeghuchd bewilligte gerichtliche Abtretung 
feines Vermögens in Anfpruch zu nehmen, fo if er zu dem Ende 
verbunden, auf die Gcerichtfchreiberet des Tribunald, vor welchem er 
fein Begehren eiusringen will, feine Bilahhz, feine Bücher ,- wenn 
er deren bat, und feine AetivXitel_ zu hinterlegen. (Urt, 395. des 
Geſetzbuchs fiber das Verfahren im biirgerlichen Prozeß.) 

Der Schuläner muß bei dem Tribunal feines Wohnortes einkom- 
men, (899. dafı) 

Sein Begehren muß. dem Öffentlichen Miniſterium mitgetheilt 

‚ werden; es thut den Wirkungen Beiner Verfoigung inhalt, doch 
iſt ed dem Nichter vorbebaiten, nach Berufung der Partheyen, zu 
perordnen, daß einftmeilen bamit eingehalteg werden fol. (Axt. 900.) 

Wenn der Schuldner zu ber Rechtswohlthat der Abtretung zug.» 

affen wird, fo muß er feine Abtretung perföntich, wicht durch feinen 

rofurator, nach Berufung feiner Gläubiger, in ter Audienz des 
Handelsgerichtes feines Bezirks wiederholen; befteht Bein Toiches 
Gericht, auf den Gemeindehaufe an einem. Sitzungs Tage; die Ertlär 
rung bes Schuldners muß in diefem legten Falle durch einen Berbal- 
Prozeß des Huiſſiers Eouftatirt werten. Diefer Verbal Prozeß muß 
von dem Maire unterzeichnet werden, (Art. 901.) 

Iſt der. Schuibner verhaftet, fo Yerurdnet das Urtheil, welches 
ihn zur Rechtswoblthat der Abtretung zutäßt, zugleich feine Extrak- 
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ger · von ſeiner Verpflichtung freigiebt, ein neuer 
ſubſtituirt wird. J 

3. Wenn kraft einer neuen Uebereinkunft dem al⸗ 
ten Glaͤubiger, gegen welchen der Schuldner 
dadurch ſeiner Verbindlichkeit enthoben wird, ein 
neuer ſubſtituirt wird. 
1272. Die Novation kann nur zwiſchen ſolchen 
Perſonen ſtatt finden, welche zu kontrahiren befugt finds 
1273. Die Movation wird nicht vermuther. Der 
Wille, ſie zu bewerkſtelligen, muß deutlich aus dem 
Akte hervorgehen. t 
‘ 1274. Die Movation durch die Subftitution eines 
neuen Schuldners Fann ohne die Zuziehung des erften 
Schuldners bewerfftellige werden, Er 
1275. Die Delegation, woburch ein Schuldner 
dem Gläubiger einen-andern Schuldner anmweißt, bei 
ſich gegen den Gläubiger verpflichtet, bringt Feine Mos 
vation hervor, wenn der Gläubiger nicht ausdruͤcklich 
‚erklärt hat, daß er feinen Schuldner, der die Deler 


tion aus dem Arreſthauſe, ‚unter den in ſolchen Fällen ndthigen 
und gebräuchlichen MWorfichtämaasregein, um in Geinäßheit ded vor⸗ 











hergehenden Artikels feine Erklärung zu machen. (Art. 902.) 


Mamen, Mornamen, Profeflion und Wohnort des Schuldners 

werden auf eine Öffentliche, dazu beftimmte Tabelle eingefchrieben, 
die in dem Audienzfaale des KHandelögerichtes feines Wohnortd, oder 
des Tribunals erfier Inflauz, wenn diefes die Verrichtungen des 
Hantelegerichtes verfieht, und auf dem Gemeindehaufe angeheftet 
wird. (Art. 903.) 

Das Urtpeit , weſches zur Rechtswohlthat der Abtretung guläßt, 
Hilt den Glaͤubigern als Bollmacht, um bie bewegliche und unbeiwes- 
liche Habe ihres Schuldners verkaufen zu laſſen ; zu diefem Verkauf 
muß in berfeifen Form, welche für die Erben unter der Rechts— 
wohlthat des Inventariums vorgefchrieben ift, geſchritten wer- 
den, (Art, 94) 

Bu; der Rechtswohrthat der Abtretung ednnen nicht zugelaſſen 
werden: Ausländer, Stellionarien, beträgliche Banterouteurs, folhe 
Leute, die wegen Diebftahl oder Gaunerei verurrheilt worden find, 
— aunbunngeprichtige Vormänder , Verwalter und Depofita- 

en, Art. 905. 
pe Burtügungen —— m. * — ee 
u anwendbar, am en Gebraͤuchen, bis jeht, \ 
Derändert wird, CArt. 006 ü | 
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gation gemacht bat, von feiner Verpflichtung losge⸗ 


ben wolle. 
1276. Wenn der Gläubiger den Schuldner, welcher 
bie Delegation gemacht hat, . von feiner Verpflichtung 
frei gegeben hat, fo hat er-Feinen Rückgriff gegen dies 
fen Schuldner, wenn der delegirte Schuldner unzahls» 
faͤhig wird, wenn niche-der Akt ihm diefes Recht aus⸗ 
druͤcklich vorbehalten hat, oder wenn nicht der delegirte 
Schuldner ſchon im Augenblick der Delegation offenbar 
banferott, oder im gänzlichen Ruͤckgang (en decon- 
Äiture) war. 
7277. Die bloffe Angabe einer Perfon, die an des 
- Schuldners Stelle bezahlen foll, durch den Schuldner 
felbft, bewirkt feine Novation. 

Das nämliche gilt von der bloffen Angabe einer 
Perſon, welche für den Gläubiger empfangen foll, 
durch ihn ſelbſt. i 

1278. Die Privilegien und Hypotheken von der 
alten Forderung geben nicht auf die ihr fubftituirte über, 
wenn der Gläubiger fich felbe nicht ausdruͤcklich vor⸗ 
behalten hat. 

. 1279. Wenn die Movation durch die Subftirution 
eines neuen Schuldners gefhieht, fo Fünnen die urs 
fprüngliche Privilegien und Hypotheken der alten For⸗ 
derung nicht auf das Vermögen bes neuen Schuldners 
übergehen. RM 

. 1280. Wenn eine Movation zwifchen dem Glaͤubi⸗ 
ger und einem von folidarifchen Schuldnern ftatt findet, 
fo fönnen die Privilegien und Hypotheken der alten 
Schuld nur gegen das Vermögen desjenigen, ber die 
neue Schuld Fontrahirt, vorbehalten werben. 

1281. Die zwifchen dem Gläubiger und einem von 
olidarifhen Schuldnern bewerfftelligte Novation ent 
ledigt die Mitſchuldner iprer Verpflichtung. 


"Die in 1 Hinfiche auf’ den Hauptſchuldner bewerffie, 
Pin Movation entlaftet die Bürgfchaften. 

Nichts deito weniger befteht, wenn ber Gläubiger 
im erften Falle den Beitritt der Mitſchuldner, und im 
zweiten Falle den der Bürgen gefordert hat, die alte 
Schuld, wenn die Mitſchuldner oder Bürgen fich = 
gern ‚ ber neuen Vebereinfunft beizutreten. 


Dritter Abſchnitt. 
Bon dem Nachlaß der Schuld. 

1282. Die freimillige Zurücgabe bes Drigtnaftk 
tels unter Privarlinterfchrift durch den Gläubiger an 
den Schuldner; ift ein Beweis, baß der Schuldner, 
von feiner Werpflichtung befreit ift. 

1283. Die freiwillige Zuruͤckgabe einer erefutoris 
fhen Ausfertigung des Titels laͤßt den Machlaß der 
“ Schuld oder der Zahlung vermurhen, vorbehaltlich des 
Beweiſes vom Gegentpeil. 

1284. Die Zurüdgabe des DriginalTitels unter 
Privarlinterfchrift oder der erefutorifchen Ausfertigung 
des Titels an einen der folidarifchen Mitſchuldner bringe 
zum Vortheile feiner Mirfchuldner diefelbe Wirkung 
bervor. 

1285. Der konventionelle Nachlaß oder die Eutlas 
ftung zum Vortheil eines von folidarifchen Mirfchuldnern 
befreit alle andere von ihger Verpflichtung, wenn nicht 
der Gläubiger fich fein Recht gegen diefe legtere * 
druͤcklich vorbehalten hat. 

In dieſem letzten Falle kann er die Schuld nur 
nach Abzug des Antheils desjenigen, welchem er dieſen 
nachgelaſſen, anverlangen. 

1286. Die Zurückgabe einer als Unterpfand hinge · 
gebenen Sache genüge nicht, um den Nachlaß der 
Schuld vermuchen zu laſſen. 
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1287: Der dem Hauptſchuldner bewilligte Fonven, 
tionelle Nachlaß oder deffen Entlaftung entledige die 
Bürgfchaften ihrer Verpflichtung. 

Die, welche dem Bürgen bewilligt wird, befreit 
ben Hauptjchuldner. nicht von der feinigen. 

Die, welche einem der Bürgen bewilligt wird, ent, 
ledigt Die andern nicht der ihrigen. — 

1288. Dasjenige, was der Glaͤubiger von einem 
Buͤrgen fuͤr die Entlaſtung ſeiner Buͤrgſchaft erhalten 
hat, muß auf die Schuld aufgerechnet werden, und 
dem Haupt Schuldner und den übrigen Buͤrgen abge⸗ 
ſchrieben werden. 

Vierter Abſchnitt. 
Bon der Kompenfation. 

1289. Wenn von zwei Perfonen jede ber andern 
Schuldner iſt, fo tritt eine Kompenfation zwiſchen 
ihnen ein, welche auf folgende Art, und in den hiers 
nad) beftimmten Fällen beide Schulden tilgt. 

. 1290. Die Kompenfation tritt von Kechtswegen, 

und kraft der blofien Macht des Gefeges, felbft ohne 
Vorwiſſen der Schuldner ein; beide Schulden til. 
gen fid) gegenfeitig bis zur Konkurrenz ihres refpef, 
‚ tiven Betrags, in dem Augenblicke, wo fie zu gleicher 
Zeit beftehen. 

‚1291. Die Kompenfation,findet nur zwiſchen zwei 
Schulden ftatt, welche beide eine Geldfumme oder eine 
geriffe Anzahl fungibiler Sachen von bderfelben Gat: 
fung zum Gegenftand haben, und welche beide liquid 
und fällig (exigibles) find. 

Unbeftrirtene Lieferungen Getraide ober Waaren 
(denrees) deren Preis durch den Marfttarif (par les 
mercuriales) regulirt ift, Fönnen mit liquiden und 
verfallenen Summen Eompenfirt werden. 


—_-n1- 
1292. Fine Gnaden$rift hindert die Rompenfas 
‘ tion nicht. 
‚1293. Die Kompenfation findet flatt, was auch 
immer der Urfprung der einen oder der andern Schuld 
a mag; jedoch unter Ausnahme von folgenden drei 
len: 5 


1. Wenn eine Sache, deren der Eigenthuͤmer uns. 

: gerechter Weife beraubt (depouille) worden ift, 
zuruͤckgefordert wird. 

2: Wenn ein anvertrautes Pfand (depot), ober 
eine zum: Gebrauch dargeliehene Sache gefor« 
dert wird. 

3. Wenn die Schuld folche Alimente zum Gegen» 

aſtand hat, welche mit feinem Arreft beftrickt were 

den fönnen. 

‚2294. Der Bürge kann die Kompenfation von dem⸗ 
jenigen einwenden, was der Gläubiger dem Haupt⸗ 
ſchuldner fchuldig:ift.. 

Allein der Hauprfchuldner kann nicht die Kompen⸗ 
fation von demjenigen einwenden, was der Gläubiger 
dem Burgen fehuldig iſt. si 

Eben fo wenig fann der folidarifche Schuldner die 
Kompenfation desjenigen einwenden, was der Gläus 
biger feinem Mirfchuloner fchuldig ift. 

. 1295.:Wenn ein Gläubiger feine Rechte einem 
Dritten abgetreten und der Schuldner unbedingt dar« 
ein eingemillige hat, fo fann er dem Ceſſionar die 
Kompenfation niche mehr einwenden, welche er vor. 
feinem Beitritt dem Abtretenden hätte einwenden 
Eönnen. ' 

Eine Ceffion, welche der Schuldner nicht angenoms 
men hätte, aber melche ihm fignifizire worden ift, 
verhindert nur die Kompenfation foldyer Forderungen, 
welche ſpaͤter als dieſe Zuſtellung ſind. 
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1 296. Wenn beide Shulden nicht am nämlichen Orte 
zahlbar find, fo Fann man die KRompenfation nur mit 
Aufrechnung der Koften der Ueberfendung einwenden. 

1297. Wenn diejelbe Perjon mehrere der Kompen⸗ 
fation empfängliche Schulden fchuldig ift, fo befolge 
man für die Kompenfation die durch den Artikel 1256. 
für die Aufrechnung der Zahlungen aufgeftellte Regeln. 

1298. Die Kompenfation findet zum Nachtheil der 
einem Dritten erworbenen Rechte nicht ftatt. So kann 
derjenige Schuldner, der feit dem von einem Dritter 
in feinen Händen angelegten Arrefte Gläubiger gewor⸗ 
ben ift, die Rompenfation nicht zum Nachtheil desje- 
nigen, ber den Arreft angelegt 'hat, einwenden. :: 

- 1299. Wer eine Schuld bezahle hat, welche durch 
bie Kompenfation von Rechtswegen getilgt war, kann, 
wenn er die Forderung, deren KRompenfation er nicht 
opponirt hat, einfordert, die Privilegien und Hypo⸗ 
thefen, welche damit verbunden waren, zum Nachtheil 
von britten Perfonen nicht meht geltend machen, 
wenn anderft nicht eine gerechte Urſache ihn verhindert 
hat, die Forderung zu fennen, io feine Schuld 
hätte fompenfiren müffen. 

$ünfter Koföniee 
Won der Koufuſion. 

1300. Wenn die Eigenſchaften als Glaͤubiger und 
als Schuldner ſi ich in derſelben Perſon vereinigen, ſo 
entſteht daraus eine Konfuſion der Rechte, welche die 
beiderſeitige Verpflichtungen tilgt. 

1301. Die Konfuſi ion, welche in der Perſon des 
Hauptſchuldners eintritt, gereicht feinen Buͤrgen zum 
Vortheil. 

Die, welche in der Perſon des Buͤrgen bewerkſtel⸗ 
ligt wird, zieht die Tilgung der Hauptverpflichtung 
nicht nad) ſich. 


Die, welche in ber Perfon des Gläubigers eintritt, 
gereicht feinen folidarifchen Mirfchuldnern nur für 
denjenigen Antheil, den er ſchuldig war, zum Vor⸗ 


ell. — 


Sechster Abſchnitt. 
Bon dem Falle, wo die geſchuldete Sache zu Grunde geht. 


1302. Wenn ein beſtimmter and gewiſſer Körper, 
welcher der Gegenftand einer Verpflichtung war, zu 
Grunde geht, oder wenn er fein Gegenftand des Hans 
dels mehr feyn fann, oder wenn er auf eine folche Arc 
verloren geht, daß deſſen Eriftenz ganz unbekannt ift, 
fo ift die Werpflichtung erlofchen, wenn diefer Gegen. 
ftand ohne Schuld des Schuldners und ehe er ſich im 
Ruͤckſtande befand, zu Grunde gegangen oder verlos 
ven worden ift. 
Wenn der Schuldner ſich auch fogar im Ruͤckſtand 
befindet, aber die Zufälle nicht über fich genommen 
bat, fo ift die Verpflichtung in dem Falle, wo die 
Sache auch bei dem Gläubiger, wenn fie ihm ausge 
liefert worden wäre, gleichfalls zu Grunde gegangen 
wäre, ebenwohl getilgt. Se 

- Der Schuldner ift gehalten, den Zufall, den er 
vorſchuͤtzt, zu beweifen. 

» Eine geftoplene Sache mag auf irgend eine Art zu 
Grunde gegangen oder verloren worden. feyn, fo befreif 
ihr Abgang den, welcher fie entwendet bat, nie von 
der Verbindsichkeit, ihren Werth zu bezahlen. 

1303. Wenn eine Sache ohne Schuld des Schuld« 

ners zu Grunde gegangen, auffer Handel verfegt wor⸗ 
den ober verloren gegangen ift, fo ift der Schuldner: 
verbunden, wenn ihm irgend ein KlagRecht oder Ans 
fprüche von, wegen biefer Sache zuftehen follten, dies 
‚oder jene feinem Gläubiger abzutreten RR 


. 


Y 


Siebenter Abſchnitt. 


Bon der Klage auf Nullitaͤt oder WiederAufhebung (Rescision) 
* von Konventionen. 

1304. Sin allen Sällen, wo die Klage auf die Nuls 
litaͤt oder die Wieder Aufhebung einer Uebereinkunft nıche 
durdy ein befonderes Geſetz auf eine fürzere Zeitfrift 
befchränfe ift, dauert dieſe Klage zehn Jahre. 

Diefe Zeit läuft ‚Pin dem Falle eines gewaltfamen 
Zwangs, erft von dem Tage an, wo diefer aufgehört 
har; im Falle eines Irrthums oder Betrugs, von 

em Tage an, wo er entdeckt worden ift, und für 
die von verheiracheten Weibern ohne Ermächtigung 
abgeichloffene Akte von dem Tage der Auflöfung der 
Ehe an. 

In Hinſicht auf die von Interdizirten errichtete 
Akte läuft diefelbe Zeit erft von dem Tage an, wo die 
Interdiktion aufgehoben, worden ift, und in Hinficht 
auf foldhe, die von Minderjährigen errichtet worden 
find, von dem Tage ihrer Großjährigfeit an. 

1305. Eine bloße Säfion giebt zu Gunften des nicht 
emanzipirten Minderjährigen zur WiederAufhebung 
der Konventionen aller Art, und zu Gunften des emans 
zipirten Minderjährigen zur Wieder Aufhebung aller 
ſolcher Konventionen ſtatt, welche die Schranken feis 
ner Befugniß, ſo wie ſie in dem Titel: von der 
Minderjährigkeit, der Vormundſchaft und 
der Emanzipation beſtimmt iſt, uͤberſteigen. 

1306. Der Minderjährige kann dann der Säfion 
Balber nicht reftituire werden, wenn fie blos das Res 
fultat eines zufälligen - und - unvorhergefehenen Ereig⸗ 
niſſes ift. | ER; 
‘1307. Die bloffe Angabe von Seiten des Minders 
jährigen, als ob er großjährig wäre, ſteht feiner 
Reſtitution niche im Wege, . are 


1308. Wenn ein Minderjähriger Handelsmanh, - 
DBanquier oder Künfller ift, fo fann er gegen die Ver» 
pflihfungen, die er in Hinficht auf feinen Handel oder 
feine Kunſt eingegangen ift, nicht reftiruirt werden. 

1309. Der Minderjährige kann gegen die in feinem 
Ehe Vertrag enthaltene Konventionen dann nicht reftis 
tuirt werden, wenn ſie mit Einwilligung und unter 
DBeiftand derjenigen Perfonen, deren Einwilligung zur 
Guͤltigkeit feiner Ehe erforderlich iſt, abgefchloflen 
worden find. 

1310. Er fann gegen diejenige Verpflichtungen nicht 
vefticuirt werden , welche aus einem Vergehen (delic- 
tum) oder Quafi’Bergehen (quasi delictum) von feis 
ner Seite herflieffen. —* 

1311. Er iſt nicht mehr zulaͤſſig, gegen eine 
von ihm in ſeiner Minderjaͤhrigkeit eingegangene 
Verpflichtung zuruͤckzukommen, wenn er ſie in ſei⸗ 
ner Großjaͤhrigkeit ratifizirt hat, dieſe Verpflichtung 
mag nun in ihrer Form nichtig oder nur der Reſtitu⸗ 
tion empfaͤnglich ſeyn. 

1312. In den Faͤllen, worin Minderjaͤhrige, 
Interdizirte oder verheirathete Weiber, in die— 
fen Eigenſchaften, zulaͤſſig ſind, um ſich gegen 
ihre Verpflichtungen reſtituiren zu laſſen, kann die 
Zuruͤckzahlung desjenigen, was während ber Minder⸗ 
jaͤhrigkeit, der Interdiktion oder der Ehe, in Gefolge 
diefer Werpflichtungen bezahle worden wäre, nicht 
von ihnen gefordert werden, es fey denn, daß es 
erwiefen würde, daß die, gefchehene Zahlung ihnen ' 
. zum Vortheil gereicht hat. 

1313. Der Großjährige ann wegen Säfion nur in 
den Fällen und unter den Bedingungen reftituirt wers 
den, welche in dem gegenwärtigen Gefegbuche aus« 
druͤcklich angeführe find, | a 

Civil Geſetzb. a1 
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1314. Wenn die ‚ in Hinſicht auf ——— | 
vder Interdizirte, ſowohl für Weräufferungen von ms 
- möbeln als für Tpeilungen von Erbfchaften erforderlis 
che Formalitaͤten beobachtet worden ſind, ſo werden 
ſie, in Hinſicht auf dieſe Akte, eben ſo angeſehen, 
als ob ſie dieſelbe in ihrer Großjaͤhrigkeit oder vor der 
Interdiktion vorgenommen hätten. | 


Sechstes re 


- Bon dem Beweid der Verpflichtungen und dem. der. 
Zahlung. 

1315. Wer den Vollzug einer Verpflichtung anvers 
langt, muß dieſe beweifen. 

Und gegenfeitig muß derjenige, welcher von derfelben 
befreit zu feyn behauptet, die Zahlung oder die Thata 
fache, welche feine Verpflichtung getilge hat, bemeifen. 

1316. Die folgende Abfchnitte enthalten die Res 
geln in Betreff des fehriftlichen Beweiſes, des Zeugen 
DBeweifes, des Geftändniffes der Parthie und des 
| Eidſchwurs. 


Erfikr Abſichnitt. 
Bon dem ſchriftlichen Beweiſe.l 


% 1. 


Von authentiſchen Titeln. 

1317. Ein authentifcher Titel ift derjenige, welcher 
von öffentlichen Beamten, die an dem Orte, wo der 
Alt abgefaßt worden ift, zu inftrumentiren berechtige 
waren, mit den —— Sollennitaͤten aufgenom⸗ 
men worden iſt. 

1318. Wenn ein Akt wegen der Inkompeten; oder 
der Unfaͤhigkeit des Beamten, oder wegen einem Fehler 
in der Form nicht authentiſch iſt, ſo gilt er, wenn er 
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von den Partheyen unterzeichnet iſt, als Akt unter 
PrivatUnterſchrift. 

- 1319. Ein authentiſcher Akt macht, zwiſchen den 
Fontrahirenden Theilen und ihren Erben oder den In⸗ 
habern ihrer Rechte (ayant cause) einen völligen Des 
weis der darin enthaltenen Uebereinkunft. 

Doch wird, im Falle einer wegen Verfälfhung des 
Aftes direkt erhobenen Klage (plainte en faux prin- 
eipal) der Vollzug des der Verfaͤlſchung bezüchtig- 
ten Aktes durch die Werfegung (des Beſchuldigten) in 
den AnklageZuftand fuspendirt; und im Falle einer, im 
aufe eines Prozefles beiläufig (incidemment) gefches 

henen Denunziation eines Aftes, als verfaͤlſcht, Füns 

nen die Tribunalien den Vollzug des Aktes, nad) Bes 
fehaffenheit der Umftände, ſuspendiren. 

. 1320. Sowohl ein authentifcher Akt, als auch ein 
Akt unter Privatunterſchrift macht unter den Parthien 
einen völligen und glaubhaften Beweis, ſelbſt über 
das, was nur beiläufig (en termes Enonciatifs) dar. 

‚in eingeführt iſt, vorausgefegt jedoch, daß die beiläus 
fige Anführung auf die Verfügung felbft unmittelbar 

Bezug bat. Beiläufige Anführungen, welche bie 

Werfügung felbft nicht betreffen, können nur als Ans 

fang: eines Beweiſes dienen. . ; > 
" 1321. Gegenbriefe fönnen nur unter den fontrahis 

renden Theilen Wirfung hervorbringen; fie haben feine 

Wirkung gegen jeden Dritten. 


9. 2. 
Don den Akten unter PrivatuUnterſchrift. 

1322. Ein Akt unter Privariinterfchrift hat, wenn 
er von dem, welchem er eingewendet wird, anerkannt if, 
oder gefegliher Weife für anerfannt gehalten wird, 
zwiſchen denen, welche ihn unterzeichnet haben, und 


= \ - 
f > 


— 34 — 


ihren Erben und Stellvertretern denfelben Glauben, 
mie ein authentiſcher Akt. j 

1323. Derjenige, welchem man einen Akt unter 
Privarlinterfchrift einwendet, ift gehalten, feine Schrift 
oder Unterfchrift förmlich) anzuerfennen oder abzus 
läugnen. 

Seine Erben oder Stellvertreter koͤnnen fich auf. die 
Erklärung beichränfen, daß fie die Schrift oder Unter 
ſchriſt desjenigen, in defien Stelle fie eingetreten find 
(de leur auteur), nicht fennen. 

1324. In dem Falle, wo eine Parthie ihre Schrift 
oder ihre Unterfchrift ablaugnet und in dem Falle, wo 
ihre Erben oder Stellvertreter erklären, daß fie diefelbe 
nicht Fennen, wird von Gerichtswegen ihre-Berifizis 
rung anbefoblen, 

1325. Solche Akte unter Privatlinterfchrift, wel⸗ 
the fonallagmatifche Konventionen enthalten, find nur 
dann guͤltig, wenn ſie in ſo viel Urſchriften errichtet 
worden ſind, als es Partheyen giebt, welche ein ver⸗ 
ſchiedenes Intereſſe Haben, 

Ein Original iſt fuͤr alle Perſonen, welche daſſelbe 
Intereſſe haben, hinlaͤnglich. 

Jedes Original muß von der Zahl der Originalien, 
welche davon errichter worden find, Meldung thun. 

Die Einrede, daß keine Meldung davon gefchehen 
fen, daß der Akt in doppelter, dreifacher ꝛc. Urſchrift 
ausgefertige worden ift, kann von demjenigen nicht 
opponirt werden, ber feinerfeits Die in dem Afte ent- 
haltene Konvention vollzogen bat. B 

1326. Ein Billet oder ein Verſprechen unter Pris 
vatlinterfchrift, wodurch eine Parthie fich einer ans 
dern verbindlich macht, ihr eine Geldſumme oder eine - 
Sade, deren Werth gefchäge werden kann, - (une 
chose appreeiable) zu zahlen, oder zu liefern, muß 


ganz von ber Hand desjenigen, welcher es. unferzeich« 
net hat, gefchrieben feyn; oder menigftens muß er 
auffer feiner Unterfchrift eigenhändig ein: Gut für: 
oder ein, Öutgeheiffen, welches die Summe oder 
den Betrag der Sache in Buchſtaben bemeiden muß, 
gefchrieben haben, 

. Den Fall jedoch ausgenommen, wo der Akt von, 
"Handelsleuten, Handwerkern, Adersleuten, Weins 
bauern, Taglöhnern und Dienſtleuten herruͤhrt. 

1327. Wenn die in dem Laufe der Schrift des 
Aktes ausgedruͤckte Summe von der in dem: Gut 
fuͤr, ausgedruͤckten Summe verſchieden iſt, ſo wird 
vermuthet, als ſey die Verpflichtung nur von der ge⸗ 
tingeren Summe, wenn ſogar der Akt ſo wie das Gut 
fuͤr ganz von der Hand desjenigen geſchrieben ſind, 
der ſich verpflichtet hat, wenn es anderft.nicht erwieſen 
wird, auf. welcher Seite der Irrthum iſt. 

1328. Die Akte unter Privatlinterfchrift haben ges 
gen jeden Dritten nur von dem Tage an, wo ſie eins 
regiftrire worden find, ‚von dem Tage des Sterbfalls 
besjenigen oder eines von denjenigen, welche ihn unter« 
zeichnet haben, oder von. dem Tage an, wo deren 
Subſtanz durch eineg von öffentlichen Beamten errich 
teten Akt z. B. VerbalProzefie von Siegelluflagen 
oder Inventarien, Fonjtatirt worden it, ein. Datum. 
1329. Die Regifter der. Kaufleute machen: gegen 

Perlonen, welche Feine Kaufleute — Beweis 
der darin angefuͤhrten Lieferungen; vorbehaltlich des- 
jenigen, was in Hinſicht quf den Eidſchwur geſagt 
werden wird. —— 

1330. Die Buͤcher der Handelsleute machen gegen 
ſie ſelbſt Beweis, aber der, welcher davon Vortheil 
ziehen will, kann fie in dem, mas fie gegen feine Ber 
hauptungen enthalten, nicht speilen — 
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1331. Häusliche Regiſter und Papiere find eis 
feine Re HesTitel für den, welcher fie gefchrieben hat. 
Sie haben Ölauben gegen ihn ‚ı) in allen Fällen, wo 
fie förmlich eine erhaltene Zahlung anzeigen. 2) Wenn 
fie die ausdrüclihe Meldung enthalten , daß eine | 
Mote gemacht worden ift, um zu Gunſten desjenigen, 
"zu deffen Vortheil fie eine Verpflichtung Heranzeigt, den 
Abgang eines Titels zu erfeßen. 

1332. Das, was der Gläubiger auf einen Titel, 
der immerfort in ſeinem Beſitz geblieben ift, nach der 
Schrift, am Rande derfelben, oder hinten auf den 
Titel hingefchrieben hat, hat Glauben, wenn es die 
Entlaftung des. Schuldners zu begründen bezweckt, 


„wenn e8 gleich foeder von ihm unterzeichnet nod) das . 


tirt ift. 

Eiin gleiches gilt von dem, mas ein Gläubiger, hins 
ten auf das zweite Eremplar eines Titels oder einer 

- Quittung oder auf den Rand oder nach der Schrift 

deſſelben hingefchrieben hat, wenn fich dieſes zweite 


= Eremplar in den Händen des Schuldners befinder. 


9. 3. 
Bon ven Kerbhölzern. 


2333. Ihren Muftern forrefpondirende Kerbhölzer 
haben Glauben zwifchen denjenigen Perfonen, welche 


— gewohnt find, die $ieferungen, welche fie in Kleinen 


machen und erhalten, auf diefe Art zu Eonftatiren. 


Br. 
Bon den Aofihriften ber Titels wr 
3334. Sobald der OriginalTitel exiſtirt, beweiſen 
die Abſchriften nichts, als das, was in dieſem Titel, 
— Vorlage immer verlangt werben kann, enthal⸗ 
ten iſt. 
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- 2335. Wenn der Original Titel nicht: mehr eriftirt, 
fo machen die Abfchriften, mit folgenden Diftinktionen 
‚(einen mehr. oder mirider. vollfommenen)- Beweis. | 

1) Die erefutorifchen. oder erfte Ausfertigungen 
(Grosses): haben denfelben Glauben wie Das Original, 

Daſſelbe gilt fogar von den Abfchriften, die fraft eines 
Befehls der Öffentlichen. Gewalt, in Gegenwart oder 
nad) Berufung der.Parthien genommen worden find, 
fo. wie-von denjenigen, . welche in Gegenwart der Par⸗ 
thien und mit ihrer gegenfeitigen Einwilligung aenem· 
men worden ſind. 

2) Diejenige Abfchriften., welche ohne Befehl der. 
öffentlichen Gewalt, oder ohne. Einwilligung der Para 
thien, und feit der. Ablieferung der erefutorifchen oder 
erſten Erpeditionen, von dem Notar, welcher den Akt 
aufgenommen: hat, oder von einem feiner Nachfolger, 
oder.von öffentlichen Beamten, die. in diefer Eigen. 
ſchaft Aufbewahrer der Urfchriften waren, nad) der 
Urfchrife ausgefertige worden find, fönnen, im alle 
das Original verloren geht, wenn fie alt find, einen 
Beweis erbringen. 

Sie werden als ale betrachtet, wenn fie älter als 
dreißi ig Jahre ſind. 

Wenn fie noch nicht dreißig Jahre alt- find, fo ein. 
er fie.nur, als Anfang. eines ſchriftlichen Beweiſes 

enen. 

3) Wenn die. von der. Minute eines Aktes genom⸗ 
mene Abfchriften nicht von dem Notar, welcher den 
Akt aufgenommen. hat, oder. feinem. Nachfolger oder 
von öffentlichen Beamten, welche in diefer Eigenfchaft 
\ Aufbewahrer. der. Urfehriften find, genommen worden 
find, fo können fie, gleichviel roelches ihr Alter iſt, 
wur) als Anfang eines fehriftlichen Beweiſes dienen. 

4): Abſchriften von Abſchriften Fönnen, nach Des 
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fchaffenheit der Umftände, als bloffe Nachrichten 


(simples reuseignemens) dienen, 

1336. Die Trangfcription eines Aftes auf die öffent: 
liche Negifter, kann nur als Anfang eines fchriftli« 
den Beweiſes dienen, und felbft hierzu ift erforderlich 

1) daß es erwieſen fey, daß alle Urfchriften des 

Motars von demfelben Jahrgang, in welchem der Aft 
* errichtet geworden zu feyn fcheint, "verloren gegangen 
‘find, oder daß man erweiſe, daß der Verluſt der Ur⸗ 
ſchriſt dieſes Aktes durch einen beſondern Zufall verur⸗ 
ſacht worden ſey. 

2) Daß ein regelmaͤßiges Repertorium des Notars 
exiſtire, welches ſicher ſtelle, daß der Akt unter 
demſelben Datum errichtet worden iſt. 

Wenn mittelſt des Zuſammentreffens dieſer Geiben 
Umftande der Zeugen Beweis zugelaflen wird, fo müf 
fen nothwendig diejenige Perjonen, welche Zeugen bei 
‚dem Akte waren, wenn fie anderft noch eriltiren, abs 
gehöre werden, 


$. 5% 
Bon Anerkennungs aund Beſtaͤttigungs Abten. 

2337. Anerkennungs Akte befreien nicht von der Vers. 
Bindlichfeie, den urfprünglichen Titel vorzulegen, wenn 
nicht defien Inhalt befonderg (specialement) darin 
eingeführt: ift. 

Dasjenige, was fie mehr als der urſpruͤngliche Titel 
enthalten, oder was fich darin befindee, das von die. 
fen abweicht, bringe feine Wirkung hervor. 

Wenn iedoch.mehrere ähnliche, von dem Befisftand 
unterſtuͤtzte, Anerkennungs Akte vorhanden ſind, und 
das Datum eines von ihnen dreißig Jahre uͤberſteigt, 
ſo kann der Glaͤubiger von der Verbindlichkeit, den 
urſpruͤnglichen Titel vorzulegen, freigeſprochen werden. 


— 
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1338. Ein Beſtaͤttigungs- oder Ratiſikations Ake 


einer Verpflichtung, gegen welche dem Geſetz gemaͤß 
eine Klage auf Nullitaͤt oder Wiederaufhebung zulaͤſſig 
war, ift nur dann gültig, wenn man die Subſtanz 
diefer Verpflichtung, die Bemeldung des. Örundes 
zur, NefeifionsRlage, und die Abfiche, den Fehler, 
worauf diefe Klage fich gruͤndet, zu verbeflern, darin 
zufammen finde. Ne | 
In Ermangelung eines Beftättigungs » oder Rati⸗ 
fifationsAftes ift es hinlänglich; wenn die Verpflich⸗ 
tung nad) der Epoche, worin fie gültigermeife beftäts 


“ tige ober ratifiziee werden konnte, freiwillig vollzogen 


worden ift. 

Die Betätigung, Katififation oder der freiwillige 
Vollzug in der vom Gefeg beftimmten Zeit und in den 
von ihm vorgefchriebenen Formen- zieht, dem Rechte 
jedes Dritten jedoch ohnbefchader, die Verzichtleiftung 


auf die Rechtsmittel und Einreden, die man diefem 
Akte einwenden fann, nad) ſich. 


1339. Des Schenfgeber kann die Fehler einer 
Schenkung zwifchen $ebenden durch feinen Beſtaͤtti— 
gungs Akt verbeffern; wenn eine folche der Form nad) 
null ift, fo muß fie in der ‚gefeglichen Form wieder 
von neuem gemacht werben. 

1340. Die Beftättigung oder Ratifikation, oder 
der freimillige Vollzug einer Schenkung von Seiten 
der Erben oder Stellvertreter des Schenfgebers nad) 
deſſen Tode, ziehe ihre Verzichtleiftung auf das Recht, 
ſowohl die Fehler: in der Form, als irgend eine andere 
Einrede einzuwenden , nad) ſich. 

Zweiter Abſchnitt. 
Von dem ZeugenVBeweis. 


1341. Ueber alles, was die Summe ober ben 
Werth von Hundertfünfzig Franken überfteige, felbft 
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uͤber freiwillige Hinterlegungen, muß ein Akt vor No⸗ 
tarien oder unter PrivatUnterſchrift errichtet werden; 
und es iſt fein Zeugen Beweis gegen das, oder auſ— 
ferdem, was in den Akten enthalten ift, noch über 
das, was vor, bei oder feit dem Abfchluß der Afte 
gefagt worden zu ſeyn behauptet wird , zuläflig , 
felbft wenn .es fi) um eine geringere Summe oder 
einen geringeren Werth als hundert und fünfzig Frans 
fen handeln follte; 

Alles dem ohnbefchadet, was in den auf den Hans 
del Bezug habenden Gefegen vorgefchrieben ift. 

1342. Dbige Regel iſt auch auf den Fall an. 
wendbar , wo die Klage aufler dem Begehren der 
Hauptfumme noch ein Begehren von Zinfen be. 
greift, welche, mit der Kapitalfumme vereinigt, die 
Summe von hundertfünfzig Franken überfteigen. 


1343. Wer mehr, als hunderttünfzig Franfen 
gefordert hat, kann nicht mehr zum Zeugen‘deweis 
äugelaffen werden, felbft wenn er fein urfprüngliches 
Begehren einfchränfen wollte. 


1344. Der Zeugen Beweis kann felbft für das Bes 
gehren einer geringeren Summe. als hundertfünfzig 
Franken nicht zugelaffen werden, wenn diefe Summe 
als Ruͤckſtand oder Theil einer ftärferen Forderung ans 
gegeben wird, die nicht fhriftlich bemwiefen wäre. 
1345. Wenn eine Parthie.in derfelben Nechtsfache 
mehrere Begehren macht, worüber Fein fchriftlicher 
Titel befteht, und welche zufammen genommen, die 
Summe von hundertfünfzig Franken überfteigen, fo 
Fann der Zeugen Beweis nicht zugelaffen werden, wenn 
gleich die Parthie behauptet, daß diefe Forderungen 
von verfchiedenen Urfachen herfommen, und daß fie 
zu verfchiedenen. Zeiten entftanden find, den Fall aus« 
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genommen, wo dieſe Anſpruͤche durch Erbſchaft, Schen⸗ 
kung ober auf andere Weiſe von verſchiedenen Perſonen 
herruͤhren ſollten. — 

1346. Alle Klagen, unter welchem Titel es auch 
feyn mag, worüber fein vollkommner jchriftlicher "Bes 
weis vorhanden ift, müffen durch eine einzige Ladung 
angeſtellt werden, nach welcher alle andere Klagen, 
über welche Fein fchriftlicher Beweis vorhanden iſt, 

nicht mehr zuläffig find. 

1347. Dbige Regeln erleiden Ausnahmen, wenn 
ein Anfang eines fchriftlichen Beweiſes vorliegt. 

So heiße jeder fehriftliche Akt, welcher von dem, 
gegen welchen die Klage angeftellt wird, oder dem, 
welchen er repräfentirt, herruͤhrt, und die angegebene 
Thatſache wahrfcheinlich macht. 

1348 Sie erleiden ferner in allen den Fällen Aus— 
nahmn, wo es dem Gläubiger unmöglich war, ſich 
einen fchriftlichen Beweis von der gegen ihn eingegans 
genen Werpfrichtung zu verfchaffen. ; 

Diefe zweite Ausnahme ift anwendbar : 

2) Auf die Verpflichtungen, welche aus QuaſiKon⸗ 
trakten oder QuaſiDelikten entſtehen. 

-2) Auf die nothwendige Hinterlegung von Gegen⸗ 
ftänden im Falle von Feuerbrünften, Ruin, Tumult 
oder Schiffbruch, fo wie auf die, melde Reiſende 
während ihrem Aufenthalte in einem Gafthaus gemacht 
haben, alles mit Hinficht auf die Qualität der Perfo- 
nen und die Umſtaͤnde des Vorgangs. 

3) Auf ſolche Verpflichtungen, welche im Yalle 
unvorhergefehener Zufälle, wo man feine fehriftliche 
Alte hätte errichten koͤnnen, kontrahirt worden find. 

4) Auf den Fall, wo der Glaͤubiger den Titel, der. 
ihm als fhriftlicher Beweis gilt, zufolge eines zufäle . 
ligen, :unvorhergefehenen und von einer höhern Gewalt 
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(d’une force majeure) — Umſtandes ver⸗ 
loren haͤtte. 


Dritter — 
Bon den Vermuthungen. 
1349. Vermuthungen find die Holgerungen P welche 
das Geſetz oder der Richter von einer bekannten Thate 
fache auf eine unbekannte Thatſache zieht. 


§. 1. 
Von den geſetzlichen Vermuthungen. 
1350. Eine geſetzliche Vermuthung iſt diejenige, 
welche ein beſonderes Geſetz mit gewiſſen Akten oder 
gewiſſen Thatſachen verknuͤpft; ſolche ſind: 

1) Die Akte, welche das Geſetz nichtig erklaͤrt, 
weil es, ihrer bloſſen Eigenſchaft zufolge, vermuthet, 
als feyen fie, um feine Verfügungen zu umgeben, 
errichtet worden. 

2) Die Fälle, in welchen das Geſetz erklärt, daß 
das Eigenthum oder die Liberation aus gewiſſen bes 
fimmten Umftanden hervorgehen foll. i 

* 3) Das Anfehn. welches das Geſetz in Rechts Kraft 
erwachſenen Urtheilen (à la chose jugee) beilegt. 

4) Die Kraft, welche das Gefeg dem Geſtaͤndniß 
der Parthie oder ihrem Eidfchwur. beilegt. 
1351. Das Anſehn der in RechtsKraft erwachfenen 
Urtheile tritt nur in Hinficht auf dasjenige ein, was ' 
der Gegenftand des Urtheils if. Es ift dazu erfor, 
derlih), daß die verlangte Sache diefelbe ſey „daß 
das Begehren ſich auf dieſelbe Urſache gruͤnde, daß 
die Klage zwiſchen denſelben Partheyen und durch ſie 
und gegen ſie in derſelben Eigenſchaft angeſtellt werde. 
135.2. Eine geſetzliche Vermuthung ſpricht denjenigen, 
zu deſſen Vortheil ſie beſteht, von jedem Beweis frei. 


* 


E⸗ wird kein Beweis gegen die Vermurhung des' 
Gefeßes zugelaflen, wenn es, auf dieſe Vermuthung 
gegründer, gewiſſe Afte vernichtet, oder die gericht« 
liche Klage verweigert, den Fall ausgenommen, wenn 
es den Beweis des Gegentheils vorbehalten hätte, und 
‚ vorbehaltlic) deflen, was über den Eidſchwur und das 

gerichtliche Geftändniß gefagt werben wird. 


$. 2. 

Bon den Vermuthungen, weiche durch Bein Geſetz begruͤndet find. 

1353. Alle Bermuthungen, welche durch Fein Ges 
- feß begründer find, werden dem Scharffinn und dee 
Klugheit des Richters überlaffen,, der nur wichtige, 
beftimmte und übereinftinmende Vermuthungen, und 
nur in den Fällen, wo das Geſetz den Zeugenbeweis 
zuläßt, wenn nicht anderft der Akt wegen’ Burg e oder 
Arglift angefochten wird, zulaffen darf. 

Vierter Abſchnitt. 
Don dem Geſtaͤndniſſe der Parthie, 


1354. Jedes Geftäncniß, welches einer Parthle 
entgegengeſetzt wird, iſt auſſergerichtlich oder gerichtlich. 
"1355. Die ‚Behauptung eines blos mündlichen, 
auffergerichrlichen Geftändniffes ift in allen den Fällen 
ohne Nutzen, wenn es ſich um ein Begehren handelt, 
worüber der Zeugen Beweis nicht zuläffig wäre. 
1356. Ein gerichtliches Geftändniß iſt eine Erflä« 

tung, welche die. Parrhie oder ihr SpeʒialBevoll⸗ 
maͤchtigter vor Gericht macht. 

Es hat gegen den, welcher es gemacht hat, vollen 
Glauben. 

Es kann nicht gegen ihn getheilt werden. 
Es kann nicht mehr widerrufen werden, ausgenome 
men, wenn man bemeifen würde, daß es in Gefolge 

eines Irrthums über die Thatſachen gemacht worden. 
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Es kann unter dem Vorwande eines Irrthums über bie 
Rechts Gruͤnde nicht widerrufen werden, 


Fünfter Abſchnaitt. 
Bon dem Eidſchwur. 

1357. Der gerichtliche Eid ift zweierlei: 
“ ,2) Der deciforifche,; melden eine Parthei der 
andern deferirt, um die Enefcheidung der Sache da. 
von abhangen zu laffen. 

2) Derjenige, welchen der Nichter der einen ober 
- ber andern Parthey von Amtswegen auferlegt. 


§. 1. 
Von dem deciſoriſchen Eidſchwur. 

1358. Der deciſoriſche Eid kann uͤber jeden Rechtes 
ftreit, (sur quelque espece que ce soit) deferirt 
werden. , 

1359. Er kann nur in Hinfiche auf folche That- 

ſachen auferlege werden, die der Parthie, welcher er 
deferirt wird, perjönlich find. 
.. 1360. Er fann immer. deferire werden, wie weit 
auch die Sache gediehen feyn mag, und fogar dann, 
ivenn.gar fein Anfang eines Berweifes des Begehrens 
ober der Einrede, über welche er anverlangt wird, 
vorhanden if. 

' 1361. Der, welchem der Eidſchwur deferire wir, 
und ihn verweigert, ober nicht darein einmillige, 
ihn “auf feinen Gegner zurück zu fehieben, oder ‚der 
Gegner, welchem er zurüctgefchoben worden ift, und 
welcher ihn / verweigert, muß in feiner Klage oder feir 
ner Einrede unterliegen. 

1362. Der Eid kann nicht zuruͤckgeſchoben werden, 
wenn Die Thatſache, welche der Gegenftand deflelben 
iſt, niche beiden. Parthien gemeinſchaftlich, fondern 


’ 
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nur derjenigen perfönlich iſt, welcher der Eidſchwur 
zugefchoben worden ift. RT ae ri 

1363. Wenn ein deferirtee ober zurücdgefchobener 
Eid abgelegt worden ift, kann der Gegentheil nicht zu⸗ 
gelaffen werden, deffen Falfchheit zu beweifen. 

1364. Eine Parthie, welche den Eidſchwur deferirt 
ober zuruͤckgeſchoben hat, kann nicht mehr widerrufen, 
fobald det Gegentheil ſich bereit erklärt hat, den Eid 
abzulegen. j “* . 

1365. Ein wirklich abgelegeer Eid erbringt nur 
zum Vortheil desjenigen, welcher ihn deferirt hat, 
oder gegen ihn, und zum Vortheil feiner Erben und 
der Inhaber feiner Rechte, oder gegen fie, den Beweis. . 

Richtsdeſtoweniger entlaftet der von einem von folie 

-barifchen Gläubigern dem Schuldner zugefchobene Eid 
diefen nur für den Ancheil diefes Glaͤubigers. 

Der dem Hauptfchuldner deferirce Eid entlaftet auch 
die Bürgen. 

Der, welcher einem von folidarifchen Schudnern de⸗ 
ferirt worden ift, gereicht aucd) den Mitſchuldnern zum 
Vortheil. . ' 

Und der, "welcher dem Bürgen deferirt worden iſt, 
gereicht dem Hauptſchuldner zum Vortheil. 

In diefen beiden lezten Fällen gereicht der Eid des 
folidarifchen Mitſchuldners oder der Buͤrgen den an⸗ 
dern Mitſchuldnern oder dem Hauptſchuldner nur dann 
zum Vortheil, wenn er über die Schuld felbft, und 

nicht über die Tharfache der Solidarität oder der Buͤrg⸗ 

ſchaft deferire worden ift. RE 


$. 2 
Kon dem Eidſchwur, der von Amtswegen auferlegt wird. 


1366. Der Richter Fann einer der Parthien einen 
Eidſchwur auferlegen, entiveber, um die Entfcheidung 
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der Sache davon abhangen zu laffen, oder nur um 
den Betrag der Werurtheilung zu beftimmen. 

1367. Der Richter Fann nur unter den zwei fol« 
genden Bedingungen einen Eid, entweder über die” 
‚Klage, ober über die ihr entgegenftehende Einrede, 
'von Amtswegen auferlegen : 

1) Muß die Klage oder Die Einrede nicht ganz era 
wiefen feyn, 

2) Darf fie nicht ganz von allen Beweifen ent 
bloͤßt feyn. 

Diefe beide Falle eigenen, muß der Richter 
das Begehren unbedingt zufprechen oder verwerfen. 

1368. Ein Eid, den der Richter einer der Par« 
theyen von Amtswegen auferlegt hat, kann nicht von 
ihr auf die andere zurücgefchoben werden. 

1369. Der Richter kann dem Kläger den Eid über 
ben Werth des verlangten Gegenftandes blos dann 
auferlegen, wenn es unmöglic) ift, diefen Werth auf 
eine andere Art zu konſtatiren. 

Selbft in diefem Falle muß der Richter die Summe 
beftimmen, bis zu deren Konfurrenz dem Beklagten 
auf feinen Eid geglaubt werden fol. 


1 Bierter Titel 
Von den ing — ohne Uebereinkunft 
ehen 


Dekretirt am (19. Pluvioſe 12.) 9. Februar 180% promulgirt am 
(29) 19% veffeisen Monats 


1370. Gewiſſe Werbindlichfeiten "entfliehen, ohne 
Dazwiſchenkunft einer Uebereinfunft, weder von Seis 
ten desjenigen, ber fich verbindlid) macht, noch von 
©eiten desjenigen, welchem er verpflichtet ift. 

Einige flieffen aus dem bloffen Anfehn des Gefeges 
ber, andere entftehen aus ſolchen Thatſachen, welche 
demjenigen, der fich verpflichtet finder, perfönlich find. 


Die erfte find die Verpflichtungen, welche ſich un- 
freiwilliger Weife bilden, z. B. die. zwifchen benach⸗ 
barten Eigenthümern, ober die der Wormünder und. 
anderer Verwalter, welche die ihnen übertragene 
Amteverrichtungen nicht verweigern fönnen. x 
" Diejenige Verpflichtungen, welche aus Thatſachen 
entſtehen, die dem, der ſich verpflichtet befindet, per« 
fönlich find, entftehen entweder aus QuafiKontraften, 
oder aus Delikten oder QuaſiDelikten; fie machen den 
Gegenftand des gegenwärtigen Titels aus. 


Erfies Kapitel 
Bon den QuaſiKontrakten. 


1371. QuaſiKontrakte find folche blos freiwillige 
Handlungen, aus welchen irgend eine Verpflichtung 
gegen einen Dritten, und zuweilen eine gegenfeitige 
Verbindlichkeit zwifchen beiden Partheyen entſteht. 

1373. Wenn man freiwillig fremde Gefchäfte ver- 
walter, der Eigenthümer. mag nun von der. Verwal» 
tung Wiffenfchaft haben oder nicht, fo kontrahirt der 

Verwalter die ſtillſchweigende Verbindlichkeit, die von 
‚ Ihm angefangene Verwaltung fortzuführen und zu vols 
lenden, bis dahin der Eigenthümer im Stande ift, 
ſelbſt dafür Sorge zu tragen; er muß fogar aud) alles 
. das, was von demfelben Geſchaͤft abhängig ift, gleich 
falls über fich nehmen. 

Er unterwirfe fich allen Verpflichtungen , welche aus 
einem —— ihm vom Eigenthuͤmer ertheilten, 
Mandat entſtehen wuͤrden. — 

1373. Er iſt verpflichtet, ſeine Verwaltung fortzus 
führen, fogar wenn der Herr vor Beendigung des Ges 
fchäftes fterben follte, bis dahin der Erbe die Leitung 
deſſelben hat übernehmen fönnen. | 

CivilGeſetzb. 22 
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1374. Erift verbunden, auf diefe Verwaltung alle 
Sorgfalt‘ eines guten, Familien Vaters zu em 

Die Umftände, welche ihn bewogen haben, 
Geſchaͤft zu übernehmen, fönnen jedoch den — 
ermaͤchtigen, die Schadloshaltungen, welche aus der 
Schuld oder der Nachlaͤſſigkeit des Geſchaͤftsfuͤhrers 
entſpringen koͤnnten, zu ermaͤſſigen. 

1375. Der Herr, deſſen Geſchaͤft gut verwaltet 
worden iſt, muß die Verbindlichkeiten erfüllen} welche 
der Geſchaͤftsſuͤhrer in ſeinem Namen kontrahirt hat, 
ihn wegen aller von ihm perſoͤnlich uͤbernommenen Ver⸗ 

pflichtungen ſchadlos halten, u und ihm alle von ihm ge⸗ 
machte nuͤtzliche oder noͤthige Auslagen zuruͤckerſtatten. 

1376. Derjenige welcher irrthuͤmlich oder wiſſent⸗ 
lich etwas empfaͤngt, was ihm nicht geſchuldet iſt, 
wird dadurch verpflichtet, es demjenigen, von welchem er 
es unrechtmaͤſſiger Weiſe erhalten hat, zuruͤckzuerſtatten. 

1377. Wenn Jemand, der irrthuͤmlich Schuldner 
zu ſeyn glaubte, eine Schuld bezahlt hat, ſo hat er 
das Recht, ſie von dem Glaͤubiger zuruͤckzufordern. 

Dieſes Recht hoͤrt jedoch in dem Falle auf, wo der 
Glaͤubiger in Gefolge der Zahlung feinen Titel vernich—⸗ 
tet hat, vorbehaltlich des Ruͤckgriffs desjenigen, ber 
bezahle bat, gegen den wahren Schuldner. - 

1578. Wenn derjenige, der empfangen hat, in 
«  böfem Glauben war, fo ift er verbunden, fomohl 

das Kapital als die Zinfen oder Früchte, vom Toge 
ber Zahlung an, zurückzuerftatten. 

1379.. Wenn bie ungebührlicher, Weife empfangene 
Sache ein Immoͤbel, oder ein Eörperliches Möbel ift, 
fo ift derjenige, welcher es erhalten hat, verpflichtet, 
es in Natur, wenn es noch vorhanden-ift, oder deffen 
Werth, wenn es durd) feine Schuld zu Grunde ge 
gangen ober deteriorirt worden ift, zuruͤckzuerſtatten; 
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wenn er es in boͤſem Glauben empfangen hat, fo ifter . 
fogar in dem Falle, wo e8 durch einen Zufall zu Grunde 
geht, Gemwährleiftung ſchuldig. 

1380. Wenn derjenige, der in gutem Glauben eine 
Sache erhalten hat, fie verfauft har, fo ift er nur 
den Kauffchilting zurüczuerftatten ſchuldig. 

1381. Derjenige, welchem die Sache zurücerftattet 
. wird, muß dem Beſitzer, fogar demjenigen, der in 
boͤſem Glauben war, alle notwendige und nuͤtzliche 

Auslagen, die er für die Erhaltung der Sache gemadt 

hat, vergüten; : 


Zweites Kapitel. 
Bon Delitten und Quafidelitten. 

1382. Jede menfchliche Handlung ‚| welche einen 
andern Schaden verurfacht, verpflichtet den, durch 
deſſen Schuld der Schaden verurfacht worden ift, ihn 
äu erfegen. 

1383. Jeder ift nicht allein für den Schaden ver- 
antwortlich, den er durch feine Thathandlungen verur- 
fache hat, fondern auch für den, der aus feiner Nach⸗ 
läfligfeie ober feiner Unvorſichtigkeit entſtanden iſt. 

1384. Man iſt nicht allein für den Schaden ver⸗ 
'antwortlich, den man durch feine eigne Schuld verur- 
fache, fondern auch für denjenigen , der durch die . 
Schuld von Perfonen, für welche man verantwortlich 
ift, ober durch Dinge, die man ünter feiner Auffiche 
bat, verurfacht wird. 

Der Vater, und nach dem Sterbfalle ihres Man- 
nes die Murter, ift für den Schaden verantwortlich, 
der durch ihre minderjährige, bei ihnen wohnhafte, 
Kinder verurfacht worden ift. . um 

Die Herren und Rommittenten für den Schaden, ° 
der durch ihre Bediente und die von ihnen angejtellte 

3 . 


\ 


Paſere in den Verrichtungen, wozu fie dieſelbe ger 
‚brauche haben, verurfacht worden ift. 

. Die Lehrer und die Handwerker für den Schaden, 
ber durch ihre Zöglinge und $ehrlinge während ber 
Zeit, wo fie ſich unter ihrer Aufficht befanden, verurs 
ſacht worden iſt. 

Obige Verantwortlichkeit finder (immer) ſtatt, 
wenn nicht die Aeltern, Lehrer und Handwerker erwei⸗ 
ſen, daß ſie die Thathandlung nicht verhindern konn⸗ 
ten, welche zu dieſer Verantwortlichkeit ſtatt giebt. 

1395. Der Eigenthuͤmer eines Thieres iſt für jeden 
Schaden verantwortlich, den das Thier verurſacht hat, 
das Thier mag fi nun unter feiner Auffiche befunden 
haben, oder fich verirrt haben, oder ihm entlaufen feyn. 
Der, welcher ſich eines Thieres bedient, hat während 
der Zeit, während welcher er daffelbe zu feinem Ge 
brauche hat, diefelbe Werantwortlichfeit auf ſich. 
1386. Der Eigenthuͤmer eines Gebaͤudes iſt für den 
durch deſſen Ruin verurſachten Schaden verantwort⸗ 
lich, wenn dieſer eine Folge des Mangels an Unter⸗ 
haltung ober eines Fehlers in der Bauart war. | 


 Bünfter Titel 
Bon dem —— — den Be Rechten 


Detretirt am (>. Pluviofe 12.) 10. Februar 1804, promulgirt am 
(30.) 20, deſſelben Monats. 


Erfies Kapitel 
Allgemeine Berfügungen, 

1387. Das Gefeg. regiert die eheliche Gefeltfchaft, 
in Hinficht auf das Vermögen, nur in Ermangelung 
einer befondern Uebereinfunft, welche die Ehegatten 
ganz nad) ihrem: Gutduͤnken treffen fönnen, voraus⸗ 


S 
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geſetzt jedoch, daß fie den guten Sitten nicht zuwider⸗ 
laufe, und noch aufferdem unter folgenden Einfchrän- 
fungen. ey ee 
- 3388. Die Ehegatten koͤnnen weder denjenigen 
Rechten, welche aus der Gewalt des Mannes über 
die Perſon feiner Frau und feiner Kinder herflieffen, 
oder welche dem Marne als Familienhaupt zuftehen, 
noch denjenigen Rechten, welche der Titel: von der 


- väterlihen Gewalt, und der Titel: von der 


Minderjährigkeit, der Vormundſchaft 
und der Emanzipation, dem Lieberlebenden der 
Ehegatten zufpricht, nach den irgend ein Verbot enthal⸗ 
tenden Verfügungen (dispositions prohibitives) des 
gegenwärtigen Gefegbuchs Abbruch thun. 

1389. Sie fünnen feine Webereinfunft oder Vers 
zicheleiftung eingehen, die zum Gegenftand hätte, die 
gefegliche Ordnung der Erbfolge, ſowohl in Hinſicht auf 
ſich felbft bei der Erbfolge ihrer Kinder oder Deszen 
denten, als in Hinfiche auf ihre Kinder untereinander 
zu verändern, den Schenfungen zwiſchen $ebenden 
oder teftamentarifchen Schenkungen ohnbefchader, wel⸗ 
che in den vom gegenwärtigen Geſetzbuch beftimmten 
Sormen und Fällen ftatt finden fönnen. 

1390. Die Ehegatten können nicht mehr im Algen . 
meinen ftipulicen, daß ihre Verbindung durch eines 
ber Herfommen, Geſetze oder LokalStatuten regulirt 
werben fol, welche ehedem die verfchiedenen Theile 
des franzöfifchen Gebietes regierten, und welche durch 
das gegenwärtige Geſetzbuch abgerufen find. 

1391. Sie fönnen jedoch im Allgemeinen erklären, 
daß fie fich entweder unter der Verfaflung‘ (sous le 
regime) der Guͤter Gemeinſchaft, oder unfer der Do- 
talBerfoflung zu ehelichen gefonnen find. J 
Im erſten Falle, unter der Verfaſſung der Guͤter⸗ 
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Gemeinſchaft, werden die Rechte der Ehegatten und 
ihrer Erben durch die Verfuͤgungen des 2ten Kapitels 
des gegenwärtigen Titels regulire. 

Im zweiten Falle, unter der DotalBerfaffung, 
- werden ihre Rechte durch die Verfügungen des zten 
Kapitels reguliert. 

1392. Die bloffe Stipulation, daß das Weib ſich 
(ein gewiffes) Vermögen als Mitgife konſtituirt, oder 
daß ihr ein folhes als Mitgife Eonftituire wird, ges 


nügf nicht, um dieſes Vermögen ber DotalBerfaffung 


zu unterwerfen „wenn nicht eine ausdruͤckliche Erklaͤ⸗ 


rung ir dieſer Hinſicht in dem Ehe Vertrag enthalten iſt. 


Eben fo fließt auch die Unterwerfung unter die Do, 


talVerfaffung nicht aus der bloffen Erklärung der Ehe⸗ 
gatten, daß fie ſich ohne Guͤter Gemeinſchaft ehelichen, 


ober daß fie in Trennung dee Güter leben wollen, ber. 


1393. In Ermangelung von befondern Stipulas 
tionen, welche ver Verfaſſung der Güter Gemeinſchaft 
Abbruch hun, oder fie mobifiziren, enthalten die in 
dem erften Theil des ten Kapitels aufgeftellte Regeln 
das gemeine Recht von Frankreich, 

1394. Alle MatrimonialKonventionen müffen, vor 
der Ehe, in einem Notariats Akt abgefaße werden. 
1395. Sie fönnen nad) dem Abſchluß se Ehe Feine 

Veränderung mehr erleiden. 

1396. Die Abänderungen, welche man vor diefem 
Abſchluß darin treffen koͤnnte, müffen durch einen, in 
derfelben Form wie der EheBertrag, errichteten Akt 

- Fonftatire werden, . 

Uebrigens ift Feine Abänderung, oder Gegenfchein 
ohne die gleichzeitige (simultane) Gegenwart und Eins 
willigung aller der Perfonen, welche in dem Ehe Ber» 
trag Partheyen gemwefen find, gültig. 

1397. Jede Abänderung und jeder Gegenfchein, 


= 
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ſelbſt mern er mit den durch den vorhergehenden Arti⸗ 
kel vorgeſchriebenen Formen bekleidet iſt, verbleiben 


ohne Wirkung in Hinſicht auf jeden Dritten, wenn 


fie nicht in Verfolg der Urſchriſt (& la suite de la 
minute) des Ehe Vertrags abgefaßt worden find; und 
der Notar darf, unter Strafe der völligen Schadlos⸗ 
baltung der Parthien und nach den Umfländen noc) 
ſchwererer Strafen weder. erfte erefutorifche, noch an- . 

dere Ausferfigungen des Ehe Vertrags abliefern, ohne 
die Abanderungen oder den Gegenbrief in Gefolge (des 
Ehe Vertrags) zu transſcribiren. 

1398. Derjenige Minderjährige, welcher befugt ift, 
eine Ehe zu Eontrahiren, ift auch befugt, zu allen 
Konventionen, deren biefer Kontrakt empfänglic) ift, 
feine Einwilligung zu geben, und die von ihm gemachs 
te Konventionen und Schenfungen find gültig, wenn - 
er iur in dem Kontrafte von denjenigen Perfonen aflt» 

ſtirt war, deren Einwilligung zur Güftigfeit der-Ehe 
erforderlich ift. ur 


—83weites Kapitel, 
Bon der Verfaffung der Gemeinfchaft der Güter. 
1399. Jede, ſowohl gefegliche, als konventionelle 
Gemeinſchaft der Güter fangt von dem Tage an, an 
welchem die Ehe vor dem Beamten des Civilftandes 
fontrahirt worden iſt; man fann nicht ftipuliren, daß 
fie von einer andesn Epoche an anfangen foll. 


Erfer Theil. 
Bon der geſetzlichen Gemeinfhaft ber Güter, 

1400. Diejenige Gemeinſchaſt, welche durch die 
bloffe Erklärung ‚- daß man fich unter der Werfaffung 
der Gemeinfchaft der Gürer verheirathet, oder- welche 
in Ermangelung 'eiries Ehe Vertrags (von dem Geſetz) 
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begründet wird, iſt den in den folgenden ſechs Ab. 
ſchnitten auseinandergefegten Regeln unterworfen. 


Erfker asfhnitn 


Beſtimmung desjenigen, woraus die gemeinſchaftliche Vermoͤgens⸗ 
Mafle aktive und paſſive beſteht. 


2, 
Von dem AktivBeftand det Gemeinfchaft, : 

1401. Die Gemeinfchafe befteht aftiverweife: 

1) Aus aller Mobiliarſchaft, weldye die Ehegatten 
am Tage des Ahfchluffes der Ehe befaßen, fo mie 
aus aller Mobiliarfchaft, welche ihnen während 

‚ der Ehe durdy Erbichaft oder ſelbſt durch Schen. 
fung, wenn anderft nicht der Schenfgeber das 
Gegentheil ausdrüdlicd) verfügt hat, zufällt. 

2) Aus allen, während der Ehe verfallenen oder 
bezogenen Früchten, Einkünften, Zinfen und 
Ruͤckſtaͤnden, von welcher Art und Gattung fie 

. auch feyn. mögen, welche von denjenigen Gütern 
berfommen, die den Ehegatten zur Zeit des Ab- 
fhluffes der Ehe zugehörten , fo nie von denjeni« 
gen, melche ihnen, unter welchem Titel e8 auch) 
immer feyn mag, zugefallen find. 

3) Aus allen Smmöbeln, welche während der Ehe 
ertvorben werden. 

1402. {jedes Immoͤbel wird, als für die Gemein⸗ 
fehaft und in derfelben erworben, erachtet, wenn es nicht 
ermiefen ift, daß fchon vor der Ehe deffen Eigenthum 
oder rechrmäßiger Befig einem der Ehegatten zuftand, 
oder daß es ihm feitdem durch Erbfolge oder Schen. 
.: fung zugefallen ift. ——— 

1403. Die Holzſchlaͤge und die Ausbeute von Stein» 
gruben und Bergwerfen fallen für alles das, was nach 
‚ben in dem. Titel: von. der Nugnieffung, dem 
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Gebrauch und der Einwohnung entwickelten 
Regeln, als Nutznieſſung betrachtet wird, in die Ge⸗ 
meinſchaft. 

Wenn die Holzſchlaͤge, welche dieſen Rogeln zufolge, 
waͤhrend der Dauer der Gemeinſchaft, gefaͤllt werden 
konnten, nicht gefaͤllt worden find, fo gebührt demjenigen 
Ehegatten, ‚der nicht Eigenthümer des Grund und 
Bodens ift, oder feinen Erben, ein Erfaß. 

Wenn die Steinbrüche und Bergwerfe während der 
Ehe eröffnet worden find, fo fälle die Ausbeute derfel« 
ben nur vorbehaltlich tes Erfages oder der Entſchaͤdi⸗ 
gung für denjenigen der Ehegatten, welchem fie ge» 
ſchuldet werden mag, in die Gemeinfchaft.' 

1404. Die Immoͤbel, welche die Ehegatten am 
Tage des Abſchluſſes der Ehe befigen, oder welche ih» 
nen während deren Dauer durch Erbſchaft zufällen, 
kommen nicht in die Gemeinfchaft. 

Wenn nichtsdeftomeniger einer der Ehegatten nach 
(Unterzeichnung) des EheKontraftes, welcher die Sti« 
pufation der Gemeinfchaft enchält, und vor dem Abs 
ſchluß der Ehe ein Immoͤbel acquiriet, fo kommt das 
in dieſer Zwifchenzeit acquirirte Immoͤbel in die Ge⸗ 
meinfchaft, es fey denn, daß die Acquifition deflelben 
in Vollzug einer Klaujel des EheVertrags gemacht 
worden wäre, in welchem Falle ‚fie von der Konven⸗ 
tion regulirt würde. = 

1405. Die Schenfungen von Immoͤbeln, welche 
während der Ehe nur einem der Ehegatten gemache 
werden, kommen nicht in die Gemeinfchaft,, und ges 
hören dem Schenfnehmer allein, wenn die Schenfung 
nicht ausdrücklich enthält, daß die geſchenkte Sache 
in die Gemeinfchaft fommen foll. - 

1406, Jedes von dem Vater, ber Mutter, ober 
. einem. andern Aszendenten einem der beiden Ehegatten 
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geſchenkte ‚oder abgerretene Immoͤbel, es mag nun, 
um den Antbeil, der ihm zukommt, voll zu machen, 
‚ oder mit der faft, die Schulden des Schenfgebers an 
Fremde zu bezahlen, gefchehen feyn, kommt nicht in 
die Gemeinfchaft, vorbehaltlich eines Erfages oder ei. 
ner Entſchaͤdigung. 
1407. Ein während der Ehe, durch Austaufch ges 
gen ein anderes, einem der beiden Ehegatten gehoaͤriges, 
acquirirtes Immoͤbel kommt nicht in die Gemeinſchaft, 
und nimmt die Stelle desjenigen ein, welches veraͤuſſert 
worden iſt, vorbehaltlich des Erſahes, wenn etwas 
herausgegeben worden iſt. 
1408. Die waͤhrend der Ehe, in einer oͤffentlichen 
Verfteigerung, oder auf andere Art gemachte Acquifi- 
tion von einem Antheil eines folchen Immoͤbels, wel 
ches einem der Ehegatten zum Theil zugehörte, ift feine 
Errungenfchaft, vorbehaltlich die Gemeinfchaft für die 
Summe zu entfchädigen, welche fie für diefe Acquiſi i⸗ 
tion hergegeben hat. 
Im Falle, wo der Mann allein und in ſeinem per⸗ 
foͤnlichen Namen, Ankaͤufer oder Anſteigerer eines 
Theils oder von der Totalitaͤt eines Immoͤbels werden 
ſollte, welches der Frau zum Theil zugehoͤrte, fo har 

diefe, bei der Auflöfung der Gemeinfchaft, die Wahl, 
entweder das Immoͤbel der Gemeinſchaft zu überlaffen, 
welche alsdann Schuldnerin der Frau für den ihr von 
dem Kauffchilling zufommenden Antheil wird, ober 
das Immoͤbel mittelft Rückzahlung des Kaufſchillings 
an. bie Gemeinfchafe an fich zu ziehen. 

$. 2. 


Bon dem Parytonscklins der Gemeinfchaft und den Klagen, welche 
baraus gegen : diefelbe, herflieffen. 


1409. Die Gemeinfchaft beftehe pafltwerweife: 
1. Aus afen REN womit die Eher 


ur * 


' * 
Kom, - 


gätten am Tage des Abſchluſſes der Ehe belaſtet 
waren, oder womit die Erbſchaften belaſtet ſind, 
welche "ihnen während der Ehe zufallen, vorbe- 
haltlich des Erfages für diejenige Schulden, 
+ weldje die, einem oder dem andern Ehegatten 
eigenthuͤmlich zugehoͤrige, Immoͤbel betreffen. 

2. Aus den Schulden, ſowohl an Hauptſummen 
als an Ruͤckſtaͤnden oder Zinſen, welche waͤh⸗ 
rend der Gemeinſchaft der Mann oder die Frau 
mie Einwilligung des Mannes fontrahire hat, 
— des Erſatzes nach den Umſtaͤnden. 

. Blos aus den Ruͤckſtaͤnden und Zinſen von 
—— Renten oder Paſſi ivSchulden der beis 
den. Ehegatten. 

4. Aus den nußnießlichen Reparaturen ber Wans⸗ 

bel, welche nicht in die Gemeinſchaft gehoͤren. 

5. ius den Alimenten der Ehegatten, den Koſten 

‚der Erziehung und Unterhaltung der Kinder, und 

‚allen anderen Saften der Ehe. 

1410. Die Gemeinfchaft, after für die, vor der 
Ehe, von der Frau Eontrahirte Mobitiarfcehulden nur 
dann, wenn felbe aus einem ber Ehe vorheri« 
gen authentifchen Akt Herflieffen , ober wenn fie 
zu derfelben Epoche, entweder durch das Einregiftres 
ment, ober durch den Sterbfafl eines oder mehrerer 
- von denjenigen, die ben Akt unterzeichnet haben, ein 

gewiſſes Datum — hatten. 
Derjenige, welcher kraft eines Aktes, der Fein ges 
"wiffes, der Ehe vorheriges, Datum hat, Giͤubiger der 

Frau iſt, kann die Zahlung ſeines Guthabens gegen 
ſie blos auf das nackte Eigenthum der ihr perſoͤnlich 
zuſtehenden Immoͤbel verſoigen. 

Doch kann der Mann, der eine Schuld von dieſer 

Art fuͤr ſeine Frau gezahit zu haben behaupten wuͤrde, 
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weber von der Frau noch von “ihren Erben, einigen 
Erfaß dafür fordern. 

1411. Die Schulden von Erbſchaften, die ganz aus 
Immoͤbeln beſtehen, und welche den Ehegatten waͤhrend 
der Ehe zufallen, fallen der Gemeinſchaft nicht zur Laſt, 
vorbehaltlich des Rechtes der Glaͤubiger, ihte Zahlung 
gegen die Immoͤbel der beſagten Erbſchaften zu verfolgen. 

Jedoch koͤnnen die Glaͤubiger der Erbſchaft, wenn 
dieſe dem Manne zugefallen iſt, ihre Zahlung ſowohl 
gegen alle dem Manne eigenthuͤmlich zuſtehende Guͤter, 
als ſelbſt gegen die der Gemeinſchaft verfolgen, vorbe- 
haltlich in diefem legten Falle, des der Frau oder ih: 
ven Erben zukommenden Erfages. ' 

2413. Wenn eine ganz aus Immoͤbeln beftehende 
Erbſchaft der Frau zugefallen ift, und diefe fie. mit 
- Einwilligung ihres Mannes angenommen bat, jo füns 
nen die Gläubiger der Erbſchaft ihre. Zahlung gegen 
altes der Frau perfönlich zuftehende Wermögen verfol⸗ 
gen; allein wenn die Frau die Erbfchaft nur mittelft 
einer, wegen Weigerung des Mannes von Gerichts« 
wegen ertheilten, Ermächtigung angenommen bat, fo 
fönnen bie Gläubiger, wenn die Immoͤbel der Erb; 
ſchaft zu ihrer Zahlung unzureichend find, nur das 
nackte Eigenthum der übrigen, der Frau perſoͤnlich zus 
‚ gehörigen, Güter angreifen. 

1415. Wenn eine einem ber Ehegatten zugefallene 
Erdichaft zum Theil aus Möbeln und zum Theil aus 
Immoͤbeln befteht, fo fallen die Schulden, welche auf‘ 
berfelben haften, der Gemeinfchaft nur. bis zur Kon: 
furrenz des Beitrags zur Laſt, welchen die Mobiliar, 
fhaft im Verhaͤltniß ihres Werthes, verglichen mit 
dem der Immoͤbel, zur Zahlung der Schulden zu lei⸗ 
ſten hat. 

Dieſer Beitrag wird nach dem Inventarium regu⸗ 


— 


lirt, welches der Mann eutweder in feinem eignen Nas 
men, wenn die Erbfchaft ihn perfönlich betrifft, oder 
weil er die Handlungen feiner Frau leiten und ermaͤch⸗ 
tigen muß, wenn es fich von einer Erbfchaft handelt, 
welche diefer zugefallen ift, errichten laffen uf.“ ·. 

2415. In Ermangelung eines Inventariums, und 
in allen den Fällen, wo der Abgang deſſelben der 
Frau zum Machtheil gereicht, kann fie oder ihre 
Erben, bei der Auflöfung der Gemeinfchaft, die recht 
liche Entſchaͤdigung verfolgen, und fogar, ſowohl durch 
Titel und häusliche Papiere, als durch Zeugen, und 
im Noshfalle durch den öffentlichen Ruf, den Beweis 
über den Beſtand und den Werth der nicht. inventari⸗ 
firten Mobiliarfchaft erbringen. 

Der Mann kann nie zugelaffen werden, diefen Des 
weis zu erbringen. & ö 

1416. Die Verfügungen des Artifels 1414. ver- 
hindern die Gläubiger einer zum Theil aus Möbeln 
und zum Theil aus Immoͤbeln beftehenden Erbfchaft 
nicht, ihre Zahlung gegen die Güter der Gemeinfchaft 
zu verfolgen, die Erbfchaft mag nun dem Manne oder 
der Frau zugefaflen feyn, wenn diefe fie mit Ermaͤch⸗ 
tigung ihres Mannes angenommer hat, alles vorbe- 
haltlich des gegenfeitigen Erfages. 

Ein gleiches gilt, wenn die rau die Erbfchaft zwar 
nur kraft einer gerichtlichen Ermächtigung angenommen - 
har, aber nichtsdeſtoweniger die Mobiliarfchaft derfels 
ben mit der Gemeinfchafe ohne vorheriges Inventa- 


rium vermiſcht worden iſt. 


1417. Wenn die Frau die Erbſchaft nur kraft einer, 
wegen Weigerung des Mannes, von Gerichtswegen 


ertheilten Ermächtigung angenommen hat, und ein 


Inventarium errichtet worden ift, fo fönnen bie Glaͤu⸗ 
biger ihre Zahlung nur gegen die Möbel oder Immoͤ⸗ 


m 
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bel ber befagten Erbſchaft, ohne Unterſchied, und im 
Falle, wo dieſe unzureichend waͤren, gegen das nackte 
Eigenthum der uͤbrigen, der Frau perſoͤnlich zugehoͤri⸗ 
gen Guͤter verfolgen. 

1418. Die in dem Artikel 1411. und den felgen. 
den aufgeftellten Kegeln regieren die von einer Schen« 


kung abhängige Schulden, fo wie die, welche aus 


einer Erbfchaft herflieflen. 

1419. Die Gläubiger Fönnen die Zahlung derjeni«- 
gen Schulden, welche die Frau mit Einwilligung des 
Mannes fontrahire- hat, ſowohl gegen alle Güter der 
Gemeinfhaft, als gegen die des Mannes oder der, 
Stau, vorbehaltlic) des Erfages, welcher der. Gemein« 
fhaft oder der Enrfchädigung, welche dem Manne 
demnad) gefchuldet werben mag, verfolgen. 

1420. Jede Schuld, welche die. Frau nur Fraft 


“einer General. oder SpezialVollmacht des Mannes 
kontrahirt, fälle der Gemeinfchaft zur Saft, und ber 


Gläubiger kann deren Zahlung weder gegen die Frau, 
noch gegen die ihr perſoͤnlich gehörige Güter verfolgen. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von der Verwaltung der Gemeinſchaft, und von den Wirkun⸗ 
’ 6* der Afte des einen oder des andern Ehegatten in Hin⸗ 
icht auf die eheliche Geſellſchaft. 

1421. Der: Mann verwaltet allein die Güter der 
Gemeinfchaft. 

Er kann fie ohne Beiftimmung der Frau verfaufen, 
veräuffern und bupotheziren. 

1422. Er fann weder über die Immoͤbel der Ger 


meinſchaft, noch über die Gefammtheit oder einen bes 
— Betrag der Mobiliarſchaft unentgeltlich durch 


Schenkungen zwiſchen Lebenden verfügen, ausgenom⸗ 
men wenn es zum Behuf der Niederlaſſung gemein⸗ 
ſchaftlicher Kinder —— 
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- Er fann jedoch zum Wortheil von Yebermann über 
MobiliarEffekten unter einem PartikularTitel unent⸗ 
geltlich verfügen, wenn er ſich nur den Nießbrauch 
davon nicht vorbehält. z r 
. 2423. Eine von einem Manne gemachte teftamen« 
tarifche Schenfung. kann feinen Antheil in der Gemeine 
fchaft nicht überfteigen. s F 
Wenn er eine in die Gemeinſchaft gehoͤrige Sache 
in dieſer Form geſchenkt hat, ſo kann der Schenkneh⸗ 
mer ſie nur dann in Natur anverlangen, wenn die 
Sache, in Folge der Theilung, in das Loos der Erben 
des Mannes faͤllt; wenn die Sache nicht in das Loos 
dieſer Erben faͤllt, ſo hat der Legatar den Erſatz des 
völligen Werthes der geſchenkten Sache, an dem An⸗ 


theil der Erben des Mannes in der Gemeinfchaft und 


an dem perfönlichen Wermögen diefes legtern zu fordern. 

1424: Die Zahlung derjenigen Geldftrafen, wel 
hen der Mann -für ſolche Verbrechen verfallen ift, die 
den bürgerlichen Tod nicht nad) fich ziehen, kann gegen 
die Güter der Gemeinfchaft verfolge werben, vorbe⸗ 
Baltlich des der Frau ſchuldigen Erfages; die Zahlung 
derjenigen Geldbußen, welchen die Frau verfallen ift, 
kann, fo lange die Gemeinfchaft dauert, nur gegen 
das nadte Eigenthum ihrer perfönlichen Güter, vers 
folge werden. 

1425. Diejenige Verurtheilungen, welche gegen eis 


. nen der. beiden Ehegatten, wegen Verbrechen, die den 


— 


buͤrgerlichen Tod nach ſich ziehen, ausgeſprochen wer⸗ 
den, betreffen nur ſeinen Ancheil in der Gemeinſchaft 
und ſein perſoͤnliches Vermoͤgen. | 


- 1426. Ute, welche die Frau ohne Einwilligung 
‚des Mannes felbft mie Ermächtigung der Gerichte vor« 


genommen bat, machen die Güter der Gemeinfchafe 


nicht verbindlich, ausgenommen, wenn fie als oͤffent⸗ 


liche Handelsfeau, , und in Gefchäften ihres — 
kontrahirt. 

1427. Die Frau kann, ſelbſt um ihren Mann aus 
dem Gefaͤngniß zu retten, oder zum Behuf der Nie. 
derlaffung ihrer Kinder im Falle der Abweſenheit des 
Mannes, fid) weder verpflichten, noch die Güter der 
Gemeinfchaft verbindlich machen, wenn fie nicht vor. 
ber von Gerichtsmegen dazu ermächtige worden. 

1428. Dem Manne fteht die Verwaltung aller der 
Frau perſoͤnlich zugehörigen Güter zu. 

Er fann allein alle der Frau zuftehende- Mobiliar. 
und poffefforifhe Klagen anftellen. 

Er kann die, feiner Frau perſoͤnlich zugehörige, Im⸗ 
möbel nicht. ohne ihre Einwilligung veräuffern. 

Er ift für jeden Verlurſt (deperissement), ben 
feine $rau in ihrem perfönlichen Wermögen durch) die 
Unterlaffung von Fonfervatorifchen Akten erlitten hat, 
verantwortlich. 

1429. Die Pacht Kontrakte, welche ver Mann für 
eine längere Zeit als neun Jahre über die Güter feiner 
Frau abgeſchloſſen hat, find, im Falle der Auflöfung - 
der Gemeinfchaft, für die Frau oder ihre Erben, nur 
für diejenige Zeit verbindlich, die nod) von der erften 
Periode von neun Jahren, wenn die Partheyen ſich 
noch darin befinden, oder von ber zweiten Periode von 
neun Jahren, und fo ferner, zu laufen hat, fo daß ber 
Pächter blos das Recht hat, den Genuß derjenigen neun« 
- jährigen Periode, worin er fich befindet, zu vollenden. 

- 1430. Die Pacht Kontrafte von neun oder weniger, 
Jahren, welche der Mann mehr als drei jahre vor 
dem Ablauf des laufenden Pacht Kontraftes, wenn es 
ſich von Feldgütern handelt, und mehr als zwei Jahre 
vor derfelben Epoche, wenn von Häufern die Rede ift, 
abgefchloffen oder erneuert hat, bringen Feine Wirkung 
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hervor, den Fall ausgenommen, wenn. ihr Wollzug 
vor der Ir der Gemeinfchaft. angefangen hatte. 

1431. Die Frau, welche ſich folidarifdh mit ihrem 
Manne, in Gefchäften der Gemeinfchaft oder des Man⸗ 
nes, verpflichtet, wird angefehen, als habe fie ſich in 
Hinfiht auf diefen nur als Bürgfchaft verpflichter; 
fie muß für die von ihr kontrahirte Verpflichtung ent 
ſchaͤdigt werden. 

1432. Der Mann, welcher folidarifch oder auf an» 
dere Weife den von feiner Frau vorgenommenen Ber. 
kauf eines ihr perfönlich zugehörigen Immoͤbels garans 
tirt, bat, wenn er beunruhigt wird, gleichfalls feinen 
Ruͤckgriff gegen fie, den er fowohl gegen ihren Antheil 
‚in der Gemeinfhaft, als gegen ihr perfönliches Vers 
mögen nehmen fann. MR Ä 

1433. Wenn ein, einem ber Ehegatten zugehöriges, 
Immoͤbel verfauft worden ift, fo mie auch, wenn 
GrundDienftleiftungen , die einem Grundftücke gefchule 
det werben, das einem der Ehegatten perfönlid) zus 
gehört, in Geld losgefauft worden find, und wenn 
der Kauffchilling in die Gemeinfchafe eingefhoflen, und _ 
nicht wieder zu einem neuen Ankauf verwendet worden 
ift (sans remploi), fo wird diefer Kauffchifling zum - 
Vortheil desjenigen Ehegatten, welchem das verkaufte 
Immoͤbel oder ‚die losgefaufte Dienftbarfeiten gehöre 
ten, voraus von der gemeinfchaftlichen Maffe erhoben. 

1434. In Hinficht auf den Mann wird dafür ers 
achtet, als fey der Kaufſchilling wieder zu einem neuen 
Anfauf verwendet worden, fo. oft er, bei einem Ans 
kauf, erfläre Hat, daß er mittelft der, von der Veraͤuſ⸗ 
ferung dieſes oder jenes, ihm perfönlich zugehörigen 
Smmöbels, berrüßrenden Gelder, und zu deren Wies 
der Verwendung (remploi) gefchehen fey. 

1435. Die Erklärung des Mannes, daß ein Ans 
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kauf mit den, von dem Verkauf eines feiner Frau zu 

gehörigen Immoͤbels, herrührenden Geldern, und zu 
deren WiederAnlegung gefchehen ift, ift nicht hinlaͤng⸗ 
li, wenn die Frau diefe WiederAnlegung nicht fürm- 
lich angenommen bat; wenn fie diefelbe nicht angenom- 
men bat, fo hat fie bei Auflöfung der Gemeinſchaft 
nur ein Recht auf den Erfaß des Kauffchillings ihres 
verfauften Immoͤbels. 
1436. Der Erſatz des Kaufſchillings eines dem 
Manne zugehörigen Immoͤbels kann nur gegen die 
gemeinfchaftliche Maffe verfolge werden; der Erfaß des 
Kaufigillings eines der Frau zugehörigen Immoͤbels 
fann, im Falle der Unzulänglichkeit der gemeinſchaft⸗ 
lichen Mafle, gegen das perfönliche Vermögen des - 
Mannes verfolge werden; in allen Fällen hat der Erfag 
- nur auf dem Fuß des Verkaufes ftatt, was aud) im- 

‘ mer über den Werth des veräufferten Smmöbels be 

hauptet werden mag. 

1437. So oft eine Summe aus der Gemeinfchaft 
erhoben wird, entweder um perfönliche Laſten oder 
Schulden eines der Ehegatten abzulegen, 3. B. den 
Kauffchilling oder einen Theil des Kauffchillings eines 
ihm eigenthümlichen Immoͤbels, oder den Loskauf—⸗ 
Preis von GrundDienftbarfeiten, oder auch um fein 
perfönliches Vermögen zu erlangen, zu erhalten oder 
zu verbeffern, und überhaupt fo oft einer der Ehegatten 
aus der gemeinfchaftlihen Maſſe einen perfönlichen 
Wortheil bezogen hat, iſt er den Erfag deflelben 
ſchuldig. 

1438. Wenn der Vater und die Mutter ein ge⸗ 
meinſchaftliches Kind zuſammen ausgeſtattet haben, 
ohne zu erklaͤren, fuͤr welchen Betrag jeder dazu bei⸗ 
zutragen die Abſicht hatte, ſo wird dafuͤr erachtet, als 
habe jeder die Haͤlfte der Ausſteuer gegeben, ſie mag 
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nun in Effeften der Gemeinfchaft, oder in, einem der 
Ehegatten perfönlich zugehörigen, Gütern gegeben oder 
verjprochen worden feyn. — 

In dieſem zweiten Falle hat derjenige Ehegatte, 
deſſen perſoͤnliches Immoͤbel oder deſſen Effekten als 
Ausſteuer konſtituirt worden find, eine Klage auf Ent- 
ſchaͤdigung fuͤr die Haͤlfte dieſer beſagten Ausſteuer, 
ruͤckſichtlich auf den Werth, welchen der gegebene Ge, 
genſtand zur Zeit der Ausſtattung hatte, gegen das 
Vermoͤgen des andern Ehegatten. 

1439. Diejenige Ausſteuer, welche der Mann als 
lein dem gemeinfchaftlichen Kinde in Effeften der 

Gemeinſchaft konſtituirt hat, falle der Gemeinſchaft 
“zur Laſt; und in dem Falle, wo die Gemeinfchaft von 
der Frau angenommen wird, muß diefe die Hälfte der 
Ausfteuer fragen, wenn nicht der Mann ausdrücklich 
erklärt hat, daß er dieſe ganz, oder für einen ftärfern 
Antheil als die Hälfte, über fi) nimmt. 

1440. Die Gewaͤhrleiſtung der Ausfteuer wird von 
jedem, der fie Fonftituire Hat, geſchuldet; und ihre 
Zinfen laufen, wenn feine entgegengefegte Stipulation 
vorliegt, von dem Tage der Ehe an, felbft wenn für 
die Zahlung ein Termin (beftimmt) ift. 


Dritter Abſchnitt. 

Bon der Auföfung der Gemeinfhaft, und einigen ihrer Folgen 
1441. Die Gemeinfhaft wird aufgelößt: x) durch 
den natürlichen Tod, 2) durch den bürgerlichen Tob, 
3) durd) die Ehefcheidung, 4) durch die Trennung 
von Tifch und Bert, 3) durch die Trennung der. Güter, 
1442. Der Abgang eines Inventariums nad) dem 
natürlichen oder bürgerlichen Tode eines der Ehegatten 
giebt keineswegs der Fortfegung der Gemeinfchaft flatt, 

? vorbehaltlich der von den Betheiligten zur Sicherftel- 
* . 
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fung der Konfiltenz der gefeflfehaftlichen Güter und Effek⸗ 
ten, welche ſowohl durch Titel als Durch den öffentlichen 
Ruf erwiefeh werden kann, zu treffenden Maasregeln. 

Wenn minderjährige Kinder vorhanden find, fo 
macht die Unterlaffung der. Inventariſirung den über. 
lebenden Ehegatten zugleich des Genuffes ihrer Ein 
fünfte verluftig; und der BeiVormund, welcher ihr 
nicht angehalten hat, ein Inventarium zu errichten, 
haftet folidarifch mit ihm für alle WVerurtheilungen 
welche zum Vorteil der Minderjährigen ausgefprochen 
werden fünnen. ' 

1443. Blos die Frau, wenn ihr Eingebrachtes 
(dot) in Gefahr kommt, und wenn die Unordnung der 
Geſchaͤfte des Mannes befürchten läßt, daß fein Ver 
mögen nicht hinlänglich feyn möchte, um die Frau für 
ihre Anſpruͤche und die Zuruͤcknahme (reprises) ihres 
‚ eigenthümlichen Vermögens zu decken, kann gerichtlich 

die Trennung der Güter verfolgen. 

Jede freiwillige Trennung ift nichtig. 

1444. Wenn die Trennung der Güter auch gericht 
lich ausgeſprochen worden ift, fo ift fie dennoch nichtig, 
wenn fie nicht durch die wirkliche Zahlung der Fordes 
rungen und Zuruͤcknahmen der Frau, die durch einen 
authentifchen Akt bis zur Konkurrenz des Vermögens 
des Mannes gefchehen feyn muß , oder wenigſtens 
durch, in den erſten auf das Urtheil folgenden vier, 

"zehn Tagen angefangene und ſeitdem nicht unterbros 
chene Betreibungen, vollzogen worden ift. 

1445. Jede Trennung dee Gürer muß, vor ihrem 
Vollzug, und unser Strafe der Nullitaͤt des Vollzugs, 
durch Anheftung auf einer Hierzu beftimmten, in dem 
Hauptfaal des Gerichtes erfter Inſtanz, befindlichen 
Tafel, und aufferdem, wenn der Mann Kaufmann, 
Banquier oder Handelsmann ift, durch eine weitere 
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Anheftung in dem Saal des Handels&erichtes feines 
Wohnortes befannt gemacht werden. 

Jedes Urtheil, welches eine Trennung won Gütern 
ausfpricht, greift in feinen Wirkungen dis zum Tage 
der Klage zurück. 

1446. Die perfönfiche Gläubiger der Frau fönnen 
ohne ihre Einwilligung, die Trennung der Güter 
nicht anverlangen. £ — 

Sie koͤnnen jedoch, im Falle des Bankerotts oder 
des gaͤnzlichen Ruͤckgangs, (deconkture) des Man« 
nes, die Rechte ihrer Schuldnerin bis zur Konkurrenz 
bes Betrags ihrer Forderungen verfolgen. - 

1447. Die Gfäubiger des Mannes fünnen gegen 
die ſchon ausgefprochene und felbft fihen vollzogene 
Trennung der Güter einfommen, (peuvent se pour- 
voir) wenn dieſe, um fie um ihre $orberungen zu bes - 
frügen (en fraude de leurs droits) ausgefprochen 
und vollzogen worden iſt; fie fünnen fogar in dem 
Rechtsſtreit über das Begehren auf Trennung inter 
veniren, um diefes zu befireiten. Ä 

1448. Wenn eine Frau die Trennung der Güter 
erlangt hat, fo muß fie, im Verhälmiß ihrer Mittel- 
und der des Mannes, ſowohl zu den Koften ber Hause - 
haltung Als zu den der Erziehung der gemeinfchaftlis 
hen Kinder beitragen. 

Sie muß diefe Koften allein tragen, wenn dem 
Manne nichts übrig bleibe. | 

1449. Jede Frau, welche von Tiſch und Bett 
gefhieden , oder nur: in ihrem Wermögen getrennt 
worden ift, übernimmt wieder die freie Verwaltung 
deſſelben. 


Sie kann uͤber ihre Mobiliarſchaft verfügen und fie 
veraͤuſſern. 


Sie kann ihre Immoͤbel niche ohne Einwilligung 


des Mannes, ober im Falle diefer fie verweigern follte, 
ohne Ermächtigung der Gerichte veräuflern. 

2450: Der Mann ift für die Unterlaffung der An. 
legung, oder der Wiederverwendung zu einem neuen 
Ankauf, des Kaufſchillings eines von feiner in dem Vers 
mögen getrennten Frau mit Ermächtigung der Gerichte 
veraͤuſſerten Immoͤbels, Feine Gewaͤhrleiſtung fchuldig, 
wenn er nicht zu dem Kontrakt mifgewirft hat, oder 
wenn es anderft nicht erwiefen ift, DaB er die Gelder ’ 
empfangen hat oder daß fie zu feinem Mortheil ver» 
wendet worden find.’ 

Er ift für die NichrAnlegung oder die Niche Wieder. 
verwendung des Kauffihillings zu einem neuen Anfauf 
Gewährleiftung ſchuldig, wenn der Verkauf in jeiner 
Gegenwart und mit feiner Einwilligung geſchehen ift. 
Er. ift Feine. für die Müglichkeie diefer Verwendung 

ſchuldig. 

1451. Jede Gemeinſchaft, welche entweder durch 
die Trennung von Tiſch und Bett, oder durch die 


bloſſe Trennung der Güter aufgeloͤßt worden iſt, kann 


mit Einwilligung beider Partheyen wieder hergeſtellt 
werden. 

Sie kann nicht anderſt als durch einen Akt vor No⸗ 
tarien, der in Urſchrift zuruͤckbleiben, und deſſen Aus⸗ 
fertigung in der Form bes Art. 1445. angeheftet 
werden muß, wieder hergeſtellt werden. 

In dieſem Falle greift die wiederhergeſtellte Gemein⸗ 
ſchaft in ihren Wirkungen bis zum Tage der Ehe zu⸗ 
ruͤck; die Dinge treten in benfelben Zuftand zurüd, 
als wenn feine Trennung ftatt gehabt hätte, dem 
Vollzug der Akte jedoch ohnbefchadet, welche die Frau 
in der Zwifchenzeit, dem Art. 1445. gemäß, vorge: 
nommen haben fann. 

Jede Uebereinkunft, wodurch die Ehegatten ihre 


Gemeinfchaft unter andern Bedingungen als denjeni⸗ 
gen, welche fie vorher regulirten, wieberherfiellen würs 
den, ift nichtig. " 

1452. Die Auflöfung der Gemeinſchaſt, welche 
durch die Eheſcheidung, oder durch die Trennung von 
Tiſch und Bett, oder durch die bloffe Trennung der 
Güter bewerfftellige worden ift, giebt zur Eröffnung . 
der, der Frau im Falle des Ueberlebens zuflehenden, - 
Rechte nicht ftatt; allein fie behält die Befugniß, fie 
zur Zeit des natürlichen oder bürgerlichen Todes ihres 
Mannes geltend zu machen. 


Bierter Abſchaitt. 


a ——— 
dingungen, \ 

1453. Nach der Auflöfung der Gemeinfchaft fteht der 
Frau oder ihren Erben und den Inhabern ihrer Rechte 
die Befugniß zu, die Gemeinfchaft anzunehmen, ober 
darauf Berzicht zu leiften. Jede dem zuwiderlaufende 
Uebereinfunft ift nichtig. * 

1454. Wenn ſich die Frau in das Vermoͤgen ber 
Gemeinſchaft eingemifcht hat, fo kann fie nicht darauf 
Verzicht keiften. 

Bloſſe Verwaltungs » oder Eonfervatorifche Akte fuͤh⸗ 
ren keine Einmiſchung mit ſich. 

1455. Wenn eine großjährige Frau in einem Afte 
die Eigenfchaft- als gemeinfchaftlih in den Gütern 
angenommen har, fo kann fie nicht mehr darauf ver⸗ 
sichten ,- noch fich gegen diefe Eigenfchaft reftituiren 
faffen, wenn fie.fie gleich vor Errichtung eines Inven⸗ 
tariums angenommen hätte, den Fall jedod) ausge» 
nommen, wenn fie durch Arglift von Seiten der Er⸗ 
ben des Mannes dazu gebracht worden wäre. 


1456. Die überlebende Frau, welche die Befug- 
niß, auf die Gemeinfchaft Werziche zu leiflen, behal« 
ren will, muß in den drei Monaten nad) dem Sterb. 
falle des Mannes, Eontradiktorifch mie den Erben defs 

-felben oder nach ihrer gehörigen Berufung, ein getrcus 
es und genaues Inventarium über den ganzen Beitand 
der gemeinfchaftlichen Maffe errichten laflen, . . 

Sie muß bei dem Schluffe diefes Inventariums vor 
dem öffentlichen Beamten, welcher daffelbe aufgenom- 
men hat, betheuern, daß es aufrichtig und der Wahr, 
heit gemäß ift, i 

1457. Sie muß in den drei Monaten und vierzig 
Tagen nach dem Sterbfall des Mannes ihre Verzicht: 
leiftung auf der Gerichtfchreiberei des Gerichtes erfter 
Inſtanz, in deffen Bezirke der Mann feinen Wohnfig 
hatte, erflären; diefer Akt muß auf das Regifter ein« 

geſchrieben werden, welches beftimme ift, um die Vers 
äichtleiftungen auf Erbfchaften darin aufzunehmen. _ 

1458. Die Wittwe ann, nach Befinden der Um⸗ 
fände, von dem CivilSericht eine Verlängerung der 
durch den vorhergehenden Artikel für ihre Verzichtlei. 
ftung bemilligten Zeitfriſt anverlangen; dieſe Ver. 
längerung wird, nad) Befchaffenheit der Umftände, 
fontradiftorifch mit den Erben des Mannes oder nach 

ihrer gehörigen Berufung ausgefprochen. 

1459. Die Wittwe, welche ihre Werzichtleiftung 

nicht in der oben beftimmten Zeitfrift erkläre har, ift 
ber Befugniß, Verzicht zu leiften, darum nicht verlu⸗ 
ftig, wenn fie ſich anderft in das Wermögen nicht ein, 
gemiſcht hat, und ein Inventarium hat errichten laflen; 
nur kann fie als gemeinfchaftlich verfolge werden , bis 
dahin fie Verzicht geleiftee hat, und muß die, bis zu 
ihrer Verzichtleiftung, gegen fie ergangene Koften 
fragen. | 
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Sie fann glöichfalls nach Ablauf der vierzig Tage 
ſeit dem Abfchluß des Inventariums, wenn biefes vor 
dem Ablauf der drei Monate gefchloffen worden ift, 
verfolgt werben. i 

1460. Diejenige Wittwe, welche‘ eitige Effeften 
der Gemeinfchaft weggebracht oder verhehlt hat, muß 
ihrer Verzichtleiftung ohngeachtet für gemeinfchaftlich 
erflärt werden; ein gleiches gilt von ihren Erben. 

1461. Wenn die Witte vor dem Ablauf der drei 
Monate ftirbe, ohne das Inventarium errichter oder 

beendigt zu haben, fo haben die Erben eine neue Zeite 
frift von dreien Monaten, von dem Tage des Sterbfalls 
der Wittwe an zu rechnen, um bas. Inventarium zu 
errichten oder zu beendigen, und eine andere von vier⸗ 
zig Tagen, um, nad) dem Schluffe des Inventariums, 
(über die Annahme oder Verzichtleiftung) zu berath« 
fchlagen. j 

Wenn die Wittwe nad) Beendigung bes Inventa⸗ 
riums ftirbe, fo haben ihre Erben eine neue er 
ſchlagungsFriſt von vierzig Tagen, von ihrem Ster 
falle an zu rechnen. 

Sie fünnen übrigens in den oben vorgefchriebenen 
Formen, auf die Gemeinfhaft Verzicht leiften, und 
die Artikel 1458. und 1459. find auf fie anwendbar. 

1462. Die Verfügungen der Artifel 1456. und ber 
folgenden find auf die Weiber von bürgerlich verftor« 
benen Individuen, von dem Augenblicke an, wo ber 
bürgerliche Tod eingetreten ift, anwendbar. 

1463. Die gefchiedenene oder von Tiſch und Bere 
getrennte rau, welche die Gemeinfchaft nicht in den 

‚ drei Monaten und vierzig Tagen nach dem endlichen 
Ausfpruch der Ehefcheidung oder der Trennung, ange⸗ 
nommen bat, wird dafür angefehen, als habe fie dar. 
auf Verzicht geleiftet, wenn fie anderſt nicht, waͤh⸗ 


rend biefe Zeirfeift noch lief, eine — der. 
felben Eontradiftorifch mit ihrem Manne oder nad) deffen 
gehöriger Berufung, von den Gerichten erlangt hat. 


1464. Die Gläubiger der Frau Eönnen die Vers 
zichtleiftung, welche fie, oder ihre Erben, um fie um 
ihre Forderungen zu betrügen, (en fraude de leurs 
er&ances) gemad)t haben fönnte , anfechten, und die 
Gemeinſchaft in ihrem eignen Namen annehmen. 


1465. Die Wittwe hat, fie mag nun die Güter, 
Gemeinfchaft annehmen oder darauf Verzicht leiſten, 
während den drei Monaten und vierzig Tagen, welche 
ihre zur Errichtung des Inventariums und als Berath⸗ 
ſchlagungsFriſt bemillige find, das Necht, ihre Nahe 
tung und bie ihres HausGefindes von dem vorhandes 

nen Vorrat zu nehmen, und in deflen Ermangelung 
mittelft eines Anlehens auf die-gemeinfchaftliche Mafle 
aufzunehmen ‚ unter ber Bedingung, fich dieſes Nech« 
tes mit Mäßigkeie zu bedienen. 


Wenn fie während dieſen Zeitfriſten in einem Hauſe 
gewohnt hat, welches in die Gemeinſchaft gehoͤrt oder 
ben Erben des Mannes zugehoͤrt, fo iſt fie desfalls 
keinen Miethzins ſchuldig; und wenn die Ehegatten 
das Haus, welches fie zur Zeit der Auflöfung der Ge⸗ 
meinfchaft bervohnten, gemiethet hatten, fo hat bie 
Frau während derfelben Zeitfrift zu der Zahlung bes 
Mierhzinfes nichts beitragen, welcher aus der Mafle 

genommen werden muß. 


2466. In dem Falle der Auflöfung der Gemein, 
ſchaft durch den Tod der Frau fönnen ihre Erben in 
denſelben Zeitfriften und Formen, welche das Gefeg 
für die überlebende Frau vorgefheiehen hat, auf die - 
Gemeinſchaft Verzicht leiften. 
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Fünfter Abſchnitt. | 
Bon der Theilung der gemeinfhaftlihen Maſſe nach der 
: Annahme, 


1467. Nach erfolgter Annahme der Gemeinfchaft 

. von Seiten der Frau oder ihrer Erben, wird auf fole 

gende Weife das AftivVermögen getheilt, und bie 
Schulden und $aften übernommen. 


§. 1. 


Bon der Theilung des Aetivvermoͤgens. 


1468. Die Ehegatten oder ihre Erben fonferiren zu 
der Maffe des wirklich vorhandenen Wermögens alles, 
was fie der Gemeinfchaft als Erfag oder Entſchaͤdigung 
ſchuldig find, nach den hier oben im zweiten Abſchnitte 
des erfien Theils des gegenwärtigen Kapitels vorges 
fchriebenen Regeln. 

1469. Jeder Ehegatte oder fein Erbe konferirt 
gleichfalls Die Summen, welche aus der gemeinfchaft« 
lien Maffe genommen worden find, oder den Werth 
der. Güter, welche a Ser genommen bat, um ein 

„Kind aus einer andren Ehe, oder um für fich perföns 
lich ein gemeinfchaftliches Rind auszuftatten. 

1470. Jeder Ehegatte oder fein Erbe nimmt hier⸗ 
auf vorab aus der Maffe des Vermögens 

1) feine perfönliche Güter, welche nicht in die Ges 

meinfchaft gefommen ift, wenn fie in Natur vor⸗ 
handen find, oder die, welche aus deren Eriöß 

' und an. deren Stelle wieder angefauft worden find; 

2) Den Kaufſchilling derjenigen ihm gehörigen Im⸗ 
möbel, welche während der Gemeinſchaft veräufe 
fert worden find, der nicht wieder zu andern Ac⸗ 
quifitionen an deren Stelle verwendet worden ift. 

3) Die Entfchädigungen, welche die Gemeinfchaft 


2471. Die Zurücdnahmen ber Frau werben vor 
benen bes Mannes bewerkitelligr. 


Die Zuruͤcknahmen werden, in Hinſicht der Güter, 


welche nicht mehr in Natur vorhanden find, zuerft 
mictelft des baaren Geldes, fofort mittelft der Mobi⸗ 
liarſchaft und fubfidiarifch mittelft der Immoͤbel der 
Erbfchaft bemwerkftellige. In diefem letztern Falle hat 
die Frau, und ihre Erben, die Wahl der Immoͤbel. 

1472. Der Mann Fann feine Zurücdnahmen blos 
‘aus dem, was zur gemeinfchaftlichen Mafle gehört, 
nehmen. ; 

Die Frau und ihre Erben hingegen haben das 
Hecht, ihre Zuruͤcknahmen im Falle der Unzulänglich- 
keit der gemeinfchaftlicyen Maffe gegen das perfönliche 
Vermögen des Mannes zu verfolgen. 


1473. Der Erfaß des Kauffchillings veräufferter . 


perfönlicher Güter und die fonftige Erfagleiftungen, 


welche die Gemeinfchaft den Ehegatten fehuldig ift,- 


fo wie die Erfaßteiftungen und Entfhädigungen, wel 
he fie der Gemeinſchaft fehuldig find, tragen Fraft des 
Geſetzes, von dem Tage der Auflöfung der Gemein, 
fhaft an, Zinfen. 

1474: Sobald. jeder der beiden Ehegatten alles, 
was ihm vorab gebührt, aus der Mafle erhalten hat, 
wird der Ueberreft zu gleichen Hälften zwifchen den 
Ehegatten oder ihren Stellvertretern getheilt. 

1475. Wenn die Erben der Frau in ihren Ent 
fchlüflen getrenne find, fo daß der eine die Gemein, 


ſchaft angenommen hat, und ber andere darauf verzich⸗ 


tet hat, fo fann derjenige, welcher fie angenommen 
bat, von den Gütern, welche ins $008 der Frau fallen, 
nur feinen Biril» ErbAncheil nehmen. 

Der Ueberreft verbleibe bem Manne, welcher gegen 


- 
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den verzichtleiſtenden Erben mit dee Werbindlichkeit 


belaſtet bleibt, in ihm dieienige Rechte anzuerkennen, 
welche die Frau im Falle der Verzichtleiſtung haͤtte 
geltend machen koͤnnen, allein gleichfalls nur bis zum - 
Betrag der Civil. ErbPortion des Wergichtleiftenden. 
1476. Die Theilung der gemeinfchaftlichen Maſſe 
iſt übrigens, in: Hinfiche auf ihre Formen, die öffente 
liche Verfteigerung der Smmöbel, wenn fie ftatt findet, 
die Wirkungen der Theilung, die Daraus herflieſſende 
‚Gewährleiftung, und die Herausgabe zur Gleichftel- 
lung der Looſe, allen den Kegeln unterworfen, welche 
im Titel: von den Erbfchaften, für die Theis 
lungen unter MirErben vorgefchrieben find. 

1477. Derjenige der Ehegatten, welcher einige der 
Gemeinfchaft angehörige Effekten weggefchaft oder ver⸗ 
hehle . hätte, ift feines Ancheils an diefen Effekten 
beraubt. 
1478. Wenn nad) vollbrachter Theilung, einer dee 
beiden Ehegatten perfönlicher Gläubiger des andern 
bleibt, weil 5. B. der Kaufſchilling eines ihm gehörte 
gen Gutes zur Zahlung einer perfönlichen Schuld des 
andern Ehegatten verwendet worden ift, ober aus mela 
cher andern Urfache die Forderung auch herruͤhren mag, 
fo kann er diefe Forderung ſowohl gegen den, diefem 
in der gemeinfchaftlichen Maſſe anerfallenen Antheil, 
als auch gegen deſſen perſoͤnliches Wermögen geltend 


‚ machen. 


1479. Die perfönliche Forderungen, welche ein 
Ehegatte an den andern zu machen bat, tragen nur 


von dem Tage der gerichtlichen Klage an Zinfen. 


1480. Die Schenkungen, welche ein Ehegatte dem 
andern gemacht haben kann, werden nur aus dem An⸗ 
theil des Schenfgebers an ber gemeinfchaftlichen Maſſe 
und aus feinem perfönlichen Vermoͤgen volljogen. 


} 
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1481. Die Koften der Trauer der Frau (le deuil) 
fallen den Erben des verftorbenen Mannes zur laſt. 

Der Betrag diefer Koften wird nad) den Vermoͤ— 
gens Umſtaͤnden des Mannes regulirt. 

Sie fommen der Frau fogar aud) dann zu, wenn 
fie as die Gemeinfchaft Verzicht leifter. 


$. 2, 


Bon dem PaffivBeftand ver Gemeinfchaft und dem Beitrag gu - 
den ' Schulden. 


1482. Die Schulden der Gemeinfchaft fallen jedem 
der Ehegatten oder ihren Erben zur Hälfte zur Saft. 
Die Koften der. Siegel Anlegung, des Inventariums, 
des Verkaufs der Mobiliarfchaft, der Liquidation, der 
öffentlichen Werfteigerung oder der Theilung gehören 
unter diefe Schulven. 

12483. Die Frau ift, fomohl in Hinſicht auf den 
Mann, als in Hinfiche auf die Gläubiger zur Zahlung 
der Schulden der Gemeinfchaft, nicht weiter als bie 
zur Konfurrenz ihres Gewinnſtes an derfelben verbun. 
den; wenn anderft ein getreues und aufrichtiges Tin. 
ventarium vorhanden , und fie fowohl über das, 
was im Inventarium eingeführt ift, als über das, was 
ihr in der Theilung zugefallen ift, Rechnung abfegr. 

1484. Der Mann bafter für die Gefammtfumme 
der von ihm zur Laſt der Gemeinfchaft fontrahirten 
Schulden, vorbehaltlich feines Kücgrifis gegen bie 
Frau oder ihre Erben für die Hälfte dieſer Schulden. 

1485. Er haftet nur fiir die Hälfte der perfönlichen 
Schulden der Frau, welche nachher der Gemeinfchaft 
zur Saft gefallen find. 

1486. Die Frau fann für die Gefammtfumme ber 

‚Schulden. verfolge werden, welche von ihr allein her 
rühren, und in die Gemeinfchaft gefallen waren, vor» 


- 
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behaltlich ihres Küdgriffs gegen den Mann oder. feine 
‚Erben für die Hälfte diefer Schulden. 

: 1487. Die Frau kann, felbft wenn fie fich perföns 
lich für eine Schuld der Gemeinfchaft verbindlich ges 
macht hätte, nur für die Hälfte diefer Schuld verfolge 
werden, wenn anderft die Verpflichtung nicht folidas 
riſch ift. — 

1488. Wenn die Frau auf eine Schuld der Ge 
meinjchaft mehr, als ihre Hälfte bezahle hat, fo hat 
fie fein Recht, das Ueberbezahlte von dem Gläubiger 
zurückzufordern, wenn anderft die Quittung nicht aus« 
drüclich fagt, daß dasjenige, was fie bezahlt hat, für‘ 
ihre Hälfte war. 

1489. Derjenige der beiden Ehegatten, ber ſich 
durch die Wirfung eines, gegen ein ihm in der Theis 
fung zugefallenes Immoͤbel geltend gemachten, Hypo⸗ 
thefarNechtes für die Gefammtfumme einer Schuld, 
die auf der Gemeinſchaft hafter, verfolgt fieht, bat 
für die Hälfte diefer Schuld von Rechtswegen feinen 
Ruͤckgriff gegen den andern Ehegatten oder deſſen Erben. 

1490. Die vorhergehende Werfügungen hindern 


nicht, daß durch die Theilung dem einen oder dem an⸗ j 


dern der. Mietheilenden die Verpflichtung auferlege 
werde, einen andern aliquoten Theil der Schulden, 
als die Hälfte, zu zahlen, oder felbft die, fie ganz 
abzutragen. 


So oft einer der Mirtheilenden auf die Schulden 


der Gemeinfchaft mehr als den Antheil, wozu er vers 

bunden war, bezahlt hat, finde der Nüdgriff desie⸗ 

nigen, der zuviel bezahlt hat, gegen den andern ſtatt. 
1491. Alles, was hier oben in Hinficht auf den 


Mann ober die Frau gefage ift, findet auch in Hin⸗ 


ſicht auf die Erben des einen ober der andern ftatt; 
un biefe Erben Fönnen diefelbe Rechte gelsend machen, 


— 368 — 


und ſind denſelben Anſpruͤchen unterworfen, wie der 
Ehegatte, den ſie vorſtellen. 


Sechster Abſchnitt. 
Von der Verzichtleiſtung ai — und von ihren 


1492. Die Frau, — er die Gemeinfchaft Bers i 

zicht leiſtet, verliert alles und jedes Recht auf das zur 

Gemeinſchaft gehörige Vermögen, und fogar auf die 
Mobiliarfchaft, welche fie in diefelbe gebracht hat. 

Sie nimmt blos die Seinwand und die Kleidungs- 
ſtuͤcke, die zu ihrem perfönlichen Gebrauche dienen, 
daraus zuruͤck. 

1493. Die Verzicht leiftende Frau hat das Recht, 
folgendes zurüdzunehmen : 

1) Die ihr zugehörige Immoͤbel, menn fie in Nas 

tur vorhanden find, oder das Immoͤbel, welches 
an deren Stelle mit deren Kaufjchilling angefauft 
worden ilt. 

2) Den Kaufichilling ihrer veräufferten Immoͤbel, 
der nicht wieder zu neuen Acquifitionen verwendet 
und deffen Verwendung nicht auf oben vorge 
fehriebene Art angenommen worden ift. 

3) Alle Enefhädigungen, welche die Gemeinfchaft 
ihr fehuldig feyn mag. 

1494. Die Frau, welche Verzicht geleiſtet hat, ift 
von jedem Beitrag zu den Schulden der Gemeinfchaft, 
ſowohl in Hinficht auf den Mann als in Hinfiche auf 
die Gläubiger befreit. Sie bleibe jedod) diefen verhaf- 
tet, wenn fie ſich gemeinfchaftlich mit ihrem Manne 
verpflichtet hat, oder wenn die Schuld, ehe fie eine 
Schuld der Gemeinfchaft geworden ift, urfprünglich 
von ihr herruͤhrte; alles vorbehaltlich ihres Rädzeiffe 

gegen den Mann oder: feine Erben. 
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1495. Sie kann alle hier oben auseinandergeſetzte 
Klagen und Anfprüche auf Zurücknahme ſowohl gegen 
die gemeinfchafrliche Mafle als gegen das perjönliche 
Vermögen des Mannes verfolgen. 


Ihre Erben haben das nämliche Recht, mit Aus⸗ 
nahme deffen, was die Vorabzuruͤcknahme der Sein, 
wand und Kleidungsftüce, jo wie die Wohnung und 
den Unterhalt während der zur Errichtung des Inven⸗ 
tariumg und der als BerathfchlagungsFrift geftatteten 
Zeit betrift, welche Rechte nur der überlebenden Frau 
perfönlich zuftehen. 

Verfügung, im Vetreff der gefeglichen Gemeinfchaft, wenn einer ber 
N Ehegatten, oder beide, Kinder aud vorhergehen Ehen haben. 

1496. Alles, was hier oben verordnet ift, muß 
aud) felbft dann: beobachtet werden, wenn einer der 
Ehegatten oder alle beide Kinder aus vorhergehenden 
Ehen haben. Bu 

Wenn jetoch die Wermifhung der Mobiliarfchaft 
und. der Schulden zu Gunften eines der Ehegatten 
einen gröffern Wortheil hervorbringen follte, als der 
durch den Art. 1098. im Titel! von den Shen 
fungen zwiſchen febenden und den Te ſt a⸗ 
menten, ermächtigt iſt, fo ſteht den Kindern erſter 
Ehe des andern Ehegatten eine Klage auf Vermin⸗ 
derung diefes Vortheils zu, 


Zweiter Theil. 
Bon der Fonventionellen Guͤter Gemeinſchaft, und von den 
Uebereinfünften , wodurch die geiegliche Gemeinſchaft 
modifizirt, oder ſelbſt ausgefehloffen werden fann. 
1497. Es fteht den Ehegatten frei,. die gefegliche 
Gemeinfchaft durch Verträge jeder Art zu modifiziren, 
Civil Geſetzb. 24 
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wenn fie nur den Artifeln 1387, 1388, 1389 und 
1390, nicht zuwiberlaufen. 

Die hauptſaͤchlichſte Modififationen find diejenige, 
welche durch eine oder die andere der folgenden Sti— 
pulationen eintreten; wenn man nämlich feftfegt, 

1) daß die Gemeinſchaft nur die Errungenfchaft 

begreifen foll. a 

2) Daß die gegenwärtige oder zukünftige Mobiliar. 
ſchaft gar nicht oder nur zum Theil in die Ge⸗ 
meinfchaft fommen fol. 

3) Daß die Gemeinfchaft alle oder einen Theil der 
gegenwärtigen oder zufünftigen Immoͤbel dadurch, 
daß man fie den Möbeln gleichſtellt, begreifen foll. 

4) Daß jeder der Ehegatten insbefondere feine der 
Ehe vorherige Schulden bezahlen fol. 

5) Daß die Frau, im Falle der Werzichtleiftung, 
ihr Eingebrachtes frei und ohne Schulden zurüd« 
nehmen foll. 

6) Daß der Leberlebende irgend einen Betrag zum 
voraus erhalten foll. 

— — die Ehegatten ungleiche Theile erhalten 
ollen. 

8) Daß eine Gemeinſchaft unter einem Univerfal« 
titel zwifchen ihnen beſtehen foll. 


Erfber Abſchaitt. 
Don der Guͤter Gemeinſch l Erru 
e Bett. me rd auf bie ngenfchaft 


1498. Wenn die Ehegatten ftipulicen, daß nur die 
Ertungenfchaft gemeinfchaftlich feyn fol, fo wird dafür 
erachtet, als hätten fie ſowohl die gegenwärtige und 
zukünftige Schulden eines jeden, als ihre gegenfeitige, 

‘gegenwärtige und zufünftige Mobiliarfchaft von ber 
Gemeinfchaft ausgefchloffen. 
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In dieſem Falle beſchraͤnkt ſich die Theilung, nach⸗ 

dem vorerſt jeder der Ehegatten ſein, gehoͤrig erwieſenes, 
eingebrachtes Vermoͤgen voraus erhoben hat, auf die 
von den Ehegatten waͤhrend der Ehe, von jedem ins⸗ 
befondere oder gemeinſchaftlich, gemachte Acquiſitionen, 
welche entweder von ihrer gemeinſchaftlichen Induſtrie, 
oder von den Erſparniſſen herruͤhren, die aus den 
Fruͤchten und Einkuͤnften der Guͤter beider Ehegatten 
gemacht worden ſind. 

1499. Wenn die zur Zeit der Ehe vorhandene oder 
ſeitdem anerfallene Mobiliarſchaft nicht durch ein In⸗ 
ventarium, oder ein Verzeichniß in gehoͤriger Form 
konſtatirt worden iſt, ſo wird ſie als Errungenſchaft 
betrachtet. 


Zweiter Abſchnitt. 


Von der Klauſel, wodurch die Mobiliarſchaft ganz oder zum 
Theil von der Gemeinſchaft ausgeſchloſſen wird, 

1500. Die Ehegatten fönnen alle ihre gegenwaͤr⸗ 
tige und — Mobiliarhabe von der Gemein⸗ 
ſchaft ausſchlieſſen. 

Wenn ſie ſtipuliren, daß ſie gegenſeitig dieſelbe bis 
zur Konkurrenz einer beſtimmten Summe oder eines 
beſtimmten Werthes in die Gemeinſchaft hingeben, ſo 
wird ſchon dadurch allein dafuͤr gehalten, als haͤtten 
ſie ſich den Ueberſchuß vorbehalten. 

1501. Eine ſolche Klauſel macht den Ehegatten zum 
Schuͤldner der Gemeinſchaft für die Summe, bie er 

hinein zu geben verfprochen hat, und er ift verbunden 
zu beweiſen, daß er fie wirklich eingebracht hat: 

1502. Das Einbringen berfelben wird, was ben 
Mann betrift, Hinlänglich durch eine im Ehekontrakt 
enthaltene Erflärung erwiefen, daß feine Mobiliare 
ſchaft diefen Werth babe. j 


In Hinfi ht auf die rau wird daffelbe hinlanglich 
durch eine, ihr oder denen, welche fie ausgeſtattet has 
beu, von ihrem Manne ertheilte Duittung erwieſen. 
“71503. Jeder der Ehegatten hart das Recht, bei 
Auflöfung der Gemeinfchaft den Werth. desjenigen 
Betrages zurück zu nehmen und voraus zu erheben, 
um weichen die von ihm in die Ehe gebrachte oder ihm 
ſeitdem zugefallene Mobiliarfchaft den Einfchuß übers 
fleigt, den er in die Gemeinſchaft zu machen hatte. 

1504. Die Mobiliarfchaft, welche jedem der Ehes 
gatten während der Ehe zufällt, muß durch ein In⸗ 
ventarium beurkundet werden. 

Der Mann kann, wenn kein Skaten über 
das ihm zugefallene MobiliarBermögen, und aud) fein 
fonftiger Titel vorhanden ift, der dazu geeigenfchaftet 
wäre, um deſſen Konfiftenz und Werth, nad) Abzug 
der Schulden, zu ermeifen, daffelbe nicht zuruͤcknehmen. 

Wenn aber über folches MobiliarBermögen, wels 

. es der Frau anerfallen ift, Fein Inventarium vors 
Banden ift, fo muß diefe, oder ihre Erben zugelaffen 
werben, den Werth Dicfer Mobiliarfhaft entweder 
durch) Titel, oder durch Zeugen, oder aud) felbft durch 
den öffentlichen Ruf zu erweifen. 


Drittes Abſchnitt. 
Von der Klaufel der Mobilarifirung. 

1505: Wenn beide oder einer der Ehegatten alle 
oder einen Theil ihrer gegenwärtigen ober zukünftigen 
Immoͤbel in die Gemeinfchaft geben, fo ‚beißt biefe 
Klaufel Mobilarifirung. 

1506. Die Mobilarifirung kann beftimme oder uns 
beftimmt feyn. 

Sie ift beſtimmt, wenn der Ehegatte erflärt, daß 
er dies oder jenes ‚ganz oder = zu einem 
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geroiffen Betrag, als Möbel angefehen haben will, 
und in die Gemeinſchaft hingiebt. ; 
Sie ift unbeftimmt , wenn der Ehegatte blos erkläre 
bat, daß er feine Immoͤbel, bis zur Konkurrenz einer 
gewiſſen Summe, in die Gemeinjchaft einbringe. 
- 1507. Die beftimmte Mobilarifirung hat die Wir, 
fung, daß fie das Immoͤbel, oder die Immoͤbel, wel 
the fie betrifft.,. zu Gütern der Gemeinſchaft, wie die 
Möbel felbft, mad. 


Wenn ein oder alle Immoͤbel der Frau ganz mobi. | 


larifirt find, fo kann der Mann darüber, wie über alle 

andere Effeften der Gemeinfchaft verfügen, und fie 

ganz veräuffern. e 
Wenn ein $mmöbel nur für eine gewiffe Summe 


‚ mobilarifire ift, fo Fann der Mann es nicht anderft- 


als mit Einwilligung der Frau veräuflern; allein er 
fann es, jedoch nur bis zur Konkurrenz des mobila« 
rifirten Antheils, ohne ihre Einwilligung hypotheziren. 
1508. Die unbeftimmte Mobilarifirung übertrage 
der. Gemeinfchaft das Eigenthum derjenigen Immoͤbel, 
welche fie betrifft, nicht; ihre Wirfung befchränft ſich 
darauf, daß fie den Ehegatten, welcher fie bemillige 
bat, verpflichter, bei Auflöfung der Gemeinfchaft, eis 
nige feiner Immoͤbel, bis zur Konfurrenz der von 
ihm verfprochenen. Summe, in ‘der gemeinfcyaftlichen 
Mafle begreifen zu laſſen. \ 
Der Mann fann die Immoͤbel, auf welchen eine 


unbeftimmte Mobilarifirung haftet, wie im vorherges 


henden Artikel, weber ganz noch) zum Theil ohne Ein- 
willigung feiner Frau veräuffern; aber er kann fie bis 
zur Konkurrenz dieſer Mobilarifirung hypotheziren. 
1509. Jedem Ehegatten, der ein Grundſtuͤck mo⸗ 
bilarifire hat, fteht bei der Theilung die Befugniß zu, 
»e8 für fih zu behalten, indem et es in dem Werth, 


* 
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den es alsdann hat, auf ſeinen Antheil voraus aufrech⸗ 
net; ſeine Erben haben daſſelbe Recht. 


— Vierter Abſchnitt. 
Von der Klauſel der SchuldenAbtheilung, 

1510. Die Klaufel, wodurch die Ehegatten ftipus 
liren, daß jeder von ihnen feine perfönliche Schulden 
insbefondere bezahlen foll, verpflichtet fie, fich bei der 

, Auflöfung der Gemeinfchaft gegenfeitig die Schulden 
zu vergüten, welche ermwiefener Mafjen von der Ge 
meinfchaft zur Entlaftung desjenigen Ehegatten, mel 
cher fie fhuldig war, bezahle worden find. Dieſe 
Verpflichtung bleibe diefelbe, eg mag nun ein Inven⸗ 
tarum errichtet worden feyn, ober nicht: aflein wenn 
die von den Ehegatten beigebrachte Mobiliarfchaft 
nicht durch ein, der Ehe vorheriges, Inventarium 
ober auchehtifches Verzeichniß konſtatirt worden ift, fo 
koͤnnen die Gläubiger des einen oder des andern Ehe- 

gatten, ohne Küdficht auf irgend einen Unterfchieb 
(distinetion) den man geltend machen könnte, zu neh» 
men, ibre Zahlung gegen bie, nicht inventarifirte 
Mobiliarfchaft, wie gegen. alles übrige gemeinfchafte 
liche Vermögen , verfolgen. 

- Daffelbe Hecht haben die Gläubiger gegen die Mo⸗ 
biliarfchaft, welche den Ehegatten während der Ges 
meinfchaft zugefallen feyn mag, wenn ihr Beftand eben- 
wohl nicht durch ein Inventarium oder authentifches 
Verzeichniß beurkundet worden ift. 

15 11. Wenn die Ehegazten eine gewiffe Summe, 
oder ein beſtimmtes Stüd in die Gemeinfchaft einbrin- 
gen, fo führe diefes Einbringen” die ftillfchweigende 
Vebereinfunft mit fih, daß daflelbe mit feinen, der 
Ehe vorherigen, Schulden beſchwert ift; und der Ehe⸗ 
gatte, der allenfalls darauf fehuldig wäre, muß dem 
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andern alle die Schulden verguͤten, wodurch das, was 
= einzubringen verfprochen hatte, vermindert werben 
nnte. i 
1512. Die Klaufel der Schulden Abtheilung verhin⸗ 
bert nicht, daß die feit dem Abfchluß der Ehe laufende 
Zinfen und Rüdftande der Gemeinfchaft zur Laſt fallen. 
2533. Wenn die Gemeinfchaft für Schulden eines 
der Ehegatten angegriffen wird, ber im’ Ehefontrafte 
aller, der Ehe vorherigen, Schulden frei und ledig er⸗ 
Härt worden iſt, fo ift fein Mitgatte zu einer Entſchaͤ⸗ 
: Digung berechtigt ‚- welche entweder aus dem Antheile, 
der dem fhuldigen Ehegatten an der gemeinfshafte 
lichen Maffe zukommt, -oder aus dem perfönlichen Vers 
mögen des befagten Ehegatten genommen wird; und 
im Falle der Unzulänglichkeit kann diefe Entfchadigung 
fogar, mittelft einer Klage auf Gewaͤhrleiſtung, gegen 
‚ den Vater, die Mutter, ‚den Aszendenten oder den 
Vormund verfolgt werden, welche den ſchuldigen Ehes 
gatten fuͤr ſchuidenfrei erklaͤrt haben. 
Der Mann kann ‚diefe Klage auf Gewaͤhrleiſtung 
fogar während der Dauer der Gemeinfchaft anftellen, 
wenn die Schuld von der Frau herrührt; vorbehaltlich 
des Ruͤckerſatzes, welchen die Frau, ober ihre Erben, 
in diefem Falle nady Auflöfung der Gemeinfchaft, den 
Gewährsleuten ſchuldig iſt. 


Funfter Abſchaitt. 


Bon ber der Frau bewilligten Befugniß, ihr Eingebrachtes 
Schulden⸗ und Laſtenfrei zuruͤckzunehmen. 

1514. Die Frau fann ſich ausbedingen, daß fie im 
Falle der Werzichtieiftung auf die Gemeinfchaft das, 
was fie entweder zur Zeit der Ehe ober feitdem einge- 
bracht hat, ganz ober zum Theil zuruͤckzunehmen be» 
rechtigt feyn folk; allein diefe Stipulation laͤßt ſich 


! 
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weder auf Gegenftände ausdehnen, welche nicht aus» 
drücklich in derfelben angeführt find, noch zum Vor— 
teile von andern, als den darin benannten, Perfonen 
geltend machen, 

So erftrede fih die Befugniß, die Mobiliarfchaft 
zurüczunehmen, welche die Frau zur Zeit des Ab- 
fehlufjes der Ehe eingebracht hat, nicht auf die, wel— 
che ihr während der Ehe zugefallen feyn mag, 

So erftredt fi) die Befugniß, welche der Frau bes 
millige ift, nicht auf die Kinder; und die, welche der 
Frau und den Rindern zugeftanden if, nicht auf ihre 
Erben in auffteigender oder der Seiten.Linie, 

In keinem Falle kann das Eingebrachte anderft, als 
nad) Abzug der perfönlichen Schulden der Frau, mels 
che die Gemeinfchaft allenfalls bezahle haben koͤnnte, 
zuruͤckgenommen merden, 


Sechster Abſchnitt. 


Bon der Klauſel, welche einem der Ehegatten einen gewiſſen 
j Betrag zum Voraus bewilligt, 

1515. Die Klaufel, wodurd) der überlebende Ehe⸗ 
gatte berechtigt wird, vor jeder Theilung, eine gewiſſe 
Summe, oder eine gewiffe Quantität von Mobiliar 
Effekten in Natur, vorab zu nehmen, giebt der über 
lebenden Frau nur.dann ein Recht zu diefer Vorauss 
nahme, wenn fie die Gemeinſchaft annimmt, es fey 
denn, daß der EheVertrag'ihr diefes Necht felbft im 
Balle der Verzichtleiftung vorbehalten hätte. 

Den Fall eines folhen Worbehaltes ausgenommen, 
fann die Vorausnahme nur aus der zu theilenden 
Mafle bemwerfftellige werden, und kann nicht gegen 
das perfönliche Vermögen des vorher verftorbenen Ehes 
gatten geltend gemacht werden. ; 

1516. Diefe Vorausnahme wird nicht als ein fol« 
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cher Vortheil, der den Formalitaͤten einer Schenkung 

zwiſchen Lebenden · unterworfen wäre, ſondern als ein 

Klauſel des EheVertrags angeſehen. 
1517. Der natürliche oder bürgerliche Tod giebt zur 

ag Vorausnahme (des bedungenen Antheils) 
att. 

1518, Wenn die Aufloͤſung der. Gemeinſchaft durch 
Ehefcheidung oder die Trennung von Tiſch und Bett 
ftart findet, fo muß der zum Poraus bedungene Ans 
theil nicht gleich auf der Stelle ausgeliefert werden 5. - 
allein derjenige Ehegatte, der entweder die Ehefcheis 

- dung oder die Trennung von Tiſch und Bert erwirkt 
bat , behält fein Recht auf die Vorausnahme, für den 
Ball, daß er den andern überleben follte. Hat die Frau 
die Scheidung oder Trennung ertvirft, fo verbleibt 
jedoch die Summe, oder die Sache, welche zum Vor« 
aus bedungen ift, einftweilen, und unter‘ der Oblie- 
genheit, Bürgfchaft dafür zu ftellen, dem Manne. 

1519. Die Gläubiger der Gemeinfchaft haben im⸗ 
mer Das Recht, die in dem zum Woraus bedungenen 
Antheil begriffene Effekten verfaufen zu laffen, vors 
behatelich des Ruͤckgriffs der Ehegatten, dem Artis 
el 1515. gemäß. 


Siebenter Abſchnitt. 


Bon den Klaufeln, wodurch beiden Ehenatten ungleihe Theile 
in der Gemelnfhaft angewielen werben. 

„1520. Die Ehegatten fönnen der vom Geſetz bes 
gründeren gleichen Theilung dadurch berogiren, daß 
‚ fie entweder dem überlebenden Ehegatten -oder feinen 
Erben nur einen geringeren Theil, als die Hälfte, an 
der gemeinfchaftlichen Maffe bemwilligen, ober indem 
fie ihm für alle feine Anfprüche an die Gemeinſchaft 
nur eine feftbeftimmte Summe auswerfen, oder auch 
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durch die Stipulation, daß in gewiſſen Faͤllen die ganze 
gemeinſchaftliche Maſſe dem laͤngſtlebenden Ehegatten, 
oder einem von ihnen allein zugehoͤren ſoll. 

1521. Wenn ſtipulirt worden iſt, daß ein Ehegatte, 
oder feine Erben, nur einen beftimmten Theil an der 
Gemeinfchaft, z. DB. Das Drittel oder das Viertheil 
erhalten foll, fo bat der auf diefe Weile reduzirte 
" Ehegatte, oder feine Erben, die Schulden der Erbichaft 

nur im Verhältniß des Antheils, den er oder fic an 
dem AftivBefland der Maffe erhalten, zu tragen. 

Die Uebereinkunft ift nichtig, wenn fie den alfo 
reduzirten Ehegatten oder feine Erben verpflichtet, 
einen ſtaͤrkern Yntheil zu tragen, oder wenn fie ihn oder 
fie von der Verbindlichkeit, verhältnißmäflig einen 
gleichen Antheil von den Schulden zu fragen, als den, 
“ welchen fie an dem AftioVermögen erhalten, freigiebt. 

522. Wenn bedungen worden ift, daß einer von 
den Ehegatten. oder feine Erben, für alte feine Ans 
fprüche an die Gemeinſchaſt nur eine beftimmte Summe 
fordern koͤnnen folt, fo ift diefe Klauſel ein Vertrag 
auf Baufh und Bogen, der den andern Ehegatten 
oder feine Erben verpflicht:t, die übereingefommene 
Summe in jedem Falle zu zahlen, die Gemeinfchaft 
mag nun gut oder ſchlecht fliehen, und zur Zahlung 
der Summe binlänglid) feyn oder nicht. 

1523. Wenn die Klaufel einen folchen Vertrag auf 
Bauſch und Bogen nur für die Erben des Ehegatten 
begründet, fo ift diefer im Falle, wo er den andern 
Ehegatten übertebt, zur gefeglichen Theilung zu gleis, 
chen Hälften berechtigt. 

1524 Der Mann oder feine Erben, welche kraft 
der im Art. 1520. angeführten Klaufel die ganze ge 
meinfchaftlihe Mafle behalten, find verbunden, alle 
Schulden derſelben abzutragen. 
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: Die Gläubiger haben in diefem Falle fein Klagrecht 
gegen die Frau noch gegen ihre Erben. 
Wenn es die überlebende Frau ift, welche mittelft 

einer übereingefommenen Summe das Recht hat, die 
ganze gemeinfchaftliche Mafle gegen die Erben bes 
Mannes zurüczubehalten, fo hat fie die Wahl, ob 
fie ihnen diefe Summe bezahlen will, in welchem Falle 
fie für alle Schulden verhaftet bleibt, oder ob fie, auf 
die Gemeinfchaft Werzicht leiſten, und den Aktiv. und 
PaflıvBeftand derfelben den Erben: des Mannes über« 
laſſen will. 

1525. Es ift den Ehegarten zu ftipuliren erlaubt, 
daß die ganze gemeinfchaftliche Maſſe dem längftleben» 
den, oder einem von ihnen allein, zugehören foll, vor 
behaltlich des Rechtes der Erben des andern Ehegat⸗ 
ten, das von Seiten ihres Erblaffers in die Gemein» 
ſchaft eingebrachte Vermögen und die von ihm herrüh- 
rende, der Gemeinfchaft zugefallene, Kapitalien zu⸗ 
ruͤck zunehmen. — 

Eine ſolche Stipulation wird nicht als eine Beguͤn⸗ 
ftigung betrachtet, welche in Hinficht auf ihren Gegen⸗ 
ftand felbft oder in Hinfiche auf die Frau den Kegeln 
unterworfen wäre, welche auf die Schenfungen zwi⸗ 

ſchen Lebenden Bezug haben, fondern blos als eine 
Klaufel des Ehe Vertrags und eine Uebereinkunft zwi⸗ 
ſchen Gefellfcyaftern. 
Achter Abſchnitt. 
Von der Gemeinſchaft unter einem UniverfalZitel. 


1526. Die Ehegatten können durch ihren EheVer- 
trag, eine Univerfalgemeinfchaft alles ihres gegenwaͤr⸗ 
tigen und zukünftigen Mobiliar » und Immobiliar Ver⸗ 
moͤgens, oder ihres gegenwärtigen Wermögens allein, 
oder ihres zufünftigen Wermögens allein begründen, 


Verfügungen, welche allen acht obigen Abſchnitten gemeinfchaftlich find. 


1527. Was in obigen achte Abfchnitten gefagt ift, 
ſchraͤnkt die Stipulationen, deren jede fonventionelle 
Gemeinfchaft empfänglich ift, nicht auf die darin ent 
baltene Verfügungen ein. 

Den Ehegatten ſteht es frei, fo wie eg im Art. 1387. 
gemeldet worden, und vorbehaltlich der in den Artikeln 
1388, 1389 und 1390. enthaltenen Mobififationen 
jede ändere Uebereinfunft zu treffen. 

Jedoch verbleibt in dem Falle, wo Kinder aus einer 
vorherigen Ehe vorhanden wären, jede Hebereinfunft, 
deren Wirfungen bezwecken würden, einem der Ehe 
gatten mehr als den, durch den Art. 1098. im Titel: 
von den Schenfungen zmwifchen Lebenden 
und den Teftamenten, regulirten Antheil zuzus 
wenden, für afles das, was diefen Antheil überfteigt, 
ohne Wirkung ; allein die bloffe Wortheile, welche 
man dem gemeinfchaftlichen Fleiße und den, auf die 
beiderfeitige Einkünfte gemachten Erfparniffen, wenn 
dieſe auch ungleich find, verdanfe, werden nicht als 
eine, zum Nachtheil der Kinder der erften Ehe, ges 
machte Begünftigung betrachtet. 

1528. Die fonventionelle Gemeinfchaft bleibt in 
allen den Fällen, worin der Kontrakt es nicht ausdruͤck⸗ 
lich oder ftillfehmweigend anderft verordnet, den Res 
geln der gefeglichen Gemeinfchaft unterworfen. 


Neunter Abſchnitt. 


Bon ben Verträgen, wodurch die Gemeinfchaft ausgefchloffen wird. 


1529. Wenn die Ehegatten, ohne fich jeboch der 
DotalVerfaffung zu unterwerfen, erflären, daß fie 
fih ohne Gemeinſchaft der Güter verehlichen wollen, 
oder daß fie in Trennung der Güter leben wollen, fo 


⸗ 


S 


werden bie Wirkungen diefer. Stipulation folgender» 
maffen regulire. 
ET 


Won der Klauſel, daB die Ehregatten ſich ohne Gemeinfchaft ber 
- Güter verehlichen. 


1530. Die Klaufel, daß die Ehegatten fi) ohne 
Gemeinſchaft verehlichen, erteilt der Frau weder das 
Hecht, ihre Vermögen zu verwalten, noch die Ein« 
fünfte (fructus) deflelben zu beziehen; es wird dafür 
erachtet, als habe fie diefe Einfünfte dem Manne zus | 
gebracht, um die Laſten der Ehe zu beftreiten. 

1531. Der Mann behält die Verwaltung des be. 
meglichen und unbeweglichen Vermögens der Frau und 
folglich das Recht, alles MobiliarBermögen, welches 
fie als Mitgife mitbringt, ober welches ihr. während 
der Ehe zufälle, zu empfangen, vorbehaltlich der Wie« 
bererftartung deflelben, welche er nad) Auflöfung der 
Ehe, oder nach der allenfalls gerichtlich ausgefproches 
nen Trennung der Güter ſchuldig ift. 

1532. Wenn ſich unter der von der Frau als Mit⸗ 


gift eingebrachten Mobiliarfchaft oder unter derjenigen, 


welche ihr während der Ehe zufällt, Dinge befinden, 
welche man nicht gebrauchen kann, ohne fie aufzuzeh⸗ 
ren, fo muß ein, die Abfchägung derfelben enthalten« 
des, Verzeichniß dem EheKontrakte beigefügt werben, 
oder es muß bei bem Anfall derfelben ein Inventarium 
darüber errichtet werden, und der Mann iſt ſchuldig, 
den Werth derſelben, der Abſchaͤtzung gemäß, zurück 
äuerftatten, RR e 

1533. Der Mann ift allen Saften der Nutznieſſung 
unterworfen. \ ; 

1534. Die Klaufel, von welcher im gegenwärtigen 
Paragraph die Rede ift, hindert die Ehegatten nicht, 


. übereinzufommen, daß die Frau-jährlich, blos auf ihre 
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Quittungen, einen gewiſſen Antheil ihrer Einkuͤnfte 
fuͤr ihren Unterhalt und ihre perſoͤnliche Beduͤrfniſſe 
zu beziehen habe. 

1535. Die im Falle des gegenwaͤrtigen Paragraphs 
als Mitgift konſtituirte Immoͤbel find nicht unver⸗ 
äufferlich. 

Sie fönnen jedoch nicht ohne Einwilligung des Man⸗ 
nes, und im Falle feiner Weigerung nicht ohne Era 
mächtigung ber Gerichte veräuffert werben. 


§. 2. 


Von der Klauſel der Trennung der Guͤter. 
1536. Wenn die Ehegatten in ihrem EheVertrag 
ftipulire haben, daß fie in Trennung der Güter leben 
wollen, fo behält die Frau die völlige Verwaltung 
ihres beweglichen und unbeweglichen Vermögens und 
‚den freien Genuß ihrer Einfünfte. 

1537. Jeder der Ehegatten trägt nach den, in ih» 
rem Kontrafte enthaltenen, übereingefommenen Bes 
flimmungen zu den Saften der Ehe bei; wenn feine 
Mebereinfunft in diefer Hinficht befteht, fo traͤgt die 
rau bis zur Konfurrenz des Drittels ihrer Einkünfte 
‚zu diefen Laſten bei. 

. 1538. Die Frau fann in feinem Falle, und unter 
Begünftigung von feinerlei Stipulation, ihre Immoͤ⸗ 
bei ohne die befondere Einwilligung ihres Mannes, 
und im Falle der Weigerung von feiner Seite, ohne 
Ermächtigung der Gerichte, veräuffern. 

Jede allgemeine der Frau ertheilte Ermächtigung 
zur WVeräufferung ihrer Immoͤbel, fie mag nun im 
EheBertrag enthalten oder fpäterhin ertheilt worden 
feyn, ift nichtig. 

1539. Wie die in Trennung der Güter lebende 
Frau ihrem Manne den Genuß ihres Vermögens über, 
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laffen hat, fo iſt diefer meber auf die Anforderungen, 
welche die Frau deshalb an ihn machen fönnte, noch 
bei der Auflöfung der Ehe, zu etwas weiterem als 
zur Auslieferung der wielich vorhandenen Fruͤchte 
(fructus) verbunden; er iſt aber über die, melde bis 
dahin aufgezehre worden find, Beine Recyenfchaft 
Shui 
Drittes Kapitel 
Bon der DotalBerfaffung. 

. ., 21540. Mitgift (Ausfteuer, Heiratsgabe, Braut 

ſchatz) ift unter diefer Verfaflung, fo wie unter der 
des aten Kapitels, dasjenige Vermögen, welches die 
Frau dem Manne zubringt, um die Saften der Ehe 
zu beftreiten. — 

1541. Alles, was die Frau ſich ſelbſt konſtituirt, 
oder was ihr durch den EheVertrag gegeben wird, 
wird als zur Mitgift gehoͤrig angeſehen, wenn keine 
dem entgegengeſetzte Stipulation vorliegt. 

Erſter Abſchaitt. 
Von der Konſtituirung der Mitgift. 

1542. Als Mitgift kann konſtituirt werden alles ges 
genwaͤrtige und zukuͤnftige Vermoͤgen der Frau, oder 
auch blos alles ihr gegenwaͤrtiges Vermoͤgen/ oder auch 
ein Theil ihres gegenwärtigen und zukuͤnftigen Wermös 
gens, oder auch felbft ein individueller Gegenftand. 

Wird in allgemeinen Ausdrüden alles Wermögen 
der Frau als Mitgift Fonftituire, fo ift das zukünftige 
Vermögen niche darunter begriffen. 

1543. Die Mitgife kann nicht erft während der 
Ehe konſtituirt, ja felbft niche einmal vermehrt werben. 
“1544. Wenn die Aeltern gemeinfchaftlich eine Aus« 

ſteuer konſtituiren, ohne den Antheil eines jeden zu 


ar 
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unterſcheiden, fo wird dafür erachtet, als hätten fie 
diefelbe zu gleichen Theilen ausgefegt. 

Hat der Vater allein für vaͤterliche und mütterfiche 
Rechte die Mitgift ausgeſetzt, fo ift die. Murter, 
wenn fie gleicy bei dem Kontrafte gegenwärtig war, 
‘nicht verpflichtet, und die Ausfteuer fälle ganz dem 
Vater zur fait. 

1545. Hat das Ueberlebende der Aeltern ohne Be: 
ftimmung der beiderfeirigen Antheile eine Ausiteuer für 
väterliche und mütterliche Rechte Eonftituirt, fo muß bie 
Ausfteuer zuerft aus den Forderungen und Anfprüchen 
genommen werden, welche dem zufünftigen Ehegatten 
- auf das Vermögen des vorher verftorbenen Ehegerten 
zuſtehen, und der Ueberreft aus dem Vermögen des» 
jenigen, der die Ausfteuer Fonftituire hat 

1546. Wenn gleich eine von ihren Aeltern ausges 
ſteuerte Tochter eigenthümliches Wermögen hat, von 
welchem diefe Aeltern den Genuß haben, fo wird bie. 
Ausfteuer doch, wenn feine dem entgegengefegte Stis 
pulation vorliegt, aus dem Vermögen derjenigen ges 
nommen, welche fie Fonftituire haben. 

1547. Wer eine Ausfteuer konſtituirt, ift zur Ger 
währleiftung der Fonftituirten Gegenftände verbunden. 
1548. Die Zinfen der Ausfteuer laufen, von 
Rechtswegen und Eraft des Gefeges, vom Tage ber 
Ehe an, gegen die, welche diefelbe verfprachen haben, 
wenn auch gleich eine Frift für die Zahlung beftimmt 
worden wäre, wenn anderft Feine dem zumiederlaufende 

Etipulation vorliegt. ä 
Zweiter Abſchnitt. 


Bon den Rechten des Mannes auf die Dotal®üter und dee 
Unveraͤuſſerlichkeit derſelben. 


1549. Waͤhrend der Ehe ſteht dem Manne allein 
die Verwaltung der DotalGuͤter zu. 


x 
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Er allein hat das Recht, die Schuldner und Ins 
haber dirjelben zu verfolgen, die Früchte und Zins. 
fen derjelben zu beziehen, und die Kapitalien, wel 
che abgelegt werden, einzunehmen. 

Man Fann jedoch durch den EheKontraft überein 
fommen, daß die Frau jährlich, gegen ihre bloffe 
Quirtung, einen Theil ihrer Einkünfte für ihren Unter» 
halt und zur Beſtreitung ihrer perfönlichen Beduͤrf⸗ 
niffe beziehen foll. 
15560. Der Mann ift nicht gehalten, für den Em» 
pfang der Mitgift Bürgfchaft zu fellen, wenn er 
nicht durch den EheKontraft dazu verbindlich gemacht 
worden ilt. 

1541. Wenn die Mitgife oder ein Theil derfelben in . 
MobiliarGegenftänden befteht, welche in dem Kon» 
£rafte zu einem gewiſſen Preis angefchlagen find, ohne 
Daß dabei erflärt worden wäre, daß diefe Abfchägung nicht 
ſtatt Verkauf gelten foll, fo wird der Mann Eigen» 
thümer davon, und wird blos Schuldner des Preifes, 
zu welchen die Mobilien angefchlagen find: | 

1552. Die Abfchägung eines zur Mitgift konſti⸗ 
tuirten Immoͤbels übertragt das Eigenthum deſſelben 
nicht auf den Mann, wenn anderft dies nicht ausdruͤck⸗ 
lich erklärt wird. 

1553. Ein aus ben DotalGeldern erkauftes Im- 
möbel iſt nicht dotal, wenn nicht in dem EheKontraft 
bedungen worden ift, daß diefe, Gelder zu einem Ans 
kauf verwender werden follen. 

„ Ein gleiches gilt in dem Falle, wenn ein Immoͤbel 
fuͤr eine in Geld ausgefegte Mitgift an Zahlungsart 
hingegeben worden worden if. ° ü 

1554: Weder der Mann, noch die Frau, noch 
beide zugleich, -Fönnen die zur Mitgift Eonftituirte Im⸗ 
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möbel während der Ehe veräuffern oder hypotheziren, 
vorbehaltlich folgender Ausnahmen. 

1555. Die Frau kann mit Ermächtigung des Man« 
nes, und wenn dieſer fie verweigert, mit Erlaubniß 
. ber Gerichte, ihre DotalGuͤter zum Behuf der Mies 
derlaffung ihrer Kinder aus einer vorherigen Ehe hin. 
geben; allein wenn fie nur von Gerichtswegen hierzu 
ermächtigt ift, fo muß fie dem Manne den Genuß der- 
ſelben vorbehalten. — | 

1556. Sie kann ihre DotalGuͤter auch mit Ermaͤch⸗ 
tigung ihres Mannes zum Behuf der Niederlaffung 
ihrer gemeinfchaftlichen Kinder hingeben. 

1557. Ein zur Mitgift gehöriges Immoͤbel kann 
veräuflere werden, wenn die Veraͤuſſerung deflelben 
durch den EheKontrakt erlaubt worden ift. 

1558. Ein zur Mitgift gehöriges Immoͤbel kann 
auch noch in folgenden Fällen, mit Ermächtigung der 
Gerichte, in öffentlicher Verſteigerung, nad) dreima⸗ 
ligem öffentlichem Anfchlag, veräuffert werden ; 

Um den Mann oder die Frau aus dem Gefängniffe 

zu befreien. 

Um der Familie in den, von den Artikeln 203, 
205 und 206. (im Titel: von der Ehe) vor 
gefehenen Fällen Alimente zu verfchaffen. 

Um die Schulden der Frau oder derjenigen, welche 
ihr die Mitgift ausgefegt haben, zu bezahlen, 
wenn diefe Schulden ein gewiſſes Datum haben, 
welches früher als das des EheKontraktes iſt. 

- Um zur Erhaltung eines Dotal Immoͤbels unumgängs 
lich nothwendige Haupt Reparaturen zu machen. 

Endlich wenn man diefes Immoͤbel gemeinſchaftlich 
mit andern Perfonen befist, und es für untheile 
bar anerfannt ift. 

In allen diefen Fällen bleibe der Ueberfchuß des 
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Kauſſchillings uͤber die anerkannte Beduͤrfniſſe dotal 
und muß als ſolcher zum Vortheile der Frau wieder 
angelegt werden. 


1559. Ein Dotal Immoͤbel kann, jedoch nur mit 
Einwilligung der Frau, gegen ein anderes Immoͤbel, 
das wenigſtens, bis auf ein Fuͤnftel auf oder ab, von 
gleichem Werthe ſeyn muß, vertauſcht werden, wenn 
der Nutzen des Austauſches erwieſen iſt, und die,‚Ges 
richte, nad) vorheriger Abſchaͤtzung durch Kunſtver— 
ſtaͤndige, die das Tribunal von Amtswegen zu ernen⸗ 
nen hat, die Ermaͤchtigung dazu ertheilt haben. 

In dieſem Falle wird das eingetauſchte Immoͤbel 
botal; eben fo bleibt es die Summe, welche allenfalls 
auf den Taufch herausgegeben worden, und muß ale 
folhe zum Vortheile der Frau angelegt werden. 


| 1560. Wenn auffer den fo eben angeführten Fällen 

die Frau oder der Mann, oder beide zugleich, ein 
DotalGrundſtuͤck veräuffern, fo Fann, die Frau, oder 
ihre Erben, nad) der Auflöfung der Ehe die Veräuf- 
ferung revoziren lafien, ohne daß man ihnen irgend 
eine Verjährung, während der Dauer derfelben, op« 
poniren Fönnte; die Frau hat daffelbe Recht nach der 
Trennung der Güter, 

Der Mann felbft kann die Weräufferung während 
der Ehe revoziren laffen, wobei er jeboch zur Schade 
loshaltung gegen den Käufer verbunden bleibt, wenn 
er in dem Kontrakte nicht erklärt hat, daß das ver. 
kaufte Gut dotal war. 

1561. Diejenige DotalGuͤter, welche durch den 
Ehe Kontrakt nicht fuͤr veraͤuſſerlich erklaͤrt worden ſind, 
find während der Ehe keiner Werfährung unterworfen, 
wenn nicht Die Verjährung vorher angefangen hat. 

Nach der Trennung der Güter werden fie jedoch 

£ “ 


verjährbar, zu welcher Epoche auch immer die Verjäh. 
rung angefangen haben mag. 

1562. Der Mann ift in Hinficht auf die DotalGuͤter 
allen Obliegenheiren eines Mugnieffers unterworfen. 

Er ift für jede Verjährung, welche erworben werden 
fonnte, und jede durch feine Nachläffıgkeit entjtandene 
Verfchlimmerung verantwortlich. 

1563. Wenn die Mirgife fid) in Gefahr befinder, 
fo kann die Frau nad) der Vorfchrift des Art. 1443+ 
und der folgenden die Trennung der Güter verfolgen. 


Dritter Abſchnitt. 
Bon der Nüderftattung der Ausſteuer. 

1564. Beſteht die Ausfteuer im Immoͤbeln; 
‚oder in Möbeln, welche in dem EheKontraft nicht 
abgefchägt find, oder deren Werth darin angegeben 
ift, jedoch mit dem Zufage, daß ihre Abfchägung der 
Frau das Eigenthum derfelben nicht benehmen fol, - 

fo kann der Mann oder feine Erben gezwungen 
werden, fie nad) Auflöfung der Ehe unverzüglich zus 
rück zuerftatten. 

1565. Beſteht diefelbe in einer Geldfumme, 

oder in Möbeln, welche in dem Kontrafte abges 
ſchaͤtzt ſind, ohne daß erklärt worden wäre, daß ihre 
Abfhägung den Mann nicht zum Eigenthümer derfel- 
ben machen fol, | 

fo fann die Nücerftattung derfelben nicht eher als 
ein Jahr nach Auflöfung der Ehe gefordert werden. 

1566. Sind die Möbel, deren Eigenthum der 
Frau verblieben ift, ‚durd) ben Gebrauch und ohne die 
Schuld des Mannes abgenugt worden, fo ift diefer zu 
nichts weiter verbunden, als die, welche noch’ übrig 
find, und in dem Zuftande, worin fie ſich befinden 
werden, zurüczuerftatten. 
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Jedoch kann die Frau in allen Fällen die Leinwand 
und Kleidungsftüde, die zu ihrem wirflichen Gebrau⸗ 
he dienen, zurücnehmen, vorbehaltlich ihren Werth 
vorab aufzurechnen, wenn diefe Leinwand und Klei» - 
dungsftüce urfprünglicy mie Abſchaͤtzung zur Mirgift 
ausgefegt worden find. 

1567, Wenn die Ausfteuer Obligationen ober fon. 
ſtituirte Renten begreift, welche ihren Werth verlo, 
ren haben, oder Abzüge erlitten haben, ohne daß die 
Nachläffigkeit des Mannes Schuld daran war, fo hat 


. er aud) nicht dafür zu haften, und ift feiner Werpflich- 


tung entledigt, fobald er die Kontrakte zurücterftattet. 

1565. Wenn eine Nutznieſſung zur Ausfteuer aus 
gefegt worden ift, fo ift der Mann oder feine Erben, 
nach) Auflöfung der Ehe, nur dazu verbunden, das 
Recht der Nugnieffung zurüczuerftatten, nicht aber 
die während der Ehe verfallene Früchte. 

1569. Wenn die Ehe feit dem Ablauf der zur Zah⸗ 
lung der Ausfteuer feitgefegten ZeitFriſten zehn Jahre 
beftanden bat, fo ift die Frau oder ihre Erben berechtigt, 
fie nad) Auflöfung der Ehe von dem Manne zurücdzus 
fordern, ohne zu dem Beweiſe verbunden zu feyn, daß 
er fie auch wirklich empfangen habe, wenn anderft nicht 
der Mann beweißt, daß er vergebliche Betreibungen 
angeftelle Hat, um die Zahlung derfelben zu erwirfen. 

1570. Wenn die Ehe durch den Tod der Frau 


aufgeloͤßt wird, fo laufen die Zinfen und Früchte der 


— Ausſteuer von Rechtswegen und 
raft des Geſetzes vom Tage der Aufloͤſung, zum Vor⸗ 


theil ihrer Erben. 


. Wird fie durch den Tod des Mannes aufgelößt, fo 
hat die Frau die Wahl, ob fie die Zinfen. ihrer 
Ausfteuer während dem Trauer Jahr fordern, oder fich 
während berfelben Zeit auf Unkoften der Erbfchaft des 


‘ 


> 


— 390 — 


Mannes ihren Unterhalt geben laſſen will; in beiden Faͤl⸗ 


fen muß ihr die Wohnung während diefem Jahr, und die 
Trauer. Kleider aus der Erbfchaft verfchafft werden, und 
zwar ohne Aufrechnung auf die ihr fehuldige Zinfen. 

1571. Die Früchte der Dotal Immoͤbel werden bei 
Auflöfung der Ehe zwifchen Mann und Frau, oder 
ihren Erben, nad) Verhältniß der Zeit, während welcher 
die Ehe noch in dem legten Jahre beftanden hat, getheilt. 

* Jahr faͤngt von dem Tage des Abſchluſſes der 

e an. 

1572. Die Frau und ihre Erben genieſſen bei der 
Ruͤckforderung der Ausfteuer Fein Vorrecht vor den 
Glaͤubigern, die eine frühere Hnpothef haben, als fie. 

1573. Wenn der Mann ſchon unzahlsfähig war, 
und weder Kunft noch Gewerbe beſaß, ‘als der Water 
feiner Tochter eine Ausfteuer fonftituire hat, fo ift Diefe 
blos verbunden, ihr Klagrecht auf Nüderftattung ders 
felben gegen die Familie ihres Mannes in die väterliche 

- Hinterlaffenfchaft zu konferiren. - 

Allein wenn der Mann erft feit der Ehe unzahlsfäs 
big geworben ift; s 

Oder wenn er ein Gewerbe oder eine Profeffion hatte, 


„bie bei ihm die Stelle des Vermögens erfegte, 


fo falle der Verluſt der Ausſteuer blos auf die Fraus 


Bierter Abſchnitt. 
Ban ben Paraphernal@ütern. " - 
1574. Alles Wermögen der Frau, welches nicht zur 
Mitgift ausgefegt worden ift, ift ParaphernalGur. 
1575. Wenn alle Güter der Frau Paraphernalien 
find, und wenn in dem EheKontraft Feine Uebereins 
kunft enthalten ift, der ihr einen beftimmten Theil der 
Saften der Ehe auflegt, fo träge die Frau bis zur Kon. 
kurrenz eines Drittels ihrer Einkünfte dazu bei. 
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1576. Die Frau. hat die Verwaltung und den Ge 

nuß ihrer ParaphernalGuͤter. - 

Allein fie kann ohne Ermächtigung des Mannes, 
oder wenn er fie verweigert, ohne Erlaubniß der Ge. 
richte, fie weder veräuffern, noch in Betreff derfelben 
vor Gericht auftreten. 

1577. Wenn die Frau ihrem Manne eine Voll 
macht ertheilt, um ihr Paraphernal®ermögen zu vers 
walten, mit der Obliegenheit, ihre über die Früchte 
deffelben Rechnung abzulegen, fo hat er diefelbe Oblie» 
genheiten gegen fie, wie’ jeder andre Bevollmächtigte. 

1578. Hat der Mann ohne Mandat, jedoch ohne 
Widerfpruch von Seiten feiner Frau, den Genuß ih» 
res ParaphernalBermögens gehabt, fo ift er, bei Auf⸗ 
Jöfung der Ehe, oder auf die erfte Anforderung von. 
Eeiten feiner Frau verbunden, die wirflich vorhandes 
ne Früchte auszuliefern; allein er iſt nicht rechnungs⸗ 
pflichtig für die, welche bis dahin aufgezehrt worden. 

1579. Wenn der Mann, des erwiefenen Wieder 
ſpruchs feiner Frau ohngeachtet, den Genuß ihres 
ParaphernalBermögens bezogen hat, fo ift er über 
alle, ſowohl vorhandene als aufgezehrte Früchte (Ein- 
fünfte), rechnungspflichtig gegen fie. 

1580.. {jeder Ehemann, der den Genuß von Pa- 
raphernalien bat, ift zu allen Obliegenheiten eines . 
Nugnieffers verbunden. — 


Beſondere Verfügungen. 


1581. Die Ehegatten können, indem fie fi) der 
DotalBerfaflung unterwerfen, dennoch eine Gefells 
Schafe für die Errungenfchaft ftipuliren; die Wirkungen 
diefer Gefellfchaft werben nach Vorſchriſt der Artikel 
1498 und 1499. regulirt. 


— 9 
Scehfer Titel, 


Bon dem Verkaufe, 
Deekretirt am (13. Ventofe 12.) 6. März 1804. promulgirt am 
(25.) 16, deſſelben Monats, 
Erftes Kapitel, 
Bon der Natur und Form des Verkaufes. 


1582. Der Verkauf ift eine Uebereinfunit, wodurch 
der eine ſich verbindlich macht, eine Sache zu liefern, 
und der andere, fie zu bezahlen. 

Er fann fowohl durch einen authentifchen Akt als 
auch unter Privarlinserschrift gefchehen. (1) 

1583. Jeder Verkauf ift vollendet (parfaite „per- 
feeta,) unter den Partyeyen und das Eigenthum ift, in 
Hinſicht auf den Werfäufer, Eraft des Gefeges und 
von Nechtswegen dem Käufer erworben, fobald man 
über die Sache und den Preis übereingefommen ift, 
wenn gleich die Sache noch nicht geliefert ‚ und ber 
Prois noch nicht gezahlt worden ift. 

1584. Ein Verfauf fann entweder unbedingt (pu- 
rement et simplement) ober unter einer fuspenfiven 

oder refolutorifchen Bedingung abgefchloffen werben. 

Er fann auch zwei oder mehrere Dinge alternativ 
zum Gegenftand haben. 

Sin allen Fällen werben feine Wirfungen von ben 
allgemeinen Örundfägen über die Konventionen regulirt. 

1585. Wenn Waaren nicht im Ganzen überhaupt. 
(en bloe) ſondern nach dem Gewicht, nach der Zahl oder 
nach einem beſtimmten Maas verkauft worden ſind, 
ſo iſt der Verkauf in ſo weit nicht vollendet, daß die 
verkaufte Sachen fo lange auf Gefahr des Verkäufers: 














1) Siehe das Gutachten des Staatsraths vom (ı2. Floreat 13.) 
.n. 1805. im Kite: von den Privilegien und Hypo 
theten, 
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verbleiben, bis dahin fie. abgewogen, gezaͤhlt oder aus. 
gemeſſen worden ſind; allein der Kaͤufer iſt berechtigt, 
entweder ihre Auslieferung oder im Falle der Nicht- 
Erfüllung der Verpflichtung, nach Befchaffenheit der 
Umftände, völlige Schadloshaltung zu fordern. 

1586. Sind im Gegentheile die Waaren im Gan« 
zen und überhaupt verfauft worden, fo ift der Vers 
fauf vollendet,- wenn glei) die Waaren noch nicht 
gewogen ‚ gezählt oder gemeffen worden find. 

1587. In Hinfiche auf Wein, Del und andere Sa. 
dien, die man vor dem Ankauf zu verfuchen gewohnt ift, 
giebt es feinen Verkauf, fo lange der Anfäufer fie nicht 
gefofter, und angenommen (acgrees) hat. 

1588. Jeder auf Probe abgefchloffene Werfauf 
wird immer dafür angefeben, als fey er unter einer 
fuspenfiven Bedingung geſchehen. 

1589. Das MVerfprechen eines Werfaufes gilt für 
einen wirklichen Verkauf, wenn die gegenfeitige Ein— 
williaung beider Partbien über die Sache und: über 
den Preis vorhanden ift. 

1590. Wenn das Verfprechen mit Arrhen (Hands . 
geld) gefchehen iſt, fo fteht es jedem der Kontrahens 
ten frei, davon abzugeben ; 

Dem, der fie gegeben hat, indem er fie ſchwinden 
läßt, und dem, der fie erhalten hat, wenn er das 
Doppelte zurückgiebt. 

1591. Der Kauffchilling muß von den Partheyen 
beftimme und angegeben werden. 

1592. Er kann gleichwohl auch ber fehiedsrichterlis 
hen Beftimmung eines Dritten überlaffen werden; 
wenn aber alsdann der Dritte die Abfchagung nicht mas 
chen will oder Fann, fo ift Fein Werfauf vorhanden. 

1593. Die Köften des Aftes und andere Mebenkos 
ften des Verkaufs fallen dem Ankäufer zur Laft. 
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Zweites Kapitel. 
Wer kaufen und verkaufen kann. 

1594. Jeder, dem das Geſetz es nicht unterſagt, 
kann kaufen oder verkaufen. 

1595. Zwiſchen EheGatten kann nur in folgenden 
dreien Faͤllen ein Verkaufs Kontrakt abgeſchloſſen werden: 

1) Wenn einer der Ehegatten dem andern, welcher 
gerichtlich von ihm getrennt iſt, Guͤter zur Zah⸗ 
lung feiner Anſpruͤche abtritt. 

2) Wenn die Ceſſion, welcher der Mann ſeiner, 
ſelbſt nicht von ihm getrennten, Frau macht, eine 
geſetzliche Urſache hat, z. DB. die Wiederver, 
wendung des Kaufſchillings von ihr zugehörigen, 
veräufferten Immoͤbeln, oder von fonft ihr zuge. 

‚ börigen Summen, wenn diefe Jinmmoͤbel oder 
Summen nicht in die Gemeinfchaft gehören. 

3) Wenn die Frau ihrem Manne Güfer zur Zah⸗ 
fung einer Summe abtritt, die fie ihm als Aus 
fteuer verfprochen hatte, und feine Gemeinfchaft 
befteht (et lorsqu’il y a exelusion de commu- 

.naute) 

Seldft in diefen dreien Fällen bleiben ‘den Erben 
der Eontrahirenden Theile, im Falle jeder indirekten 
DBegünftigung , ihre Kechte vorbehalten. 

1596. Es dürfen, unter Strafe der Nullitaͤt, weder 
ſelbſt noch durch unterſtellte Perſonen, anſteigern: 

Vormuͤnder die Guͤter derjenigen, deren Vormund⸗ 
ſchaft ihnen uͤbertragen iſt; a 

Bevollmächtigte die Güter, mit deren Verkauf fi fie 
beauftragt find; 

Verwalter die der Gemeinden ober öffentlichen An« 
ftalten, welche ihrer Sorgfalt anvertraut find; 

Deffentliche Beamte die NationalGuͤter, deren Ver⸗ 
Fauf durch ihre amtliche Hülfe (leur ministere) geſchieht. 


’ 
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1597. Die Richter, ihre Suppleanten, die Regie⸗ 
rungs Kommiſſarien, ihre Subſtituten, die Gericht⸗ 
ſchreiber (Greffiers) Gerichtsboten uiſſiers), Avoues, 
oͤffentliche Vertheidiger und Notarien duͤrfen ſich keine 
Prozeſſe, ſtrittige Anfprüche und Klagen abtreten laſ⸗ 
fen, welche von der Kompetenz des Tribunals find, 
in deffen Amtsbezirk fie ihre Amesverrichtungen vers 
fehen, und zwar unter Strafe der Nullität, des Koften« 
Erfaßes und aller Schadloshaltungen. 


Drittes Kapitel. 
Bon den Dingen, welche verkauft werden Fönnen. 


1598. Alles, was im Handel (Verkehr, Umfchlag) 
ift, Fann verfauft werden, wenn nicht befondere Ges 
fege die Weräufferung davon verboten haben. 


1599. Der Verfauf: fremden Eigenthumg iſt null; 
dr Fann zur Schadloshaltung ftatt geben, wenn der 
Anfäufer nicht gewußt hat, daß die verfaufte Sache 
einem andern zugehoͤrte. 


1600. Man kann die Erbſchaft einer lebenden Per⸗ 
ſon, nicht einmal mit ihrer Einwilligung, verkaufen. 


1601. Wenn im Auagenbucke des Verkaufs die 
verfaufte Sache ganz zu Grunde gegangen war, D ift 
der Verfauf nichtig. 


1602. War 'nur ein Theil derfelben zu Grunde 
aegangen, fo hat der Käufer die Wahl, von dem 
Verkaufe abzugeben, oder ben erhaltenen Theil der 
Sache zu verlangen, in welchem Falle er den Preis 
berfelben durch eine gerichtliche Abfchägung nach Maas» 
ftab des für das Ganze bedungenen KaufPreifes be- 
ſtimmen laffen kann. 
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Miertes Kapitel. 


Bon den DObliegenheiten des Verkäufers, 


Erffier Abſchnitt. 
Algemeine Verfügungen, 
‚ 1602. Der Verkäufer ift verbunden, das, wozu 

er fich verpflichtee, deutlich zu erklären. 

Jeder dunkle oder zweideutige Vertrag wird gegen 
den Verkäufer ausgelegt. 

1603. Er hat zwei HauptObliegenheiten, erflens 
die Sache, welche er verkauft, zu liefern, und zwei— 
tens, fie zu garantiren. 


Zweiter Abfhnite. 
Von der Ablieferung. e 


1604. Die Ablieferung ift die ebergabe der ver, _ 
Fauften Sache in die Gewalt und den Beſitz des 
Käufers. 

1605. Die Verpflichtung, ein Immoͤbel zu uͤber⸗ 
liefern, iſt von Seiten des Verkaͤufers erſuͤllt, wenn 
er die Schluͤſſel übergeben hat, falls von einem Ge. 
bäude die Rede ift, ober wenn er die Eigenthums- 
Titel übergeben hat. 

1606. Die Auslieferung von MobiliarGegenftänden 
wird bemwerfitelligt: 

Entweder durch deren toirfliche Uebergabe; 

Oder durch Einhändigung der Schlüffel ver Ge 
bäulichfeiten, worin fie enthalten find; 

Dder aud) durch ‚die bloffe Einwilligung der Par- 
theyen, wenn deren Uebergabe nicht im Augenblide des 
Verkaufs geſchehen kann, oder wenn der Ankaͤufer ſie 
ſchon unter einem andern Titel in ſeiner Gewalt hatte. 

1607. Die Tradition von unkoͤrperlichen Geredht: 
famen geſchieht entweder durch die Uebergabe der Titel, 
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wodurch fie begruͤndet werden, oder durch deren Aus⸗ 
uͤbung von Seiten des Ankaͤufers mit Bewilligung 
des Verkaͤufers. 

1908. Die Koſten der Auslieferung fallen dem Vers 

Eäufer , die der Hinwegbringung dem Anfäufer zur Laſt, 
wenn nicht das Gegenrheil bedungen worden ift. 
- 1609. Die Auslieferung muß, wenn feine dndere 
Uebereinkunft vorliegt, an dem Orte geſchehen, wo fich 
der Gegenftand "des Werfaufs zur Zeit dieſes legtern 
befand. | 

1610. Wenn der Verkäufer die Auslieferung niche 
in der zwifchen den Partheyen übereingefommenen Zeits 
Srift bewerkſtelligt, fo hat der-Anfäufer die Wahl, enfs 
weder dik Aufhebung des Werfaufes oder feine Beſitz⸗ 
Einfegung zu verlangen, wenn anderft der Verzug 
blos vom Schuldner herrührt. 

1611. In allen Fallen muß der Werfäufer - zur 
völligen Schadloshaltung verurtheilt werden, wenn dem 
Anfäufer dadurch ein Schaden ermächft, daß die Aus« 
lieferung nicht zur übereingefommenen Zeit gefchehen ift. 

1612. Der Verfäufer ift nicht verbunden , die 
Sache auszuliefern, wenn der Anfäufer den Kaufe 
fhilling nicht bezahle, und der Werfäufer ihm feine 

Friſt zur Zahlung bewilligt hat. 

1613. Er ift auch nicht zur Auslieferung verbuns 
den, wenn er gleich eine Frift zur Zahlung bemillige 
hatte, wenn der Ankäufer feit dem Verkaufe fällirt 


bat, oder ganz in Rückgang (en Etat de deconfiture) 


gefomnien ift, fo daß der Verkaͤufer fih in augen« 
fheinlicher (imminent) Gefahr befindet, den Kaufs 
ſchilling zu verlieren, wenn anderft der Anfäufer ihm 
für die Zahlung zu der beftimmten Zeit keine Buͤrg⸗ 
ſchaft ſtellt. 

1614. Die verkaufte Sache muß in dem Zuſtande, 


— 


worin fie. fih im Augenblicke bes Verkaufs befinder, 
überliefert werden. 

Bon diefem Tage an gehören alle Früchte dem Ans 
fäufer. e 

1615. Die Verpflichtung, eine Sache augzuliefern, 
begreift alles Zugehör derfelben (les accessoires), 
und alles, was zu ihrem immerwährenden Gebrauche 
beftimme it. ö 

1616. Der Verfäufer ift gehalten, das Maas (la 
contenance), welches im Kontrafte eingeführt ift, zu 
liefern, jedoch unter folgenden Modifikationen. 

1617. Wenn der Verkauf eines Immoͤbels mit 
Angabe des Flaͤchen Inhalts, zu fo viel eine beftimmte 
Größe, gefchehen ift, fo ift der Verkäufer verpflichtet, 
dem Anfäufer, wenn er es verlangt, die im Kontrakt 
angegebene Quantität zu überliefern. 

Wenn dies ihm unmöglich ift, oder der Käufer es 
nicht fordere, fo iſt der Verkäufer verbunden, einen 
verhaͤltnißmaͤſſigen Abzug an dem Kauffchilling zu leiden. 

16138. Wenn fid) im Gegentheil, im Falle des vor« 
bergehenden Artikels, ein gröflerer Flaͤcheninhalt als der, 
welcher im Kontrafte angeführt ift, befinder, fo bat 
der Ankäufer die Wahl, entweder einen verhältniß« 
mäfligen Zufhuß zu dem Kauffchilling zu machen, 
oder von dem Kontrafte abzugeben, wenn ber Ueber. 
ſchuß ein Zwanzigftel über den angegebenen Flaͤchen⸗ 
inhalt beträgt. 

1619. In allen andern Fällen : 

Es mag nun ein beflimmter und begränzter Körper 
verfauft worden feyn, R 

oder der Verkauf mag verfchiedene, voneinander ges 
trennte, Grundſtuͤcke zum Gegenftande haben ; 

Der VerkaufKontrakt mag mit Angabe des Maas 
fes, oder mit der Bezeichnung des verkauften Ge 
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genſtandes anfangen, und nachher das Maas an- 
führen; | | 

So giebt die Angabe diefes Maafes zu feinem Zus 
ſchuß zum Kaufſchilling zum Vortheil des Verkäufers, 
"ür den Ueberfhuß an Maas, 3 { 

Und zu feinem Abzug von dem Kauffchilling wegen 
geringerem Maas zum Vortheil des Anfäufers ſtatt, 
wenn nicht der Unterſchied des wirklich vorhandenen 

Mangſes von dem im Kontraft ausgedrückten ein Zwan⸗ 
jigftel mehr oder weniger beträgt, und zwar mit Hins 
fihe auf den Werth der Gefammtheit der verfauften 
Gegenfiände, und wenn aufferdem Feine andere Sti⸗ 
pulation vorliegt. 

1620. In dem Falle,, wo dem vorhergehenden Ars 
tikel zufolge eine Erhöhung des Preifes für Ueberſchuß 
an Maas ftatt findet, hat der Anfäufer die Wahl, 
entweder von dem Kontrafte abzugehen, oder den Zu⸗ 
ſchuß zu dem Kauffchilling zu zahlen, und zwar mit 
Zinfen, wenn er das Immoͤbel im Befig behalten hat; 

1621. In allen Fällen, worin der Anfäufer das 
Recht hat, von dem Kontrafte abzugeben, iſt der 
Verkäufer verbunden, ihm auffer dem Kauffdilling, 
‘wenn er benfelben empfangen hat, auch die Koften dies 
fes Kontraftes zuruͤckzuerſtatten. . 

1622. Jede Klage auf Zufaß zu dem Kauffhilling 
muß von Seiten des Werfäufers, fo wie jede Klage. 
auf Verminderung des Kauffchillings oder auf Aufhe⸗ 
bung des Rontraftes von Seiten des Anfäufers, unter 
Strafe der Verluftigung des KlageXechtes in Jahres⸗ 
Friſt von dem Tage des Kontraftes an angeftellt werden. 

1623. Wenn durd) denfelben Kontraft, für einen 
und denfelben Preis, zwei Grundſtuͤcke verkauft wor« 
den find, und das Maas von jedem derfelben ange 
führe worden ift, und das eine von einem geringeren 


und das andere von einem gröfferen inhalt befunden 
wird, fo kompenfirt man den Ueberſchuß und das Feh⸗ 
lende bis zum gehörigen Betrag, und die Klage auf 
Zufag oder Verminderung des KaufPreifes findet nur 
“ nad) den hier oben aufgeftellten Kegeln ftatt. 

1624. Die Frage, wen, ob dem Verfäufer, oder 
dem Käufer, der Verluſt oder die Deterioration, der 
verkauften Sache vor ihrer Auslieferung zur Laſt fallen 
muß, wird nach den im Titel: von den Kontrak— 
ten oder fonventionellen Verpflichtungen 
im Allgemeinen, vorgefchriebenen Regeln bes 
- urtheilt. 


Dritter Abſchnitt. 

Ron der Gewährleiftung. RR 

1625. Die Gemährleiftung, welche der Verkäufer 

dem Ankäufer fehuldig ift, bat’ einen doppelten Ge. 

genftand; erftens, den ruhigen Beſiß der verfauften 

Sache; zweitens, die verborgene Mängel oder die 

redbibitorifche Fehler derfelben (ſolcher Fehler, wegen 
welcher die Sache zuruͤckgenommen werden muß). 


, $. Io 
Bon der Gewährteifiung im Falle der Eviktion. 
1696. Wenn gleich bei dem Verkauf feine Stipu- 
fation über die Gemährleiftung eingegangen worden ift, 
fo ift der Verfäufer dennoch von Rechtswegen und Eraft 
des Gefeges verbunden, dem Ankäufer für jede Evik— 
tion, welche er in Hinficht auf die verfaufte Sache 
ganz oder zum Theil, erleiden fönnte, fo wie für die 
Saften, welche an derfelben gefordert werden Fönnten, 
und die bei dem Verkaufe nicht erkläre worden find, 
Gemährleiftung ſchuldig. 
1627. Die Parthien können durch befonbere Ueber: 
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einfunft diefe gefegliche Verpflichtung vermehren, oder 
ihre Wirkungen mildern ; fie Eönnen fogar dahin übers 
einfommen, daß der Verfäufer Feiner Gewährleiftung 
unterworfen feyn fol. er 

1628. Wenn gleich ausbebungen worden ift, daß der 
Verkäufer feiner Gewaͤhrleiſtung unterworfen feyn foll, 
fo bleibt er Doch immer zu derjenigen. verbunden, die 
aus einer ihm perfönlichen Tharfache herfließe, Jede 
dem entgegengefegte Uebereinfunft ift nichtig. 

1629. In dem nämlichen Falle, wo bedungen wor. 
den ift, daß der Verkäufer Feine Gewaͤhrleiſtung ſchul⸗ 
dig feyn foll, ift er dennoch im Falle der Eviftion zur 
Ruͤckerſtattung des Kauffchillings verbunden; es fey 
denn, daß der Anfäufer bei dem Kaufe die Gefahr 
der Eviktion gefannt, oder daß er auf feine Gefahr 
gefauft harte. 

1630. Wenn die Gemwährleiftung verfprochen, oder 
wenn nichts in diefer Hinſicht ftipuliee worden ift, fo 
äft der Anfäufer im Falle der wirklichen Eviktion ‚bes 
sechtige, von dem Verkaͤufer zu fordern: 

1) Die Ruͤckerſtattung des Kauffchillings ; 

2) Die der Früchte, in dem Falle, wo auch er 
verbunden ift, fie den evinzirenden Eigenthuͤmer 
zurüctzuerftarten ; J 

. 3) Die durch die Klage auf Gewaͤhrleiſtung von 
Seiten des Anfäufers ausgelegte, und die von 
dem urfprünglichen Kläger verurfachte Koften. 

4) Endlich Schadloshaltung nebft den Koften und 
aufrichtigen Auslagen für den VerkauſKontrakt. 

1631. Wenn fich die verfaufte Sache zur Zeit der 
Eviktion in ihrem Werthe verringert oder fehr detes 
riorirt befindet, die Schuld davon mag nun in ber 
Nachläffigkeie des Ankäufers oder an Zufällen, die von 
einer höhern Gewalt herrühren, liegen, fo ift nichts 

Civil Geſetzb. 26 
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beſtoweniger der Verkaͤufer gehalten, den Kaufſchilling 
ganz zuruͤckzuerſtatten. 

1632. Wenn aber der Ankaͤufer aus den von ihm 
verurſachten Degradationen Vortheil gezogen hat, fo 
hat der Verkaͤufer das Recht, eine dieſem Vortheil 
gleiche Summe von dem Kaufſchilling zuruͤckzubehalten. 

1633. Wenn die verkaufte Sache, auch ohne Zus 
thun des Anfaufers, zur Zeit der Eviftion, einen 

hoͤhern Werth hatte, fo ift ver Verkäufer verbunden, 
ihm das zu bezahlen, mas fıe mehr als den Kaufpreis 
werth ift. 

1634. Der Verkäufer ift verbunden, den Anfäufer 
alle Reparaturen und nüßliche Berbefferungen, weiche 
er auf den Grundſtuͤcken gemacht hat, zu erſetzen, oder 
ihm deren Erſatz durd) den, ber ihn evinzirt hat, zu 
verfchaffen. 

1635. Wenn der Verkäufer ein fremdes Grundſtuͤck 
in böfem Glauben verfauft hat, fo ift er verbunden, 
dem Ankaͤufer alle auf das Grundſtuͤck verwendete 
Auslagen, feldft die, welche blos zum Wergnügen 
oder zur Zierrath dienen, zu erfegen. 

1636. Iſt der Anfäufer nur aus einem Theile der 
verkauften Sache evinzire worden, und dieſer Theil 
iſt in Hinficht auf das Ganze von folcher Wichtigkeit, 
Daß der Anfäufer diefes ohne den Theil, woraus er 
evinzirt worden, nicht gefauft haben würde, fo Fann 
er die Aufhebung des Werfaufs anverlangen. 

1637. Wenn ver Verkauf, im Falle der Eviktion 
eines Theils des verfauften Grundſtuͤcks nicht wieder 
aufgehoben worden ift, fo muß dem Anfäufer der 
Werth desjenigen Antheils, den er durch die Eviftion 
verloren bat, in dem Preife, zu welchem er zur Zeit 
der Eviktion gefchägt wird, und nicht im Verhaͤltulß 
zu dem ganzen Kaufjchilling, gleichviel ob der verkaufte 


Gegenftand an Werth zugenommen oder abgenommen 
hat, „zurückerftattet werden. = 
1638. Wenn ein verfauftes Grundflüc, ohne daß 
dies erklärt worden ift, mit nicht augenfälligen Ser» 
vituten befchwert ift, und diefe fo wichtig find, daß 
fi) vermurhen läßt, als Habe der Anfäufer nicht ge» 
kauft, wenn er Davon -unterrichtet geweſen wäre, fo 
Fann er die Aufhebung des Kontraftes verlangen, wenn 
er fich nicht lieber mit einer Entſchaͤdigung begnügen will. 
- 1639: Alle übrige Fragen, zu welchen die für den 


- Ankäufer aus dem Richt Vollzug des Verkaufs herfliefe 


fende Schadloshaltungen ftate geben können, müffen 
nach den allgemeinen, im Titel: von den Kon— 
traften und Fonventionellen Verpflich— 
tungen im Allgemeinen, aufgeſtellten Regen ent-⸗ 
ſchieden werden. 

1640. Die Gewaͤhtleiſtung wegen einer Eviftion / 
fälle weg, wenn fich der Ankäufer durch ein Urtheil 


in letzter Inſtanz, oder durch ‘ein Urtheil, von ivel- 


chem feine Appellation mehr zuläffig ift, bat verut- 
theilen laffen, ohne feinen Verkaͤufer beizuladen , in 
fo fern diefer beweißt, daß binlängliche Rechtsmittel, 
vorhanden waren, um. zu bewirken, daß die, Klage 
abgemwiefen worden wäre; 
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Bon der Gewährtäiftung für die Fehler ber verkauften Sache. 

1641. Der Verkaͤufer iſt für alle verborgene Maͤn⸗ 
gel der verfauften Sache; welche fie zu dem Gebrauche, 
zu welchem man fie beflimme hat, untauglic) machen, 
ober diefen Gebrauch fofehr vermindern, daß der Anfaus 
fer fie nicht gekauft haben würde, ober doch nur einen 
geringeren Preis dafür gegeben haben würde, wenn er 
fie gekannt hätte, Gewoͤhrleiſtuns ſchuldis. 
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1642. Der Verkäufer ift für augenfällige Fehler 
(ices apparents), von welchen der Ankäufer fich 
felbft überzeugen Eonnte, nicht verantwortlich. £ 

1643. Er ift für die verborgene Fehler felbft dan 
verantwortlich, wenn er fie gleich felbft nicht gekannt 
hatte, es fey denn, daß er in diefem Falle ftipufire 
hätte, daß er zu feiner Gemährleiftung verbunden 
feyn foll. 

1644. Der Käufer hat in dem Falle der Artikel 
1641 und 1643. die Wahl, die Sache zurüctzugeben, 
und fich den Kauffchilling zurüchzahlen zu laffen, oder 
Die Sache zu behalten, und ſich einen Theil des Kaufz 
ſchillings, fo wie er durch Sachverſtaͤndige abgeſchaͤtzt 
wird, zuruͤckerſtatten zu laſſen. 

1645. Wenn die Fehler der Sache dem Verkaͤufer 
bekannt waren, ſo iſt er, auſſer der Ruͤckerſtattung 
des bezogenen Kaufſchillings, zur völligen Schadlogs 
haltung des Anfaufers, gegen diefen verpflichtet. - 

1646. Wenn aber der Werfäyfer den Fehler der 
Sache nicht gekannt hat, fo ift er zu nichts weiterem 
als zur Nückerftattung des Kauffchillings und zur Er 
ftattung der durch den Kauf verurfachten Koften an 
den Anfäufer verbunden. 

1647. Wenn eine, mit Fehlern behaftere Sache, 
durch eine Folge ihrer fchlechten Befchaffenheit zu 
Grunde gegangen ift, fo fällt der Verluſt auf ben 
Verkäufer, welcher verbunden ift, dem Anfäufer den 
Kaufſchilling zuruͤckzuerſtatten, und ihm, nad): der 
Vorſchrift der beiden vorhergehenden Artikel, die übris 
ge Entfhädigungen zu leiften. 

Geht aber die Sache durd) einen Zufall zu Grunde, 
fo ift der Verluft für den Anfäufer. 

1648. Jede aus redhibitorifchen Fehlern entfprin. 
gende Klage muß in Furzer ZeitFriſt, nad) der Be 
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ſchaffenheit der redhibirorifhen Mängel und nad) dem 
Gebrauche bes Ortes, wo der Verkauf gefchehen. ift, 
angeftelle werben. 

1649. Sie findet bei Verkäufen, die von Gerichts. 
wegen gejchehen find, nicht ftatt. 


Sünftes Kapitel. 
Bon den Obliegenheiten des Ankaͤufers. 


1650. Die Hauptverbindlichkeit des Käufers ift bie, 
den Kauffchilling an dem durch den VerkaufKontraft 
beftimmten Tage und Orte zu bezahlen. 

‚2651. Iſt nichts in diefer Hinfiche bei dem Ver⸗ 
faufe beftimmt worden, fo muß der Anfäufer an dem 
Drte und zu der Zeit, wo bie Ablieferung geſchehen 
ſoll, bezahlen. 

1652. Sin folgenden dreien Fällen iſt der Ankaͤufer 
bis zur Zahlung des Kapitals die Zinfen von dem 
Kauffchilling fchuldig : 

Wenn man bei dem Verkaufe dahin übereigefom« 

men iſt; 

Wenn die verfaufte und überlieferte Sache Früchte 

oder andere Einkünfte hervorbringt ; 

Wenn ri Anfäufer zur Zahlung aufgefordert! wor⸗ 

den ift, 

In diefem legten Falle laufen die Zinfen erft von 
der Aufforderung an. 

1653. Wenn der Anfäufer fi) durch eine Hypothe⸗ 
Far » oder Vindikations Klage in feinem Beſitze geftört 
ſieht, oder gerechte Urfache hat, eine foldye Störung 
zu befürdjten, fo kann er die Zahlung des Kauffchils 

lings fo lange aufichieben,, bis der Verkäufer der Stoͤ⸗ 
rung ein Ende gemacht hat, wenn diefer es nicht vor⸗ 
jieht, — zu leiſten, oder wenn anderſt nicht 
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ſtipulirt worden iſt, daß der Ankaͤufer, der Staͤrung 
ohngeachtet, bezahlen ſoll. 

1654. Wenn der Ankaͤufer den Kaufſchilling nicht 
bezahlt, ſo kann der Verkaͤufer die Aufhebung des 
Verkaufes anverlangen. 

1655. Die Aufhebung eines Verkaufs von Immoͤ— 
bein wird auf der Stelle erfannt, wenn der Verkaͤu— 
fer fi) in Gefahr befinder, die Sache und den Kaufs 
ſchilling zu verlieren. 

Iſt dieſe Gefahr nicht vorhanden, fo kann der Rich⸗ 
ter dem Anfäufer einen, nach den Umftänden, mehr 
ober minder langen Ausftand bewilligen. 

Iſt diefe Zeitfrift verloffen, ohne daß der Anfäufer 
bezahle Hätte, fo muß die Aufpebung des Berfaufes N 
‘ ausgefprochen werden. 

1656. Wenn bei dem Verkaufe von Imnobeln 
bedungen worden iſt, daß aus Mangel an Zahlung des 
Kaufſchillings in der uͤbereingekommenen Zeitfriſt der 
Verkauf ohne weiteres von Rechtswegen wieder aufges 
hoben feyn foll; fo kann der Anfäufer dennoch noch 
nach dem Ablauf diefer Zeirfrift bezahlen ‚ fo lange er . 
nicht durch eine Aufforderung in Ruͤckſtand verfeßt 
worden ift; allein nach diefer Aufforderung fann der 
Kichter ihm feinen Ausftanb mehr aeftarten. 

1657. Bei jedem Verkauf von Waaren (denrees) 
und Mobiliar&ffekten, hat ‘die Aufhebung des Vers 
faufs zum Wortheil des Werfäufers von Nechtsivegen 
und kraft des Gefeges, ohne Aufforderung, ſtatt, fo 
‚bald die Zeit verfoffen iſt, zu weicher fie, der Ueber 
einfunft zufolge, abgenommen werden follten. 


Sechstes Kapitel. | 
Bon der Nullicae und der Aufhebung eined Verkaufe, 
1658. Auffer den in diefem Titel bereits angeführ 
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ten Gruͤnden der Nullitaͤt oder der Wiederaufhebung, 
und auſſer denen, welche allen Kontrakten gemeins 
fchaftlich find, kann ein VerkaufKontrakt aud) noch) 
durch Ausübung der Befugniß zum Ruͤckkauf, und wegen 
Niedrigkeit des Preifes, wieder aufgehoben werden. 


Erfer Abſchnitt. 
Bon der Befugniß zum Ruͤckkauf. 


1659. Das Recht des Ruͤckkaufs (rachat ou re- 
mere) ift ein Vertrag, wodurd der Werfäufer ſich 
‚ die Befugniß vorbehält, die verfaufte Sache mittelft 
der Ruͤckerſtattung des HauptKaufPreifes und der im 
nachftebenden. Artikel 1673. angeführten Verguͤtung, 
wieder.an fic) zu ziehen. 

1660. Das Recht des Ruͤckkaufs Fann nicht auf län» 
gere Zeit als höchftens fünf Jahre ſtipulirt werden. 

Wenn es auf längere Zeit vorbehalten worden ift, 
fo wird es auf diefe Zeirfrift reduzirt. 

1661. Die beftimmte Zeitfrift muß ftreng beobachtet 
werden; fie ann von dem Richter nicht verlängert 
werden, 

1662. Wenn der Werfäufer von feinem Ruͤckkaufs⸗ 
Hecht in der vorgefchriebenen Zeitfrift feinen Gebrauch 
gemacht hat, fo verbleibt der Ankaͤufer unwiderruflich 
Eigenthimer. 

1663. Diefe Friß läuft gegen alle Perfonen , feldft 
gegen Minderjährige, vorbehaltlich ihres Ruͤckgriffs, 
nach Beſchaffenheit der Umftände, gegen wen Red» 
tens feyn mag. 

1664. Ein Verfäufer, unter Vorbehalt des Ruͤck⸗ 
Faufs, Fann feine Klage gegen einen zweiten Ankaͤufer 
geltend machen, felbft wenn von dem Rechte des Wie: 
derfaufs in dem zweiten Kontrafte feine Meldung 


geſchehen wäre. 
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1665. Der Ankaͤufer, unter der Bedingung des 
Ruͤckkaufs, uͤbt alle Rechte ſeines Berfäufers aus; 
er kann ſowohl gegen den wahren Eigenthuͤmer, als 
gegen die, welche irgend Anſpruͤche oder Hypotheken 
auf die verkaufte Sache zu haben behaupten, verjähren. 

. 1666. Er fann den Gläubigern feines Verkaͤufers 
bie Einrede der vorherigen Disfuffion diejes legtern 
entgegenfegen. 

1667. Wer unter Bedingung des Kücfaufs einen 
unabgerheilten Theil eines Grundſtuͤcks gefauft bat, 
und nachher in einer gegen ihn (von dem Miteigen- 
thuͤmer) verlangten Verfteigerung das Ganze an ſich 
gefteigert hat, kann den Verkaͤuſer anhalten, wenn er 
von feinem Vorbehalt Gebrauch machen will, das 
Ganze an fich zurüczuziehen. 

1668. Wenn mehrere gemeinfchaftlih, und durch 
benfelben Kontrakt ein, ihnen gemeinfchaftlich zugehoͤ⸗ 
riges, Grundſtuͤck veräuffert haben, fo Eann jeder von 
ihnen die Klage auf Wiederfauf nur für den Antheil, 
welchen er daran befaß, anftellen, 

1669. Das nämliche gilt in dem Falle, wenn ber 
‚jenige, ber allein ein Grundftück verkauft hat, mehrere 
Erben hinterlaffen hat. 

Jeder diefer MirErben kann von der Befugniß 
zum Rüdfauf nur für denjenigen Antheil, den er in 
der Erbjchaft erhält, Gebrauch machen, 

1670. Alein der Anfäufer kann, im Falle der bei— 
ben vorhergehenden Artikel, verlangen, daß alle Mit- 
Verkäufer oder alle MirErben zur Sache beigeladen 
werden, um ſich untereinander über die Zuruͤcknahme 
des ganzen Grundſtuͤckes zu vereinigen, und wenn fie 
fid) hierüber nicht vergleichen, fo muß. er von ber 
Klage freigegeben werden. 

‘1671. Iſt aber ein mehreren gemeinfchaftlich zuge» 
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hoͤriges Grundſtuͤck nicht gemeinſchaftlich und nicht das 
Sanze zufammen verfauft worden, fondern hat jeder 
(MirEigenthümer) nur feinen Antheil daran verkauft, 
fo kann jeder die Klage. Auf Rücffauf insbefondere , 
‚ und für den Antheil, der ihm zugehörte, anftellen ;3 

Und der Anfäufer kann denjenigen, der fie in diefer 
Art anftelle, nicht zwingen, das Ganze einzulöfen. 

1672. Hat der Anfaufer mehrere Erben hinterlaffen, 
jo kann in dem Falle, wo die verfaufte Sache noch 
tngerheile ift, oder wenn Diefelbe unter fie vertheile 
worden ift, die Klage auf Ruͤckkauf gegen jeden der⸗ 
felben nur-für feinen Antheil angeftelle werden. 
Allein wenn die Erbfchaft geteilt worden ift, und 
die verfaufte Sache in das Loos eines der Erben ges 
fallen ift, fo fann die Klage auf Ruͤckkauf gegen: ihn 
für das Ganze angeftellt werden. 

1673. Der Verfäufer, der den Vorbehalt des Ruͤck⸗ 
aufs geltend machen will, muß nicht allein den Haupfs 
KaufPreis, fondern auch die Koften und aufrichtige 
Auslagen, die durch den Verkauf verurfachte worden, 
die nörhige Neparaturen, fo wie die, melche den 
Werth des Grundftücs vermehrr haben, bis zur Kon 
furrenz diefer Vermehrung des Werthes erfegen. Er 
fann nicht eher in den DBefiß eintreten, als bis er 
allen diefen Obliegenheiten Genüge gethan hat. 

Wenn der Verkäufer durch die Wirkung des Nech« 
tes auf Ruͤckkauf wieder in fein Grundftüc eintritt, 
fo nimmt er es frei von allen Saften und Hypotheken, 
womit der Ankäufer es beſchwert haben könnte, zuruͤck; 
er ift verbunden, die ohne Arglift von dem Anfäufer 
errichtete Pacht Beftände zu vollziehen. 

3mweiter Abſchnitt. 
Bon der Wieberaufhebung eines Verkaufes wegen Verlegung. 

1674. Wenn der-Verkäufer bei dem KaufPreis 


Y 


eines Immoͤbels um mehr als fieben Zwoͤlftheile verlege 
worden ift, fo hat er day Recht, die WiederAufhes 
bung des Verkaufs zu verlangen, felbft wenn er in” 
dem Kontrafte ausbrüdflih auf die Befugnuß, dieſe 
Wieder Aufhebung zu verlangen, Verzicht geleifter, 
und dasjenige, was Die Sache mehr werth iſt, ſchenken 
zu wollen erklaͤrt haͤtte. 

1675. Um zu wiſſen, ob eine Verletzung von mehr 
als ſieben Zwoͤlftheilen vorhanden iſt, muß das Im— 
moͤbel nach ſeinem Zuſtande und ſeinem Werthe zur 
Zeit des Verkaufes geſchaͤtzt werden. 

1676. Nach Ablauf von zweien Jahren, vom Tage 
des Verkaufes an zu rechnen, iſt die Klage nicht mehr 

zuläffig. 

Diefe Zeirfrift läuft gegen die verheurathete Frauen 
und gegen die Abweſende, die Interdizirte und bie 
Minderjährige, Die in die Nechte eines Großjährigen, 
der verfauft hat, eingetreten find. 

Diefe Zeitfrift läuft gleichfalls während‘ der, zur 
Ausübung der Bedingung des Nückaufs, ftipulirten 
Zeirfrift, und wird durch diefe nicht fuspendirt. 

1677. Der Beweis der Verlegung Fann nicht an⸗ 
derft als durch ein Ureheil, und nur in dem Falle zus 
gelaffen werben, wo die artifulirte TharUmftände 
wahrfcheinfich und wichtig genug find, um eine Ver. 
legung vermuthen zu laſſen. 

1678. Diefer Beweis kann nicht anderft, als durch 
einen Bericht von dreien Werfverftändigen erbracht wers 
den, welche verbunden find, nur einen gemeinfchaftlis 
dien VerbalProzeß zu errichten, und nur ein Gutach⸗ 
ten, nad) Mehrheit der Stimmen, abzugeben. 


1679. Wenn die Meinungen getheile find, fo muß 
der Verbal Prozeß deren Gründe anführen; es iſt aber 
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nicht erlaubt, zu bemerken, von welcher jeber Werks 
verftändige geweſen ift. et 

1650. Die drei Werkverftändige werden von Amts⸗ 
wegen ernannt, wenn anderft die Partheyen ſich nicht 
vereinigt haben, um fie alle drei gemeinfchaftlich zu 
. ernennen. . 

1681. In allen den Fallen, wo die Klage auf 
Wieder Aufhebung des Werkaufes zuläflig ift, bat der 
Anfäufer die Wahl, entweder die Sache zurüczuger 
ben, und den dafür bezahlten Kaufſchilling zurüdzus 
nehmen, ober mittelft Ergänzung des wahren Preifes, 
mit Abzug des zehnten Theils von dem ganzen Wer⸗ 
the, das Grundftück zu behalten. 

Jeder dritte Befiger hat, vorbehaltlich feiner Klage 
ey —— gegen ſeinen Verkaͤufer, daſſelbe 

echt. 

1682. Wenn es der Ankaͤufer vorzieht, den vom 
vorhergehenden Artikel: beftimmten Nachſchuß zu bes 
zahlen, und die Sache zu behalten, fo ift er die Zin⸗ 
fen diefes Nachfchuffes vom Tage der Klage auf Wieder« 
Aufhebung an zu zahlen ſchuldig. | 

Wenn er es vorzieht, die Sache gegen Ruͤckerſtat⸗ 
tung feines Kauffchillings zurüczugeben, fo muß er 
die Früchte, vom Tage der Klage an, zurüderftatten. 

Dagegen müffen ihm, ‚gleichfalls vom Tage diefer 
Klage an, oder wenn er Feine Früchte bezogen hat, 
vom Tage der Zahlung an, die Zinfen des ven ihm 
bezahlten Kauffchillings verrechnet werden. 

1683. Die WiederAufpebung eines Verkaufs we⸗ 
i Verlegung findet zu Gunften des Ankäufers nicht 
att. 
1684. Sie findet bei feinem Verkauf ſtatt, der 
dem Geſetze gemäß nicht anderſt als von Gerichtswe⸗ 
gen geſchehen kann. 
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1685. Die im vorhergehenden Abſchnitte für dieje⸗ 
nige Fälle beftimmte Regeln, wo mehrere zufammen 
oder insbefondere verkauft haben, fo wie für den, mo 
der Verkäufer, oder der Anfäufer, mehrere Erben hin⸗ 


terlaffen bat, werden gleichfalls bei Ausübung der 
Klage auf Wiederaufhebung beobachtet. 


Siebentes Kapitel. 
Bon der Lizitation. 

1686. Wenn eine Sache, die mehreren gemein. 
fchaftlich zugehört, nicht bequem und ohne Verluft ges 
theilt werden Fann; 

Oder wenn bei einer gültig bewerfftelligten Theilung 
gemeinfchaftlicher Güter fich einige vorfinden, welche 
feiner der Mitcheilenden annehmen will oder fann ; 

So werden fie verſteigert, und der Steigfchilling. 
unter die MirEigenthümer vertheilt. 

1687. Jeder der MitEigenthuͤmer hat das Necht, 
zu fordern, daß aud) Fremde zur Verfteigerung berufen 
werden; fie müffen nothwendig dazu berufen werden, 
wenn einer der MirEigenthümer minderjährig ift. 

1688. Die Art und Weife der Werfteigerung und 
die dabei zu beobachtende Formen, finden ſich im Ti— 
tel: von den Erbſchaften und im Geſetz— 
buch der EivilProzedur (z) vorgefchrieben. 


Achtes Kapitel 
Bon dem Uebertrag von Forderungen und andern unkoͤr⸗ 
perlichen Rechten. Ä 
1689. Bei dem Uebertrage einer Forderung, eines 
Rechtes oder einer Klage gegen einen Dritten, wird 
die Ueberlieferung zwifchen dem Abtretenden und dem 
Ceſſionar durch die Uebergabe des Titels bewerkſtelligt. 


ta) Giche bie einfchrägige Artikel dieſes GSeſetzbuchs Seite 207. u. ff. 


1) 

1690. Der Eeffionar wird in Hinficht auf die dritte 
Perſon, erft durch die dem Schuldner zu machende 
Signififation des gefchehenen Uebertrags eingefegt. 

Dod) Fann der Eeffionar auch durch die, von bem | 
‘ Schuldner in einem authentifchen Akt gefchehene, An⸗ 

nahme des gemachten Uebertrags eingefegt werden. 

1691: Wenn ber Schuldner, ehe der Cedent oder 
der Ceſſionar ihm den Uebertrag fignifizirt hat, an den 
Cedenten bezahlt hatte, fo ift er gültiger Weife entlaftet. 

1692. Der Verkauf oder Uebertrag einer Schuld» 
förderung begreift die accefforifche Rechte derſelben, 
3. B. die Bürgfchaft, die Privilegien und Hypotheken. 

1693. Wer eine Schuldforderung oder ein anderes 

unförperliches Recht verkauft hat, ift für deren ober 
deffen Eriftenz zur Zeit des Uebertrags Gewaͤhrleiſtung 
ſchuldig, wenn diefer gleich ohne Verſprechen der Ges 
währleiftung geſchehen ift. 

1694. Er hat für die Zahlsfähigkeit des Schuld⸗ 
ners nur dann zu fliehen, wenn er fi) dazu anheifchig 
gemacht hat, und nur bis zur Konkurrenz des Preifes, 
den er für feine Forderung bezogen hat. _ 

1695. Wenn er für die Zahlungsfähigfeit.. des 
Schuldners Gemährleiftung verfprochen hat, ſo verftehe. 
diefes Werfprechen fich nur von der gegenwärtigen Zah⸗ 
lungsfähigfeit, und erſtreckt fich nicht auf die Zukunft, 
wenn der Cedent es nicht ausdruͤcklich ftipulirt bat. 
1696. Wer eine Erbfchaft verkauft, ohne die Bea 
ſtandtheile derfelben umftändlich zu fpezifiziven, ift zu 
Feiner weitern Gemwährleiftung als dafür, daß er wirke _ 
lich Erbe it, verbunden. 

1697. Wenn er fehon die Früchte von einem oder 
dem andern Grundftüc genoflen, ober den Betrag 
einer, zu diefer Erbfehaft gehörigen, Schuldforderung 
empfangen, ober einige Effekten der Erbfchaft verkauft 
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hatte, ſo iſt er gehalten, ſie dem Ankaͤufer zu erſetzen, 
wenn er ſie ſich bei dem Verkaufe nicht ausdruͤcklich 
vorbehalten hat. 

1698. Der Ankaͤufer hat ſeinerſeits dem Verkaͤufer 
Das zu erfeßen, mas diefer bereits für Echulden und 
Laſten der Erbfchaft bezahlt har, und muß ihm alles 
Das, was er als Gläubiger zu fordern hatte, verrechnen, 
wenn feine dem entgegengefegte Stipulation vorliegt. 

1699. Jeder, gegen welchen ein firitiges Recht 
abgetreten worden ift, kann alle Anfprüche des Ceſſio— 
nars dadurch befeitigen , daß er ihm den wahren Preis 
bes Uebertrags, fo wie die Koften und die aufrichtige 
Auslagen, die dadurch verurfacht worden, mit Zinfen 
von dem Tage an, wo der Ceſſionar den Preis des an 
ihn gefchehenen Uebertrags bezahle hat, zurücerftattet. 

1700. Eine Sadje wird für ftrictig erachtet, fobald 
ein Prozeß und Streit über das Recht felbft vorliegt. 

1701. Die Verfügung des Artikels 1699. fällt weg: 

ı) Wenn der Uebertrag an MitErben oder Mit: 

Eigenthuͤmer des abgetretenen echtes gefches 
en ift; 

) Denn er an einen Gläubiger an Zahlungsſtatt 

einer Schuld gefchehen ift. 

3) Wenn er an den Befiger des Grundſtuͤcks ge⸗ 

ſchehen ift, welches dem BEREgER, Anſptuch uns 
terworfen war. 


Siebenter Titel. 


Bon dem Tauſche. 


Dekretirt am as. Dentofe 12.) 7. März 1804. promufgitt dm (26) 
deſſelben Monats 


1702. Der Zauff ift ein Kontrakt, wodurch die 


Partheyen fich a eine Sache für eine andere 
geben 
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1703. Ein Tauſch geſchieht durch die bloſſe Einwil⸗ 
ligung, eben ſo wie der Verkauf. 
2704. Wenn einer der Tauſchenden die ihm im 
Tauſch bewilligte Sache bereits wirklich erhalten hat, 
und nachher beweißt, daß fie dem andern Kontrahen. 
“ten nicht eigenthümlich zugehört, ſo Fann er nicht ges 
zwungen werden, die Sache zu’liefern, die er Dagegen 
verfprochen hatte, fondern nur die, welche er\erhalten 
. bat, zurüczugeben. h 
1705. Derjenige Taufchende, der einer im Tauſch 
erhaltenen Sache durch Eviftion berarbe wird, hat. 
die Wahl, ob er voͤllige Schadloshaltung verlangen, 
oder feine Dagegen gegebene Sache zurücverlangen will. 
1706. Bei dem TauſchKontrakt finder feine Wie- 
deraufhebung wegen $äfion ſtatt. 
1707. Uebrigens find alle andere, für den Verkauf⸗ 


Kontrakt vorgefchriebene Regeln auch auf den Taufch 
anwendbar. 


Achter Titel. 
Von dem MiethKontrakte. 
Dekrretirt am (16. Ventoſe 12.) 7. Maͤrj 1804. promulgirt am (26.) 
N 17. beifeiben Monate, 
Erſtes Kapitel 
.. Allgemeine Verfügungen. | 
1708. Es giebt zweierlei Gattungen von Mierhe 
Kontraften : 
Ueber Sachen, 
und über Arbeiten. 
1709. Die Vermierhung von Sachen ift ein Kon. 
traft, wodurch eine: der Partheyen fih verbindlich 
macht, ber anderen während einer beftimmten Zeitfrift, 
und mittelft eines beftimmten Preifes, den dieſe fich 
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ihr zu zahlen verpflichtet, den Genuß einer Sache zu 


uͤberlaſſen. | 

1710. Die Vermiethung von Arbeiten ift ein Kon⸗ 
traf, wodurch eine der Partheyen ſich anheifchig 
macht, mittelft eines zwifchen ihnen vereinbarten Preis 
ſes, etwas für die andere zu thun. 

1711. Diefe beide Gattungen von VBermierhungen 
zerfallen noch in verfchiedene Unter Abtheilungen : 

Man nenne Miethe (bail à loyer) den Mieth« 
Kontrakt über Häufer und den über Mobilien ; 

PahtKontraft, (bail à ferme) den über 
Landguͤter; 

DienſtKontrakt (loyer) den MiethKontrakt 
uͤber Arbeiten oder Dienſte; 

ViehPachtung (bail à Cheptel) den über 
Vieh, deflen Nugen zwifchen dem Eigenthümer, und 
bem, welchem dieſer das Vieh anvertraut, getheile 
wird. 

Auch die Baulleberfchläge, Händel und 
PreisBeftimmungen (devis, marche ou prix 
fait, mittelft welcher Jemand ein Werk für eine bes 
ftimmte Summe auszuführen unternimmt, find Miechs 
Kontrafte, wenn der, für welchen die Arbeit geſchieht, 
den Stoff dazu liefert. 

Diefe drei legte Gattungen haben ihre befondere 
Regeln. — 

7772. Die Pachtungen der NationalGuͤter, der 
Guͤter von Gemeinden und oͤffentlichen Anſtalten ſind 
beſondern Verordnungen unterworfen. 


Zweites Kapitel. 
Von der Vermiethung von Dingen. 


1713. Man kann die Dinge aller Art, bewegliche 
ſowohl als unbewegliche, vermiethen. 
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Erſter Abſchnitt. 


Megeln, welche auf die Miethe von Haͤuſern und die Verpach⸗ 
tung von Landgätern gleich anwendbar find. 

1714. Man fann fehriftlih oder mündlich ver 
miethen. u 

1715. Wenn eine Vermiethung, bie nicht fhrifte 
lich aufgefest worden ift, und noch gar feinen Vollzug 
erhalten bat, von einer der Partheyen abgeläugnet 
wird, fo darf der Beweis darüber nicht durch Zeugen 
erbracht werden, fo gering auch immer ber Mieth - 
Thilling feyn mag, und wenn gleich. behauptet werden 
ſollte, daß Handgeld darauf gegeben worden : 

Blos kann demjenigen, der den MiethKontrakt 
läugnet, der Eid zugefchoben werben. - 

1716. Wenn ſich über den Miechfehilling einer 
mündlich abgefchloffenen Vermiethung, deren Vollzug 
bereits angefangen hat, ein Streit erhebt, und feine 
Quittung vorhanden ift, fo wird dem Eigenthümer 
auf feinen Eidſchwur geglaubt; 3 

Wenn der Mierher es anderft nicht vorzieht, eine 
Schaͤtzung durch Werkverftändige zu verlangen; in 
welchem Falle die Koſten der Abſchaͤtzung ihm zur laſt 
fallen, wenn die Abfchägung den von ihm angegebenen 
Betrag überiteigt. ’ » 

1717. Der Mierher ift zur Aftervermierhung be · 
rechtigt; er bat ſogar das Recht, feine Miethe einem 
andern zu Übertragen, wenn die Befugniß dazu ihm 
nicht unterfage worden ift. 

Sie kann ihm fiir das Ganze. oder auch nur für 
einen Theil unterfage werden. 

Diefe Klauſel ift immer unerläßlich. £ 

1718. Die Artifel des Titels: vom Ehe Ver⸗ 
trag und den gegenfeitigen Rechten der 
Ehegatten, in Betreff der Wermiethung der 

CivilGeſetzb. 27 


* 
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. N Güter verheurarheter Weiber, find auf die Wermiethung 
aller Güter anwendbar, ‚Die Minderjährigen zugehören. 
. 1719. Der Vermiether ift, durch die Natur des‘ 
Kontrafts , und ohne daß es dazu einer befondern 
Stipularion bedürfte, verpflichtet : 
ı) Dem Mieter die vermierhete Sache zu über 
liefern ; d 
2) Diefe Sache in dem Stande zu erhalten, baß 
fie zu dem Gebrauche, für welchen fie gemiethet 
worden ift, dienlich bleibt; 
3) Dem Miether den ruhigen Befig derfelben waͤh⸗ 
rend der Dauer der Miethe zu verfchaften. 
‚ 1720. Der Vermiether ift verbunden, die Sache 
in einem guten Zuftande von Reparaturen aller Arc 
zu überliefern. Ä 
Er muß, mährend der Dauer der Mierhe, alle 
Reparaturen, welche nöthig werden koͤnnen, die dem 
Mierher zur Saft fallenden UnterhaltungsXeparaturen 
(reparations locatıves) jedoch ausgenommen, Mas 
chen laſſen. F 
1721. Der Miether tft berechtigt, für alle Fehler 
‚oder Mängel der vermietheten Sache, weldye den Ge— 
brauch derfetben hindern, Gewährleiftung zu fordern, 
ſelbſt wenn der Vermiether ſte zur Zeit der Vermie— 
thung nid:* gekannt hätte. 
Wenn aus diefen Fehlern oder Mängeln ein Ders 
luft für den Beftänder entſteht, ſo iſt der Wermiether 
ihn zu entfchädigen verbunden. . ; 
1722. Wenn die vermiethete Sache während ber 
Dauer der Mierhe durch einen „Zufall ganz zerftört 
wird, fo hört der Mierh Kontrakt, Eraft des Gefeges, 
ohne weiteres auf; iſt fie nur zum Theil zerftört wor⸗ 
ben, fo Eann der Mierher nach Beſchaffenheit der 
Umftände, entweder eine Verminderung des Mieth⸗ 
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oder Pachtgeldes oder die Aufhebung des Mieth Kon- 
£raftes verlangen. In einem und dem anderen Falle 
findet feine Entfhädigung ftatt. 

1723. Der Vermiether darf, während der Dauer 
des Beſtandes, die Form der vermietheten Sache 
nicht verändern. 

1724. Wenn die vermiethete Sache, während der 
Mierhzeit, dringender Reparaturen bedarf, die fi) 
nicht bis zu Ende derfelben verfchieben laffen, fo muß : 
der Miether fie leiden, welche Unbequemlichkeit fie 
ihm auch verurfahen mögen, und ohngeachtet er, 
während fie vorgenommen werden, -eines Theile bet 
vermietheten Sache beraubt feyn mag. 

Altein wenn diefe Reparaturen länger als vierzig 
Tage dauern, fo muß der Pacht- oder Miethſchilling 
im Verhaͤltniß der Zeit und des Theiles der vermies 
theten Sache, den er während der erſten entbehren 
mußte, vermindert werden. — 

Wenn die Reparaturen von der Art ſind, daß ſie 
das, was dem Miether zu ſeiner und ſeiner Familie 
Wohnung noͤthig iſt, unbewohnbar machen, ſo kann 
diefer die Aufhebung des MiethKontraktes verlangen. 

. 1725. Der Vermierher ift dem Mierher für diejes 
hige Störung feine Gewaͤhrleiſtung fehuldig, welche 
er von Geiten von dritten Perfonen, ohne daß dieſe 
irgend ein Recht auf die vermiethete Sache in Anſpruch 
nehmen, durch Thärlichkeiten erleiden könnte; vorbes 
haltlich des Rechtes des Miethers, fie in feinem pers 
fönlichen Namen zu verfolgen. | 

1726. Wenn im Gegenteil der Miether oder Pachts 
Beftänder in Gefolge einer Klage in Betreff des Eis 
genthums des Grund und Bodens in feinem Genuffe 
geftört worden ift, fo iſt er zu einer verhältnißmäfligen 
Herabfegung des Mierh » oder Pachtſchillings berech⸗ 
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tige, vorausgefegt jedoch, daß die Störung und das 
Hinderniß dem Eigenthuͤmer veranzeige worden find. 
1727. Wenn die, welche die Thärlichfeiten verübt 
haben, irgend ein Recht auf die vermiethete Sache 
. in Anſpruch nehmen, oder wenn der Mierher felbft 
vorgeladen wird, um ſich zur Raͤumung des Ganzen 
oder eines Theiles derfelben, verurtheilen zu feben, 
- oder um die Ausübung irgend einer Dienſtbarkeit zu 
geſtatten, fo muß er den Vermieter zur Gewährlei« 
ftung beiladen, und, wenn er es verlangt, auffer den 
Prozeß verfege werben, fobald er. den Vermiether, 
in deffen Namen er befit, genannt hat. 

1728. Dem Miether liegen zwei HauptObliegen« 
heiten ob: 

1) Die gemierhere Sache als ein guter $amilten, 
Water und nad) der Beftimmung, die ihr im 
Mieth Kontrakte gegeben worden, ober, in Em 
mangelung einer UWebereinfunft, zu derjenigen, 
die nach den Umftänden vermutet werben muß, 

zu gebrauchen. ’ 

2) Den Mierh » oder Pachefchilling zu den überein, 
gekommenen Friſten zu bezahlen: 

1729. Wenn der Miether die gernierhete Sache zu 
einem andern Gebrauche als demjenigen, wozu fie bes 
ſtimmt worden ift, ober zu einem folchen, woraus für 
den Vermiether ein Schaden entftehen fönnte, verwen- 
det, fo kann diefer, nach Befchaffenheie der Umftände, 

” die Aufhebung des MiethKontraktes verlangen. 

1730. Haben der Vermiether und der Mierher 
eine Aufnahme der vermierheten Orte (un Etat des 
lieux) errichten laflen, fo muß der Miether fie in dem 
Zuftande zurücliefern, worin er fie, diefer Aufnahme . 
äufolge, erhalten hat, mit Ausnahme besjenigen, was 
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durch Alter oder höhere Gewalt zu Grunde gegangen 
oder befchädigt (degrade) worden ift. — 

1731. Iſt keine ſolche Aufnahme gemacht worden, 
ſo wird vermuthet, als habe der, Miether alles in gu⸗ 
tem Zuſtande, und gehoͤrig ausgebeſſert erhalten, und 
er muß alles in ſolchem Zuftande zuruͤckliefern, vorbe⸗ 
baltlich des Beweiſes vom Gegentheile, 
1732. Er ift für alles, mas während feines Ge⸗ 
nuffes befchädige wird oder zu Grunde geht, verants 
wortlich, wenn er anderſt nicht beweißt, daß es ohne 
fein Verſchulden gefchehen ift, 

1733. Er ift für Brand 
anderft nicht bemweiße : 

Daß die Feuersbrunft durch Zufall oder höhere Ge⸗ 
walt, oder durch einen Fehler in der Bauart, ent—⸗ 
ftanden ift; 

Oder daß das Feuer aus einem benachbarten Haufe 
mitgetheilt worden ift, 

1734. Wenn der Miether mehrere find, fo find fie 
alle folivarifh für Brand verdntwortlich; 

Wenn fie anderft nicht beweifen, daß das Feuer.in 
der Wohnung eines von ihnen ausgefommen ift, in 
welchen Falle diefer aftein dafür verantwortlich iſt; 

Oder wenn anderſt einige nicht beweifen, daß das 
Feuer bei ihnen nicht ausbrecyen Fonnte, in welchem 
alle diefe nicht. dafür verantwortlich find. 

1735. Der Mieter haftet für das, mas durd) Per- 
fonen aus feinem Haufe, oder durch feine Aftermiether 
befchädige wird, oder zu Grunde geht. 

1736. Wenn der MiethKontrakt nicht nieberge- 
fchrieben worden ift, fo fann ein Theil dem andern 
nicht anderft, als mit Beobachtung der von dem Orts⸗ 
Gebrauch beftimmten Zeitfriften, auffündigen. 

‚1737. Wenn der MierpKontrake fchriftlich aufges 


verantwortlich, wenn er 
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feßt worden ift, fo hört die Miethe Eraft des Gefeges 

mit dem Ablauf der darin beſtimmten Zeirfrift auf, 

ohne daß eine Auffündigung noͤthig wäre, 

1738. Wenn bei Ablauf eines fchriftlihen Mierh. 
Kontraktes der Mierher im Beſitz verbleibt, und darin 
gelaflen wird, fo entſteht dadurch ein neuer, Mieth« 
Kontraft, deſſen Wirfungen durch den Artifel, in 
Betreff der nicht fhriftlich abgefaßten Vermiethungen, 
regiert werden. 

1739. ft aber dem Mieter eine Aufkündigung 
zugeftellt worden, fo Fann er, wenn er gleich feinen 
Genuß fortgefegt hätte, Feine ſtillſchweigende Erneus 
erung des Mieth Kontraktes in Anfpruch nehmen. 

1740. In dem Falle der beiden vorhergehenden Ars 
tifel erſtreckt fich die, zur Sicherheit der Mierhe, ges. 
ftellte Bürgfchaft nicht auf die Obliegenheiten, die 
aus der Verlängerung derfelben herflieffen Fönnen. 

1741. Der MiethKontrakt ift aufgelößt, wenn bie 
vermierhete Sache zu Grunde gegangen ift, oder das 
durch, daß der Vermiether und Mierher gegenfeitig 
die Verbindlichfeiten, wozu fie fich anheifchi gemacht 
haben , nicht erfüllen. 

71742. Der MiethKontrakt erliſcht weder durch 
den Tod des Vermierhers noch durch jenen des 
Mierhers. 

1743. Wenn der Vermiether die vermierhete Sache 
verkauft, fo kann der Anfäufer den Pächter oder Mies 
eher, der einen authentijchen MiethKontrakt hat, oder 
defien MierhRontraft nur ein ficheres Datum bat, 
nicht ausbiethen, es fey denn, daß der Vermiether 
fih im Mieth Kontrakt das Recht vorbehalten hätte. 

1744. Wern man bei Abfchluß des MiethKon⸗— 
traftes ubereingefommen ift, daß im Falle eines Wer: 
Faufes der Anfaufer den Pächter oder Miether folle 
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ausweifen fönnen, und man hat über die Enrfchäbis 


gung nichts ausgemacht, fo ift der Vermiether ver 


unden ‚ ben Pächter oder Mierher auf folgende Weiſe 
zu entſchaͤdigen: 

1745. Wenn von einem Haufe, Zimmer oder la—⸗ 
den die Rede ift, fo zahlt der Wermierher-dem ausge⸗ 
wiefenen Miether, als Enefehädigung, eine Summe 
von dem Betrag der Miethe während derjenigen Zeite 
frift, die nach dem Orts Gebrauch zwiſchen der Auffüns 
digung und dem Ausziehen bewilligt ift. — 

1746. Wenn von Feldgütern die Rede iſt, fo iſt 
die Enefchädigung, die der Wermierher dem Pächter 
zahlen muß, von dem dritten Theil des Pachtſchillings 
ie die ganze Zeit, bie die Pachtung noch zu laufen 

tte. 
1747. Wenn von Manuſakturen, Huͤttenwerken 
oder andern Anlagen die Rede iſt, welche groſſen Vor⸗ 
ſchuß erfordern, ſo muß die Entſchaͤdigung von Werk⸗ 
verſtaͤndigen beſtimmt werden. 

1748. Der Ankaͤufer, der von der, im Mieth⸗ 
Kontrakte vorbehaltenen Befugniß, den Pächter oder 
Miether im Falle eines Werfaufes aus zuweiſen, Ge⸗ 
brauch machen will, iſt auſſerdem verbunden, dieſen 
Mierher fo lange zum Voraus Davon zu benachrichti« 
gen, als-es an dem Orte für Auffündigungen gebraͤuch⸗ 


lich iſt. x 
Er muß den Pächter von Feldgütern ‚gleichfalls, 
wenigſtens ein Jahr zum Voraus, davon benachrich« 


tigen. ; 
1749. Die Pächter und Miether koͤnnen nicht ver⸗ 
trieben werden, ehe der Vermieter, oder in deſſen 
Ermangelung, der neue Ankäufer,, ihnen die hieroben 
beftimmte Enefchädigung bezahle dat: 

. 1750. Wenn der Mieth Kontrakt nich in authenti⸗ 


& 


/ u. 
ſcher Form ift, oder fein gewiſſes Datum hat, fo ift 
der Anfäufer zu feiner Entſchaͤdigung verbunden. 
1751. Der Anfäufer auf Wiederfauf fann von ber 
Befugniß, den Mierher auszumeifen,, eher nicht Ge» 
braud) machen, als bis dahin er durch den Ablauf der 
zum Ruͤckkauf feſtgeſetzten Zeitfriſt, unwiderruflich 
Eigenthuͤmer geworden iſt. 


Zweiter Abſchnitt. 
Don den Regeln der MiethKoutrakte insbeſondere. 


1752. Wenn der Miether das gemierhete Haus 
nicht mit hinreichenden Möbeln befegt, fo kann er 
ausgetrieben werben, wenn er anderft nicht für den 
MierhZins befriedigende Sicherheit ftelft, 

1753. Der Aftermierher hat gegen den Eigenthii« 
mer für nichts, als für denjenigen Betrag feiner After 
miethung zu ſtehen, den er im Augenblick eines ange⸗ 
legten Arreftes noch ſchuldig feyn mag; er Fann je 
doch dabei feine Vorauszahlungen einwenden. 

Solche Zahlungen werden indeffen nicht als Wor« 
auszahlungen angefehen , welche der Aftermierher, ent- 
weder zufolge einer in feinem Mieth Kontrakt enthalte 
nen Bedingung, pder nad) dem Orts&ebrauche, ge⸗ 
macht bat. 

1754 Die Pleine Ausbefferungen, ober bie Uns 
terhaftungsfoften , welche dem Mierher zur Laſt fals 
len, (wenn es nicht anderft ausbedungen worden ift) 
werden durch den Orts Gebrauch beſtimmt; unter an⸗ 
dern gehören darunfer : 

Die Reparaturen an den Feuerheerden, Ruͤckplatten 
(coutre- coeurs) den Einfafjungen und Gefimfen der 
Kamine ; 

An dem Mörtel, womit der untere Theil der 
Mauer in den Zimmern, und andern zue Wohnung 


5 4 


dienenden Orten, uͤbertuͤncht iſt, bis zur Höhe. el» . 
nes Meters; J 

An den Platten und Flieſen (pavés et carreaux) 
der Zimmer Boͤden, wenn blos einige zerbrochen ſind - 

An den Fenſterſcheiben, wenn ſie anderſt nicht 
durch Hagelſchlag, oder andre auſſerordentliche, und 
von einer hoͤhern Gewalt herruͤhrende Zufaͤlle, wofür 
der Miether nicht angehalten werden kann, verbro⸗ 
chen worden ſind; 

An den Thuͤren, Fenſtern, Bretterwaͤnden, die 
zu Verſchlaͤgen oder zur Verſchlieſſung der Kramlaͤden 
dienen, an den Thuͤrangeln, Riegeln und Schloͤſſern. 

1755. Keine der Ausbeſſerungen, welche als La- 
ſten der Miethe betrachtet werden, faͤllt dem Miether 
zur Laſt, wenn fie nur durch Alter oder eine höhere 
Gewalt nöthig ‚gemacht werden. 

1756. Die Ausfegung von Brunnen und Abtritten 

- fälle, wenn nicht das Gegentheil ausbedungen worden 
ift, dem Vermiether zur- Laft. 

1757. Es wird dafuͤr erachtet, als fen die Wermie- 
tung von Möbeln, welche vermiethet werden, um 
ein ganzes Haus, ein ganzes Quartier, einen Krams, 
laden, oder fonft irgend Zimmer damit zu beſetzen, 
für diefelbe Zeit gefcheben,, auf welche man, dem Ortss 

- gebrauch gemäß, gewoͤhnlich Häufer, Quartiere, 
Kramläden oder andere Zimmer zu vermiethen pflege. 

1758. ft ein möblirtes Zimmer vermiethet wora 
ben, fo wird dafiir erachtet, die Mierhe fey Jahr⸗ 
weiſe gefchehen, wenn fie zu foviel jährlich abgejchlofe 

fen worden ift; — u 
Monatweife, wenn fie zu fo viel den Monat, 

. Tagrveife, wenn fie zu fo viel den Tag abgefchloflen 

worden iſt. . 
Wenn es aus nichts erhelle, ob die Mierhe für fo 
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viel jährlich, monatlich oder täglich gefchehen ſey, fo 
wird dafür gehalten, als ſey die. Miethe nach dem 
Orts Gebrauch abgefchloffen worden. 

1759. Wenn ver Miether eines Haufes, oder eines 
Zimmers, feinen Genuß nad) Ablauf des fchriftlichen 
Mieth Kontraktes, und ohne Wivderfeglichfeit von 
©eiten des Vermiethers, fortfeßt, fo wird dafür ges 
balten, als habe er das Haus oder die Wohnung auf 
die durch den OrtsGebrauch beſtimmte Zeit zu denfel, 
ben Bedingungen wie vorher, aufs neue gemiethet, 
und er kann dieſelbe, ohne vorherige Aufkuͤndigung, 
welche in der durch den Orts Gebrauch beſtimmten Zeit 
geſchehen muß, weder verlaſſen, noch daraus vertrie⸗ 
ben werden. 

1760. Im Falle der Wiederaufhebung des Kon. 
traftes durch die Schuld des Miethers, ift dieler, 
allen Schadloshaltungen ohnbeſchadet, zu welchen fein 
Mißbrauch ftatt geben kann, audy noch gehalten, bie 
Miethe wahrend der zur Wiedervermierhung erforder, 
lichen Zeit zu bezahlen. 

1761. Der Vermierher fann, wenn er eg fich nicht 
ausbedungen hat, den MiethKontrakt nicht aufheben, 
wenn er gleich erklaͤren wuͤrde, das vermiethete Haus 
ſelbſt beziehen zu wollen. 

1762. Hat der Vermiether ſich im MiethKontrakt 
das Recht ausbedungen, das Haus ſelbſt beziehen zu 


fönnen, fo ift er doc) gehalten, voraus, in der von, 


dem Orts Gebrauch beftimmten zeit, eine Aufkuͤndi⸗ 
gung zu erlaffen. 


Dritter Abſchnitt. 
Von den Regeln der PachtKontrakte insbeſondere. 


1 


1763. Wer unter der Bedingung einer Theilung 


der Fruͤchte mit dem Verpachter baut, kann weder un⸗ 
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terverpachten, noch feine Pachtung einem andern über. 
tragen, wenn nicht fein PachtBrief ihm diefe Befuge - 
niß ausdrüdlich ertheilt. 

1764. Im Falle der, Zuwiderhandlung iſt der Ei⸗ 
genthuͤmer berechtigt, in den Genuß wiedereinzufreten , 
und der Pächter wird zur völligen Schadloshaltung 
für den Nicht Vollzug des Pac: Kontraktes verurtheilt. 

"1765. Wenn in einem Pachtbriefe ein gröfferer 
oder geringerer Flächen inhalt des verpachteten Grund⸗ 
flüs angegeben wird, als daffelbe wirflid ‚hat, fo 
findet nur in den Fällen und nad) den Kegeln, welche 
im Titel: von dem Verfaufe angeführt find, eine 
Erhöhung oder Verminderung des Pachtſchillings ſtatt. 

1766. Wenn der Pächter eines Sandgutes daffelbe 
nicht mit dem zu feinem Anbaue erforderlichen Vieh: 
ftande und ben nöthigen Geräthfchaften verfieht, wenn 

er es ungebaut liegen läßt, wenn er daffelbe nicht als 
ein quter Familien®ater baut, wenn er ben gepachte- 
ten Gegenftand nicht nach feiner Beftimmung, fondern 
zu einem andern Zwecke braucht, oder im Allgemeinen, 
wenn er die Bedingungen des Pachtbriefes nicht er 
fülle, und daraus dem Verpaͤchter ein Schaden zus 
waͤchſt, fo kann diefer, nach Befchaffenheit der Um⸗ 
ftände, die Pachtung wieder aufheben laſſen. 

Wenn die Aufhebung durch die Schuld des Pädh- 
ters gefchieht, fo ift diefer, nach-der Worfehrift des 
‚ Art. 1764., zur völligen Schadloshaltung verbunden. 
1767. Jeder Pächter eines fandgutes ift verbunden, 
an den von dem Pachtbrief dazu beflimmten Orten, 
und nicht anderſtwohin, einzufcheuern. 

1768. Der Pächter eines Sandgutes ift, unter’ 
Strafe aller Koften und völliger Schabloshaltung, 
verbunden, den Eigenthümer von den Ufurpationen zu 
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E bemächtigen, - bie gegen eine Grundftüce unternom. 


men werden koͤnnten. 

Dieſe Benachrichtigung muß in derfelben Zeitfriſt 
ertheilt werden, welche im Falle einer gerichtlichen La⸗ 
bung, rücfichelich auf die Entfernung der Orte, vor 
gefchrieben ift. 

1769. Wenn der Pacht Kontraft auf mehrere Jahre 
geſchloſſen iſt, und waͤhrend der Dauer der Pachtzeit 
eine Aerndte ganz oder doch wenigſtens zur Haͤlfte 
dem Paͤchter durch einen Zufall entgeht, ſo kann dieſer 
einen Nachlaß von ſeinem Pachtſchilling verlangen, 
den Fall ausgenommen, daß er durch die vorhergehen⸗ 
de Aerndte entfchädige wäre, 

Iſt er nicht enefchädige, fo kann die Schägung bes 
Nachlaffes erft zu Ende ber PachrZeit gefchehen , wo⸗ 
bei eine Kompenfation des Genuffes von allen Pacht« 
Sahren eintritt. 

Der Richter kann jedoch den Pächter einftweilen 
von der Zahlung eines Theiles des Pachrfchillings, 
nad) Verhältniß des erlistenen Verluſtes, freigeben. 
1770. Iſt der Pacht nur auf ein Syahr gefchloffen, 
und die Aerndte geht ganz oder doch wenigftens zur 
Hälfte verloren, fo muß dem Pächter ein verhältniß« 
mäffıger Theil des Pachtſchillings nachgelaflen werden. 

Wenn ber Verluft unter der Hälfte ift, fo kann er 
gar feinen Nachlaß fordern. 


1771. Der Pächter kann feinen Nachlaß erhalten, 
wenn der Verluft der Früchte erft dann ftatt finder, 
wenn fie ſchon von der Erde getrennt find, wenn ans 
derft der Pacht Kontrakt nicht dem Eigentümer einen 
gewiffen Theil der Aerndte in Natur bewilligt; in wel⸗ 
chem Falle der Eigenthümer den Verluſt für feinen 


Antheil tragen belfen muß, vorausgefege jedoch, daß 
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der Paͤchter nicht im Ruͤckſtande war, ihm ſeinen An 
theil an der Aerndte zu liefern. 
Der Paͤchter kann auch dann feinen Nachlaß an⸗ 
verlangen, wenn die Urſache des Verluſtes ſchon zur 
Zeit des Abſchluſſes des PachtKontraktes beſtand und 
bekannt war. 

1772. Die Zufaͤlle koͤnnen durch eine beſondere 
Stipulation dem Paͤchter zur Laſt gelegt werden. 

1773. Eine ſolche Stipulation verſteht ſich jedoch 
nur von gewoͤhnlichen Zufaͤllen, als da ſind: Hagel, 


Blitz, Froſt, und das Abfallen der Trauben Beer... - ; 


Sie verftehe fich nicht von aufferordentlichen Zufäls , 
len, als da find: die Verheerungen des Kriegs, Ue⸗ 
berſchwemmungen, melchen die Gegend gewöhnlich 
nicht unterworfen ift, wenn anderft der Pächter nicht 
alle, vörgefehene oder unvorgefehene, Zufälle über 
fi genommen hat. N - 

1774. Bon einer mündlichen Verpachtung eines 
Feldgutes wird erachtet, als fey fie auf die Zeit abges 
ſchloſſen, deren der Pächter noͤthig hat, um alle 
Früchte des gepachteren Gutes einzuerndten. 

Demnad) wird , wenn von der Verpachtung einer 
Miefe, oder jedes andern Grundſtuͤcks, deffen Früch- 
te ganz im Saufe des “Jahres eingeärndter werden, die 
Rede ift, erachtet, als fey fie auf ein Jahr abgefchloffen. 

Iſt aber von Aderland die Rede, fo wird, wenn 
diefes in Flur» und Brachland (par soles ou saisons, 
in Schlaͤge oder Arten) eingetheile ift, dafür erachtet, 
als fey die Verpachtung auf fo viele Jahre gefchehen, 
als es Schläge giebt. Fa 
1775. Jede Verpachtung von Grundftücen hört, 
wenn fie gleich mündlich abgefchloffen worden, doch von 
Rechtsivegen und kraft des Gefeges mit dem Ablaufe 
der Zeit, auf welche fie in Gemaͤßheit des vorherges 
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henden Artikels abgeſchloſſen worden zu ſeyn erachtet 
wird, auf. 

1776, Wenn ber Pächter bei dem Ablaufe von 
ſchriftlichen PachtKontrakten im Beſitze bleibe, und 
darin gelaffen wird, fo entftehe Daraus eine neue Pach- 
fung, deren Wirkungen durch den Artikel 1774, regu⸗ 
fire werden. 

1777. Der abgehende Vaͤchter muß ſeinem Nach⸗ 
folger in dem Feldbaͤue eine angemeſſene Wohnung 
und andere Bequemlichfeiten für die Arbeiten des fols 
genden Jahrs überlaffen; und gegenfeitig muß der ein» 
tretende Pächter dem abgehenden eine angemeffene 
Wohnung und andere Bequemlichfeiten zum Wers 
brauch feines Futters und zur Einfammlung der Aernd⸗ 
ten, die er noch einzuthun hat, verfchaffen. 

In beiden Fällen hat man fid) nad) dem Orts. 
Gebrauch zu richten. 

1778. Der abgehende Pächter muß das Stroh 
und die Miſtung, welche vom letzten Jahre herruͤhren, 
dann gleichfalls zuruͤcklaſſen, wenn er ſie bei ſeinem 
Eintritt in den Genuß erhalten hat; wenn er ſie aber 
auch damals nicht erhalten haͤtte, ſo iſt der Eigenthuͤ⸗ 


mer doch immer Be? fie im RI 


zurüczubehaften. 


Drittes Kapitel 
Bon dem MiethKontrakte über Arbeiten und Induſtrie. 


1779. Es giebt drei Haupt®attungen des Mieth— 
Kontraktes uͤber Arbeit und Induſtrie: 
1) Die Verdingung von Arbeitsleuten, die in den 
Dienſt eines andern eintreten; 
-- 2) Der Kontrakt mit Fuhrleuten und Schiffern, 
die den Transport von Perfonen oder Waaren 
Abernehmen; 
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3) Der mit-Unternefmern, welche nach vorberigem 
‚Anfchlag oder durch einen Vertrag ein Werk date 
äuftellen übernehmen, Sa 


on Erfer Abfdbnite 

Von der Verdingung von Dienftboten und Arbeitslenten, 

1780. Man fann feine Dienfte nur auf eine bes 
ftimmte Zeit oder für eine beftimmte Unternehmung 
verdingen. i Be 028 
° 17781. Es wird dem Herrn 

uͤber den Betrag des Dienſtlohns; 

uͤber die Zahlung des Lohns des verfloſſenen Jahrs, 

und über die abfchaͤgliche Zahlungen auf den Lohn 
des laufenden Jahrs auf feinen Eidſchwur geglaubt. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von den Fuhrleuten und Schiffern. 

1782. Die Fuhrleute und Schiffleute ſind, in Hin⸗ 
ſicht auf die Aufbewahrung und Erhaltung der Sachen, 
welche ihnen anvertraut werden, denſelben Obliegen⸗ 
heiten wie die Wirthe, unterworfen, von welchen im 
Titel: von dem Depot und ber Sequeftras 

"tion die Rede ift. 5 
‚ 1783. Sie find nicht allein für dasjenige verant. 
wortlich, was fie ſchon in ihr Schiff oder auf ihre 
Zuhre aufgenommen haben, fondern auch für das, - 
was ihnen im Hafen, oder. in ihrer Niederlage übers 
geben morden ift, um in ihre. Schiff oder auf ihre 
Fuhre geladen zu werden. Per 
1794. Sie find für den Verluft und die Beſchaͤbi⸗ 
gungen (avarie, Haferei) der ihnen anvertrauten 
Gegenftände verantwortlih, wenn fie anderft niche 
bemeifen, daß fie durch Zufall oder höhere Gewalt 
verloren ‚oder befchädige worden find. 
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1785. Die Unternehmer von. öffentlichen Wagen 
oder Marfefchiffen und die von öffentlichen Frachtwaͤ⸗ 
gen, müffen über das Geld, die Effeften und Pafere, 
welche fie übernehmen, ein Regiſter halten. 

1786. Die Unternehmer und Direktoren von öffent: 
lihen Wagen, die Eigenthümer von Kähnen. und 
Schiffen find aufferdem beiondern Vergrönungen uns: 
terworfen, die zwifchen ihnen und den übrigen Buͤr⸗ 
gern zur Richtſchnur dienen. (als Gejeg gelten.) 


Dritter Abſchnitt. 


Ron Bau Anſchlaͤgen und Verträgen über befondere Unter⸗ 
‚ nehmungen, 

1737. Wenn man jemanden eine Arbeit uͤbertraͤgt, 

fo kann man tibereinfommen, daß er blos feine Arbeit 
oder feine Sjnduftrie dazu hergeben foll, oder aber daß 
-, er auch den Stoff dazu zu liefern habe, 
1788. Wenn in dem Falle, wo der Arbeiter den 
Stoff liefert, die Sache auf irgend eine Art vor ihrer ' 
Ablieferung zu Grunde geht, fo fällt der Verluſt auf 
den Arbeiter, es fey denn, daß der Herr fich im 
Verzug befände, die Sache zu empfangen. 

1789. Wenn dann, wenn der Arbeiter blos feine 
Arbeit oder feine Induſtrie hergiebt, die Sache zu 
Grunde geht, fo ift der Arbeiter für nichts, als feine 
. eigene Schuld verantwortlich. 

1790. Wenn die Sache in dem Falle des vorher 
gehenden Artifels, ob gleih ohne alle Schuld von 
Seiten des Arbeiters, hu Grunde geht, ehe die Ar« 
beit angenommen worden war, und ohne daß der Eis 
genthümer berfelben fich in Werzug befände, fie zu 
unterfuchen, fo kann der Arbeiter feinen Arbeitslohn 
fordern, es fey denn, daß die Sache durch einen 
Fehler des Stoffes zu Grunde gegangen wäre. 
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1791. Wenn von einer Arbeit die Rede iſt, die 


aus mehreren Theilen beſteht, oder nad) dem Maaſe 


gefertiget wird, fo kann dieſelbe auch theilweife unter. 


ſucht und verifizire werden; wenn der Eigenthümer 


den Arbeiter für die fchon verfertigte Arbeit verhaͤltniß⸗ 


mäflig bezahle, fo wird dafür erachtet, als fey alles 


' das, was bereits bezahle ift, auch vorher unterfuche 


und angenommen worden. 

1792. Wenn ein, für einen beftimmten Preis, 
aufgeitiftes Gebäude durch einen Fehler der Bauart, 
oder ſelbſt durch einen Fehler des Grund und Bodens, 
ganz oder. zum Theil, zu Grunde geht, fo ift der Baus. 
meifter und Unternehmer während zehn Jahren ver⸗ 
antwortlich dafuͤr. 

1793. Wenn ein Baumeiſter oder ein Unterneh⸗ 
mer die Auffuͤhrung eines Gebaͤudes nach einem mit 
dem Eigenthuͤmer uͤbereingekommenen und feſtgeſetzten 
Plan für einen im Bauſch und Bogen (à forkait) bes 
ftimmten Preis übernommen hat, fo fann er weder 
unter dem Worwande, daß ber Arbeitslohn oder der 
Preis der Materialien ‚geftiegen fen, noch unter dem, 
daß an dem Plan Veränderungen oder Zufäge gemacht 
worden waͤren, irgend eine Erhöhung des Preifes 
fordern, wenn er anderft zu dieſen Veraͤnderungen 

oder Zufäßen nicht fehriftlich ermächtige worden, und 
über den Preis derfelben mit dem Eigenthümer über 
eingefommen ift. 

1794. Der Befteller — ganz nach ſeinem eige⸗ 
nen Belieben, einen ſolchen, auf Bauſch und Bo— 
gen abgeſchloſſenen, Handel wieder aufheben, wenn 
gleich das Werk ſchon angefangen iſt, wenn er den 
Unternehmer nur fuͤr alle ſeine Auslagen, ſeine ganze 
Arbeit, und fuͤr alles, was er bei der Unternegmung 
hätte — konnen, entſchaͤdigt. 
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1795. Jeder MiethKontrakt, der eine Arbeit oder 
ein Unternehmen zum Öegenftand hat, erlifche duch 
den’ Tod des Arbeiters , des DBaumeifters oder 
Unternehmers. 

1796. Allein der Beſteller ift gehalten ,- den Erben 
den Werth der ſchon gefertigten Arbeit und den der 
bereitg zubereiteten Materialien, verhältnigmäßig nad) 
dem in der Uebereinkunft bedungenen Preife zu bezab: 
fen, jedoch nur dann ; wenn diefe Arbeiten oder dieſe 
Materialien ihm bienen fönnen. 

1797. Jeder Unternehmer ſteht für die Handlungen 
der Leute, die er anſtellt. 

1798. Die Maurer, Zimmerleute und andere Ars 
beitsleute, welche bei Aufführung eines Gebäudes oder 
anderer, von Jemand unternonimenen , Arbeiten, 
gebraucht. worden find, haben gegen den, für welchen 
das Gebäude oder das Werf aufgeführt wird, fein 
weiteres Klagrecht, als bis zur Konkurrenz desjenigen; 
was er in dem Augenblide, wo ihre Klage ängeftelle 
wird, dem Unternehmer fhuldig if.  . 

1799. Die Maurer, Zimmerleute, Schloffer und 
andere Arbeitsleute,. welche unmittelbar über ihre Ars, 
beit Kontrafte zu einem beftimmten Preis abzufchliefs 
fen pflegen, find den in gegenwärtigem Abſchnitt ents 
baltenen Kegeln unterworfen ; fie find für denjenigen 
Theil, woruͤber fie kontrahiren, ſelbſt Unternehmer. 


Viertes Kapitel. 


Von dem Verpachten des Biched ’ 
(du bail & cheptel.) 
Erfier Abſchnitt. 
Allgemeine Verfügungen, 
1800. Die ViehPachtung iſt ein Kontrakt, wi. 
durch einer dem andern, unser. ben zwifchen ihnen vera 
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abredeten Bedingungen, Vieh zu halten, zu fuͤttern 
und zu beſorgen giebt. | — 

1801. Es giebt mehrere Gattungen der Vieh⸗ 
Pachtung: | 

Die einfache oder gewöhnliche Pachtung (cheptel 
simple ou ordinaire); = 
Die Pachtung zur Hälfte (cheptel a moitie); 

Die Verpachtung an den Pächter oder den Lands 
mann, der für einen Thejl der Früchte baut. j 

Endlich giebt es noch einen vierten Kontraft, der 
nur uneigentlih WiehPachtung genannt wird. e 

1802. Man fann jede Gattung von Vieh, das 
Zuwachs bringen oder im Feldbau oder Handel Vor⸗ 

‚theil bringen kann, verpachten« SEEN 

1803. In Ermängelung einer befondern Uebereinz 
funft mird diefer Kontrakt nad) folgenden Grundfügen - 
regulirt. ur: 

Zweiter Abfhnich - 
Won der einfachen WiehPachtung: 

1854. Die gewöhnliche ViehPachtung iſt ein Kon⸗ 
fraft, wodurch einer dem andern unter ber Bedingung 
Vieh zu halten, zu füttern und zu beforgen giebt, daß 
der Pächter die Hälfte des Zumachfes an jungem Vieh 
für fich behalten , und eben fo die Hälfte des Verlu⸗ 
ftes tragen foll, ——— — 

1805: Iſt im PachtKontrakte eine Abſchaͤtzung 
enthalten; ſo überträgt dieſe darum doc) dem Pächter 
das Eigenthum nicht; fie hat nur zum Zweck, den 
Verluſt oder den Vortheil zu beftimmen, der ſich zu 
Ende der Pachtung ergeben kann. . 

1806. Der Pächter muß, als ein guter Hausva⸗ 
ter, für die Erhaltung des ihm verpachteten Wiehes 
Sorge fragen — 


—* 
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1807. Er haftet für Zufälle nur dann, wenn ir. 
gend ein Fehler von feiner Seite vorhergegangen ift, 
ohne welchen der Verluſt nicht erfolge feyn würde. 

1808. Wenn fih ein Streit darüber erhebt, fo 
muß der Pächter den Zufall und der Werpächter den 
Sehler, den er dem Pächter zur Laſt legt, erweifen. 

1809. Wenn der Pächter wegen dem Zufall freige- 
geben wird, fo ift er doc, immer über die Häute der _ 
Thiere Kechnung ſchuldig. 

1810. Wenn alles gepachtete Vieh, ohne Verſchul⸗ 
den bes Paͤchters, zu Grunde geht, fo fällt der Ver⸗ 
luſt ganz auf den Werpächter. 

Geht es nur zum Theil zu Grunde, fo muß ber 
-Berluft, nad) dem Preis der urfprünglichen Abfchä= 
Kung und dem der Abfchäßung, die zu Ende der Pach⸗ 
sung gefchieht, gemeinfchaftlicd) getragen werben. 

1811. Man Eann nicht ftipuliren , daß der Pächter 
den ganzen Verluft tragen foll, wenn alles gepachtete 
Vieh, obgleich durch Zufall und ohne feine Schuld, 
zu Grunde geht; 

Oder daß er einen gröffern Antheil am Verluſte 
fragen foll, als er an dem Gewinne erhält; 

Der daß der Werpächter zu Ende der Pachtung 
etwas mehr, als das von ihm bingegebene Vieh zum 
voraus nehmen foll. 

Jede ſolche Uebereinkunft ift nichtig. 

Der Paͤchter allein genießt den Vortheil von der 
Milch, dem Miſt und der Arbeit des gepachteten Viehes. 

Die Wolle und der Zuwachs von Jungen wird 
getheilt. 

1812. Der Pächter kann uͤber kein Stuͤck aus der 
Heerde, weder von dem urſpruͤnglichen Stamme, noch 
vom Zuwachs, anderſt als mit Einwilligung des Ver⸗ 


=. 4] — x 
pächters verfügen; diefer letztere darf ſelbſt nicht ohne 
Einwilligung des Paͤchters darüber verfügen. 
-1813. Wenn man dem Pächter eines andern Vieh 
in Pachtung giebt, fo muß man dem Eigenthümer, 
von welchem, diefer Pächter gepachtet hat, es veranzeis 
gen; twidrigenfalls diefer das gepachtete Vieh für dag, 
was fein Pächter ihm ſchuldig feyn mag, pfänden und 
verfaufen laffen kann. 
1814. Der Pächter darf nicht fcheeren, ohne ben 
Verpächter davon zu benachrichtigen. 
1815. Wenn die Hebereinfunft die Dauer der Pach⸗ 
tung nicht beftimme hat; fo wird dafür erachtet, als, 
fey fie auf drei Jahre geſchloſſen. 
1816. Der Verpächter kann auch früßer ihre Aufe 
hebung verlangen, wenn der Pächter feine Obliegen- 
heiten nidjt erfüllt. 
1817. Zu Ende der Pachtung oder im Falle ihrer 
Wiederaufhebung wird das verpachtete Vieh nochmal 
abgeſchaͤtzt. 
Der Verpaͤchter kann bis zur Konkurrenz der erſten 
Abſchaͤtzung, Vieh von jeder Gattung vorabnehmen. 
Das übrige wird gerbeilt. 

> „Reicht das vorhandene Vieh nicht an ben Betrag 
‚der erften Schägung, fo nimmt der Verpaͤchter bin, 
' was übrig ift, und die Partheyen berechnen ſich über. 
den Verluft. 

‚Dritter Abſchnitt. 
Bon der VlehPachtung zur Hälfte. 

. 1818, Die ViehPachtung zue Hälfte ift eine Ges 
fellfchaft, in welche jeder der Kontrahenten die Hälfte 
bes Viehs einfchieße, welcher alsbann für Gewinn 
und Verluſt gemeinſchaftlich bleibt. 

1819. Der Pächter genießt, wie bei ber einfachen 


x 
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ViehPachtung, allein den Vortheil von der Milch, 
dem Duͤnger und der Arbeit des Viehs. 

Der Verpaͤchter hat nur auf die Haͤlfte der Wolle 
und des Zuwachſes ein Recht. 

Jede dem zumiderlaufende Uebereinkuuft iſt nichtig, 
wenn anderſt nicht der Verpaͤchter Eigenthuͤmer des 
Hofes iſt, den der Paͤchter als Hofmann oder fuͤr 
einen Theil der Fruͤchte in Beſtand hat. 

2820. Alle andere Regeln der einfachen ViehPach⸗ 
sung find auf die ViehPachtung zur Hälfte anwendbar. 
Bierter Abſchnitt. 

Bon der Verpachtung von Vieh an feinen Paͤchter oder am 
den, der für einen Theil der Früchte baut, 

$. 1. 

Bon ber. Verpachtung von Vieh an den Pärhser, 
, 1821. Eine ſolche Viehpachtung (die auch bie eis 
ferne ViehPachtung heiße) ift die, wodurch der 
Eigenthümer eines Hofes ihn unter der Bedingung 
in Beſtand giebt, daß der Pächter bei Ablauf des 
PahrKontraftes Vieh von demſelben Werthe zurüd. 
Kaflen foll, auf welchen das, was er erhalten hat, , 
geſchaͤtzt worden ift. ee a —— 

1822. Die Abfchägung des dem Pächter in Pad 
fung gegebenen Viehs überträgt zwar das Eigenthum 
beflelben nicht auf ihn über, aber’die Gefahr des‘ hin⸗ 
gegebenen Viehs geht dadurch aufihn über. 

1823. Wenn feine andgre Webereinfunft vorliegt, 

“ fo gehöre aller Vortheil des Viehs während der Dauer 
der Pachtung dem Pächter. 

1824. Bei der Verpachtung von Vieh an. ben. 
Pächter gehört der Dünger nicht unter die perfönliche 
Vortheile des Pächters, fondern er gehört dem Land⸗ 

gute, und muß einzig und allein zu deffen, Anbaue 
verwendet werben. KERN 
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1825. Wenn feine andere Uebereinfunft vorkwgr, 
fo. fälle der Verluſt, felbft der von allem Wieh, und 
felbft, wenn er von einem Zufalle derruͤhrt, allein 
- auf den Pächter. 

1826. Zu Ende der Pachtung kann der Pächter 
das Vieh nicht gegen Zahlung des erften Schägungs« 
Preißes zurücbehalten ; fondern er muß Vieh von 
gleichem Werthe, wie das, was er erhalten hat, zus 
rücklaffen. N j — 

Wenn etwas abgeht, ſo muß er es durch Zahlung 
ausgleichen; nur der Ueberwerth gehoͤrt ihm zu. 


$. 2 f ; j 
Bon der —— J ‚an, ber. für einen Theil 
, 1827. Wenn das gepachtere Vieh ohne Schuld 
des Anbauers ganz zu Grunde gebt, fo fällt der 
Verluſt auf den Verpaͤchter. ER 
1828. Man fann ftipuliren, daß der Anbauer dem 
Verpächter feinen Antheil an der Schur um einen ges 
ringeren Preiß als den gewöhnlichen überlaffen folle ; 
daß der Verpaͤchter einen gröfferen Ancheil am. 
Nugen haben foll; ee 
daß er die Hälfte der Milch erhalten foll; 
„aber man fann nicht ftipuliren, daß aller Werluft 
auf den Anbauer falten foll. 
» 1829. Diefe Pachtung endige fich mit der des Ho⸗ 
es. a 
1830. Sie ift übrigens allen Regeln der Vieh— 
Pachtung unterworfen. : 
‚ Bünfter Abſchnitt. 
Bon dem Konttatte, der im uneigentlihen Sinne ViehPach 
5 ' tung genannt wird, 


1831. Wenn man eine oder mehrere Kühe einem 
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andern giebt, um fie zu halten und zu füttern, fo be. 
hält der Verpächter das Eigenthum derfelben; er hat 
feinen andern Vortheil zu beziehen, als die von dies 
fen Kuͤhen gemworfene Kälber. 


Neunter Titel 


Bon dem Geſellſchafts Vertrag. 
Dekretirt am (17. Wentofe 12.) 8. März 1804, verfündigt am (274) 
+ 18. deſſelben Monats. 


Erfies Kapitel 
Allgemeine Verfügungen. 

1832. Jede Geſellſchaft ift ein Vertrag, wodurch 
zwei oder mehrere Perfonen übereinfommen, etwas . 
in der Abfiche zufammenzutragen, um den Vortheil, 
der daraus entfpringen fann, zu fheilen. 

1833. Jede Gefellfhaft muß einen erlaubten Ges 
genftand haben und für dag gemeinfc)a ftliche Intereſſe 
der Parthien Eontrahirt worden feyn. 

Jeder Gefellfchafter muß entiveder Geld, ober ans 
bere Güter, oder feine Induſtrie zu der Gefellfchaft 
beitragen. 

1834. Jeder GefellfhaftsBertrag muß, wenn die 
Geſellſchaft einen Genenftand von mehrals hundert 
fünfzig Franfen an Werth bar, fehriftlich abgefaßt 
werden. Der Zeugenbeweiß ift fomohl gegen den 
Inhalt des Gefellfhafts Vertrags und über das, was 
nicht darin ‚enthalten ift, als aud) über alles, was 
vor, bei oder nad) der Abfaffung gefage worden feyn 
foll, nicht zuläffig, wenn es fich gleich von einer 
Summe oder einem Werth von weniger als hundert 
und fünfzig Franken handelt. 


Zweites Kapitel. 
Bon den verjhiedenen Gattungen von Geſellſchaften. 
1835. Es giebt allgemeine und befondereÖefellfhaften. 


- 
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Erſter Abſchnite. 
Bon allgemeinen Gefelichaften. 

1836. Man unterfcheidet zwei. Gattungen von all⸗ 
‚gemeinen Geſellſchaften: die Geſellſchaft, welche alles 
gegenwärtige Vermögen begreift, und die Univerſal⸗ 
gefellfhaft alles Gemwinnftes. 5 

1837. Eine Gefellfhaft über alles gegenwärtige -. 
Vermoͤgen ift diejenige, wodurch die Parthie alle‘ ihe 
bemeglicyes und unbemegliches Wermögen, welches fie 
wirklich befigen, und alle Vortheile, welche fie daraus 
ziehen fönnen, in die Gemeinfchaft hingeben. 

Sie fönnen auch den Gewinn von jeder andern Art 
Darin begreifen; allein von denjenigen Gütern, welche 
ihnen durch Erbfchaft, Schenkungen oder Vermaͤcht⸗ 
nifle zufallen, kommt nur der Genuß in die Gefellichaft! 
Jede Stipulation, die zum Zwed hätte, das Eigen- 
thum Diefer Güter darein einzubringen, ift verboten, 
ausgenommen zwifchen Ehegatten, in Gemaͤßheit deflen, 
was in ihrer Hinfiche regulirt worden ift. 

1838. Eine Univerfal®efellfchaft für allen Gewinn 
begreift alles, was die Parthieen durch ihre Induſtrie, 
unter welchem Titel es auch feyu mag, während der 
Dauer der Gefeilfchaft, erwerben; die Mobiliarfchaft, 
welche jeder der Gefellfchafter zur Zeit des Kontraftes 
befigt, iſt ebenfalls darin einbegriffen; ‚allein von 
den ihnen perfönlich zugehörigen Immoͤbeln fällt bloß. 
der Genuß in die Gefellfchaft. ir 

1839: Ein univerfeller Gefellfhafts Vertrag, der 
ſchlechthin und ohne weitere Erklärung. abgefchloffen 
worden ift, bewirkt bloß eine Univerfal®efellfchaft 
des Geminnftes. 

1840. Eine Univerfal®efellfchaft kann nur zwiſchen 
folchen Perfonen ftate finden, welche gegenfeitig die 

Faͤhigkeit haben , fich zu fihenfen, oder von. einander 


zu erhalten, und melchen es nicht verboten ift, fich 

zum Nachtheil anderer Perfonen Vortheil zu verfehaffen. 

| Zweiter Abſchnitt. 
WVon der PartikularGeſellſchaft. 

1841. Eine PartikularGeſellſchaft iſt diejenige, die 
ſich nur auf gewiſſe beſtimmte Dinge, oder auf ihren 
nn rau), oder auf die davon herruͤhrende Fruͤchte, 

zieht. 

1842. Auch der Kontrakt, wodurch mehrere Per, 
ſonen, entweder für eine beftimmte Unternefmung, 
oder für die Ausübung eines Handwerfes oder einer 
Profeſſion, in Gefellfchaft treten, ift eine Partifular. 
Geſellſchaft. 


Drittes Kapitet 


Von den Verbindlichkeiten der Geſellſchafter ſowohl 
unntereinander, als in Hinſicht auf jeden "Dritten, 

Erfier Abſchnitt. 
WVon den Verbinblichfeiten der Geſellſchafter untereinander. 
x 1843. Jede Gefellfchaft nimmt im Augenblick des 
Kaontraktes ihren Anfang, wenn dieſer nicht eine an⸗ 
dere Epoche beſtimmt. 
1844. Wenn über die Dauer ber Geſellſchaft kei, 
ne Uebereinkunft vorhanden ift, fo wird, unter ber 
im Artikel 1869 ‚enthaltenen Mobifikation dafür ge 
halten, abs fei fie "für die ganze Lebenszeit der Gefell« 
ſchafter gefchloffen worden ; ober, wenn fie fich auf ein 
Geſchaͤft, deffen Dauer befchränkt iſt, beziehe, auf die 
ganze Zeit, welche: diefes Gefchäft dauern wird. 

1845. Jeder Gefellfchafter ift für alles das, mas 
er in die Gefellfchafe zu bringen hat, Schuldner der 
Gefelfhaft. 

: Wenn: biejes Einbringen i in einem beftimmten Ga 


⸗ 
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— beſteht, ei die Geſellſchaſt dieſen durch 
Eviktion verliert, fo ift der Geſellſchafter der Geſell⸗ 
ſchaſt auf dieſelbe Art und Weiſe, wie der Verkaͤufer 
dem Kaͤufer, Gewaͤhrleiſtung ſchuldig. 

1846. Wenn ein Geſellſchafter eine Summe in die 
Geſellſchaft einſchießen ſollte, nnd.dies nicht gethan hat, 
fo iſt er kraft des Geſetzes, und ohne Anforderung , 
von dem Tage, wo die Summe bezahlt werden follte, 
. bie Zinfen davon fchuldig. 

Daffelbe gilt von denjenigen Srınmen , die er aus 


der’ Kaffe der Gefellfchaft bezogen hat, von dem Tage 


an, wo er fie zu feinem perfönlichen Vortheil aus der⸗ 
felben erhoben hat; alles einer weitern Schadloshal. 
tung, nad) Beſchaffenheit der Umftände, ohnbeſchadet. 
1847: _ Die Goefellfchafter , welche fich verbindlich 
gemacht haben, ihre Induſtrie in die Gefellfcyaft eins 
zubringen „find ihr auch über jeden Gewinn, den fie 
durch die Gattung von Induſtrie, melche der Gegehs 
ftand der Gefellfchaft ift, gemacht haben, Rechnung 
ſchuldig © 


— 


1348. Wenn einer der: Sefellfihafter, für feine Pri- 


vat-Rechnung , für eine wirklich fällige Summe Gläu, 
biger von jemand iſt, der zugleich auch der Geſellſchaft 
eine wirklich faͤllige Summe ſchuldig iſt, fo müffen 
die Zahlungen, die er von dieſer Perfon erhält, auf 
die Schuld. der: Gefellfchaft und ‚die feinige, im Vers 
haͤltniß der "beiden Forderungen,; aufgerechnet werden, 
wenn. en; gleich in feiner Quittung die, Zahlung ganz 
auf feine Privatgorderung,, 5 t. hätte; hat er 
aber in. ber Quittung ausdruͤcklich erklärt, daß Die Zah⸗ 
fung ganz auf die Forderung der Geſe daß t aufgerech« 
net werden fell, fo. nf dieſe Stipulation vollzogen 
werden. — 
1849. Wenn einer der: Sritfhaferinn ganjen 
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Antheil an einer gemeinſchaftlichen Forderung bezogen 
hat, und der Schuldner iſt ſeitdem inſolvent geworden, 
ſo iſt dieſer Geſellſchafter verbunden, Das, was er ers 
halten hat, zur gemeinſchaftlichen Maſſe zu konferiren, 
wenn er gleich die Quittung ausdruͤcklich nur fuͤr ſei— 
nen Antheil insbeſondere ausgeſtellt hätte, 

» 1850. Seder Gefellfhafter haftet der Gefellfchaft 
für den Schaden, "den er ihr durch feine Schuld zu. 
gefüge hat, ohne fie mit den Vortheilen fompenfiren 
zu fönnen, die fein Induſtrie ihr in andern Gefchäf- 
ten verfchaft haben Fann. 

1851. Wenn die Dinge, beren Genuß allein in 
Die Gefellfchaft gegeben worden ift, gewiſſe und bes 
ftimmte Objecte find, welche fi durch den Gebrauch 
nicht aufzehren, fo bleiben fie auf Gefahr des Gefell- 
fchafters, welcher Eigenthümer, davon if. 
- Wenn .diefe Dinge ſich aber aufzehren, wenn fie 
Durch ihre Aufbewahrung von ihrem Werth verlieren: 
(si elle se deteriorent). oder wenn fie nad) vorheri, 
ger Inventariſirung mit Abfchägung in die Gefellfchaft 
eingebracht worden find, fo find fie auf Gefahr der 
Geſellſchaft. ee An? er 

Wenn ein Gegenftand abgefchäge worden: ift, fo 

kann der Gefellfehafter nichts als den Preiß feiner 
Abfhägung zuruͤckfordern. 
“1852. Jeder Gefenfchafter hat nicht allein in Ruͤck⸗ 
fiht ver Summen, die er für die Gefellfhaft ausge: 
legt hat, ſondern auch in Hinſicht auf-die Werpflichtuns 
gen, die er in gutem ‘Glauben in den Gefchäften ber 
Geſellſchaft eingegangen iR, und in. Hinſicht der Ger 
fahren, die von feiner Gefchäftsführung unzertrennlich 
find , ein Klagrecht gegen die Gefellfchaft, 

1853. Wenn der Geſellſchafts Vertrag den Antheil 
eines jeden Gefellfchafters an den Morrheilen und dem 
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Verluſte nicht beſtimmt, fo wird der Anrheil eines 
* im Verhaͤltniß ſeines Beiſchuſſes zur Geſellſchaft 
immt. 

Was aber denjenigen betrifft, der nur feine Indu⸗ 
frie beigebracht hat, fo wird fein Antheil an Gewinn 
und Verluft fo regulire, als wäre fein Einfhuß dem 
Einſchuſſe desjenigen Gefellfchafters gleich gewefen, der _ 
am wenigften beigefchoffen hat. 

1854. Wenn die Gefellfehafter dahin übereinge« 
fommen find, daß fie die Beftimmung der Theile eis 
nem von ihnen, oder einem Dritten überlaffen wollen, 
fo kann deffen Beftimmung nicht angefochten werden, 
a fei denn, daß fie der Billigkeit offenbar zuwider 
wäre r 

Es ift feine desfallfige Beſchwerde mehr zulaͤſſig, 
wenn ſeitdem, als derjenige Theil, der über/ Verlegung 
klagt, Kenntniß von der Beſtimmung erhalten bat, 
mehr als drei Monate. verftrichen find, oder wenn er. 
angefangen bat, diefe Beftimmung zu vollziehen. 

1855. Jede Mebereinfunft , welche einem Geſell⸗ 
fchafter den ganzen Wortheil zufprechen würde, ift null. 

Ein gleiches gilt von derjenigen Stipulation, wels 
che die von einem oder mehreren der Gefellfchafter bei⸗ 
gefchoffenen Summen oder Effekten von jedem Bei⸗ 
trag zu den Schulden freigeben würde. 
\ 1856. Wenn einer der Gefellfehafter durch eine bes 
‚ fondere Klaufel des GefellfhaftsWBertrags mit der 
Verwaltung beauftragt ift, fo kann er, ohne Ruͤck⸗ 
fihe auf den Einfpruch der andern Gefellfchafter,, alle 
von feiner Verwaltung abhängige Afte vornehmen , 
— daß es nicht in betruͤgeriſchen Abſichten 
geſchieht. — 
Eine ſolche Vollmacht kann, fo lange die Geſell⸗ 

fchafe dauert , nicht ohne rechtmaͤßige Urfache widerru⸗ 


fen werben; ift fie aber nur durch einen fpätern Akt 

als. der Gefellfchafts Vertrag ertheilt worden, fo ift fie, - 
wie jede bloße Vollmacht, widerruflich. 

1857. Wenn die Verwaltung mehreren Gefellfchaf- 

. tern übertragen ift, ohne daß die Verrichtungen eines 

jeden beftimmt wären, oder ohne daß ausdrücklich er⸗ 
Härt wäre, daß einer nicht ohne den andern hand⸗ 
len fönnen foll, fo fann jeder allein und für ſich alle 

Akte diefer Verwaltung vornehmen: 

. + 1858. Wenn ftipulire worden ift, daß einer der 

Verwalter nicht ohne den andern handeln koͤnnen foll, 
“ fo fann einer, ohne eine. neue Uebereinfunft, in Ab» 
tvefenheit des andern, nichts vornehmen, wenn fich 
gleich diefer in der wirflichen Unmöglichkeit. befände, 
zu den VerwaltungsAften mitzuwirken. 

1859. In Ermangelung befonderer Stipulationen 
über die Art der Werwaltuug, befolgt man nadyftehens 
de Kegeln: 

ı) Mar nimmt an, als hätten die Gefellfchafter 
ſich wechfelfeitig"die Vollmacht ertheilt, um einer’für 
den andern zu verwalten. Was jeder von ihnen vor⸗ 
nimmt, ift gültig, und zwar felbft für den Antheil 
feiner Gefellfchafter und ohne ‘daß er vorher ihre Eins 
willigung eingehohle hätte; vorbehaltlidy des Rechtes 
welches diefen leßteren, oder einem von ihnen, zufteht, 
fi vor dem Abſchluß der Unternehmung bderfelben 
zu widerfeßen. 

- .2) Seder- Gefellfchafter darf fich der, der Gefells 
fchaft gehörigen, Sachen bedienen, vorausgeſetzt, 
daß er fie zu dem Zwecke, der durch den Gebrauch 
beftimme ift, anwendet, und daß er fie nicht gegen 
das Intereſſe der Getellfchaft, oder auf ſolche Arc ges 
braucht, daß er dadurch feine Gefellfchafter verhindert, 

fie gleichfalls nad) ihrem Rechte zu gebrauchen. 


ı 
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3) Jeder Gefellfchafter Hat das Recht, feine Ges 
feltfchafter zu zwingen , :gemeinfchaftlich mit ihm die 
Köften zu beftreiten, welche zur Erhaltung der, 
der Geſellſchaft gehörigen, Sachen nörhig find. - 

4) Keiner der Gefellfehaft darf, ohne die Eiuwilli— 
gung der übrigen Gefellfchafter, Neuerungen an den 
von der Gefellfchaft abhängigen Smmöbeln vornehmen, 
felbft wenn er behaupten würde, daß fie der Gefells 
ſchaft vortheilhaft wären. 

1860. Wenn ein Gefellfchafter nicht. Verwalter iſt, 
fo kann er felbft Mobilien, welche von der Geſellſchaft 
abhängen, weder veräußern noch verpfänden. 
. 1861. Jeder Gefellfchafter kann, für feinen Antheil 
in der Gefellfchaft ; ohne Einwilligung feiner Mitge« 
feftfchafter mit einem Dritten in Gefellfchaft treten ; 
altein er kann ihn, ohne diefe Einwilligung „nicht in 
die Geſellſchaft felbft aufnehmen , felbft wenn ihm die 
Verwaltung derſelben übertragen wäre. 


weiter Abſchniti 
Bon den Verhindlichfeiten , welche den Geſellſchaftern iu Hin⸗ 
ſicht auf ardere Perfonen obliegen. EN . 
1862. In Gefellfchaften,, die Feine HandelsGeſell⸗ 
fchaften find, haften die Gefelljchafter nicht folidarifch. 
für die Schulden der Gefellfchaft, und einer der Ges 
ſellſchafter kann die übrige nicht verbindlich machen , 
wenn diefe ihm Feine Vollmacht dazu ertheilt haben, 
1863. Die Gefellfchafter haften dem Gläubiger, 
mit welchem fie kontrahirt haben, jeder für eine glei« 
he Summe und gleichen Theil, wenn gleich der eine 
einen geringeren Antheil in der Gefellfchaft hat, als der 
andere, wenn anberft nicht der Akt die Verpflichtun⸗ 
gen des erften auf den Fuß feines Antheils an’ der 
Gefeltfchafe befchränfe Ha. an 
1864. Die Stipulation, daß eine Verpflichtung für 
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Rechnung der Geſellſchaft kontrahirt iſt, bindet bloß 
den kontrahirenden Geſellſchafter, die andern aber nicht, 
es ſei denn, daß fie ihre Vollmacht dazu ertheilt haͤt⸗ 

ten, oder daß die Sache zum Vortheil der Geſellſchaft 
verwendet worden wäre. 1 


Viertes Kapitel. 


Son de verſchiedenen Arten der Beendigung der Gefells 
aft. 
1865. Die Gefellfhaft endige : 
1) durch den Ablauf der Zeit, auf welche fie fons 
trahirt worden iſt; 
2) durch den Untergang des Gegenſtandes derſelben, 
oder die Vollbringung des Geſchaͤftes; 
3) durch den natuͤrlichen Tod eines der Gefelle 
fhafter ; Mi 
4) durch den bürgerlichen Tod, die Interdiktion 
ober den Kuin eines derfelben; 
5) durch den von einem ober mehreren erklärten 
Willen, nicht mehr in Gefellfchaft zu verbleiben. 
1866. Die Verlängerung einer Geſellſchaft, bie 
auf beftimmte Zeit abgefchloffen war, fann nicht ans 
dert als durch einen fchriftlichen Akt in derfelben Form 
wie der GefellfchaftsBertrag erwiefen werden. 
1867. Wenn. einer. der Geſellſchafter verfprochen 
hat, das Eigenthum einer Sache in Gefellfchaft zu 
geben, fo bewirkt der Untergang derfelben, wenn er 
vor dem Einfhuß in die Gefellfchaft erfolgt, die Aufr . 
löfung der Geſellſchaft in Hinfiche auf alle Gefellfchafter. 
Die Gefellfchafe iſt gleichfalls in allen Fällen dur) 
den Untergang der Sache aufgelößt, wenn nur der 
Genuß derfelben der Geſellſchaft angehörte, und ber 
Gefellfhafter das Eigenthum derfelben behalten: hat. 
Aber die Gefellfchafe wird. durch den Untergang ber 
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Sache, deren Eigenthum fchon in die Gefellfchaft ein- 
‚gebracht worden war ‚nicht aufgelößt. - en 

1868. Wenn ftipulire worden ift, daß im Kalle 
des Abfterbens eines der Gefellfchafter die Gefellfhaft 
mit feinem Erben oder aud) nur unter den überlen 
benden Gefellfchaftern fortdauetn fol, fo müffen diefe 
Verfügungen befolgt werden ; im zweiten Falle hat 
der Erbe des verftorbenen fein weiteres Recht, als 
auf die Theilung det Geſellſchaft, hinſichtlich auf die 
£age derfelben zur Zeit des Sterbfalls; er hat an den 
fpäteren Rechten nur in fo weit Theil, als fie eine 
nothiwendige Folge besjenigen find, was vor dem Tos 
de des Gefellfchafters, welchen er geerbt har, vorges 
nommen worden ift: — Be 

1869. Die Auflöfüung der Gefellfhaft durch die 
WillensErklärung einer der Parthien findet bloß bei 
ſolchen Gefellfihaften ihre Anwendung ; deren Dauer 
unbefchränfe iftz fie wird durch eine ‚allen Gefellfchafs 
teen notifizirte Werzichtleiftung bemerfitellige , voraus⸗ 
gefegt, daß diefe Berzichtleiftung in gutem Glauben, 
und richt zur Unzeit geſchieht. 

1870: Cie Verzichtleiftung geſchieht nicht in gu⸗ 
tem Glauben, wenn der Gefellfchafter Verzicht leiſtet, 
um fich allein den Vortheil zuzuwenden, den die Gefells 
ſchafter gemeinfchaftlich zu gewinnen die Abfiche Hatten: 

Sie gefchiehe zur Unzeit, wenn die Sachen nicht 
mehe im vorigen Zuftande find, und der Geſellſchaft 
daran gelegen Ift, daß ihre Auflöfung verſchoben werde, 
j 1871. Die Auflöfung einer Geſellſchaft, die auf 

‚eine beflimmte Zeit abgefchloffen wörden, kann von 
einem der Gefellfchafter vor der übereingefonmenen 
Zeit nur bann verlange werden, wenn er gerechte Ber 
weggründe dazu hat, als da find: wenn ein anderer 

Geſellſchafter feine Pflichten nicht erfüllt, oder wenn 
‘ N 29 
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eine beſtaͤndige ‚Krankheit ihn zu den Geſchaͤften ber 
Geſellſchaft untauglich macht, oder andere ähnliche 
Fälle, deren Rechtmaͤſſigkeit und Wichtigkeit dem Er⸗ 
meſſen des Richters überlaffen bleiben. 

1872. Die Regeln über die Theilung von Erbs 
fhaften, die Form diefer Theilung, und die Vers 
pflihtungen, weldye für die MitErben daraus ent 
fpringen, find auch für die Theilungen zwifchen Ges 
fellfchaftern anwendbar. 

Verfügung in Betreff der Handels Geſellſchaften. 

1873. Die Verfügungen des gegenwärtigen Titels 
find auf HandelsGefellfhaften, nur in denjenigen 
Punften anwendbar, welche nichts enthalten, mas den 
Gefegen oder Gebräuchen des Handels zumiderläufts 
= Zehnter Titek 

- Bom Leihen. 
Dekretit An 18 Ventofe XII, verffindigt am 23ten.) 

1874. Es giebt zweierlei Gattungen von LeihKon⸗ 
traften : der von Dingen, welche man gebrauchen kann, 
ohne fie zu zerſtoͤren. 

und der uͤber Dinge, die durch den Gebrauch, den 
man davon macht, aufgezehrt werden. 

Die erſte Gattung beißt: Leihen zum Ge 
brauch oder (im eigentlichen Sinne) Lei hKon⸗ 
trakt (pret à usage ou Conimodat.) 

Die zweite: Leihen zur Verwendung ober 
furzweg Darlehn (pret de Consommation ou 


pret.) 
Ka 


Erfies i 
Bon dem Leihen zum ——— 2 — 


Erſter Abſchnitt. 
Von der Natur des Leihens zum Gebrauch. 


1875. Das Leihen zum Gebrauch oder, ber Leih⸗ 
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Kontrakt, wodurch eine der Parthieh der andern eine 
Sache zu ihrem Gebrauche inter der Bedingung bins 
giebt, daß der Empfänger fie, nachdem er fie ger 
braucht hat, zuruͤckgebe. 

1876. Diefes Leihen ift feinem Wefen nach uns 
entgeltlich. 

1877. Der $eiher bleibe Eigenthuͤmer ber geliehe— 
nen Sadıe. 

1878: Alles, was im Handel ift, und fih durch 
den Gebraud) nicht aufzehrt, kann der Gegenftand 
diefer Uebereinfunfe fein. | 
1879. Die Verpflichtungen, welche aus dem Leih— 
Kontrakt entftehen, gehen auf dle Erben des Seihers; 
und die Erben beffen, welcher lehnt, ber. 

Allein; wenn man nur aus Nüdficht für den Ans 
feiher und ihm perfönlich geliehen hat, fo koͤnnen defs 
. fen Erben den Genuß der gefiehenen Sache nicht fort 
fen M : 

— Zweiter Abfhmier 

Bon den Verbindlichkeiten des Anleiperd: 
1880. Der $eiher iſt verbunden ; als ein guter 
Hausvater für die Bewahrung und Erhaltung der 
geliehenen Sache Sorge zu tragen. Er darf fich ih— 
rer ju Eeinem andern, als zu dem durch ihre Natur 
oder die Webereinfunft beftimmten Gebrauche bedie— 
nen, alles unter Strafe völliger Schadloshaltung . 
nach DBefchaffenheit der Umftände, 

1881. Wenn der Anleider die Sache zu einem 
andern Gebrauche oder fir längere Zeit, als er follte; 
anwendet, fo haftet er dafür, wenn fie, felbft durch 
Zufall, zu Gründe geht BR 

1882. Wenn die geliehene Sache durch einen Zu: 
fall zu Grunde geht, vor ‚welchem der. AYnleiher fie, 
hätte bewahren fönnen, wenn er feine eigne gebraucht 


* 
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hätte; oder wenn er in dem Falle, wo er nur eine 
von beiden erhalten konnte, die feinige vorgezogen, 
fo haftet er für den Werluft der andern. 

1883. Wenn die Sache beim Darleihen gefchägt 
worden ift, fo fälle ihr Verluſt, wenn er ſich felbit 
durch Zufall ereignet, auf den Anleiher , wenn man 
nicht das Gegentheil ausgemacht hat, 

1884. Wenn die Sache durch die bloffe Wirkung 
bes Gebrauchee . zu welchem fie geliehen worden, und 
ohne alle Schuld von Seiten des Anleihers, deterioe 
rire wird, fo haftet diefer nicht für die Deterioration. 

1885. Der Anleiher darf die gellehene Sache nicht | 
kraft einer Kompenfation mit demjenigen , was ber 
Leiher ihm fehuldig iſt, zuruͤckbehalten. 

1886. Wenn der Anleiher einige Auslagen gemacht 
hat, um die Sache zu gebrauchen, ſo kann er dieſe 
nicht zuruͤckfordern. 

1885. Wenn mehrere zuſammen die naͤmliche Sa— 
che geliehen haben, ſo ſind ſie dem Leiher ſolidariſch 
dafuͤr verantwortlich. 

Dritter Abſchnitt. 
Von den Obliegenheiten — „der etwas zum Gebrauche 
eiht. 


1888. Der Leiher kann die geliehene Sache nicht 
vor der übereingefommenen Zeit, oder, in Ermanges 
fung einer Webereinfuntt, ehe fie zu dem Gebraude, 
für welchen fie geliehen worden, gedient hat, zuruͤck⸗ 

nehmen. 

. 1889. Wenn jedoch während dieſer Zeicfrift, oder 
ehe das Beduͤrfniß des Anleihers aufgehört hat , bei 
dem Leiher ein unvorhergefehenes und dringendes Bes 
dürfniß feiner Sache eintritt , fo kann ber Richter ,- 
nach den Umftänden, den Anleiher zwingen, ihm dies 
felbe zurückzugeben. 


— 43 — 


1890. Wenn ber Anleiher während der Dauer des 
Leih⸗ Kontraktes zu einer aufferordentlichen , nothwen⸗ 
digen und fo dringenden Auslage für die Erhaltung 
der Sache gezwungen worben ift, daß er ben Seiher 
nicht vorher davon benachrichtigen Fonnte, fo ift die» 
fer gehalten, ihm diefelbe zu erfegen. 

1891. Wenn die geliehene Sache foldhe Fehler hat, 
daß fie dem, der fie gebraucht, Schaden zufügen kann, 
fo ift der $eiher, wenn er die Fehler fannte, und den 
-Darleiher nicht davon benachrichtiget hat, Dafür ver» 
antwortlich. 

Zweites Kapitel, 

‚Bon dem Leihen zur. Verwendung oder Darlehn, 


Erfter Abſchnitt. 
Bon der Natur des Darlehne. 

1892. Das Darlehn ift ein Kontrakt, wodurch ei- 
ne. der Parthien der andern eine gewiſſe Quantitaͤt von 
Dingen , die ſich durch den Gebraud) aufzehren, uns 
ter der Obliegenheiten diefer leztern, ihr eine gleiche 
Quantität, von gleicher Gattung und Qualität, zus 
rüczuerftatten , überliefert. \ 

1893. Der Anleiher wird, durch die Wirkung die 
fes Darlehns , Eigenthuͤmer der geliehenen Sache; 
wenn fie zu Grunde geht, fo fälle der Verluſt auf ihn, 
auf welche Art und Weife fie auch zu Grunde gehen mag. 

1894. Man kann unter dem Titel eines Darlehns 
ſolche Sachen ‚nicht Hingeben, die, ob fie gleich von 
derfelben Gattung angehören, doch in den einzelnen 
Stuͤcken, (Individuen) verfchieden find, z. B. Vieb; 
diefes würde ein bloffer Leih Kontrakt fein. 

1895. Die Verpflichtung , welche aus einem Dar- 
lehn an Geld beſteht, beſchraͤnkt ſich auf die, im Kon. 
trakt ausgedrückte numerifche Summe. 
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Wenn vor dem Zeitpunkte der Zahlung der Werth 
der Geldſorten geſtiegen oder gefallen iſt, ſo muß der 
Schuldner die ihm geliehene numerifhe Summe zus 
rücerftatten, und er hat nichts, als diefe Summe, . 

in denjenigen Geldforten , welche zur Zeit der Zahlung 
Kurs haben, zurüczuerftatten. 

_ 1896. Die im vorhergehenden Artikel aufgeftellee 
Regel finder nicht ftate, wenn dag Darlehn in ( Gold 
‚pder Silber) Stangen geſchehen iſ. 

1897. Wenn (Gold oder Silber) Stangen oder 
MWaaren geliehen worden, fo muß der Schuldner, 
wie fehr auch immer der Preiß diefer Dinge geftiegen 
pder gefallen fein mag, immer diefelbe Duancicät und 
Qualitaͤt zurücdgeben, und nichts weicer als dieſe. 

Zweiter Abſchnaitt. 
Bon den Obliegenheiten des Darleihers. 

1898. Bei jedem Darlehn hafter diefelbe Werant: 
wortlichkeit auf dem Darleiher, welche der Ark. 1891 
im Falle eines Leih Kontraktes begründet bat. 

_ 1899. Der Darleider Fann, vor der bedungenen 
Zeitfrift, Die gelichenen Sachen niche zurücifordern. 
- 1900. Wenn feine Zeitfeift für die Ruͤckerſtattung 
beſtimmt worden iſt, f& kann der Richter dem Lehner, 
nach Befchaffenheit der Umftände, einen Ausſtand be, 
willigen. © "m Erz 
_ 1901. Wenn man blos übereingefommen iſt, daß 
der Lehner zahlen ſollte, wenn er koͤnnte, oder wenn 
er die Mittel dazu haben wuͤrde, ſo hat der Richter 
hm/ nach Befchaffenheit der Umftände, eine Zah. 
ungsFriſt zu beftimmen. nn DM 
Dritter Abfhnice 
. Von den Obliegendeiten des. Lehners. 


1902. Der Lehner ift verbunden, die geliehenen Sa: 
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chen, in derſelben Quantitaͤt und Qualitaͤt, und zu 
der uͤbereingekommenen Zeit zuruͤckzuerſtatten. 

1903. Wenn er ſich in der Unmoͤglichkeit befindet, 
diefer Dbliegenheit genug zu thun, fo ift er verbunden 
den Werth derſelben, rückfichtlich auf die Zeit und den 
Ort, wo die Sache der Uebereinfunft zufolge zuruͤck⸗ 
‚gegeben werden follte, zu bezahlen. - 

Iſt diefe Zeit und dieſer Dre nicht beſtimmt, fo’ 
‚gefchieht die Zahlung in dem Preife der Zeit und des 
Ortes, wo das Anlehn gefchehen iſt. 

1904. Wenn der $ehner die geliehenen Sachen oder 
ihren Werth nicht zu der bedungenen Zeirfrift zurüd« 
erftgttet, fo ift er von dem Tage der gerichtlichen 
Klage Zinfen davon fchuldig. 


Drittes Kapitel 
E Bon dem Leihen auf Zinfen, 

1905. Es ift erlaubt, für das bloffe Darlehn von 
Geld , Warren oder andern MoblliarÖegenftänden 
Zinfen auszubedingen. 

1906. Wenn ein $eiher Zinfen-bezahle hat , wel⸗ 
che nicht ftipulire waren, fo kann er fie weder zuruͤck 
fordern , noch auf das Kapital aufrechnen. 

-, 1907. Es giebt gefegliche Zinfen, und durch Ye 
bereinfunft beftimmte Zinfen. Die gefeglihen mer. 
den von dem Gefeg beſtimmt; die fonventionellen koͤn⸗ 
‚nen immer die gefeglichen überfteigen, wenn das Ges 
feg- es nicht verbietet. 

Der Betrag der fonventionellen Zinfen muß fchrift- - 

lich beftimme werden. * 

1908. Eine uͤber das Kapital, ohne Vorbehalt der 

Zinſen, ausgeſtellte Quittung laͤßt deren Zahlung ver⸗ 
muthen, und ſpricht von denſelben frei. 

1909. Man kann mittels eines Kapitals, das der 


— 456 — 


zen zuruͤckzufordern fich unterfagt,, Zinfen ftipu« 
iren, 

In diefem Falle heiße das Darlehn: Rent Kauf 
(constitution de rente.) 

1910. Eine foldhe Rente Fann auf zwei Arten ges 
fiftet werben, als ErbXente oder LeibRente. 

1911. Jede ewige Rente, (ErbXente) kann, ihs 
rem Wefen zufolge , losgefauft werden. 

Die — koͤnnen bloß ausbedingen, daß bet 
Ruͤckkauf nicht vor einer beſtimmten Zeitfriſt, welche 
zehn Jahre nicht uͤberſteigen darf, und nicht ohne vor⸗ 
laͤufige Benachrichtigung des Glaͤubigers in einer von 
ihnen beſtimmten Zeit, geſchehen ſoll. 

1912. Der Schuldner einer, auf immer, konſti⸗ 
tuirten Rente (ErbRente) kann zum Ruͤckkauf gezwun⸗ 
gen werden; 

1) Wenn er während zwei Jahren feine Obliegen⸗ 
beiten nicht erfüllt 5 

2) Wenn er dem Darleiher die im Kontrakte ver. 
fprochene Sicherheit zu verjchaffen unterläße. 

1913. Das Kapital einer ErbRente kann auch im 
Kalle des Bankerotts oder gänzlichen Ruͤckgangs des 
Schuldners zurücgefordert werden. 

1914. Die Regeln, welche die LeibRenten 
betreffen, finden fih im Titel : von den aleato 
riſchen Kontrakten, aufgeftelle. 


Eilfter Titel 
Bon dem Depot und der Sequeftration, 
( Deeretirt am 23 Ventoſe, verfündigt am ZtenGerminal 12 Jahre.) 


Erftes Kapitel. 
Ron dem Depot im Allgemeinen und deſſen verfchlebenen 
Gattungen, ; 


1915. Das Depot im Allgemeinen ift ein Akt, 
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wodurch jemand eine fremde Sache unter ber Oblie⸗ 
genheit empfängt, fie aufzubewahren ‚ und in Natur 
zuruͤckzuerſtatten. 

1916. Es giebt zweierlei Gattungen des Depots; 
das Depot im eigentlichen Sinne , und die Seques Ä 
ſtration. 

Zweites Kapitel. 
Von dem Depot im eigentlichen Sinne. 
Erfier Abſchnitt. 
Bon ber Natur und dem Weſen des HinterlegungsKontraktes. 


1917, Das Depot im eigentlichen Sinne ift ein, 
feinem Wefen nach, unentgeltlicher Kontrakt, 

1918. Er fann nur bewegliche Sachen zum Ge 
genitande haben. 

1919. Er wird erft durch die währe oder. fingirte 
Ueberliejerung der hinterlegten Sache, vollbracht (par- 
fait). 

Eine fingirte Ueberlieferung ift dann hinlaͤnglich, 
wenn der Depofirar die Sache , welche man ihm als 
- ein Depofitum laffen will, ſchon unter einem andern 
Titel in Beſitz hat. 

1920. Ein Depos iſt freiwillig oder nothwendig. 
Zweiter Abſcchnitt. 
Von dem freiwilligen Depot. 

1921. Eine freiwillige Hinterlegung (Depot) wird 
durch die genenfeitige Einwilligung besjenigen, der 
binterlegt, und desjenigen, der die Sache annimmt, 
bewerkſtelligt. 

1922. Eine freiwillige S— kann der Re⸗ 
gel nach bloß durch den Eigenthuͤmer der hinterlegten 
Sache, oder mit feiner ausdruͤcklichen oder ſtillſchwei⸗ 
genden Einwilligung geſchehen. 

1923. Eine _freiroillige Hinterlegung muß ſchriftlich 
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erwieſen werben. Sobald der Werth hundert fünfzig 
Franken überfteigt, kann fein Zeugenbeweiß zugelaffen 
werden. 

1924. Wenn das Depofitum den Werth von hun, 
dert fünfzig Franken überfteige, und nicht fchriftlich 
erwiefen wird, fo wird demjenigen, der als Depofitar 
angegriffen wird, auf feine Erklärung ſowohl über die 
Thatſache der Hinterlegung felbft, als über die Sache, 
welche der Gegenftand derfelben war, als auch über 
die Thatſache ihrer Ruͤckerſtattung, geglaubt. 

1925. Eine freiwillige Hinterlegung kann bloß zwi: 
fchen ſolchen Perfonen ſtatt finden, welche fähig find, 
zu kontrahiren. 

Wenn jedoch eine zum Kontrahiren befugte Perſon 
ein von einer unfaͤhigen Perſon gemachtes Depoſitum 
angenommen hat, ſo iſt fie allen Obliegenheiten eines 

- wahren Depofitars unterworfen; fie kann von dem 
Vormund oder Verwalter der Perſon, welche die Sa- 
che hinterlegt hat, verfolge werden. 
1926. Wenn eine zum Konfrahiren befugte Perfon 
etwas bei einer folchen, die es nicht ift , binterlege, 
fo hat der Deponent fein weiteres KRlagrecht, als eine 
Vindikations Klage auf die hinferfegte Sache, ſo lan» 
ge fie fih in den Händen des Depofitars befindet, und 
eine Rücerftattungs Klage bis zur Konkurrenz deffen, 


was dieſem zum Mugen gereicht hat. (de ce qui a 


tourne au profit de ce dernier.) 
Dritten Abſchnitt. 
Bon den Obllegenheiten des Depofitars. 

1927. Der Depofitar muß auf die Aufbewahrung 
der hinterlegten Sache diefelbe Eorgfalt, wie auf die 
"Aufbewahrung feiner eignen verwenden. 

. ‚1928. Die Verfügung des vorigen Artikels muß 
mit gröfferer Strenge angewendet werden, 1) wenn 


- 
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der Depoſitar ſich ſelbſt angeboten hat, das Depoſi⸗ 
tum zu übernehmen, 2) wenn er einen Lohn für die. 
Aurbewahrung beffelben ftipulire bat. 3) Wenn die 
Hinterlegung einzig und allein fir das Intereſſe des 
Depoſitars geſchehen ift 4) wenn man ausdrüdlic) 
übereingefommen ift, daß der Depofitar für jeden Feh⸗ 
ler verantwortlid) fein follte 

.1929. Der. Depoficar haftet, in feinem Falle, für 
Zufälle, Die von höherer Gewalt herrühren, es fei 
denn, daß er in Ruͤckſtand verfegt worden wäre, bie 
hinterlegte Sache zurückzuerftarten. 

1930. Er darf die hinterlegte Sache ohne ausdrüc 
fiche oder muthmaßliche Einwilligung des Deponenten 
nicht gebrauchen. 

1931. Er darf nicht zu erfahren fuchen, was es 
fir Sachen find , die bei ihm Hinterlegt worden find, 
wenn fie ihm in "einem verfchloffenen Kaften oder uns 
ter einem verfiegelten Umfchlag anvertraut worden find, 

1932. Der Depofitar muß identifc) diefelbe Sache, 
die er erhalten bat, äurücfgeben. 

So muß ein Depofitum in Flingender Münze in 
denſelben Münzforten, mworinn es gemacht worden, 
äurücerftattet werden, dieſe mögen nun im Serie 
gefliegen oder gefallen fein. 

1933. Der Depofitar ift zu nichts weiter gefaften , 
als die hinterlegte Sache in dem Zuſtande, in wel⸗ 
chem fie fich im Augenblicke der Ruͤckerſtattung befinder, 
zurüczugeben. Die Deterioriationen , die fie nicht 
durch ihn erlitten hat, fallen dem Deponenten zur Laſt. 

1934. Wenn dem Depofitar die Sache durch eine 
höhere Gewalt genommen worden ift, und er einen 

Preiß ober eine andere Sache an die Stelle erhalten 


bat, fo muß er dag zurüdgeben, was er dafür erhal⸗ 
ten hat. 
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1935. Der Erbe eines Depofitars, ber in gutem 

Glauben die Sache verfauft hat, ohne zu wiſſen, daß 
es ein Depofitum war, ift zu nichts weiter gehalten, 
als den Kauffchilling, ben er dafür erhalten har, 
zuruͤckzuerſtatten, oder fein Klagrecht gegen den Käu- 
fer, wenn er den Kauffhilling noch nicht bezogen hat, 
abzutreten. 
1936. Wenn die hinterlegte Sache Früchte her. 
worgebracht hat, welche der Depofitar bezogen hätte, 
fo ift derfelbe zu ihrer Kückerftattung gehalten ; er ift 
für Hinterlegtes Geld Feine Intereſſen fchuldig, aus. 
genommen von dem Tage an, wo er in Ruͤckſtand ver, 
fegt worden ift, daſſelbe zuruͤckzuerſtatten. 

1937. Der Depofitar darf die hinterlegte Sache 
feinem andern zurücgeben, als demjenigen, der fie 
ihm anvertraut bat, oder dem, in deſſen Mamen die 
Hinterlegung gefchehen ift, oder endlic) dem ‚«der an» 
gewieſen worben ift, um fie in Empfang zu nehmen. 

1938. Er fann von dem, der die Hinterlegung 
' gemacht hat, den Beweiß feines EigenthumsRechtes 
auf die hinterlegte Sache nicht fordern. 

Wenn er jedoch entdeckt, daß die Sache geftohlen 
worden ift, und wer der wahre Eigenthümer derfel- 
ben ift, fo muß er tiefem voranzeigen, daß biefelbe 
bei ihm hinterlegt worden iſt, und ihn auffordern, fie 
in einer beftimmten und hinlänglichen Zeitfrift zuruͤck- 
‚zufordern. Wenn derjenige, welchem dieſe Anzeige 
gemacht worden, vernachläflige, das Depofitum ein. 
äufordern, fo ift der Depofitar durch die Auslieferung 
deſſelben, an denjenigen, von welchem er es erhalten 
hat, gültiger Weife feiner Werbindlichkeiten entlafter. 

1939. Im Falle des natürlichen oder bürgerlichen _ 
Todes des Deponenten fann die hinterlegte Sache nie. 
mand als feinem Erben zurückgegeben werden. 
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Sind mehrere Erben vorhanden, ſo muß jedem 
derſelben ſein Antheil daran zuruͤckgegeben werden. 

Iſt die hinterlegte Sache untheilbar, ſo muͤſſen 
die Erben ſich untereinander verftändigen, um fie- 
in Empfang zu nehmen. 

1940. Wenn die Perfon, melde dag Depofitum- 
gemacht hat, ihren Stand verändert, 3. DB. wenn 
. eine Frau eine Sache hinterlegt hat, als fie nod) frei 
mar, und fich feitdem verehlicht hat, und ſich in der 
Gewalt ihres Mannes befindet; wenn ein großjährie 
ger Deponent mit Interdiktion belege wird; in allen 
diefen Fallen, und allen andern gleicher Ark darf das 
Depofitum nur dem zurückgegeben werden, des die _ 
Verwaltung der Rechte und des Vermögens des Des 
ponenten bat. 

1941. Iſt die Hinterlegung durd) einen Wormund, 


einen Ehemann, oder einen Verwalter, in einer vom . " 


diefen Eigenfchaften gefchehen , fo darf das Depofitum, 
wenn ihre Gefchäftsgührung oder Verwaltung geen» 
digt iſt, nur derjenigen Perfon zurücgegeben werden, 
die durch diefen Wormund, Ehemann oder Verwalter 
repräfentirt ward. \ 

1942. Wenn der HinterlegungsKontrakt den Dre 

beſtimmt, wo die Zurüderftattung gefchehen foll, fo 
ift der Depofitar verbunden, die hinterlegte Sache 
dahin zu bringen. Verurſacht der Transport Köften, 
fo fallen fie dem Deponenten zur £aft- 

1943. Wenn der Kontrakt den Akt nicht beftimmr, 
wo die Hinterlegung gefchehen foll, fo muß fie an 
dem Orte bes Depots felbft gefcheben. 

1944. Das Depofitum muß dem Deponenten zu⸗ 
rücfgegeben werden, fobald er es verlange, ſelbſt 
wenn der Kontrakt eine gewiſſe Zeirfrift für die Zur ' 
ruͤckgabe beftimme Härte: wenn anderft nicht in den 


ee 


Händen des Depofitars ein Arreſt, ober eine Oppo⸗ 
ſition gegen die Zuruͤckgabe der hinterlegten Sache, 
und die Verbringung an einen andern Ort angelege’ 
worden. ift. 

‚1945. Ein ungetreuer Depofitar kann nicht zu der 
Rechrswohlthat der Guͤter Abtretung zugelaffen werden. 

1946." Alle Verpflichtungen des Depoſitars hören 

auf, wenn er entdeckt und beweißt, daß er felbft Eir _ 
genthuͤmer ber hinterlegten Sache ift. 


Bierter Abſchnitt. 
Von den Obltegenheiten des Deponenten, 

1947. Der Deponent ift verbunden, dem Depofis 
tar die Auslagen, die er für die Erhaltung der hin. 
terlegten Sache gemacht hat, zurüczuerftatten, und 
ihn für jeden Verluſt zu entfchädigen, welchen bie 
Hinterlegung ihm verurfacht haben fan 

1948. Der Depofitar fann das Depofitum bis zur 
völligen Zahlung desjenigen, mas er für die Hinter» 
legung zu fordern hat, zurücbehalten . 


Fünfter Abfchnitt. 


Don der gezwungenen Hinterlegung, 


1949. Ein gezwungenes Depot ift dasjenige, wo⸗ 
zu man durch einen Zufall, wie 3. DB. dur) eine 

eursbrunft, einen Einfturz, eine Plünderung , einen 

hiffbruch oder eine andere unvorhergefehene Bege⸗ 
benheit gezwungen worden ift: 
1950. Ueber ein gezwungenes Depot ift der Be 

weiß durch Zeugen zuläffig, wenn es ſich felbft von 
einem böhern Werthe, als hundert fünfzig Franken 
handelt. 

‚1951. Uebrigens wird ein gezwungenes Depot von, 
allen hier obeh aufgeftelleen Kegeln regiert; 
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1952. Die Wirthe oder Gaſthalter find wie De: 
poſitarien fuͤr die Effekten verantwortlich, die ein 
Reiſender, der bei ihnen logirt, zu ihnen gebracht 
hat. Die Hinterlegung von Effekten dieſer Art muß 
wie ein nothwendiges Depot angeſehen werden. 

1953. Sie ſind fuͤr Diebſtahl oder Beſchaͤdigung 
der Effekten des Reiſenden verantwortlich, ſowohl 
wenn die Dienſtleute und die, welche der Wirthſchafẽ 
vorſtehen, als wenn Sremde, die in dem Gaſthaus 
aus und eingehen, den — begangen, oder den 
Schaden verurſacht hab en. 

1954. Sie ſind fuͤr ſolche Diebſtaͤhle nicht verant⸗ 
wortlich, welche mit bewaffneter Hand oder durch eine 
andere höhere Gewalt verübt worden find. 


Drittes Kapitel 
| Bon der Sequeftration; ' 
Erffer Abſchnitt. 
Von verfhiedenen Gattungen der Gegnefträtion, 
1955." Eine Sequeftration kann mittelft Ueberein⸗ 
Funft oder durch ein richterliches Erkenntniß geſchehen. 
—3weiter Abſchnitt. 
Von der konventionellen Sequeſtration. 
1956. Eine konventionelle Sequeſtration iſt ein 
Depot, welches eine oder mehrere Perſonen von einer 
ſtrittigen Sache in die Haͤnde eines Dritten machen, 
welcher ſich verpflichtet, ſie nach Beendigung des 
Rechtsſtreites derjenigen Perſon zuruͤckzugeben, wel⸗ 
cher ſie zuerkannt worden ſein wird. 
ei 1957. Diefe Sequeftration muß nicht unenegelelich | 
ein. 
1958. Wenn fie unentgeltlich if, fo iſt ſie vorbe⸗ 
haltlich folgender Abweichungen, den Regeln des Des 
pots im eigentlichen ‚Sinne unterworfen. 


! 


1959. Eine Sequeftration kann nicht allein Mobi« 
ee fondern felbft Immoͤbel zum Gegenftande 

aben. 

1960. Der mit dem Sequefter beauftragte Depo« 
fitar kann vor Beendigung bes Rechtsſtreites nicht 
anderft, als durch die Einwilligung aller intereffircen 
Theile oder aus einer für rechtmäflig anerkannten Urs 
fache, feiner Werbindlichfeiten entledige werden. 


Dritter Abfchaitt. 
Von der gerichtlichen Sequeſtration oder Hinterlegung. 


1961. Der Richter kann die Sequeſtration verordnen 

1) von Moͤbeln, die einem Schuldner gepfaͤndet wor⸗ 
den; 

2) von einem Immoͤbel oder einer beweglichen Sache, 
deren Eigenthum oder Beſitz zwiſchen zwei oder 
mehreren Perſonen ſtrittig iſt. 

3) Von ſolchen Sachen, die ein Schuldner zu ſeiner 

Befreiung (von der Schuld) anbietet. 

1962. Die Beſtellung eines gerichtlichen Aufbes 
wahrers bringe zwifchen demjenigen , der den Arreſt 
- angelegt bat, und dem Aufbewahrer , mechfelfeitige 
Berbindlichkeiten hervor. Der Aufbewahrer muß mit 
aller Sorgfalt eines guten Familienvaters über die 
Erhaltung der gepfändeten Effekten wachen. 

Er muß fie, entweder zum Verkauf zue Entlaftung 
besjenigen, ber den Arreſt angelegt hat, ober demje⸗ 
nigen Theile, gegen welchen die Erefution geſchehen 
iſt, wenn der Arreſt freigegeben worden ift, ausliefern. 
* Die Verpflichtung desjenigen, der den Arreſt an« 
gelegt hat, beftehe darin, dem Aufberwahrer den; von 
dem Gefeg beftimmten Sohn zu zahlen, 

1963. Die gerichtliche Sequeftration wird entwes 
der einer Perfon übertragen, über welche bie. intereſ⸗ 
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aber einer folchen, die der Richter von Amtsivegeh, 
ernannt hat: an . | 

In beiden Fällen ift derjenige, welchem die ſeque- 
ftrirte Sache anvertraut worden ift , allen Obliegen⸗ 
heiten, welche eine Eonventionelle Sequeftration nach 
fich ziehe ; unterworfen. 

Zwölifter Titel 
Ron aleatorifiben Kontrakten. | 
(Debretirt am 19 Ventofe, verkuͤndigt ain 29 Wehtofe ia Jahre) 

1964. Ein aleatorifcher Kontraft ift eine wechſelſei⸗ 
tige Uebereinfunfe, derer Wirfungen, in fo weit fie 
den Wortheil oder den Schaden , „ehtiveder für alte 
Partien oder für eine oder mehrere von ihnen betrefs 
fen; von einer ungewilfen Begebenheit abhängeh ; ders 
gleichen find? Lu 

‚Der Aſſekuranz Kontrakt; 

Das Darlehn auf Bödmerei; 

Das Spiel und die Wette; 

Der LeibRenten Kontrakt. 2 

Die Seegeſehe reguliren die beiden erſten: 

Er ſtes gapıtek 
Bon dem Spiel ind der Wette. 

1565. Das Gefeß gewährt feine Klage für eine 
Spielſchuld, oder auf die Zahlung einer Wette: 
1966. Die Spiele ; welche zur Uebung in ben 
Warfen geeigenichaftet find, Wettrennen zu Pferde 
oder zu Fuß, Wertrennen mie Wägen, das Ballfpiel. 
und andre Spiele gleicher Irt, wobei es auf Gefihid- 
lichkeit und feibesübung anfommt , find von der dor» 
hergehenden Berfügung ausgenommen. 

EivilGefegb. 30 


pr 


Für ein Immoͤbel, geftiftet werden: 
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wenn die Summe ihm übermäfltg ſcheint. 
1967. In keinem Falle kann der Verlierer das 
zuruͤckfordern, was et freiwillig bezahle hat, es fei 
denn daß von Seiten des Gewinners Betrug (dol) 
liſtige Känfe ( supercherie ) oder Prellerei (escro- 
querie) ſtatt gefunden hätte; 
Zweited Kapitek 
WVon dem LeibRenten Kontrakt. 

— Erſter Abfhhire, 
Bon den zur Gultikeit des Köntraftes erforderlichen Bedingungen, 

1568. Eine LeibRente kann unter einem läftigen 
Titel, mittelft eines Kapitals, oder für eine Mobis 
liar Sache, deren Werth gefchägt töerden kann, ober 

1969. ‚Sie kann aud) unter einem ganz unenfgelt- 
Jichen (mohlehätigen , gratuit) Titel, durch eine Shen: 
fung zwifchen $ebenden, der ein Teftament geftiftet 
werden... Der Kontrakt muß alsdann mit den vom 
Geſetz (für diefe Akte) vorgefchriebenen Formalitäten 
bekleidet fein. — 
1976. In dein Falle des. vorhergehenden Artikels 


iſt die Leibdtente der Reduktion unterworfen, wenn fie 


den Betrag, worüber zu verfügen erlaubt ift, übers 
fleigt; fie üft nichtig , wenn fie zum Vortheil einer‘ 
Perſon geftiftet worden ift, die unfähig wäre zu em⸗ 
pfangen. 

1971. Eirie LeibRente kann ſowohl auf das Haupt 
besjenigen, ber den Preiß dazu berfchaft, als auf das 
Haupt eines Dritten, der zu ihrem Genuſſe Feines. 
wegs berechtigt iſt, geftiftee werben: EN 

1972. Sie kann auf einen ober mehrere Köpfe ges 
ſtiftet werben: Ä 


2 


“- 1973. Cie kann jum Vortheil eines Dritten ge⸗ 
— wenn gleich ein anderer den Preiß da⸗ 
zu herſchießt. 

In diefem letzten Falle iſt fi fie, ob fie gleich bie 
Kennzeichen einer Freigebigkeit hat; doch "denjenigen 
Formen nicht unferivorfen;, welche für bie Schenfuns 
gen vorgefchrieben find ; vorbehaltlich der Reduktion 
und der Nullitaͤt, von welchen der Art: 1970 hier 
oben ſpricht. 

1974. Der Kontrakt einer. feibXente, ; bie auf bei. 
Kopf einer Perfon geftiftet worden, die am Tage des 
Kontraktes verftorben war ; bringt Eeine Wirfung her⸗ 
vor. 

4974: Ein gleiches gile von dem Kontrakte, wo⸗ 
durch die Rente auf dad Haupt einer Perfon geftiftee 
worden, die von ber Krankheit befallen war, an wel⸗ 
cher ſie in bei zwanzig Tagen, vom Datum des Kon 
traftes an; geftorben ;ift: 

1976. Die Parthien beftimitieh na Belieben das 

Verhaͤltniß der LeibRente zu ihrem Kapital. 


weitet Abfhnitl 
Bon den Wirkungen des KRohtkaktes zwifhen den Lonträhitenbeil 
Theilen 


1977: Derjenige, zu deſfen Vortheii die Seibente 
mittelſt eines Preißes geftiftee worden ift , kann die 
Wiederaufhebung des Kontraftes verlangen ; Wenri 
der Konſtituent ihm die für den Vollzug des Kontrafs 

- „tes Bedungenen Sicherheiten nicht verſchaft. 

1978: Die NichtZahlung der verfallenen Termine 
der Rente allein; ermaͤchtigt den; zu deffen Vortheil 
fie geftiftet iſt, nicht , die Ruͤckzahlung des Kapitals 
oder die Wiedereinfegung in das von ihm veraͤuſſerte 
Grundſtuͤck zu verlangen; er hat bloß das Recht, die 

Buͤter ſeines Schuldners mit Arreſt zu —— und 


* 


— 468 — 


verkaufen zu laſſen, und, entweder mittelſt richterli— 
cher Erkenntniß oder mittelſt Uebereinkunft zu bewirken, 
daß aus dem Ertrag des Verkaufs eine zur richtigen 
Leiſtung (Bedienung) der Rente hinlaͤngliche Summe 
zu dieſem Ende angelegt werde. 

1979. Der Konſtituent kann ſich dadurch nicht von 
der Zahlung der Rente frei machen, daß er Die Ruͤck⸗ 
zahlung des Kapitals anbieter und auf die Ruͤckzah⸗ 
fung der ſchon bezahlten Termine verzichtet; er iſt ge⸗ 
halten, die Rente waͤhrend der ganzen Seberigzeit ders 
jenigerr Perjon, oder der Perfonen, auf.deren Köpfe 
die Rente geftiftee worden ift, zu bezahlen; mie lans 
ge auch: immer diefe Perfonen leben mögen, und mie 
laftig ihm auch immer die Zahlung der Rente gewor⸗ 
den fein mag; 
1980; Der Eigenthuͤmer erwirbt Die feibKente 
bloß im Verhaͤltniß der Anzahl von Tagen , -Die-er 
gelebt har: | 

‚Wenn man jedod) aͤbeteingekommen iſt, daß ſie 
borausbezahlt werden ſoll, ſo iſt ihm jeder Termin, 
der bezahlt werden fellte; fhon an dem Tage, me 
deffen Zahlung gefchehen ſollte, erworben. 

.. 2981. Man fann nicht ftipüliren ; daß eine Leib⸗ 
Mente keinem Arrefte unterworfen fein foll, es feye 
"dann, daf fie unter einen ganz unenrgeltlichen Titel 
geftiftet worden ift. 

.. 1983, Eine LeibRente erlifcht nicht durch den has 
türlichen Tod des Eigenthümers; ihre Zahlung muß 
fo lange fein natürliches Leben dauert, fortgefegt werden. 

1983. Der Eigenthünier einer LeibRente kann bie 
verfallenen Termine nicht fordern, als indem er feine 
Eriftenz oder die der Perſonen, auf deren Haupt fie 
heftifeee worden ift, erweißt. 


IT 
Dreizehnter Titel, 
Bon dem Mandat... 
Detretiet am 19 Ventoſe. verfänsigt, am 29 Bentofe 12.) 
Erftes Kapitel. 
Bon der Natur und Form des Mandais. 


1984. Ein Mandat oder eine Vollmacht iſt ein 
Aer, wodurch jemand einem andern die Gewalt. er. 
eheilt, etwas für ihn, den Vollmachtgeber, und in 
feinem Namen zu fhun. 

Der Kontraft wird erft durch die Einwilligung deg 
Bevollmächtigten abgefchloffen. " 

1985. Ein Mandat kann durch einen öffentlichen 
Akt oder durch einen Akt unter Privarlinterfcrift, 
oder aud) felbft durch einen Brief ertheilt werben. Eg 
kann fogar mimdlich errheilt werden, allein der Zeus 
genbeweiß darüber ift bloß den im Titel: von. den 
KRontraften oder fonventionellen Ver 
pflidtungen im Allgemeinen, enthaltenen 
Regeln gemäß zuläffig. . 

Die Annahne des Mandats kann ſtillſchweigend 
gefcheben, und fließt alsdann aus dem Vollzug defs 
felben durch den Bevollmächtigten her. av 

1986. Das Mandat ift, wenn nicht das Gegen» 
theil ausgemacht worden , unentgeltlich. 

1987. Jede Vollmacht ift eine Spezial olk 
macht, welche fid) auf ein ober einige beftimmte 
Geſchaͤfte beſchraͤnkt, oder eine General®Boll. 
macht, für alle Gefchäfte des Vollmachtgebers. He 

8. Jede in allgemeinen Ausdrüden enthaltene 
Volimacht begreift bloß die Verwaltungs Akte; 

Wenn von einem Werfaufe, oder einer Hypothefar« 
WVerpfaͤndung, oder irgend einem Akt über das Ei. 
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genthum Cacte de propriete) die Rede iſt, fo iſt 
eine ausdrüclich dahin fprechende Vollmacht vonnöthen. 
1989. Der Bevollmächtigte darf nichu: vornehmen, 
was feine Vollmacht überfteige : die Vollmacht, ſich 
zu vergleichen, enthaͤlt nicht die, (auf Schiedsrichter) 
ju fompromittiren. se 
1990. Weiber und emancipirte Minderjährige Fön 
nen zu Bevollmächtigten gewaͤhlt werben, allein Der 
Vollmachtgeber hat bloß in Gemaͤßheit der allgemeinen 
Kegeln in Bezug auf die Verpflichtungen der Mins 
derjährigen ein Klagrecht gegen den Minderjährigen , 
und bloß in Gemäßheit der im Titel: von dem 
EheVertrag und den gegenfeitigen Ver 
pfliheungen der Ehegatten aufgeftellten Re— 
‚geln ein Klagrecht gegen die verheurathete Frau, wel⸗ 
che eine Vollmacht ohne Ermächtigung ihres Mannes 
angenommen. bat. | 


Zweites Kapitel 
Bon den Verpflichtungen ded Bevollmächtigten, 


1997. Der Bevollmaͤchtigte ift verbunden, das 
Mandat fo lange er damit beauftragt bleibt, zu volle 
ziehen, und ift für die Schadloshaltung , ‘die aus 
deſſen Nicht Vollzug enefpringen koͤnnten, verantworts 
i 


lich. 

Eben fo iſt er verbunden, dag, zur Zeit des Abe. 

ſterbens des Wollmachtgebers bereits angefangene Ges 

—* aus zufuͤhren, wenn Gefahr auf dem Verzug 
tet. 

1992. Der Bevollmaͤchtigte haftet nicht allein für 
Betrug und Argliſt, fondern auch für die Fehler, die 
er in feiner Gefhäftsgührung bg. — 

Doc wird die Verantwortlichkeit für Fehler weni» ' 


=. = 


‚ger frenge auf den angewandt, deffen Mandat unents 
e ag if, als auf den, der einige Zahlung dafür 
ezieht. LO RZNar et. 
1993. Jeder Bevollmächtigte ift verbunden , über 
feine Gefchaftsgührung Rechnung abzulegen, und dem 
Vollmachtgeber alles zu berechnen, mas er £raft ſei⸗ 
her Vollmacht empfangen hat, wenn felbft das, was 
er, empfangen hat, dem Mollmachtgeber nicht. gefchul- 
det geweſen waͤre. ee 
1994. Der Bevollmächtigte ift für ben, ben er ſich 
in feiner Geſchaͤfts Fuͤhrung ſubſtituirt bat, verant⸗ 
worcch x) wenn er feine Volimacht erhalten hat, 
fih jemand. zu. fubftituiren 2) wenn er diefe Voll⸗ 
fact ohne Bezeichnung einer Perfon erhalten hat, 
rind der, welchen’er gewählt hat, notoriſch unfaͤhig 
eber unzahlsfaͤhig war 
 &n allen Fallen kann der Vollmachtgeber unmittele 
bar den angreifen, welchen der Bevollmächtigee ſich 
ſubſtituirt hat. a ar 
1995. Wenn mehrere Bevollmächtigte ober Mans 
dalarien Durch denjelben Akt ernannt worden find, fo - 
beftehe feine Solidarität zwifchen ihnen, als in fo fern 
‚fie ausdruͤcklich durch denſelben begründet wird. 
1996. Der. Benollmächtigee ift von den Summen, 
die er zu feinem Gebrauch verwendet hat, von dem 
Tag diefer Verwendung an, und. von denjenigen, die 
‚er. aus’feiner Rechnung ruͤckſtaͤndig bleibt, von dem 
age. an, wo er in Ruͤckſtand verfegt worden. ift, 
Zinfen. ſchuldig. Le 2,0 
1997. Wenn ein Bevollmaͤchtigter der Parthie , 
mit welcher er in dieſer Eigenfchaft kontrahirt, von 
- feiner Vollmacht eine hinlaͤngliche Kenntniß gegeben 
“ hat, fo ift er zu Feiner Gewaͤhrleiſtung für das, was 


% 
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uͤber die Graͤnzen derſelben vorgenommen worden iſt, 
ſchuldig, wenn er ſich anderſt nicht perſoͤnlich derſelben 


unterworfen hat. 


—Drittes Kapitel. 
Von den Verpflichtungen des Vollmachtgebers. 


1998. Der Vollmachtgeber iſt verbunden, die von 
dem Bevollmaͤchtigten in Gemaͤßheit der demſelben 
ertheilten Vollmacht eingegangenen Verpflichtungen, 
zu vollziehen. 
Er haftet für das, was über die Graͤnzen dieſer 
Vollmacht vorgenommen worden, nur in ſo weit, als 
er es ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend ratifizirt hat. 

1999. Der Vollmachtgeber muß dein Bevollmäd)- 
figten die Vorlagen und Koften zurücerftatten , wel- 
che diefer für den Vollzug des Mandats vorgelegt 
at, und ihm feine Belohnung zahien, wenn er ihm 

‘deren eine verfprochen bat. 

Wenn dem Bevollmächtigten fein Fehler zu Laft 
gelegt. werden fann , fo fann der Wollmachtgeber die» 
fe Rücerftattung und Zahlung nicht verweigern, wenn , 

auch gleich das Geſchaͤft nicht gelungen wäre, noch 
den "Betrag der Koften und Worlagen unter bem 
Vorwande herabfegen laffen, daß fie hätten geringer 
fein fönnen. ag: — 
2000. Der Vollmachtgeber muß den Bevollmaͤch⸗ 
igien auch für den Verluſt entſchaͤdigen, welchen die- 
er bei Gelegenheit feiner Gefchaftsgührung , ohne 
daß ihm Unvorſichtigkeit zur Saft gelegt werden fönn 


fe, erlitten bat. 


‚2001. Der Vollmachtgeber it dem Bevollmaͤchtig⸗ 
er für die von ihm gemachten Worlagen , von dem’ 
Tag Der erwiefenen Vorlage an, Zinfen ſchuldig. 


2092. Wenn mehrere Perfonen einen Bevollmäch- 
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tigten für ein gemeinfchaftliches Geſchaͤft ernannt‘ ba» 
ben, fo haftet jede derfelben ihm folidarifc) = nd 
Wirkungen des Mandats. 


Viertes Kapitel. 
Bon den verfcbiedenen Arten der Beendigung ded Mandate. 


2003: Eine Vollmacht erliſcht ‚ durch den Wider. 
tuf der Vollmacht 

durch die DWerzichtleiftung des Bevollmächtigten 
auf die Vollmacht 

durch den ‚natürlichen oder bürgerlihen Tod , bie 
Interdiktion oder den gaͤnzlichen Ruͤckgang des Boll, 
machtgebers oder des Bevollmächtigten. 

2004. Der Vollmachrgeber fann feine Vollmacht, 
nach Gutdünfen, widerrufen , und nad) Beſchaffen⸗ 
heit der Umftände den Bevollmächtigten zwingen, ihm 
den Akt unter PrivatUnterſchrift, welcher fie enthält, 
oder das Original der Vollmacht, wenn fie auf einem 
“ fliegenden Blatte ausgeftellt worden iſt, oder die Er. 
pebition derfelben, wenn die Urfchrift von dem ‘Notar 
zuruͤckbehalten worden ift, zuruͤckgeben. 
- 2005. fi der Widerruf nur dem Bevollmächtig« 
ten allein befannt gemacht worden, fo kann derſelbe 
dritten Perfonen , welche ohne etwas von dem Wider: 
ruf zu willen, kontrahirt haben, nicht opponirt wers 
den, vorbehaltlich des Ruͤckgriffs des Wollmachtgebers 
gegen den. Bevollmächtigten. 

2006. Die Konftituirung eines neuen Bevolimach⸗ 
‚ tigren für daſſelbe Geſchaͤft gllt von dem Tage an, wo 
fie dem erften Bevollmächtigten. zugeftellt worden, als 
Widerruf feiner Vollmacht. 

2007. Der Bevollmächtigte kann auf die Voll. 
macht Verzicht leiften , indem er diefe Werzichtleiftung 
dem Vollmachtgeber notifizirt. 
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Wenn jedoch dieſe Verzichtleiſtung dem Vollmacht⸗ 
geber zum Nachtheil gereicht, ſo muß er von dem 
Bevollmächtigten dafür entſchaͤdigt werden, es fei 
Denn, daß diefer fid) in der Unmoͤglichkeit befände , 
Das Mandat zu vollführen oder felbft einen betraͤchtli⸗ 
chen Nachtheil dadurd) zu erleiden. 

2008. Wenn der Bevollmächtigte von dem Tode 
bes Vollmachtgebers, oder von einer der andern- Ur—⸗ 
fachen , durch welche die Wollmache erlifcht, Feine 
"Kenntniß hat , fo ift das, mas er in diefer Unwifs 
fenheit gemacht hat, gültig. 

2009. In den obigen Fällen müffen die von dem 
Bevollmächtigten gegen dritte Perfonen , die in gutem 
‚Glauben waren, eingegangenen Verpflichtungen, volle 
zogen werden. 5 


2010. Im Falle des Abfterbens des Bevollmaͤch⸗ 


tigten muͤſſen ſeine Erben den Vollmachtgeber davon 
benachrichtigen, und unterdeſſen fuͤr dasjenige ſorgen, 
was die Umſtaͤnde für das Intereſſe dieſes leztern er» 
beifchen. s \ 
Vierzehnter Titel. 
| Bon Bürgfcbaften. 
Dekretirt am 24 Pluvioſe, verkündigt am sten Ventoſe ıı Jahre.) 
Erftes Kapitel. 
Von der Natur-und dem Umfange der Buͤrgſchaſt. 
2011. Wer Bürge einer Verpflichtung wird, macht 


ſich gegen den Gläubiger anheifhig, dieſe Werpflich- 


£ung zu erfüllen, wenn der Schuldner fie nicht ſelbſt 
erfüllte. 3 


2012. Es giebt keine Buͤrgſchaft, als nur für 


gültige Verpflichtungen. 


x 


u 


Man kann jeboch fiir. eine Verpflichtung Buͤrge 
werden, wenn gleich dieſe durch eine, dem Verpflich⸗ 
teten perfönfiche, Einrede, 3. B. im Falle der Mins 
derjährigfeit, nichtig erklärt werden, Fann. 

2013. Die Bürgfchaft kann das nicht überfteigen, 
was der Schuldner ſchuldig ift, und fie kann nicht 
unter läftigeren Bedingungen, als die Schuld felbit, 
'fontrahire werden. 

Sie fann aber nur für einen Theil der Schuld 
und unter weniger läftigen Bedingungen Fontrahirt 
werden. 

Eine Buͤrgſchaft ‚, welche die Schuld uͤberſteigt, 
oder unter läftigeren Bedingungen Fontrahirt worden 
ift, iſt nicht nichtig; ſondern bloß der Redukion nad) 
Maaßgabe der Hauptverpflichtung unterworfen. 

2014. Man kann ohne Auftrag desjenigen, fuͤr 
welchen man ſich verpflichtet, ja ſelbſt ohne fein Bor» 
wiffen, Buͤrge werden, 

Man kann auch, nicht allein für den Haupefchuld» 
ner, fondern aud) für den, der ſich fir dieſen — 
buͤrgt hat, Buͤrge werden. 

2015. Eine Buͤrgſchaft wird nicht — 
Sie muß ausdruͤcklich fein, und darf nicht uͤber die 
Graͤnzen, in welchen fie fontrahirt worden ift, aus— 
gedehnt werden. 

2016. Die unbeſtimmte Bürgfchaft einer Haupts 
- Verpflichtung erſtreckt ſich auf alle Acceflionen der 
Schuid, felbft auf die Koften der Klage gegen den 
eriten Schuldner. und auf alle die, welche nach der, 
an den Buͤrgen erlaffenen Benachrichtigung davon, 
aufgegangen find. (aux fraix de la Premiere de- 
mande , etä tous ceux posterieurs a la. — 
ciation, qui en est faite à la Caution.) . 


2017. Die Verpflichtungen der Bürgen gehen auf 
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ihre Erben über , mit Ausnahme der Förperlichen Ver, 
Haftung, wenn die Verpflichtung von der Are war, 
daß der Buͤrge derfelben unterworfen mar. 

2018. Wenn .ein Schuldner ſich verpflichtet bat, 
einen Bürgen zu ftellen, fo muß er einen ſolchen dar, 
ftellen, der befugt ift, zu kontrahiren, der ein Gut 
(bien) befige, welches hinreichend ift, um für den 
Gegenftand der Verpflichtung zu haften, und der fei- 
nen Wohnfig in dem “Bezirke desjenigen Appellationg« 
Gerichtes hat, in deffen Anitsfreiß die Buͤrgſchaft ger 
ftelle werden muß. 

2019. Die Zahlsfahigkeit eines Bürgen wird nur 

in Hinfiche auf fein GrundEigenthum geſchaͤtzt, aus— 
genommen in Handelsſachen und bei geringen Schul— 
den; beftrittene Immoͤbel oder folche, die man wegen 
Der Entternung ihrer Sage nich: ohne allzugroße Schwies 
riafeicen angreifen koͤnnte, kommen dabei nicht in 
Anfchlag. 

2020. Wenn ein, von einem Gläubiger freiwillig 
oder bei Gericht augenommener Bürge nachher uns 
zahlsfähig wird, fo muß ein anderer geftellt werden. 

Diefe Regel erleidet nur in dem einzigen Falle eine 
Ausnahme, wenn der Buͤrge nur kraft einer Ueber, 
einfunft geftellt worden if, wodurch der Gläubiger 
bejtimme eben diefe Perfon als Bürge verlangt hat. 


Zweites Kapitel 
Bon der Wirkung einer Buͤrgſchaft. 
Erfier Abſchnitt. 


Bon der Wirkung der Buͤrgſchaft zwiſchen dem Gläubiger und 
dem Bürgen. 


2021. Der Bürge ift nur in Ermangelung des 
Schuldners gegen den Gläubiger zur Zahlung ver: 
ppichtet; diefer, der Schuldner, muß vorerft in fei- 
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nem Vermoͤgen ausgeklagt werden, es ſei denn daß 
der Buͤrge auf die Rechtswohlthat der Vorausklage 
Verzicht geleiſtet, oder ſich wenigſtens ſolidariſch mit 
dem Schuldner verpflichtet hätte, in welchem Falle 
feine Verpflichtung nach den Grundfägen regulirt wird, - 
die für folidarifche Schulden aufgeitellt worden ‚find. 

2022. Der Gläubiger ift nicht verbunden ,„ ben 
Hauptſchuldner — auszuklagen, als wenn dee 
Buͤrge es auf die erſten, gegen ihn gerichteten, Be⸗ 
treibungen, anverlangt. 

2623. Wenn der Buͤrge auf die Vorausklage ans 
trägt, fo muß er dem Gläubiger die Güter des Haupta 
fehuldners veranzeigen, und die Summe vorſchieſſen, 
welche zu dieſer Vorausklage erforderlich iſt. 

Er darf ihm weder ſolche Guͤter des Hauptſchuld⸗ 
ners angeben, welche auſſer dem Amts’Bezirfe des 
Appellations Gerichtes des Ortes, wo die Zahlung ge⸗ 
ſchehen ſoll, gelegen ſind, noch beſtrittene Guͤter, noch 
ſoiche, die zwar fuͤr die Schuld hypothezirt ſind, aber 
die der Schuldner nicht mehr im Beſitze hat. 
2024. So oft der Buͤrge die Güter Des Haupt⸗ 
ſchuldners nad) der Vorſchrift des vorigen Artikels ver⸗ 
anzeigt und einen hinlänglichen Vorſchuß für die Vor⸗ 
ausklage gemacht hat, ift der Gläubiger dem Dürgen 
bis zur; Konkurrenz der veranzeigeen Güter für. die 
Unzahisfähigfeit des Hauptfchuldners verantwortlid), 
in fo fern diefe durch die Unterlaffung von gerichtlichen. 
Verfolgungen entftanden ift. 

2025. Wenn mehrere Perſonen ſich für einen 
Schuldner und für eine Schuld verbürge haben , fo 
haftet jede für die ganze Schuld. 

2026. Jede von ihnen kann jedoch, in fo fern fie 
nicht auf.die Rechts Wohlthat der Theilung Werziche . 
geleifter hat, anverlangen , daß der Gläubiger vorerſt 
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feine Klage theile und fie auf ben Antpejl jedes Buͤr⸗ 
gen befchränfe: 
- Wenn zu der Zeit, worin einer der Bürgen ein 
Urtheil erwirkt hat wodurch die Theilung der Klage 
anbefohlen wird, ‚ein oder einige der Bürgen unzahls⸗ 
fähig waren, ſo haftet dieſer Buͤrge verhaͤltnißmaͤſſig 
für die Antheile der Unzahlsfaͤhigen; allein er kann 
wegen einer Unzahlsfaͤhigkeit, die nach der Theilung 
entſtanden waͤre, nicht mehr in Anſpruch genommen 
werden. / NESARSE s 

2027. Hat det Gläubiger felbft und freiwillig feine 
Klage getheilt, fo kann er von dieſer Teilung nicht 
mehr * ‚ wenn auch ſelbſt ſchon vor der Zeit, 
wo er auf diefe Art in die Theilung eingewilligt bat, 
der eine oder der andere der Buͤrgen unzahlsfähig 
geweſen wäre: 

Zweitet Abfhnite 

Bon der Wirkung der Buͤrgſchaft zwiſchen dem Schuldner und 

dem Bürgen: 

2088. Jeder Bürge, ber gejahlt hat, hat feinen 
Ruͤckgriff gegen den Hauptfchuldner, die Bürgfchaft 
mag nun mit oder ohne Vorwiſſen des Schuldners 
geleiftet worden fein: _ ER RENTE 

Diefer Rücgriff hat ſowohl für das Kapital, als 
fiir Intereſſen und Zinfen ftatt; doc) hat der Buͤrge 
„bloß für jene Koͤſten einigen Rüdgriff , die er getra⸗ 
gen bat, feitdem er dem Hauptſchuldner die gegen ihn 
: gerichteten Betreibungen veranzeigt bat: 

Nach Befchaffenheit der Umftände hat er aud) fei- 
hen Ruͤckgriff für feine völlige. Schadloshaltung.. 

2029. Der Buͤrge, der eine Schuld bezahlt hat, 
tritt in. alle, Rechte, die der Gläubiger gegen den 
Schuldner hatte, ein; ’ 


== 


. 3035 Wenn meßrete Hauptſchuldner für eine Schuld 
ſolidariſch verpflichtet Waren, fo Hat ber Buͤrge, dei 
. fi) für fie alle verbürge hat. ; gegen jeden von ihnen 
feinen Ruͤckgriff für die Rückforderung der ganzen von 
ihm geleifteren Zahlung. 

2031. Wenn ein Buͤrge bezahle hat, und der 
Haupıfchuldner Hat nachher zum zweitenmal bezahlt, 
fo bat der erfte keinen Ruͤckgriff gegen den lezten, 
wenn er ihn von ber von ihm gefchehenen Zahlung 
nicht benachrihtiger hat, vorbehaltlich feiner Klage 
äuf Ruͤcker ſtattung gegen den Gläubiger: 

Wenn der Bfirge bezahle hat, ohne daß er auf die 
Zahlung verflage war, und ohne den Hauptfchuldner 
benachrichtiget zu haben, fo har er in dem Falle kei— 
nen Küdariff gegen — wenn derſelbe im Augen⸗ 
blick der Zahlung Miite gehabt hätte ‚ um die Schuld 

ür erlofchen erklären zu laſſen; vorbehaltlich feiner 

lage auf Zurüdterftattung gegen den Gläubiger. 

2032. Der Bürge kann, felbft ehe er bezahlt har, 
in folgenden Fällen gegen den Schuldner auftreten ’ 
um von ihm ſchadlos gehalten zu werden, 

1) Wenn er auf die Zahlung vor Gericht verklagt 


ſt; 
2) Wein det Schuldtier Bankerott gemacht hat 
dder gänzlich im Ruͤckgang ift: 
3) Wenn ſich der Schuldner anheiſchig gemacht 
t, ihm in einer beſtimmten Zeit‘die Entlaftung von 
— —— beizubringen. 
4) Wenn die Schuld durch den Ablauf der Friſt, 
auf welche fie kontrahirt worden war, fällig geworben 


iſt. 
5) Nach Ablauf von zehn Jahren, en die Haupt 
- Verpflichtung feine beſtimmte VerfallFriſt enthält , 
den Fall ausgenommen, ivenn die Haupt Berpflich- 
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tung, z. DB. eine Vormundſchaft, von ber Arc iſt, 
daß fie nicht vor einer beftimmten Zeit getilge werden 
kann. 
Dritter Abſchnitt. 
Von der Wirkung der Buͤrgſchaft unter den Mitbuͤrgen. 
2033. Wenn ſich mehrere Perſonen fuͤr einen 
Schuldner und fuͤr eine Schuld verbuͤrgt haben, ſo 
hat der Buͤrge, der die Schuld abbezahlt hat, ſeinen 
Ruͤckgriff gegen die übrigen Buͤrgen, und zwar ges 
gen jeden fir feinen Antheil. 
Allein diefer Rückgriff findet nur dann flat, wenn 
der Bürge in einem der im vorigen Artifel angeführs 
ten Faͤllen bezahlt hat: 


Drittes Kapitel 
Bon Erloͤſchung der Buͤrgſchaft. 


2534. Die Verpflichtung, welche aus einer Bürgs 
Schaft entfpringe, erliſcht durch die naͤhmlichen Urfas 
chen, wie-andere Verpflichtungen. 

3035. Durch die Konfufion, welche ſich dann in 
der Perfon des Hauprfehuldners und feines Buͤrgen 
ereignet, Wenn einer den andern erbt, erlifcht die 
Klage des Gläubigers gegen deinjenigen , der ſich für 
den Buͤrgen verbürgt hat, nicht. 

2036. Ein Bürge kann dem Gläubiger alle Einre— 
den opponiren, welche dein Hauptſchuldner zuftehn , 
und der Schuld anfleben; 

Allein er kann ſolche Einreden nicht opponiren, wels 
che dem Schuldner perfönlic) find. 
\. 2037. Der Buͤrge ift entlaftet, wenn durd) eine 
Thathandlung des Gtläubigers, feine Subrogation in 
‚die Rechte, Hypotheken und Privilegen diefes Gläus 
bigers ımmöglic geworden iſt. { 


J 


nn 


2038. Hat der Gläubiger ein Immöbel ober irgend . 


eine Sadıe freimillig an Zahlungsftart für die Haupt⸗ 
ſchuld angenommen „ fo ift der Bürge feiner Verpflich. 
fungen entledige, wenn gleich der Gläubiger nachher 
daraus evinzirt werden follte. 

2039. Die bloffe Bewilligung einer Verlängerung 
bes ZahlungsTermins durch den Glaͤubiger zu Guns 
ften des Hauptſchuldners entledige aber den Bürgen 
feiner Werbindlichkeiten nicht, der jedoch in. Diefem 
Falle den Schuldner verfolgen kann, um ihn zur Zah⸗ 
lung anzubalten, 


Vierte's Kapitel. 
Bon ber geſetlichen und gerichtlichen Vuͤrgſchaft. 


204% So oft jemand , durch das Gefeg ober eine _ 


Verurtheilung verpflichrer ift, eine Bürgfehaft zu 
fteflen, fo muß der angebotene Bürge den durch die 
Art. zaıg und 2019 vorgefihriebenen Bedingungen 
genug thun. 


Wenn von einer gerichtlichen Werbärgung die Rebe 


if, fo muß der Buͤrge noch aufferdem der koͤrperlichen 
Verhaftung empfängfich fein, 


2041, Wer keinen Bürgen finden kann, wird zu⸗ 
gelaffen an beffen Stelle ein Unterpfand zur Sichers 


heit zu geben, 
20042, Ein gerichtlicher Buͤrge kann nicht auf die 
MorausKlage gegen den Hauptſchuldner antragen. 
2043. Wer ſich unbedingt fuͤr einen gerichtlichen 
Buͤrgen verbuͤrgt hat, kann nicht auf die Vorausklage 
egen den Hauptſchuldner, und auf die gegen den 
en anfragen, - 


CivilGeſetz6ß. 31 
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Fünfzehnter Titel 
Von Vergleichen. 


CDekretirt am 29 Ventoſe, verkuͤndigt am gten Germinal 12 Jahrs) 


2044. Ein Vergleich iſt ein Kontrakt, wodurch die 
Parthien einen ſchon beſtehenden Rechtsſtreit beendi⸗ 
gen, oder einem zukuͤnftigen Rechtsſtreit vorbeugen. 

Dieſer Kontrakt muß ſchriftlich abgefaßt werden. 

2045. Um ſich vergleichen zu fönnen, muß man 
die Fähigkeit befigen, über die in dem Vergleiche bes 
griffenen Gegenftände zu verfügen. 

Ein Vormund kann fih, für einen Minderjährigen 
- ober Interdizirten, nicht anderft, als in Gemäßheit 
des Art. 467 des Titels: vonder Minderjährigs 
feit, ver Vormundſchaft und der Emanzipa⸗e 
tion vergleichen; er kann mit dem, großjaͤhrig gewor⸗ 
denen, Minderjährigen fich über die vormundfcaftli« 
che Rechnung nicht anderft , als in Gemäßheit des - 
Art. 472 deflelben Titels vergleichen. 

Gemeinden und öffentliche Anftalten Fönnen fich nicht 
anderſt, als mit ausdrücklicher Ermächtigung der Re⸗ 
, glerung vergleichen. 

2046. Man kann ſich über dag Privartintereffe 
dergleichen, welches aus einem Verbrechen entfpringen 
kann, allein der Vergleich hindert die Verfolgungen 
des öffentlihen Minifteriums nicht. 5 

2047. Man kann einem Vergleich die Stipularion 
einer Strafe gegen denjenigen, der ihn nicht erfüllen 
werde , beifegen. J 

2048. Jeder Vergleich beſchraͤnkt ſich auf ſeinen 
Gegenſtand; wenn man in demſelben auf alle Rechte, 
Klagen und Anſpruͤche Verzicht geleiſtet hat, ſo ver⸗ 
ſteht ſich dieſes nur von demjenigen, was ſich auf den 
Streit bezieht, der zu demfelben ftatt gegeben hat. 


N 


2049. Die Vergleiche regulieren bloß biejenigen 
Strittigfeiten, welche darin begriffen find, die Par⸗ 
thien. mögen nun ihre Abficht durch befondere oder all, 
gemeine Ausdruͤcke geäuffert, haben , oder man mag 
nun diefe Abficht durch eine nochwendige Folge des. 
jenigen, was im Vergleich ausdruͤcklich enchalten ift, 
erfennen. 

2050. Wenn jemand, ber ſich über ein, ihm per⸗ 
ſoͤnlich in feinem eignen Namen zuftehendes Recht ver« 

lichen hat, nachher ein ähnliches, von einer andern 

Derfon herrührendes Recht erwirbt, fo. bindet ihn der 

frühere Vergleich nicht in Hinfiche auf das neuerwor⸗ 

bene Recht. v2 

2051. Ein, vonEinem mehrerer Betheiligten ges 
machter Vergleich), binder die andern Berheiligten nicht 
und kann eben fo wenig von ihnen opponire werben. 

2052. Ein Vergleic, hat zwifchen den Parthien die 
Kraft eines in lezter Inſtanz erlaffenen , in Rechts 
kraft erwachſenen, Urtheils. 

EEr kann weder unter dem Vorwande eines Irrthums 
uͤber die rechtlichen Grundſaͤtze, noch wegen Verletzung 
angegriffen werden. 

2053. Ein Vergleich kann jedoch wieder aufgehoben 
werden, wenn ein Irrthum in der Perfon oder über 
den Gegenftand des Rechtsftreites obgewaltet hat. 

Er kann in allen Fällen wieder aufgehoben werden, 
wenn Betrug oder Gewalt gebraucht worden iſt. 

2054. Die Klage auf Wiederaufpebung eines Wer. 
gleiche finder aud) dann ſtatt, wenn er zum Vollzug 
eines nichtigen Rechts Titel gefchloffen worden iſt, es 
fei dann, daß die Parthien ausdrücklich über die Nul- 
litaͤt kontrahirt Hätten. 

2055. Ein Vergleich, der auf Papiere abgefchtof: 
fen worden, die feitdem für falfch erkannt worden find, 
iſt durchaus nichtig. 
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2056. Ein Vergleich über einen Rechtsſtreit, der 
durch ein in Rechtskraft erwachfenes Urtheil beendige 
war, von welchem die Parthien, oder eine von ihnen 
feine Kenntniß hatte iſt nichtig. 

Wenn das , den Parthien unbefannte, Urtheil, 
der Appellation empfänglicy war; fo ift der Vergleich 
gültig, ⸗ 

2057. Wenn die Parthien ſich im Allgemeinen über 
alle Geſchaͤfte, die ſie mit einauder haben moͤgen, ver⸗ 

glichen haben, fo find RechtsTitel, welche ihnen das 
" mals unbekannt waren, und die erſt fpäterhin entdecke 


worden fein fönnen, fein Grund zur Wiederaufhebung, 


es fei denn, daß fie durch das Faktum einer der Pars 
thien zurückbehalten worden wären; i 
Allein der Vergleich würde nichtig fein, wenn qus 

- fpäterhin entdeckten Papieren bervorgehn follte, daß 
eine der Parthien auf dasjenige, was der einzige Ges 
genſtand defjelben war, gar fein Recht hatte. 
*» 2058. Rechnungsehler in einem Vergleich müffen 
verbeſſert werden. — 


Sechzehnter Titel. 
Bon dem koͤrperlichen Zwang in CivilSachen. 
(Defretirt am 23 Pluvioſe, verkuͤndigt am zten Ventoſe 12 Jahrs.) 
2059. In Civilſachen findet perſoͤnlicher Zwang 
ſtatt wegen Stellionat. 
Stellionat iſt, wenn man ein Immoͤbel verkauft 
oder hypothezirt, ohngeachtet man weiß , daß man 
nicht Eigenthuͤmer davon iſt; ' 
wenn. man hypothezirte Güter für frei ausgiebt, 
ober geringere Hypotheken angiebt, als die, womit 
dieſe Güter beſchwert find. 
2060. Auch findet Förperlicher Zwang ſtatt 


\ 
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) Wegen eines gezwungenen Depots, 


2) Im Falle der Wiedereinſetzung, um bie von der | 


Juſtitz anbefohlene Räumung eines Grundſtuͤcks; 
bewirken, defjen der Eigenrhümer gewaltfamer Weit 


entfege worden iſt; für die Rückerftattung der waͤh⸗ 


rend dem unredemäffigen Beſitze bavon bezogenen 


Fruͤchte, und für die Zahlung der Schadloshaltuns . 


gen, welche dem Eigenthümer zugefprochen worden ’ 
find. 


3) Im Falle der Zurüctorderung von Geldern, welche 


in die Hände von öffentlichen, eigends dazu anges 


ftellten, Perfonen hinterlegt worden find. 
4) Im Halle der Hepräfentation von Dingen , die bei 
einem Gequeiter , einem Commiſſar oder einem 
. Aufbewahrer deponirt worden fird. 
5) Gegen gerichtliche Bürgen, und gegen die Bürs 


gen folcher Perfonen, welche dem förperlichen Zwange 
unterworfen waren, mean naͤmlich die Bürgen ſich 


dieſem Zwange unterworfen haben. 


6) Gegen alle oͤffentliche Beamten, wegen Vorlage 


ihrer-Urfchriften, wenn diefe befoßlen worden ift. 
7) Gegen die Notarien, Die Avoues und die: Hulffirs 
fir die Nücerftattung der ihnen , zufolge ihrer 
Amtsverrichtungen,, anverfrauten RechtsTitel, und 
der von ihnen , zufolge derfelben,, ‚für ihre Elienten 

- empfangenen Gelder.  - 

2061. Diejenigen, , welche durch ein, im petiteri. 
ſchen Rechtsweg erlaffenes, und in Rechtskraft erwach⸗ 
ſenes Urtheil verurtheilt worden ſind, ein Grundſtuͤck 
zu raͤumen und demſelben Folge zu leiſten verweigern, 
koͤnnen, durch ein zweites Urrheit fünfzehn Tage nach 
bem das erfte Urtheil, entweder der Perfon felbft oder 
in ihrem Wohnorre zugeftellt worden, mittelft koͤrper⸗ 
chen Zwangs dazu gezwungen werben. 


— 486 — 

Wenn das Grundftüc oder Landgut mehr als fünf 
Mpriameter von dem Wohnorte der verurtheilten Pare 
thie entlegen ift, fo.muß der Zeitfrift von fünfzehn 
Tagen immer ein’ Tag für jede Entfernung von fünf 
Myriametern zugefegt worden. 

2062. Gegen Pächter kann wegen der Zahlung des 

Pachtſchillings von Feldgütern der Eörperliche Zwang 
nicht ausgefprochen werden, wenn es nicht ausdrüds 
‚lich in dem Pacht Kontrakt bedungen worden ift. Doch 
können die Pächter und die, melche für einen Theil 
ber Früchte bauen, durch Förperlichen Zwang zur Zah⸗ 

lung angehalten werben, wenn fie zu Ende der Pacht⸗ 
Zeit, das in Pachtung gegebene Vieh, das Saat— 
Korn, und die AckerGeraͤthſchaften, welche ihnen an» 
vertraut worden find , nicht zurückliefern ; wenn fie 
anderft nicht ermeifen, daß der Abgang diefer Gegen. 
fände nicht von ihrem Faktum herruͤhrt. 

2063. Auffer den in den vorhergehenden Artikeln» 
beftimmeen Fällen, oder denjenigen, die no) in Zus 
kunft durch) ein förmliches Gefeg beftimmt werden koͤnn⸗ 
ten, ift es allen Richtern verboten, ben Eörperlichen 
Zwang auszufprechen , allen Motarien und Gericht 
fchreibern, Afte aufzunehmen, worin er ftipuliet wäs. 
te, und allen Franzoſen, in folche Akte, wenn fie 
auch gleich im Auslande abgefchloffen worden wären, 
einzuwilligen ; alles unter Strafe der Nullität, der 
Köften und völliger Schabloshaltung. (1) 














C1) Der koͤrperliche Zwang (Perſonal Arreſt) kann nur in den von 
dem Geſetze, vorgefehenen. Fällen audgefprochen werden. Doch bleibt 
es der Weisheit des Gerichtes uͤberlaſſen, fie audzufprechen 

2. fir Schadloshaftungen in Civil Materien, deren Betrag bie 
Summe von dreihundert Livres uͤberſteigt; 

2. für Rüdftände von abgehaltenen Rechnungen Aber Vormundo 
fchaften , Ruratelen, Berwaltungen von Körperichaften und Gemeins 
heiten, Öffentlichen Anftalten und über jede von Gerichtöwegen uͤber⸗ 
tragene Verwaltung umd. für ale zufolge ver befagten Rechnungen 


— 


2064. Selbſt in den hier oben angefuͤhrten Faͤllen 
kann der koͤrperiiche Zwang nicht gegen Minderjährige 
ausgefprochen werden. 


— 





zu machenden Rüͤckerſtattungen. CArt. 126, des GSeſetzbuchs Aber das 


Verfahren im buͤrgerlichen Prozeß.) 


In den im vorhergehenden Artikel angeführten Fällen ednnen bie 
Richter verordnen, daß. während ber Zeit, welche ſie befiimmen wer⸗ 
den, mit den Vollzug des Perfonaliirrefted ein ehalten werden folls 
nad) deren Ablauf wird er aber ohne ein need xtheil vollſtrekt. 

Dieſer Aufſchub kann nur durch dasjenige Urtheil bewilligt werden „ 
weiches den Rechtsſireit entſcheidet, und ed muß bie Beweggründe bed 
Uuffchuss angeben. (Art. 127. deil«) j E 

Menn nach dem Ablauf der für bieMittheilungen ber Abtenſtuͤcke) 
beſtimmten Zeitfrift, der Aboue bie Akten nicht zurüdgebracht hat, fd 
wird, auf eine bioſe Bitrfchrift, Kéquete) ja ſelbſt anf eine bloſe 
Deneſchrift (memoire) ber Parthey, eine Ordonnanz erlaffen, des 
FInhalts, daß er ohnverzuͤglich, und ſelbſt mittelft Perfonaiirrefted, 
1" diefer Heransgabe gezwungen werden fol; ja felbft , der andern 

arthey für jeden Tan, an welchem er fie von dem der Bufteflung 
der befagten Ordonnanz noch verzoͤgern würde, drei Franken als 
Entfchäpigung zu zahlen, und war auffer hen Koften ber Bittfchrift 
und der Orbonnang, die er von demjenigen, der ihn Lonfiituirt Hat, 
wicht. zurtickforbern kanu. (Urt. 151. bei. 

Im Fall der Oppofition muß diefer InzidentAkt funnmarifch bes 
"richtige werden. Werin der Avoue unterliegt, muß er perfönlich in 
die Koften ter InzidentKlage, ja ſelbſt zu allen andern Schadloshal⸗ 
tungen und Strafen veruribeilt werden, weiche, nad Befchaffeunelt 
‚der Umftände, gebühren mögen. (Art. 252, deff.) 

Henn die, (zu eitter gerichtlich angeorbneten Parifitation der 
andfchrift erfoderliche) zum Bergieich dienende Schriften (pieces 
e comparaison) fi) in den Händen von öffentlichen Depofitären ober: 

andern Perfonen befinden, fo verordnet ber Richter , welcher als 

Kommffar ernannt ifi, daß bie Inhaber der befagten Schriften felbe 
(au dem von ihm befliimmten Tag und Stunde an dem Orte hinbrin- 

gen ſollen, wo die Parifikation vorgenommen werden folk ; und zwar 

unter Strafe, fir die Öffentlichen Depofitionen , mitteiſt PerfonalAies 

vefies, und für andre Serfonen mittel der gewöhnlichen Zwangsmit⸗ 

tel dazu angehalten zu werden; die usſprechung des Perfonaliirre- 

fied bieibt fogar, nach Befchaffenheit der Umftände, auch gegen Lez 
teen unbenonmen. (Art. 201. deſſ.) 

Wenn ed bewiefen wird, daß bie Schrift von demjenigen, det fie 
abgeläugnet hat, gefchrieben ober unterichriehen if, fo wird ev noch 
auffer den Koften und völliger Schadloshaltung der Parthie, zu einer 
Geisfträfe von. hundertfuͤnfzig Sranten zum Bortheit der Domaine 
verurtheilt, und eann für diejenige Verpffichtung ſelbſ unter Perfos 
nal\irreft verurtheilt werben. (Urt, 213. deſſ. 

Wenn eine Urfchrift von einer Schrift vorhanden iſt welche der 
VBerfuͤſchung bezfichtigt it, fo kann der Richter, welcher als Kommif 


. für ernannt iſt, nad) Belchaffenheit der Umftände auf bie Bittfchrift 


des Klaͤgers, verorönen, daß der Beklagte gehalten ſeyn fol, in der 
Beit, soriche ihm angefegt werden wird, die befagte Urſchrift auf die 


2665. Er fantı niche für Summen unter dreihun⸗ 
dert Franken ausgefprochen werden. 

2066. Gegen fiebenzigjährige Perfonen , Weiber 
und Mädchen kann er nur im Falle des Stellionats 
ausgefprochen werden. 

Es ijt genug , daf das fiebenzigfte Jahr angefängen ' 
babe, um der den fiebenzigjährigen Perfonen bewilligs 
ten Degünftigung zu genieffen. 

Der förperliche Zwang findet , wegen Stellionat, 
während der Ehe gegen verheirathere Weiber nur dann 
ſtatt, wenn fie in Trennung der Güter leben, oder 
wenn fie Güter befißen , deren freie Verwaltung fie 
ſich vorbehalten Haben, und nur für Verpflichtungen, 
welche biefe Güter betreffen. ER 
. Weiber, welche in Gemeinſchaft der Güter leben, 
und fich gemeinfchaftlich oder folidarifeh mit ihren Maͤn⸗ 
nern verpflichtee haben , koͤnnen wegen diefen Kontrak⸗ 
ten nicht als eines Stellionats fehuldig angefehen wers 
- den. 
206%. Der örperliche Zwang kann, felbft in den 
Fällen, worin das Gefeg ihn ermächtigt, nur Eraft 
eines Urtheils vollftreckt werben. REN 

2068. Die Appellation füspendirt die Vollſtreckung 
bes perfönlichen Zwangs nicht, wenn dieſer durch ein 














Sreffe (Gerichtfchreineret) bringen zu laſſen, RB bie Depofiräre 

berfeiben dazu angehalten werden follen, nemlich die bffentlichen Bes 

amten mittelſt körperlichen Zwangs, und diejenigen, welche keine 

dffentliche Beamten find, mittelſt Pfändung, Geldbutzen, und felbft, 

— et der Umflaͤnde, mittelſt koͤrperlichen Zwangs. 

Art. 221. deſſ. - . ö 

„,. Der Gepfändete tm Fall des Art. g21. derjenige, welcher die Be- 
ſchlagnehmung bewirkt Hat. im Fall des Artitels 823, oder der Auf- 

!bewahrer, wenn einer beftellt worden ift, muͤſſen unter Strafe koͤr⸗ 

Yarliäıen — zur Beibringung der Efferten verurtheilt werden. 

38320 deſſ. 

uw... Die einer Liquidation empfaͤnglich find, bie nicht cher vollſtrekt wer- 

‚den, als bis dahin der Gegenftand auf eine Gelbfumme liquidirt wor- 

den ſeyn wird, Art. 552. deſſ. 


2 


Urtheil ausgeſprochen worden, welches gegen ‚$eiftung 
von Buͤrgſchaft proviforifch exekutoriſch ift. 

‚2069. Die Vollſtreckung des perfönlichen Zwangs 
hindert und fuspendirt die Betreibungen und Erefus 
tion gegen Das Vermögen feinesiwegs. 

2076. Gegenmwärtiger Titel thut den beſondern Ges 


fegen feinen Abbruch, welche den Fförperlichen Zwang 
in Handels Sachen ermaͤchtigen, und eben fo wenig 


‚den Gefegen über die ZuchtPolizei, und jenen über 
bie Verwaltung der öffentlichen Gelder. (7) Ä 














1) Der Schurdner muß in Wreiheit geſezt werden, wenn er im 
die Hände des Auffeherd des Gefängniffes, den Wettag, wegen wel⸗ 
chem cr gefangen figt, und die Koften der Gefangennehmung hinter⸗ 
tegt. (Art. 758. del.) \ x 
— Ein Vider Weife verhafteter Schuldner muß in Freiheit ges 

est werten. 

1. Wenn der Gldubiger, welcher ihn hat verhaften.Taffen', und 
die, Rekommandant =, wenn deren vorhanden find, darein einmilligen. 

9, Wenn er die Summen, welche er ſowohl dem Slaͤubiger, der 
ihn bat verhaften laſſen, als dem Rekommaudanten ſchuldig iſt, die 
verfaflene Binfen, die liquidirte Koſten, die der Gefangennehmung 
und den Betrag ber zu feinem Unterhalt binteriegtenSumme, bezahlt 
oder. hinterlegt, 

3. Kraft ver Nechtswohlthat per GüterAbtretung. 

4. Wenn die Slaͤubiger untewtaffen, die UnterhaltsGelder zum 
Boraus zu hinterlegem 

5. Und endlich, wenn der Schuldner fein ſiebenzigſtes Jahr ange» 
; treten hat, und in diefem lezten Ball, wegen keines Stellionats vers 
haftet ift._(Art- 800. deſſ.) 

Die Cinwinigung zu ter Freifaffung des Schuldners kann, fo- 
wohl vor Notarien, alg anf dem Regifter der Merhaftnehmungen 
Gregistre d’&crou) erthsilt werden, (Art. 801. dell.) 

?Die Hinterlegung der Schuid kann im bie Haͤnde des Aufſehers 
des Gefängniffes (Geolier) geſchehen, ohne daß dazu ein Befehl vonnds 
tben wäre. Wenn der Anffeher fich weigert fie anzunehmen, fo kann 
er in Purzer Reitfrift Fraft einer dazu erwirkten Erlaubniß vor dad 
Tribunat bes Ortes vorgeladen werden, Die Vorladung muß durch 
einen eigends dazu Fommittirten HZuiſſier gefchehen. (rt. 802. defl:) 

“Die Freitaffung, Wegen Nichthinterlegung ber Alimentation. muß. 
auf ein, von dem Auffeher des Gefängniffes ausgeſtelltes Zeugniß dab 
dieſelbe nicht — worden fei, weiches Zeugniß einer dem Präfi- 
deuten bes Trib 
muß, verordnet werden. Es if nicht ndthig, vor Ueberrrichung‘ bie- 


fer. Bittſchrift eine Aufforderung an ben Gläubiger zu erlaffen. _ 


Wenn aber ver Siaͤubiger, der fich mit der ‚Hinterlegung der Aimen- 
te in Raͤckſtand pefindet, biefe Hinterlegung macht, ehe der Elaͤub 


— 


ais zu fberreichenden Bittfchrift beigefügt werben 


Siebenzgehnter Titel. 
Vom Verpfaͤnden (Berfegen.) 
(Dekretirt am 25 Ventoſe, verkuͤndigt aın 5 Germinal XII.) 


2071. Das Verſetzen iſt ein Kontrakt, durch wel⸗ 
chen ein Schuldner ſeinem Glaͤubiger eine Sache zur 
Sicherheit der Schuld uͤbergiebt. 

2072. Das Verſetzen einer beweglichen Sache heißt 
Prand; das einer unbeweglichen Sache heißt: Ans 
tichrefis. \ 


Erfies Rapitel 
Bon Pfändern, 


2073. Ein Pfand giebt dem Gläubiger das Recht, 

ſich für feine Zahlung an der verpfändeten Sache vors 

zugsmeife vor den andern Oläubigern, und Eraft eines 
Privilegiums, zu ergreifen. * 

2074. Dieſes Privilegium findet nur in fo weit 
ſtatt, als ein gehörig einregifteirter , öffentlicher, oder. 
unter Privarlinterfchrift gefertigter Akc vorhanden iſt, 
welcher die Angabe der fihuldigen Summe, fo wie die 
Art und Gattung der zum Unterpfande gegebenen Sas 
che enthält, oder welchem ein Verzeichniß über ihre 
Eigenfchaften, Maas und Gewicht beigefügt iſt. 

Die fchriftliche Abfaffung des Aktes und dag Enres 
giftrement deffelben find jedoch bloß für Gegenftände 
von einem höheren Werth als hundert fünfzig Franken 
vorgefihrieben. j 





— — — — 


ger fein Begehren um Frellaſſuug eingeführt Hat, fo If dieſes Vegeb- 
ren nicht mehr zulaͤſſig. Art. 803. deſſ. 

Ueber die Formalitäten, bie der Einkerkerung vorhergehn und 
fie begleiten mäffen, die_ Retommandationen, und das Derfabren, um 
die Rullitaͤt einer Einkerkerung ausfprechen zu laſſen. Siehe den 
Titel XV. des V Buchs des I Theils des Geſetzbuchs Über das Ver - 
fapren im bürgerlichen Prozeß, Bist. 280. u. fr . 
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2075: Das im vorhergehenden Artikel bemeldete 
Privilegium wird in Hinficht auf unförperlihe Mobi« 
liarGegenflände,, z. B. MobiliarForderungen, nicht 
— als durch einen, gleichfalls einregiſtrirten, 
oͤffentlichen oder unter Privarlinterfchrift gefertigten 
und dem Schuldner der zum Unterpfand gegebenen 
Forderung zugeftellten, Akt begründet. , 

3076. In allen Fällen befteht das Privilegium nur 
in fo fern auf dem Pfande, als daffelbe dem Gläus 
biger oder einer dritten Perfon-, welche die Parthien 
beftimmt haben, in Befig überliefert worden , und 
darin verblieben ift. 

077. Es kann auch ein Dritter für den Schuld⸗ 
ner ein Pfand geben. 

2078. Der Gläubiger fann, in Ermangelung der 
«Zahlung, nicht über das Pfand verfügen ; allein er ' 
kann einen gerichtlichen Befehl erwirken, daß das 
Pfand ihm entweder, bis zur Konkurrenz feiner For⸗ 
-derung und nach -einer von Werfverftändigen vorges 
nommenen Schäßung , an Zablungsftatt verbleiben 
ſoll, oder daß daffelbe aͤffentlich verfteigert werden foll. 

Jede Klaufel, welche einen Gläubiger ermächtigen 
würde, fich ein Pfand zuzueignen, oder ohne die Bes 
obachtung der obigen Formalitäten darüber zu verfügen, 

2079. Der Schuldner bleibt, bis zur Expropria⸗ 
tion , wenn diefe ftatt findet, Eigenthümer des Pfan- 
des, das in den Händen des Gläubigers nichts, als 
ein Depofitum iſt, welches dielem fein Privilegium 
ichert. ; 

— Der Glaͤubiger iſt, nach den im Titel: von 
den Kontrakten oder den konventionellen 
Verpflichtungen im Allgemeinen daufge⸗ 
ſtellten Regeln fuͤr jeden Verluſt oder Deterioration 
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bes Pfandes, die durch feine Naͤchlaͤſſigkeit entſtanden 
. fein könnten, verantwortlich. f 
Der Schuldner muß, feinerfeits, »dem Glaͤubiger 
die nüglichen und notwendigen Auslagen verguͤten, 
welche diefer für die Erhaltung des Prandes gehabt 
bat. 
2081. Wenn von einer, zum Unterpfand gegebe, 
nen Schuldforderung bie Rede iſt, und dieſe Forde— 
zung Intereſſen trage, fo rechnet der Gläubiger dieſe 
Intereſſen auf diejenigen auf, melde ihm gebühren 
mögen. 
Tragt aber die Schuld , zu deren Sicherheic die 
* Schuldforderung zum Unterpfand gegeben worden .ift, 
felöft feine Zinſen, fo muͤſſen die Zinfen dieſer lezten 
auf das Kapital der Schuld aufgerechnet werden. 
2082. Der Schuldner fann, fo lange der Inha⸗ 
ber des Pfandes daſſelbe nicht misbraucht, deſſen 
Ruͤckerſtattung nicht eher ſordern, als bis er die 
Schuld, zu derer Sicherheit das Pfand gegeben wor, 
ben ift, fowohl das Kapital als die Zinfen und ns 
terefien, ganz abbezahle hat. 
Weuenn berfelbe Schuldner gegen denfelben Gläubis 
ger, feitdem er ihm das Pfand gegeben hat, eine 
andre Schuld kontrahirt hat, und diefe vor der Zah: 
lung der erften Schuld fällig geworden ift, fo Fann 
ber Gläubiger nicht angehalten werden, das Pfand 
herauszugeben, ehe er für Die eine und die andere 
Schuld ganz bezahle ift, wenn gleich Feine Stipula- 
tion das Pfand auch für die Zahlung der zweiten For. 
derung zur Sicherheit gegeben hat. Ma: 
2083. Ein Pfand ift uncheilbar , wenn gleich die 
Schuld zwifchen den Erben des Schuldners ober des 
Gläubigers teilbar ift. —— 
Derjenige Erbe des Schuldners, der feinen Antheil 


? 


\ 
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an der Schuld bezahle hat, kann die Ruͤckerſtattung 
feines Antheils an dem Pfande nicht verlangen , ſo 
"lange die Schuld nicht ganz abbezahle ift. 

Und gegenfeitig kann der Erbe des Gläubigers, der 
feinen Antheil an der Schuld erhalten hat, das Pfand 
nicht zum Nachtheil derjenigen feiner Miterben herause 
geben, die noch nicht bezahlt find. — 

2084. Die obigen Verfügungen ſind weder auf 
Handels Materien, noch auf die öffentlich autorifirte 
Pfandhäufer anwendbar , in Hinficht auf welche die 
einfchlägigen Gefege und Verordnungen vollzogen wer⸗ 
ben müffen. 


Zmweites Kapitel. 
Von dem antichretifchen Vertragk. 


2085. Ein antichretifcher" Vertrag kann nicht an⸗ 
derſt als febriftlich errichtet werden. ’ 
Der Gläubiger erwirft durch diefen Kontrakt bloß 
die Befugniß, die Früchte eines Immoͤbels unter der 
Bedingung zu beziehen, fie jährlich auf die Zinfen, 
wenn ihm deren gebühren, und nachher auf das Ras 
pital , aufzurechnen. 

3086. Der Gläubiger ift, wenn man nicht anderſt 
uͤbereingekommen iſt, verbunden, die jaͤhrlichen Steu⸗ 
ern und Laſten des Immoͤbels zu bezahlen, welches. 
er fraft eines antichretifchen Vertrags inne bat. 

Er hat gleichfalls unter Strafe völliger Schadlos⸗ 
haltung, fuͤr die Unterhaltung und die nuͤzlichen und 

nothwendigen Ausbeſſerungen bes Immoͤbels Sorge 
zu tragen, vorbehaltlich, alle für diefe verfchiedene Ges 
genftände bezahlte Auslagen vorab aus, den Früchten 
zu erheben. - 

00” Der Schuldner fann , vor der gänzlichen 
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Abzahlung der Schuld, den Genuß des von ihm in 
antichretiſchen Genuß gegebenen Smmöbels nicht zus 
ruͤckſordern. 

Allein wenn ein Gläubiger ſich der im vorhergehen⸗ 
ben Artikel angeführten Werbindlichkeiten entledigen 
will, fo kann er immer, wenn er anderft nicht auf 
Diefes Recht Werz.ht geleiſtet hat, den Schuldner 

awingen, den Genuß feines Immoͤbels zuruͤckzunehmen. 

2088. Der Glaͤubiger wird dadurch allein, daß die 
Zahlung zu der durch Uebereinfunft beftimmten Zeits 
frift nicht erfolge, niche Eigenthümer des Immoͤbels; 
jede dent’ zuwiderlaufende Klaufel ift nichtig; er fann, 
in diefem Falle, den gerichtlichen Verkauf des Gutes 
auf dem gefeglichen Weg gegen feinen Schuldner ven 
folgen. i Ä 

2089. Wenn die Parthien ftipulice haben , daß 
die Früchte ſich mit den Zinfen, entweder gang oder 
bis zu einem gemiffen Belauf fompenfiren follen , fo 
wird diefe Uebereinfunft, wie jede andere, die das 
Geſetz nicht verboten hat, vollzogen. ö 


2090. Die Verfügungen des Artikels 2077 und 
2083 find auf jede Antechrefis, wie auf jede Berpfän- 
‘ dung anwendbar. 

2091. Alles, was in gegenwaͤrtigem Titel verord⸗ 
netift, thut den Rechten Feinen Abbruch, welche dritte 
Perfonen auf den Grund und Boden eines, unter dem 
Titel eines antichretifchen Vertrags übergebenen, Sjm: 
möbels haben Fönnen, 

Wenn der Gläubiger, der diefen Rechtstitel befige, 
auch noch aufferdem gefeglich begründete und konſer⸗ 
virte Privilegien und Hypothekardtechte auf den Grund 
und Boden hat, fo übt er fie in feiner RangOrdnung 
und wie jeder andere Glaͤubiger aus. 


\ 


Achzehnter Titel. 
Bon den Privilegien und Hypotheken. 
(Dekretirt am 28 Wentofe, verkuͤndigt am 8 Germinal 12.) " 


Erfties Kapitel. 
‚Allgemeine Verfügungen. 


2092. Jeder, der ſi ich perſoͤnlich (zu etwas) ver⸗ 
pflichtet hat, haftet mit allem ſeinem, beweglichen und 
unbeweglichen , . gegenwärtigen und zufünftigen Ver⸗ 
mögen , ‚für die Erfüllung feiner Verpflichtung. 
2093. Das Vermögen des Schuldnets ift das ges 
meinjchaftliche Unterpfand feiner Gläubiger; der Preiß 
deffelben wird nach Werhälmiß ihrer Forderungen un« 
ter fie vertheilt, wenn nicht rechtmäffige Urfachen eis 
nes Vorzugs eintreten. 

2094. Die rechtmäfligen Urfachen eines Vorzugs 
find = Privilegien und Hypotheken. 


Zweites Kapitel. 
Von den Privilegien. 


2095. Ein Privilegium iſt ein Recht, — die 
Eigenſchaft einer Forderung einem Glaͤubiger gewaͤhrt, 
vor zugsweiſe vor allen andern, ſelbſt den hypotheka⸗ 
riſchen, Glaͤubigern bezahlt zu werden. 

2096. Unter privilegirten Glaͤubigern wird der Vor⸗ 
rang durch die verſchiedenen Eigenſchaſten der Privis 
legien beftimmt. 

2097..Privilegirte Gläubiger von gleichem Range 
werden im Verhaͤltniß ihrer Forderungen bezahlt. 

2098. Das Privilegium, welches dem. öffentlichen 
Schazz für feine Kechte zuſteht, ‚ und- die Nangord« 
nung, worin daffelbe ausgeübt wird, werden durch 
die einfchlägigen Gefege regulirt. 


Der öffentliche Schatz kann jedoch fein Privilegium 
zum Nachtheil von früher erworbenen Kechten anderer 
Perfonen erhalten, . 

2099. Die Privilegien koͤnnen auf den Mobilien 
ober auf den Immoͤbeln haften. 

Erfier Abſchnitt. 
Bon Privilegien auf den Möbeln, 
"2100, Es giebt allgemeine Privilegien, und ; bes 
fondere Privilegien auf gewiſſe Möbel, x 


? $. I» 
Bon den allgemeinen Privitegien auf die Mobiliarſchaft. 
2101. Folgendes find die Forderungen, welche auf 
das gefammte MobiliarBermögen privilegire find, und 
zwar in folgenber Kangordnung ; 
1) die Gerichts Koſten 

2) Die BegraͤbnißKoſten. FJ 

3) Alle Koſten der lezten Krankheit, und zwar kon⸗ 
kuriren alle die, welche fie zu fordern haben, ver⸗ 
haͤltnißmaͤſſig. 

M Der lohn der Dienſtbothen für das verfloſſene Jahr, 
ba das, was fie für das laufende Jahr zu fordern 

aben. 

5) Die dem Schuldner und feiner Familie gemachten 
Sieferungen von $ebensmitteln, und zwar die, wels 
che in den ſechs lezten Monaten von Bedern, Meg: 
gern, und andern, welche im Kleinen verfaufen, 
und die, welche während dem lezten Jahr von Koft- 
gebern und HandelsLeuten im Groflen gemacht wor« 
den find. 

i ; 9. 2: 

j Bon den Prisitegien auf gewille Möbeln. 
2102. Folgende Forderungen haben ein Privilegium 

auf gewifle Möbel J—— 


1) Die Miethe und der Pacht von Immoͤbeln auf 
die Früchte der Aerndte des legten Jahres, und auf - 
den Werth von allem , womit das gemierhete Haus 
oder der Hof befegt ift, und von allem, was zum 
Anbau des Sandgutes dient; nämlich , für alles, was‘ 
‘verfallen ift, und für alles, was noch fällig wird, wenn 
die Mierh und PachtKontrakte in authentifcher Form 
find , oder wenn fie zwar unter Privarlinterfchrift er 
richtet worden find ; aber, doc) ein gewifles Datum 
haben; in dieſen beiden Fällen haben übrigens bie 
andern Gläubiger das Recht, das Haus oder den Hof 
für die übrige Pachrzeit wieder zu vermierhen , und 
die Miethe oder den Pachtſchilling zu ihrem Vortheile 
zu beziehen, jedoch unter der Bedingung ;, dem Eis 
genthuͤmer alles das, was er noch zu fordern haben 
mag; ju'bejahlen: en en 
Und in Ermangelung von aufhentifchen Mieth. oder 
Pacht Kontrakten, oder wenn diefe unter Privarlinters 
fchrift errichtet worden find und fein gewiffes Datum 
er ; für ein Fahr von dem Ablauf des laufenden 


—— ne a — 
Daſſelbe Privilegium findet fuͤr die dem Miether 
aufliegenden kleinen Reparaturen; und für alles, 
was den Vollzug des MiethKontraktes betrifft ; 
att ; VEREINE 
. Vorzugsweiſe vor dem Eigenthuͤmer iverden jedoch 
in einem und dem andern Falle die Summen aus 
dem Ertrag der Aerndte bezahlt, melche für bie 
Saat oder AerndreKoften noch gefchuldet werden, 
und die, welche noch für Geräthfchaften geſchuldet 
werden, aus dem Erlöß aus dieſen Geräthfchaften; 
Der Eigenthümer kann die Möbel, mit welchen 
fein Haus oder fein Hof befege war, mit Arreſt be; 
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ſtricken, wenn fie ohne feine Einwilligung wegge⸗ 
ſchaft worden find, und er behaͤlt fein Privilegium 
auf fie, wenn er fie nur in folgenden Zeitfriften vins 
dizirt hat, nämlih in einem Zeitraum von vierzig 
Tagen, wenn von Mobiliarichaft, die fich auf eis 
nem Hofe befand, die Rede ift, und in einem Zeits 
raum von fünfzehn Tagen, wenn von Möbeln die 
Rede ift, womit ein Haus befege war. (1) 
a f J * * ⸗ —9— 
¶) Die Eigenthuͤmer und Hauptmiether von Haͤuſern und Lanto 
guͤtern Fonnen, es mag num ein MiethKontrakt vorhanden fein oder 
nicht, einen Tag nad) einer Aufforderung zur Zahlung , und ohne 
Erfaubniß des Richters, zur Sicherheit der verfallenen Miethe ober 
der PadıtZerinine , die in befagten Käufern oder Ländlichen Gebaͤnden 
und auf den Feldern befindliche Effekten, in Beſchlag Nehmen laſſen. 
Saisir gager, . — 

Sie koͤnnen biefelbe ſogar auf ber Stelle, kraft einer Erlaubniß, bie 
fe durch eine Bittſchrift von dem Präfidenten des Tribunals erfter 

nflang erwirft haben, in Beſchlag nehmen laſſen. . 

Sie koͤnnen auch die Möbel, womit das Haus oder der Pacht Hof 
beſetzt war, in Befchlag nehmen laffen wenn biefelbe ohne ihre Eins 
willigung weggebracht worden find; und fie behalten ihr Privilegium 
auf diefelße, wenn fie nur dieſelbe dern Art. 4102 des Civilßefegbuche 
gemäß vindizirt haben. Art. 819 des Gefegb. über dad Verfahren im” 
bürgerlichen Prozeß. e j 

Die Effekten der UnterMiether nud Unterpächter, womit die Ihnen 
elugegebenen Orte beſetzt find, und die Früchte der Grundfilie, wel- 
Me fie in Untermiethe haben, Eönıten gleichfalls. zur Sicherheit ded 
von dem Pächter oder Mieter, von welchem fie gemiethet haben, ge- 
ThnIdeien Pacht oder Miethfhinings in Befchlag genommen mwerbenz 
aber der Arreft muß aufgehoben werden, wenn fie beweifen, daß fie 
ohne Betrug Ehre Miethe) bezahlt haben, ohne daß fie jedoch Vor— 
auszahlungen einwenden könnten. Art, 820 ebend. 

Diefe Art von Pfändung muß jn derfelben Form wie eine Pfän- 
dung auf Exekution gefchehen ; der Gepfändete Fann fersft zum Auf⸗ 
bewahrer beftellt werden ; find Frachte vorhanden , fo muß die Bes 
ſchlagnehmung derſelren ın ver Form gefcheben , welche dur den Tibet 
IX, des vorhergehenden Buchs vorgefchrieben ift, Art. gar ebeny. 

Feder Gtäubiger,, felft wenn er Beinen Xitet hat, kann, one vor- 
herigen BahlungsBefeht, aber mit Erlaubuiß des Präfidenten des 
Zribunatd erfter Inftany, oder felbft der bes Friedensrichters bie Effekten 
in Befchtag Nebmen Iaffen, weiche ficy in der Gemeinde,‘ die er be- 
wohnt Hat, befinden , und feinem auswärtigen (loraiı) Gchufdnen _ 
angehbren- Art. 822 ebend, s 

Derjenige, weicher die Effekten in Beſchlag nehmen Täßt, hat fbies 
Telte aufgusewahren,, wenn jte ſich in feinen Ländern befinden; IMo 
; u fo muß ein Aufbewahrer derſelben Keftellt werben, 823 chend. : 

* den Beſchlagnehmungen, von welchen in dieſem Titel bie Rede 
WR, kann nicht eher zum Verkaufe gefchritten werden, als, nachdem fie 
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2) Jede Forderung auf das Pfand, welches der 
“Gläubiger zur Sicherheit für diefelbe in Beſitz hat. 
9) Die zur Erhaltung einer Sache gemachte Aus- 
Sagen auf diefe Sache, 

4) Der Kaufpreiß noch nicht bezahlter Mobiliar: 
Effeften auf diefelbe, wenn fie fih noch im Befig 
des Schuldners befinden ‚ er mag ſie nun mit oder. 
ohne ZahlungsFrift gekauft Haben; x 

Wenn der Verkauf ohne ZahlungsFriſt gefchehen 
ift, fo Eann ber Verkäufer felbft diefe Effekten, fo 
lange fie fid) noch im Befige des Käufers befinden, 
vindijiren, und] ihren WiederBerfauf verhindern, 
vorausgeſetzt (jedoch), daß die Windifation in den 
“acht Tagen nad) der Ueberlieferung gefchehe, und daß 
die Effekten ſich in demſelben Zuftande befinden, 
worinn diefe Weberlieferung gefchehen ift; 

Das Privilegium des Verkäufers ſteht jedoch jenem , 
des Eigenthuͤmers des Haufes oder des Hofes nad), 
wenn anderft nicht erwiefen ift, daß der Eigenthümer | 
davon unterrichtet war, daß die Möbel und andere 
Gegenftände, mit welchen fein Haus oder fein Hof 

\ * war, dem Miether oder Pächter nicht zuge⸗ 
ten: 

An den HandelsGefegen iind Gebraͤuchen in Ber 
treff der Vindikation wird durch gegenmwärtiges nichts 
geändert, ‘ 

5) Die Lieferungen (Zeche) eines Gaftwirthes auf 
die Effekten, die ein Reifender in feinen Gaftho 
gebracht hat; R 











für guͤltig erkannt worden find; der! Sepfaͤndete, im Fall des Art. 321 
derjenige, welcher die Pfändung gewirkt hat, in dem Fall des Artik, - 
803, ober ber Aufbewahrer, wenn einer beſteilt werben ift, muͤſſen 
unter Strafe edrperlichen Zwangs zur. Bejbringung ber Effekten. ver 
urtheilt werden. (Art. 82432. 


* 
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6) Die Fracht und andere NebenKoſten auf bie 
ache, welche fransportirt worden ift. 
7) Die Forderungen, weldye von, von öffentlichen 
Beamten in Ausübung ihrer Amtsverrichtungen vers 
ſchuldeten, Misbräuchen und Prävarifationen herruͤh— 
ten, auf das Kapital ihrer Bürgfchaft und die Zins 
fen, welche davon rücftandig fein können, 


3weiter Abſchnitt. 
Von den Privilegien auf Immoͤbel. 


2103. Auf Immoͤbel find folgende Gläubiger privi⸗ 
egirt: IRRE: 

* Der Verkäufer fuͤr die Zahlung des Kauf⸗ 
Preißes auf das verkaufte Immoͤbel. — 

Haben nacheinander mehrere Verkaͤufe ſtatt ges 
habt, deren KaufPreiß noch ganz oder zum Theil 
ruͤckſteht, fo wird der erfte Verkäufer dem zweiten; 
der zweite dem dritten, und fo fort vorgezogen. 

2) Die, welche das Geld zum Ankauf eines Im⸗ 
möbels dargefchoffen haben, vorausgefegt, daß es : 
durch den Akt des Darlehns aucheneifch, erwieſen fey , 
daß die Summe zu diefer Verwendung beftimme war, 
und daß es durch die Quittung des Verkaͤufers au. 

thentiſch erwiefen fen, daß die Zahlung wirklich aus 
‚ bem gelehnten Gelde gefchehen if: 

3) Die MitErben auf die Immoͤbel der Erbſchaft, 
zur Gewaͤhrleiſtung der zwifchen ihnen vorgenommenen 
Theilungen, und desjenigen, was ein Looß dem ans 
dern zur Gleichftellung herausgeben muß. 

4) Die Baumeifter, Baullnternehmer, Maurer‘, 
und andre Arbeiter , welche bei dem Aufbau, dem 
WiederXufbau oder der Wiederherftellung von Gebäus 
den, Kanälen oder fonftigen Werfen jeder Art ges 
braucht werben, vorausgefegt jedoch, daß vorher durch 


einen, von Amtswegen von dem Tribunal erfter In⸗ 
ftanz, in deffen AmtsBezirke der Bau gelegen ift, 
ernannten Werfverftändigen ein WerbalProzeß errich⸗ 
tet worden ift, um den wirklichen Zuftand der Baus 
ftelle in Bezug auf die Arbeiten, die der Eigenthuͤmer 
vornehmen zu wollen erklären wird, zu konſtatiren, 
und daß die Arbeiten felbft, hoͤchſtens in fehs Mona⸗ 
ten von ihrer Vollendung an, von einem ,. gleichfalls 
von ‚Amtswegen ernannten, Werkverſtaͤndigen aufges 
nommen worden find; 

Der Betrag des Privilegtums Eann jedoch den durch 
den zmeiten WerbalProzeß Eonftarirten Werth niche 
überfteigen und reduzirt ſich auf diejenige Summe „ 
um welche das Immoͤbel, zur Zeit der Weräufferung, 
durch die daran gefchehenen Arbeiten höher im Wers 


the ſteht, als vor derſelben. 
5) Diejenigen, melde das Geld zur Auszahlung 
oder Ruͤckzahlung ber Arbeiter gefchoflen haben, ges 
nieffen daflelbe Privilegium , vorausgefegt, daß biefe 
Verwendung durch den Akt des Anlehns und die Duite 
tung ber Arbeiter authentifch erwieſen fei, fo wie es 
bieroben in Hinficht auf diejenige, welche die Gelber . 
zum Ankauf eines Immoͤbels bergefrhoffen haben, vor« 
gefchrieben!ift, —— 
Dritter Abſchnitt. 


Von ben Privilegien, welche ſich auf das dewegliche und un⸗ 
bewegliche Vermoͤgen erfireden. 
2104. Die im Art. 2101 angeführten Forderungen 
haben ein Privilegium auf alles bewegliche und under 
wegliche Vermoͤgen. 
2105. Wenn’ die in dem vorhergehenden Artikel 
bezeichneten privifegirten Gläubiger in Ermangelung . 
von MobiliarBermögen auftreten, um, in Konkure 


-.. 
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renz mit ſolchen Glaͤubigern, die ein Privilegium auf 
‚ein Immoͤbel haben, ihre Zahlung aus dem Verkauf⸗ 
Preiß defelben zu verlangen!, fo gefihehen die Zah⸗ 
lungen in folgender Ordnung: 

- 1) die Gerichts,.und andere Koften, welche im Ars 
tifel 2002 angeführt find | 

2) bie im Artikel 2103 bezeichneten Forderungen. 


Bierser Abſchnitt. 
Wie die Privilegien erhalten werden, 


2106. Die Privilegien haben unter den Gläubigern 
in Hinfiche auf die. Immoͤbel, bloß in fo fern ihre 
Wirkung, als fie durch die Einfchreibung auf die 
Regiſter des Hypotheken Bewahrers bekannt gemacht 
worden find, und zwar von dem Tage dieſer In—⸗ 
ſcription an, welche in der, vom Geſetz beſtimmten, 
Art und Weiſe genommen werden muß; alles unter 
folgenden alleinigen Ausnahmen. ’ 

2107. Die im Artikel zro1 angeführten Forderun⸗ 
gen find von der Formalität der Inſcription ausges 
nommen. 

2108. Der privilegiree Verkäufer erhält fein Wors 
recht durch Die Transeription des Titels, der das Eis 
genthum auf den Anfäufer übertragen hat, und fon« 
ftatirt, daß der Kauffchilling ihm noch ganz oder zum 
Theil gefchuldee wird; zu welchem Ende die durch den 
Anfaufer bewirkte Transcription des Kontraftes ftatt 
Inſcription für den Verkäufer und für den Darleiher, 
der ihm die bezahlten Summen geliehen hat, und der 
durch denfelben Kontrakt in die Rechte des Verkaͤu— 
fers eintritt ,. gelten foll ; der Hypotheken Bewahrer 
ift jedoch, unter Strafe völliger Schabloshaltung ges 
‚gen jeden Dritten, verbunden, von Amtswegen die 
Horderungen, die aug dem Akt, wodurd das Eigene 
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thum übertragen wird, ſowohl zum Vortheil des Ver⸗ 
faufers als zum Vortheil der Darleiher berflieflen, 
auf fein Regiſter einfchreiben. Diefe (der Berfäufer 
‚und die Darleiher) fönnen gleichfalls die Transcrips 
. tion des VerfaufKiontraftes, wenn fie noch nicht ges 
fchehen iſt, bewirken, um für "dasjenige , was fie 
noch von dem Kauffhilling zu fordern haben, eine: 
Inſcription zu erhalten. (x) h 
2109. Der MirErbe oder Mittheilende erhält fein 
Privitegium auf die Güter, die zu jedem Looß gehoͤ⸗ 
ten, oder auf das öffentlich verfteigerte Gut, für das, 
was ihm auf fein Looß berausfommt, ober für ben _ 
Steigerſchilling, durch eine in fechzig Tagen, von 
dem TheilungsAfe oder dem Zufchlag in der Verfteis 
gerung an, auf fein Betreiben gefchehene Inſcription; 
während welcher Zeit Feine Hypothek auf das Gurt, 
auf welches etwas herausgegeben ıherben muß, ober 
welches in einer. Werfteigerung zugefchlagen worden 
iſt, zum Machtheil des Gläubigers deflen, was her 
ausbezahlt werden muß , oder des Gläubigers des 
Kauffchillings , keine Hypothek ſtatt haben kann. 
2110. Die Baumeiſter, Bauunternehmer, Maus 
rer und andre Arbeiter, welche gebraucht werden, um 
Gebäude, Kanäle oder andere Werke zu bauen, wies 
deraufzubauen, oder auszubeſſern, und die, welche, 
um fie zu bezahlen, und zurüdzuzahlen, Gelder ge 
‚fchoffen haben , deren Verwendung Eonftatire worden 
ift, erhalten ihr Privilegium von dem Datum ber 
Inſcription des erften WerbalProzefles an, durch bie 
Doppelte Inſcription 1) des Werbal’Prozefles , ber 
den Zuftand der Bauitelle Eonftarirt 2) des Verbals 
Prozefles der Aufnahme der Arbeiten. 
= : — — 
01 Eyube is Wpte zu dem, Urt. ande 


* 
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2111. Die Gläubiger und Legatarien, welche dem 
Artifel 978 des Titels : von der Erbfolge, ge 
mäß, die Abfonderung des Vermögens des Verftor- 
benen anverlangen, erhalten ihre Privilegium auf die 
Immoͤbel der Erbfchaft , gegen die Gläubiger der Er. 
ben oder Nepräfentanten des Erblaffers, durch Sins 
feriptionen auf jedes dieſer Güter , in den fehs Mo» 
naten von der Eröfnung der Erbjihaft an. 

Vor dem Ablauf diefer Zeirfrift kann feine Hypos 
thef auf diefe Güter, durch die Erben oder Repraͤ⸗ 
fentanten , zum Nachtheil diefer Gläubiger ober $e- 
gatarien, mit Wirkung begründet werden. 

2112. Die Eeffionarien diefer verfchiedenen privis 
legirten Forderungen üben alle diefelbe Rechte, an 
Stelle der Gläubiger und in ihrer Nangordnung, aus. 

‚2113. Alle, der Formalität der Inſcription unters 
worfenen privilegirten Forderungen , in derer Hinficht 
die hier oben zur Erhaltung des Privilegiums vorge 
fchriebenen Bedingungen nicht erfüllt worden find, hoͤ⸗ 
ren deshalb nicht auf, hypothekariſche Forderungen zu 
fein; allein ihre. Hypothek datire fih, in Hinſicht auf 
dritte Perfonen, erft von der Zeit der Inſeription an, 
welche auf die hier unten erflärte Art und Weife das 
züber genommen worden fein wird. 


Zmeites Kapitel. 
* Von den Hypotheken. 


2114. Die Hypothek iſt ein RealRecht auf m. 
moͤbel, welche fuͤr die Zahlung einer Verpflichtung zur 
Sicherheit gefegt find. 

Sie ift, ihrer Natur nach , untheilbar , und bes 
ſteht ganz auf allen ausgefegten Immoͤbeln, auf je 
—* dieſer Immoͤbel und auf jedem Theile eines der. 

en. 
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Sie folgt ihnen nach, in welche Haͤnde fie auch im» - 
mer übergehen mögen. 

2115. Eine Hypothek findet nur in den vom Ges 
fege beftimmten Fällen, und nach den von ihm vor« 
gefchriebenen Formen ftatt. 

2116. Sie ift entiveder gefeglich, ober gerichtlich, 
‘oder konventionell. 

- 2117. Eine gejegliche Hypothek ift die, welche au 
einem Gefege berfließt. er 

Eine gerichtliche Hypothek ift diejenige, welche aug 
Urtheilen oder gerichtlichen Akten herfließt. 

Eine fonventionelle Hypothek ift diejenige, welche 
von einer Mebereinfunft, und von der äuffern Form 
der Akte und\der Kontrafte abhängt. — 

2118. Folgende Gegenſtaͤnde allein find einer Hy⸗ 
pothek empfänglic) : ’ Ä 

1) die unbeweglichen Güter, welche umgefchlagen 
werden fönnen, und ihre Zugehoͤre, in fo fern dieſe 
als Immoͤbel angefehen werben. e 

2) Die Nugnieffung diefer Güter und Zugehöre 
während der Zeit ihrer Dauer. 

2119. Möbel fann man nicht Eraft eines hypothe⸗ 
Earifchen Rechtes verfolgen. 

2120. Das gegenwärtige Gefegbuch bringe Feine 
Aenderung in den Seegefegen in Betreff der Seefchifie 
und SeeFahrzeuge ‚hervor. 

Erfier Abſſichnitt. 
Von geſetzlichen Hypotheken ER 

2121. Folgenden Rechten und Forderungen ift eine 
gefegliche Hypothek beigelegt : 

den der verheuratheten Frauen auf die Güter ihrer 
‘ Männer ; h 

den der Minderjährigen und Interdizirten auf die 
Güter ihrer Wormünder; 


den ber Nation, der Gemeinden und der öffentlichen 
Anftalten auf die Güter ihrer Einnehmer und rech⸗ 
nungspflichtigen Verwalter. 

2122. Ein Gläubiger , der eine gefegliche Hnpos 
thek hat, kann fein Recht gegen alle, feinem Schuld« 
ner zugehörige Immoͤbel, und gegen alle die, melde 
ihm in der Kolge zugehören Eönnen, geltend machert, 
unter den Mobifikgtionen, welche hier unten werden 
angeführt werden, | 


meiser Abſchnitt. 
Von den gerichtlichen Hypotheken. 

3123. Eine gerichtliche Hypothek fließe zu Gunften 
Desjenigen, der fie erwirft hat, aus Urtheilen , fie _ 
“mögen nun Eontradictorifch, oder in Contumaciam 
(par defaut) erfaffen worden, definitiv oder provifo- 
rifch fein; ber. Sie fließt auch aus, vor Gericht vor« 
genommenen, Anerfennungen, oder Berififationen von 
Unterfcheiften, unter einem obligatorifchen Akt unter 
Privatlinterfchrift, ber. Sie kann gegen die wirflis 
- chen Immoͤbel des Schuldners, und gegen die, wel. 
che er erwerben mag, geltend gemacht werden, eben« 
wohl vorbehaltlic) der Modifikationen , welche hiernach 
werden angeführte werden. 

Schiedsrichterlihe Entſcheidungen gewähren nur 
dann ein Hypothekar Recht, wenn fie mit dem gericht 
lichen Vollziehungs Befehl bekleidet find. 

Aus im Auslande erlaffenen Urtheilen kann gleich, 
falls nur dann eine Hypothek herflieffen , wenn fie 
von einem franzöfifchen Tribunal erefutorifch erklaͤrt 
. worden find; Den diefem zuwiderlaufenden Verfuͤgun⸗ 
gen jedoch) ohnbefchader , welche fich in den politifchen 
Gefegen, oder in den Werträgen befinden können. (1) 


ch Die Giäusig,r, weiche in Gemaͤßheit des Art, 2123, 2127 und 
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Drister X beſ chen it, 
Bon den] konventionellen Hypotheken, 


2124. Konventionelle Hypotheken koͤnnen bloß von 
denjenigen bewilligt werden, welche die Faͤhigkeit ha⸗ 
ben, die Immoͤbel, welche fie denfelben unterwerfen, 
zu veräuffern. £ 

2125. Diejenigen, welche auf ein Immoͤbel nur 
ein, durh eine Bedingung fuspendirtes oder in gewiß 
fen Fällen wiederaufloͤßliches oder der Reſciſion unter 
worfenes Recht haben, Eönnen Feine andere Hypothek 
bemwilligen, als eine folche, welche denfelben Bedins 
gungen oder berfelben Reſciſion unterworfen ift. 


2126. Die Güter von Minderjährigen, Interdi⸗ 
zirten und die von Abweſenden, fo lange ihr Beſitz 
nur. proviforifch übertragen worden ift , fönnen nur 
aus den Urfachen und in den Formen, welche das 
Gefeg beſtimmt hat, oder aber Eraft Urtheilen, hypo⸗ 
thezirt werden. ; 

2127. Eine fonventionelle Hypothek kann nicht an- 
derft, als. durch einen, in authentifcher Form vor zwei 

















2128 eine Hypotheke haben, und ihre Titel nicht vor den Veraͤuſſe⸗ 
tungen der bypothezirten Immoͤbel, weiche in der Bußunft fiatt ha- 
ben koͤnnen, haben infcribiren Saifen, find nur dann zulaͤſſig, in Ge— 
mäßheit der Verfügungen des Kapitels VIII, Titel X VIII des 
III Buchs des Civilgeſetzbuchs die Merfteigerung zu verlangen, wenn 
fie fich ausweifen, daß fie feit dem Net, woburc dag Eigenthum über- 
tragen, worden ift, und fpäteftens in ben fünfzehn Tagen nach ver 
Transcription dieſes Aktes, eine Infeription genommen haben. 

Ein gleiches. gitt von ben Gtäusigern, welche ein Privilegium 
auf Immdber haben, ten übrigen Rechten ohnbejchaber, weiche aus 
dem Art. 2108 und 2109 des Eivilnefegbuchs für den Ankäufer un» 
die Erben herfllieſſen. Art. 804. ebenbeff. 

\ dem Falle der. vorhergehenden Artikel if der neue Ankäufer 
" nicht verbunden, den Slaͤubigern, deren Inſcription fpäter. als bie 
‘Zrauscription des Aktes find, die durch die Art. 2183 und 2IB4 des 

Eivilgefegbuchs vorgeſchriebenen Zuftellungen zu machen ; und in allem 
Fällen, wann die Gläubiger erinangeln, die Verfteigerung in ben vor⸗ 
geſchriebenen Beitfriften und Formen zu verlangen , ift ber neue An- 
eäufer in Gemäßheit des Art. 2186 ded Civiigeſebbuchs zu nichts weis 
serem als zur Sahlung des Kaufſchillinss verbunden. Wet, 835, deſſ. 


— 


- 
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Notarien, ober einem Notar und zwei Zeugen, errich- 
teren Akt bewilligt werden. 
2128. Im Auslande errichtete Akte fönnen auf in 
Frankreich gelegene Güter Eeine Hypothek begründen, 
wenn nicht in den’ politifchen Gefegen oder in den Vers 
frägen Verfügungen enthalten find „ welche dieſem 
Grundſatze Abbruch hun. 

2129. Keine konventionelle Hypothek ift gültig, 
als diejenige, welche entweder in dem authentijchen 
Titel, wodurch die Forderung begründet worden ift, 
oder in einem fpätern authentifchen Akte, die Natur 
und $age eines jeden der Immoͤbel, welche dem Schuld» 
ner wirklich zugehören, und worauf er die Hypothek 
feiner Schuld bemillige, insbefondere angiebt und be« 
zeichnet. Alle feine gegenwärtige Güter koͤnnen, jedes 
namentlich und insbefondere ,„ zur Hypothek geftelle 
werden. 

Zukünftige Güter Eönnen nicht hypothezirt werden. 


2130. Wenn jedoch) die wirklichen und ſchuldenfreien 
Güter des Schuldner zur Sicyerftellung ber Forderung 
nicht hinreichend find, fo Fann er , unter Anführung 
diefer Unzulänglichkeit , einmwilligen, Daß jedes der 
Guͤter, die er in der Folge erwerben wird, fo wie er 
vor und nach die Acquifition davon machen wird, für 
ihre Zahlung haften foll. 

2131. Eben fo kann, indem Falle, wenn das, 
oder die, zur Hypothek geftellten, wirflidyen und gegen. 
wärtigen Immoͤbel zu Grunde gegangen wären , oder 
Degradationen erlitten hätten, fo daß fie zur Sicher: 
ftellung des Gläubigers unzureichend geworden wären, 
biefer entweder gleich auf dee Stelle feine Bezahlung 
fordern, oder eine Ergänzung feiner Hypothek vers 
langen. j 

2132. Jede fonvegtionelle Hypothek ift bloß in fo 
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fern gültig, als die Summe, für welche fie bewilligt 
wird, gewiß und in dem Afte beſtimmt ift; wenn 
die aus der Verpflichtung herflieffende Forderung ents 
weder in Hinſicht auf ihre Eriftenz bedingt, oder ihr 
Werth unbeſtimmt ift, fo Eann der Gläubiger die In⸗ 
feription, von welcher bier unten die Rede fein wird, 
nur bis zur Konfurrenz eines beflinmten Werthes an« 
verlangen, zu welchem er die Forderung anfchlägt , 
ben er ausbrüdlich anführen muß, und welchen der 
Schuldner nad) Beſchaffenheit der Umftände, heraba 
ſetzen zu laſſen berechrige ift. 
2133. Eine einmal erworbene Hypothek erftreft 
fih auf alle Verbefferungen die das hypothezirte Im⸗ 
möbel erhalten hat. * 

Vierter Abſchnitt. 
Vou dem Range der Hypotheken untereinander: 

2134. Jede Hypothek, ſie mag nun geſetzlich, ge⸗ 
richtlich oder konventionell ſein, nimmt unter den 
Glaͤubigern erſt von dem Tage an ihren Rang ein, 
da der Gläubiger in der won dem Geſetze vorgeſchrie⸗ 
benen Form und Weife , eine Inſcription derfelben 
auf das Regifter des Hypothekenbewahrers bewirkt hat, 
vorbehaltlich der in folgendem Artikel begründeten Aus⸗ 
nahmen; _ ’ N 

3135. Die Hypothek beſteht, abgefehn von jeder 
Inſcription | | , a2 

ı) zum Vortheil dee Minderjährigen und inter 
dizirten, auf den ihren NWormündern zugehörigen me 
möbeln,; in Hinfiche auf ihre Gefchäftsführung , von. 
dem Tage der Annahme der Wormundfchaft an 

2) Zum Vortheil der Weiber, in Hinficht. ihrer 
Ausfteuer und ihrer MatrimonialConventionen, auf 
den Immoͤbeln ihrer Männer, von dem des Abſchluſ⸗ 
fes der Ehe an. = 


- 


= 5 — 


Die Frau hat für diejenigen DotalSummen, welche 
von Erbfchaften herrühren, die ihr während der Ehe 
jugefallen find, oder von Schenfungen, die ihr wäh. 
rend Derfelben gernächt worden find, erft von dem Tage 
an, wo die Schenfungen ihre Wirfung erhalten ha. 
ben ‚. ein Hypothekarrecht. 

Sie hat in Hinſicht der Entſchaͤdigung fir die Schul. 
ben, die fie mit ihrem Manne Eontrahire hat, und 
der Wiederverwendung der, von dem Verkauf ihr zu 
gehöriger Güter, berfommenden Summen erft von 
dem Tage an, wo die Schuld kontrahirt worden, ober 
die Güter verfauft worden find, ein Hypothekarrecht, 

In Eeinem Falle können die Verfügungen diefes 
Artikels den Rechten Abbruch thun, welche dritte Per, 
fonen vor der Verfündigung des gegenwärtigen Titels 
erworben” hatten. —— 

2136. Die Maͤnner und Vormuͤnder ſind jedoch 
verbunden, die Hypotheken, mit welchen ihre Guͤter 
beſchwert ſind, bekannt zu machen, und, zu dem En⸗ 
de, ſelbſt, ohne einigen Verzug, deren Inſcription, 
auf die ihnen zugehoͤrigen Immoͤbel, ſo wie auf die, 
welche ihnen in der Folge zugehoͤren werden, auf den 
dazu angeordneten Buͤreaux zu erwirken. 

Die Ehemaͤnner und Vormuͤnder, welche unter, 
laſſen haͤtten, die durch gegenwärtigen Artikel anbe⸗ 
fohlenen Inſecriptionen nachzuſuchen und machen zu 
laſſen, und Privilegien oder Hypotheken auf ihre Im— 
möbel bewilligen würden, ober nehmen laffen würden, 
ohne ausdrüdlich zu erklären, Daß diefe Immoͤbel mit 
den gefeglichen Hnpethefen der Weiber oder Minder 
jährigen befchwere find, follen als des Stellionats ſchul⸗ 
dig angefehen werden, und Eönnen als ſolche mitteljt 
förperlichen Zwangs zur Zahlung angehalten werden. 

2137. Die BeiVormuͤnder find, unter ihrer per» 
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fönlichen Werantwortlichkeit, und unter Strafe voͤl 
liger Schadloshaltung verbunden, darüber zu wachen, 
daß die Inſcriptionen auf die Immöbel des Vormun⸗ 
des, in Hinficht feiner Gefchaftsführung, ohne ben 
mindeften Verzug genommen werden; fie find ſogar 
gehalten, diefe Inſeriptionen felbft zu erwirfen. 
2138. Wenn die Ehemänner, Wormünder und 
BeiVormuͤnder unterlaffen, die von den vorhergehen⸗ 
den Artikeln anbefohlenen Inſcriptionen zu nehmen, 
fo hat der Regierungs Kommiſſair (Kaiſ. Profurator) 
bei dem Einil®erichte des Wohnortes der Ehemänner 
und Vormuͤnder oder bei demjenigen Civil Gericht, in’ 
beffen Amts Bezirfidie Güter gelegen find , die befag- 
te Inſcription nachzufuchen. — 
2139. Auch die Verwandten, ſowohl des Mannes 
als der Frau, fo wie auch die Verwandten des Min—⸗ 
derjährigen, ober, in Ermangelung von Verwandten 
deren Freunde, find gleichfalls befugt , die bejagten 
Sinferiptionen nachzufuchen; die Frau und die Min, 
derjährigen koͤnnen diefelbe aud) fogar felbft nachfuchen. 
2140. Wenn großjährige Parthien in dem EheKons 
trakt übereingefommen find, daß bloß auf ein oder auf 
einige Immoͤbel des Mannes Inſcriptionen genoms 
men werden follen, fo bleiben die Immoͤbel, welche 
zu diefer Inſcription nicht ausgefegt worden find, von 
der Hypothek für das Eingebrachte der Frau für dag, 
was fie zurüfzunehmen hat, und was fie kraft der, 
Eheverträge zu fordern haben kann, frei und ledig. 
"Man fann 'aber die Vebereinfunfe nicht treffen, daß 
gar feine nfeription genommen werben foll. 

2141. Ein gleiches gilt von den Immoͤbeln des 
Vormundes, wenn die, im Familienrarp verfammel- 
ten Verwandte, ihr Gutachten dahin gegeben haben 
. werden, daß bloß auf gewiſſe Immoͤbel eine Inſcripa 

tion genommen werden folle. f ü 


5142. In dem Falle der beiden vorhergehenden 
Artikel ift der Ehemann, der Wormund und der Bei 
vormund nur verbunden, auf die dazu ausgefegten 
Smmöbel die Inſcription zu bemirfen. 

2143. Wenn die Hypothek nicht durch den Akt der 
Ernennung des Wormundes befchränft worden ift, fo 
kann diefer, in dem Falle, wo die General Hypothek 
auf feine liegende Güter notoriſch die für die Sicher. 
beit feiner Verwaltung hinreichende Sicherheit über 
fteigen wuͤrde, anverlangen, daß diefe Hypothek auf 

ſo viele Immoͤbel befchränke werde, als nöthig find, 
um dem Minderjährigen eine völlige Gemährleiftung 
zuzuſichern. ae Are . — 

Die Klage auf Reduktion muß gegen den BeiVor⸗ 
mund angeftelle werden. Das Gutachten des Fami⸗ 
lien Raths muß vorher eirigenommien werben. 2 

3144. Eben ſo kann der Mann, mit Einwilligung 
feiner Frau, und hachdem er vorher das Gutachten: 
der; in einem Samilienrath verfammelten, vier naͤch⸗ 
ften Anverwandten diefer leztern, eingenommen hat, 
darauf antragen ; daß die GeneralHypothek auf alle 
feine Immoͤbel zue Sicherheit des Eingebrachten ‚. fo 
wie deffen was die Frau zurüczunehmen und Fraft des 
Ehe Vertrags zu fordern haben mag, auf fo viele Im⸗ 

möbel befchränft werde, als zur völligen Erhaltung 
der Rechte der Frau hinlaͤnglich find: 

2145. Die Urtheile über ſolche Reductions Geſuche 
von Ehemännern und Vormuͤndern dürfen nicht anderft, 
als nach Anhörung des RegierungsKommiffairs (Kaif. 
Profarators) und kontradietoriſch mit dieſem, erlaffen 
werben. a 

In dem Falle, wo das Tribunal die Reduction der 
Hypothek auf gewiſſe Immoͤbel ausfpricht, werben alle 

auf die Übrigen Immoͤbel genommene Inſcriptionen 
getilge, und ausgelöfcht. 
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Viertes Kapitel. 
Von der Art der Juſcription der Privilegien und Hppotheken. 
2146. Die Inſcriptionen geſchehen auf dem Buͤ⸗ 
reau der Hypotheken Bewahrung, in deſſen Bezirke die 
dem Privilegium oder der Hypothek unterworfenen Guͤ⸗ 
ter gelegen ſind. Sie bringen keine Wirkung hervor, 
wenn ſie in der Zeitfriſt genommen worden ſind, waͤh⸗ 
rend welcher die vor dem Ausbruch eines Bankerotts 
errichteten Akte null und nichtig erklaͤrt worden ſind. 
Daſſelbe gilt unter den Glaͤubigern einer Erbſchaft, 
wenn einer derſelben erſt ſeit der Eröfnung der Erb⸗ 
ſchaft die Inſcription genommen hat, und in dem 
Falle, wo die Erbſchaft nur unter der Rechtswohlthat 
des Inventariums angenommen worden if. Ä 
. 2147. Allean einem Tage infcribirteläubiger,haben 
äufammen eine Hypothek von demfelben Datum, wo⸗ 
tan jeder im Merhältniß feiner Forderung Theil har, 
‘ohne Unterfchied zwifchen einer am Morgen gefcheher 
nen Inſeription und einer, Die am Abend gefchehen 
feyn mag, wenn gleich der Hypotheken Bewahrer dies 
fen Unterfchied bemerfe hätte, 
‚2148. Um_die Inſeription zu bewerfftelligen, Hat 
der Gläubiger felbft oder durch einen Dritten, das 
Urtheil oder den Akt, aus welchem das Privilegium 
oder die Hypothek herfließe, in der Urfchrift, oder eis 
ne authentifche Ausfertigung deffelben, dam Hypothe⸗ 
ken Bewahrer vorzulegen. 
Er hat demſelben zwei auf StempelPapier geſchrie⸗ 
bene Bordereau's beizulegen, von welchen das eine 
auf die Ausfertigung des Titels geſetzt werden kann; 
dieſe muͤſſen enthalten: 
15) Den Namen, Vornamen und Wohnort bes 
Glaͤubigers, fein Gewerbe, wenn er eines hat, und 
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Die Ermählung eines Wohnfiges für ihn in irgend eis 
nem Orte, der im “Bezirk des Buͤreau's gelegen ift; 

2) Den Namen, Vornamen und Wohnort des 
Schuldners, fein Gewerbe, wenn er eines hat , oder 
eine folcye individuelle und beſonder⸗ Bezeichnung der 
Perſon, daß der Hypotheken Bewahrer in allen Fällen 
Das Kndividuum, auf welchem die Hypothek haftet, 
erkennen Eönne. 

3) Das Datum und die Natur des Titels. 

4) Den Betrag des Kapitals der Forderungen, fo 
wie er im Titel ausgedrückt iff, oder den Betrag auf 
welchen, wenn von Renten und Sieferungen, oder von 
eventuellen, bedingten oder unbeftimmten Rechten die 
Rede ift, der Gläubiger in den Fällen, in welchen die⸗ 
fe Abſchaͤtzung anbefoglen ift, diefelbe anfchlägt ; fo 
wie auch den Betrag der accefforifhen Forderungen 
diefer Kapitalien, und ihre Verfallszeit; 

5) Die Angabe der Gattung und der Lage der Guͤ⸗ 
ter, worauf der Gläubiger fein Privilegium oder eine 
Hypothek erhalten will. 

Diefe lezte Angabe ift im Falle, wo die Hypothek 
geſetzlich oder gerichtlich iſt, nicht nöthig ; in Ermans 
gelung einer befondern Uebereinkunft befchwert eine 
eingige Inſcription folcher Hypotheken alle im Bezirk 
des Buͤreaus gelegene Güter. 

2149. Inſcriptionen, welche gegen einen Verſtor⸗ 
benen genommen werden follen, fönnen auf die bloffe 
Bezeichnung des Verftorbenen , had) der Vorſchrift 
des No. 2 des vorigen Artikels, geſchehen. 

2150. Der Hypotheken Bewahrer hat den Inhalt 
der Borderau's auf ſein Regiſter zu bemerken, und 
demjenigen, der die Inſcription verlangt, ſowohl den 
Titel oder die Ausfertigung des Titels, als eines der 
Bordereau's, auf welchem er beſcheinigt, daß er die 
Inſcription vorgenommen babe, zuruͤckzugeben. 
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2151. Ein Gläubiger, der für ein Kapital inferi. 
bire ift, welches Zinfen oder Renten hervorbringt, hat 
das Recht, für. dieſe Zinfen oder Renten, jedoch aufs 
fer den deslaufenden jahres nur für zweijährige Rüd-. 

fände, in denfelben Rang der Hypothek einzutreten, 
worinn ſich das Kapital befindet, den befondern In⸗ 
‚feriptionen ohnbeſchadet, welche er für diejenige Ruͤck⸗ 
fände, welche fein Vorrecht mehr kraft der .erften 
Inſeription haben, nachher nehmen kann, und welche 
von ihrem Datum an eine Hypothek gewähren. 

2152. Es fteht jedem, der eine Inſeription nach» 
gefucht jet, fo wie feinen Erben oder feinen Ceflios 
narien kraft eines autbentifchen Aftes, frei, den von | 
ihm erwaͤhlten Wohnfis auf dem Regiſter der Hypo⸗ 
thefen zu verändern , unter der Bedingung jeboc), 

einen andern.in demfelben Bezirke zu erwählen und 
anzuzeigen. ' 2. 

2153. Die bloß gefeglichen Hypothekarrechte der 
Nation, der Gemeinden und öffentlichen Anftalten auf 
die Güter ihrer Rechnungs Pflichtigen, die der Min- 
derjaͤhrigen oder Interdizirten auf die Güter ihrer 
Vormuͤnder, die der verheuratheten Weiber auf die 
Güter ihrer Männer, follen auf die Vorlage zweier - 
DBordereau’s inferibire werben, welche nichts zu ent» _ 
halten brauchen, alseı br 

1) Die. Namen, Vornamen, das Gemerbe und 
den wirklichen Wohnort des Gläubigers, fo wie den 

Wohnort, den er, oder ein anderer für ihn, in 
dem Bezirke, erwaͤhlt. 

2) Die Namen und Wornamen , das Gewerbe, . 
ben Wohnort, oder die genaue ‘Bezeichnung des 

Schuldners. — — 

3) Die Natur der zu bewahrenden Rechte, und 
den Betrag ihres Werthes, fo viel die beſtimmte Ger 
N * 


/ 
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enſtaͤnde 'betrift, ohne daß der Gläubiger verbunden 
wäre, diefen zu beftimmen, wenn von bedingten, 
eventuellen oder unbeftimmten Rechten die Rede ift. 
2154. Die Inſcriptionen erhalten die Hypothek 
und das Privilegium zehn Jahre lang, von dem Tage 
ihres Datums an zu rechnen, in ihrer Kraft; wenn 
dieſe Inſeriptionen nicht vor dem ‚Ablauf diefer Zeite 
frift erneuert worden find, fo erlifche ihre Wirkung. 
2155. Die Roſten der Inſcriptionen fallen‘ dem 
Schuldner zur Laſt, wenn nicht das Gegentheil aus“ 
bedungen worden iſt; derjenige, der die Inſcription 
begehrt, hat fie vorzulegen, ausgenommen bei gefeg« 
fihen Hypotheken, für deren Inſcription der Hypothes 
ken Bewahrer feinen NRüdgriff gegen den Schuldner zu 
nehmen hat. Die Koften der Trangeription, felbft 
derjenigen, die der Verkäufer begehren kann, fallen 
dein Anfäufer zur Laſt. 
"2156. Die Klagen, zu welchen die Inſcriptionen 
‚gegen einen Gläubiger ſtatt geben Fönnen, muͤſſen vor 
dem fompetenten Tribunal angeftelle, und durch La⸗ 
dungen eingeleitet werden, die ihm entweder in Per. 
fon oder in dem lezten der von ihm auf dem Regiſter 
erwählten Wohnorte zugeftellt werden müffen ; daffelbe 
‘muß beobachtet werden, wenn gleich der Gläubiger 
ober die, bei iwelchen er feinen Wohnfig erwähle hats 
te, verftorben wären. 
Sünftes Kapitel 
Bon der Ausſtreichung und Reduction der Inferiptioner. 


2157. Die Inſcriptionen werden, entweder mit 
Einwilligung der berheiligten, und der mit der dazu 
nöthigen Faͤhigkeit verfehene Theile, ober kraft eines, 
in lezter Inſtauz erlaffenen oder in RechtsKraft er⸗ 

wachfenen Urtheils, ausgeftrichen. 


a 1. 

2158. In beiden Fällen haben bie, welche die Aus⸗ 

ſtreichung anverlangen, eine Ausfertigung des authen⸗ 
tiſchen Altes, der die Einwilligung der Parthien ent» 
hält, ober die bes Urtheils, auf dem Büreau zu bine ⸗ 
terlegen. fi 

2159: Wenn nicht alle Berheiligte in die Ausftreis 
dung eintwilligen, fo muß fie vor dem Tribunal, in 
deffen Bezirk Die Inſeription genommen worden iſt, 
anverlangt werben; es fei denn, daß biefe Inſcription 
zur Sicherftellung einer eventuellen oder unbeftimmten 
Verurtheilung genommen worben wäre, über deren 
Vollzug oder Liquidation der Schuldner und der ans 
gebliche Gläubiger fich vor einem andern Tribunal in 

NRechtsſtreit befangen befinden, oder ein Urtheil ers 
warten; in welchem Falle die Klage auf Ausftreihung- 
vor dieſem angeftelle oder an daffelbe zurücverwiefen 
werben foll, n 

2160. Die Tribunalien müffen die Ausftreihung 
verordnen, wenn die Infcription genommen worden . 
iſt, ohne ſich weder auf ein Gefeg noch auf einen Titeß 
zu gründen, oder wenn fie Eraft eines unregelmäffigen 
oder erlofchenen, oder durch Zahlung getilgten Titels . 
genommen worden ift, oder wenn dag Privilegiuns 
ober das HypothekarRecht auf gefeglichen Wegen ger 
tilge worden find. 

2161. So oft bie Inſcriptionen, welche von einenz 
Gläubiger bewirkt worden find, der dem Gefeg zufole 
ge, berechtigtſwar, deren auf die wirklichen, oder auf 
bie zufünftigen Güter eines Schuldners zu nehmen, 
ohne. daß man fiber eine Beſchraͤnkung übereingefoms» 

. men wäre, gegen verfchiedene Güter, und zwar auf 
mehrere, als zur Sicherheit der Forderung erfordere 
lich find, genommen worden find, ſteht dem Schulde 
usr das Recht zu, auf die Reduction ber Inſcrlptio⸗ 


⸗ 
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nen, ober auf bie Ausftreichung eines Theils berfelben, 
in ſoweit fie naͤmlich das billige Verhaͤltniß tıberfteigen, 
zu Elagen. Die im Art. 2159 aufgeftellte Kompetenz 
Regeln finden dabei wieder ihre Anwendung. 

Die Verfügung des gegenwärtigen Artikels ift auf 
Eonventionelle Hypotheken nicht anwendbar. 

2162. Als übermäffig werden auf mehreren Gütern . 
haftende Inſcriptionen angefehen, wenn der Werth 
eines oder einiger von diefen Gütern, ah fehuldenfreis 
em Grundeigenthum, den Betrag der Schuldforde⸗ 
‚rungen an Kapital und gefeglichen Mebenforderungen 
um mehr als ein Drittel überfteige. 

2163. Auch Diejenigen Inſcriptionen Fönnen als 
übermäffig reduzirt werden, welche nach der von dem 
Gläubiger gemachten Schäzzung ſolcher Forderungen 
gemacht worden find, welche ihrer Natur nad) bedingt, 
eventuell oder unbeflimme find, und in Hinfiche auf 
welche in Betreff. der zu ihrer Sicherheit zu ſtellenden 
Hypothek durch die Hebereinkunfe nichts regulire ift. 

2164. Der Richter hat in diefem Falle, nad) den 

. Umftänden, nad) der Wahrſcheinlichkeit, die für den 
einen und ben andern ftreitet, und den Vermuthun⸗ 
gen, welche fi aus den Thatfachen ergeben, zu er- 
meſſen, ob und in wie fern ein Uebermaß vorhanden 
fei; er muß dabei ſuchen, die wahrfcheinlichen Rechte 
des Gläubigers mit dem Intereſſe, den Kredit des 
Schuldners, fo. viel vernünftiger Weife möglich, zu 
erhalten, zu vereinigen; alles dem Rechte (des Gläu- 
bigers) ohnbefchadet, neue Inſcriptionen mit Hypo⸗ 
thef vom Tage ihres Datums an, zu nehmen, wenn - 
der Erfolg feine unbeftimmte Forderung auf eine hoͤ⸗ 
here Summe gebracht hat. 

2165. Der Werth der Immoͤbel, den’ man mit 

‚dem der Forderungen, und dem Drittel darüber zu 
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vergleichen Hat, wird, bei Gütern, welche keinem 
allmaͤhlichen Verfalle unterworfen find, nad) dem fünf« 
zehnfachen Betrag ihres Einfommens beftimmt',; fo 
iwie diefes auf der Mukterrolle der Grundfteuer anges 
geben ift, oder fo wie eg fich nach dem Verhaͤltniß, 
welches in der Gemeinde , worin die Güter gelegen 
find, zwifchen diefer MurterKofle, oder. dem jährlis - 
chen Steueranfcylag und dem Einkommen ber liegens 
den Güter befteht, aus dem Steuer Anſchlag ergiebe, 
und für Güter, welche dem Verfalle unterworfen find, 
nad) dem zehnfachen Betrag diefes Einfommens. Die 
Kichter können jedoch, noch aufferdem die Aufklaͤrun⸗ 
gen zu Hülfe nehmen , welche fie aus unverdächtigen 
Pacht Kontrakten, aus Abſchaͤtzungs Verbal Prozeſſen, 
welche vorher zu einer noch nicht lange verfloſſenen Zeit 
allenfalls abgefaßt worden fein mögen, und aus andern 
ähnlichen Akten ergeben fönnen, und das Einfommen 
zu der MittelSumme welche fi) aus den Refultaten 
biefer verfchiedenen Nachrichten ziehen läßt, anſchlagen. 


Sedhfies Kapitel 
Bon der Wirkung der Privilegien und Hypotheken. im 
Hinfiche auf dritte Perfonen. 

2166. Gläubiger, welche ein, auf ein Immoͤbel, 
Änferibirtes Privilegium oder Hypothekar Recht haben, 
koͤnnen daffelbe, in welche Hände es auch immer über. 
geben mag, verfolgen, um in der Nangordnung ihrer 
Forderungen ober Inſcriptionen Eollozirt und bezahle 
zu werden. 

22167. Wenn der dritte Beſitzer die hierunten, um 
fein Eigenthum frei zu machen, vorgeſchriebenen For- 
malitäten nicht erfüllt ,. fo haftet er als Inhaber durch 
bie bloffe Wirfung der Inſcriptionen, für alle hypo⸗ 
thekariſche Schulden, und genießt dagegen bie dem 


ee 


urſpruͤnglichen Schuldner bemilligeen Friften und Ter⸗ 
mine, — 

"2168. Der dritte Beſitzer iſt, in demſelben Falle, 
verbunden, entweder alle fällige Zinſen und Kapitals 
Summen, wie hoch fie ſich auch immer belaufen moͤ⸗ 
gen, zu bezahlen, oder das hypothezirte Immoͤbel, 
ohne einigen Vorbehalt, zu überlaffen. 

2169. Wenn ber dritte DBefiger nicht eine biefer 
Verpflichtungen ganz. erfülle, fo ift jeder Hypothekar⸗ 
Gläubiger “berechrige, dreiffig Tage nad) einem dem 
urſpruͤnglichen Schuldner erlaſſenen Zahlungsbefeßl, 

und einer an den dritten Befiger gefchehenen Auffordes 
rung, entweder die fällige Schuld zu bezahlen, oder 
das Grundſtuͤck zu überlaffen, das hypothezirte Im⸗ 
möbel, gegen ven lezten, verkaufen zu laſſen. 

2170, Derjenige dritte Befiger , welcher nicht per 
föntich zur Zahlung dee Schuld verpflichtee ift, kann 
fi) jedoch dem Verkaufe des ihm übertragenen hypo⸗ 
thezirten Immoͤbels widerfegen, wenn andre, für bies 
felbe Schuld hypothezirxte Immoͤbel, im Beſitz des 
ober der Haupt Berpflichteten geblieben find ; in dies 
fem Falle fann er in der, im Titels von Bürg 
fhaften, vorgefchriebenen Form darauf anfragen , 
daß dieſe voraus angegriffen und verkauft werden fole 
len, und wäßrend des Verfahrens zu diefem Verkauf 
muß der Verkauf des hypothezirten Grundſtuͤcks aus- 
geſetzt bleiben. 

2171. Die Einrede der vorherigen Diskuſſion ans 
brer Immoͤbel kann demjenigen Gläubiger nicht entge⸗ 
gengefege werden, der ein Privilegium oder eine Spe⸗ 
zial Hypothek auf ein Immoͤbel hat. 

2172. Die Ueberlaffung bes hypothezirten Gutes 
(an die Gläubiger) ift jedem dritten Beſitzer erlaubf, 
ber niche perfönlich fuͤr die Schuld verpflichtee iſt, 
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und Faͤhigkeit hat, zu veraͤuſſern. | 
- 2173. Sie fann fogar dann noch gefchehen , wer 

der dritte Befiger, jedoch ‚nur in dieſer Eigenfchaft., 
die Verpflichtung anerfanne hat oder zu ihrer Zah⸗ 
fung verurtheilt worden iſt; die wirklich. geſchehene 
Ueberlaffung benimmt dem dritten Befiger das Recht 
nicht, bis zum Zufchlag das Jıhmöbel gegen Zahlung 
der ganzen Schuld und der Köften zurückzunehmen. . 

2174. Die Ueberlaffung eines hypothezirten Immoͤ⸗ 
bels geſchieht alıf der Gerichefehreiberei (Greffe) des 

Tribunals , in deffen AmtsBezirk die Güter gelegen 

find; diefes Gericht erteilt einen Akt über bie Ueber⸗ 
laſſung. 

Es wird auf Anſuchen des Fleiſſigſten unter den 
Betheiligten dem uͤberlaſſenen Immoͤbel ein Kurator 
geſeht, gegen welchen der Verkauf des Immoͤbels in 
derfelben Form verfolge wird, welche für gerichtliche 
Verkäufe von Immoͤbeln vorgefchrieben ift. _ 

2175. Die Deteriorarionen, ' welche durch That 
bandlungen ober die Nachläffigfeit des dritten Des 
figers, zum Nachteil der hypochekariſchen oder privi- 
legirten Gläubiger „ entftanden find, geben zu einer 
EntfhädigungsKlage gegen diefen ftatt, allein er 
kann feine ®erwendungen und Verbefferungen bloß bis 
zum Belauf desjenigen zuruͤckfordern, was das Gut 
durch die Verbeſſerung an Werth zugenommen hat. 

2176. Der dritte Beſitzer hat die Früchte des hy⸗ 
pothezieten Immoͤbels nur von dem Tage an zu erſe⸗ 
gen, wo er aufgefordert worden ift, zu zahlen oder 
das Gut zu überlaffen, und wenn von den angefange« 
nen Betreibungen während brei Jahren abgelaflen wor⸗ 
ven ift, erft von dem Tage an, wo er nochmal dazu 
aufgefordere wird, 

2177. Seroituden und RealRechte, welche bes 





dritte Befiger vor feinem Befiß an dem Immoͤbel hat- 
te, leben nad) der von ihm gefchehenen Ueberlaffung 
ober nach der gegen ihn betriebenen Werfteigerung, 
wieder auf. ’ 

Seine perfönliche Gläubiger üben ihre Hypothek 
nach allen denen, welche gegen die vorigen Eigenthü- 
mer infcribire waren, in ihrer Rangordnung gegen 
. bas überlaffene oder gerichtlidy verfaufte Immoͤbel aus. 

2178. Jedem dritten Beſitzer, der die Hnpothefar- 
Schulden bezahlt, oder das hypothezirte Immoͤbel 
überlaffen hat, oder die gerichtliche Werjteigerung deſ⸗ 
felben erlitten hat, fteht der Rückgriff auf Gemwährlei. 
ftung, nad} den allgemeinen RechtsGrundſaͤtzen, ges 
gen den Hauptfchuldner offen. 

2179. Der dritte Befißer, der fein Eigenthum durch 
Zahlung bes Preifes, von Hypotheken befreien will, 
bat die im Kapitel VIIL des gegenwärtigen Titels vors 
gefchriebenen Formalitäten zu beobachten. 


Siebentes Kapitel. 
Bon ber Erföfchung der Privilegien und Hypotheken. 


. „2180. Die Privilegien und Hypotheken erlöfchen 

1) durch die Erlöfhung der Haupt Verpflichtung ; 

2) durch die Verzichtleiftung des Gläubigers auf die 
Hypothek; 

3) durch die Erfüllung der Formalitaͤten und Bebin. 
gungen, welche dritten Befigern vorgefchrieben find, 
um die an fich gebrachten Güter Davon zu befreien ; 

4) duch Verjährung. — 

Der Schuldner erwirbt die Verjaͤhrung in Hinſicht 
auf diejenigen Guͤter, die er in Haͤnden hat, durch 
den Ablauf derjenigen Zeitfriſt, welche für die Wer. 
jährung der Klagen beftimme ift, die die Hypothek 
oder das Privilegium gewähren. 
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In Hinſicht auf diejenige Guͤter, die ſich in den 
Haͤnden eines dritten Inhabers befinden, erwirbt er 
ſie durch den Ablauf der Zeitfriſt, die fuͤr die Verjaͤh— 
rung des Eigenthums zu feinem Vortheile erfordert 
wird. In demfalle, wo die Verjährung einen Titel 
vorausfeßt, fange fie erſt von dem Tage zu laufen an, 
an welchem diefer in die Regiſter des Hypotheken Be— 
wahrers eingetragen worden ift. 

Bon dem Gläubiger genommene Inſcriptionen uns 
£erbrechen den Lauf derjenigen Verjährung nicht, welche 
das Gefeg zu Gunften des Schuldners oder dritten 
DBefigers begründet. J 


Achtes Kapitel 
Von der Art und Weiſe, ſein Eigenthum von Privilegien 
und Hypotheken zu befreien. 

2181. Die Kontrakte, welche das Eigenthum von 
Immoͤbeln oder unbeweglichen RealRechten übertragen, 
die ein dritter Beſitzer von Privilegien und Hypothe⸗ 
£en befreien. will, müffen von dem Hypotheken Bewah⸗ 
rer, in deffen Bezirke die Güter gelegen find, ihrem 
ganzen Inhalte nach auf ein befonderes, dazu eigends 
beftimmtes Regiſter eingetragen werben. . 

Der HypothefenBewahrer ift verbunden, dem an- 
fuchenden Theile eine Befcheinigung darüber zu 
ertheilen. (r) 

















(1) Gutachten des Staatsraths vom (12 Floreal XIII) 2 May 
f Kant über die Kranfeription von Derkaufäften unter Pri vatlinter- 
rift. 
Der Staatsrath, der, zufolge der Weiſung S. M. den Bericht 
der Sektionen der Finanzen und dev Gefeggebung über ben des Gros- 
zichters, Minifters der Gerechtigkeits Pflege, in Betreff der Frage ‚.ob 
man bie durch Aete unter Privatlinterfchrift geſchehene Verkäufe, 
welche zwar einregifrirt find, deren Unterfchriften aber weder vor 
Notarien noch durch ein Urtheil anerfannt find, gültiger Weile trans- 
feribiren ann, um fie von Hypotheken zu befreien? angehört hat; 
Nach Einficht des Gefeges vom 11 Wrüämatre VIT über die Hy- 
ymrtererfafiung, und den Titel des Eiviißejegbuhs: von ben 
rivilegien und Hypotheken; 


a 


2182. Die bloſſe Eintragung der Titel, wodurch) 
das Eigenthum übertragen wird, auf das Regiſter 
des Hypocheken Bewahrers befreit das Immoͤbel nicht 
von den darauf haftenden Hypotheken und Privilegien. 


Der Verfäufer überträge dem Anfäufer nur das 
Eigenthum und diejenige Nechte , welche er felbfi an 
der verfauften Sache hat; und er überträgt fie ihm, 
mit denfelben Privilegien und Hypotheken belafter , 
womit fie in feinen Handen beſchwert waren. 


2183. Wenn der neue Anfäurer fich gegen die Wir— 
fungen der im ſech ſten Kapitel des gegenwärtigen 
Titels erlaubten Betreibungen verwahren will, fo ift 
er verbunden, entiweber vor allen Betreibungen, oder 
laͤngſtens in Monatsfrifl von der erften, an ihn ge— 
richteten, Aufforderung an zu rechnen, den Gläubis 
gern, jedem an demjenigen Wohnorte, den er zu feis 








In Erwägung, daß Feine beſtimmte Verfügung der Transcription 
‚eines VerkaufAktes unter Privatlinterfchrift, wenn er mit der For— 
analität des Enregiftrements befleidet ift, entgegenſteht; daß biefe 
Xrandcription Feine andere Wirkung bat, ald den Betheiligten zu 
veranzeigen,, dab das Eigenthum eines Immdbels aus einer Hand in 
die andere übergegangen ift, und daß Eein Beweggrund vorhanden ift 
am die Ankuͤndiqungen der Veränderung, die durch einen Akt unter 
SPrivatlinterfchrift bewerkftelligt worden ift, zu verbieten, da die Vers. 
dufferung auf dieſelbe Art erlaubt ift ; . 


Daß man Leinen entgegengefesgten Schluß daraus folgern kann, 
Daß eine Infcription, um eine Hypothek zu begründen, nur auf An- 
ficht einer authentifchen Ausfertigung des Urtheils oder des Aktes, 
welcher die Hypothek Eonftituirt, fatt haben kann, weil eine Hppos 
thek in der That nur durch einen authentifchen Akt begruͤndet werden 
Faun; 


Daß endlich bei der Diskuſſion, des Titels des CivilGeſetzbuchs: 
von den Privilegien und Hypotheken, die Frage dem 
Staatsrath vorgelegt worden iſt, und daß es ſo augenfaͤllig ſchien, daß 
man einen gehörig einregiſtrirten VerkaufAkt unter PrivatUnterſchrift 
tranſcribiren kEbnne, daß man es fuͤr uͤberfluͤſſig hielt, es durch eine 
ausdruͤckliche Verfuͤgung zu erlauben, ſo wie man ſich durch die Ue— 


berleſung des VerbalProzeſſes der Sitzung vom Io Ventoſe XII Übers 
zeugen kann; 


Iſt der Meinung, daß die VerkaufAkte unter Privatlinters 


hl welche einregiſtrirt find, zur Transfeription vorgelegt werden 
nnen. 
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ner Inſcription gewaͤhlt hat, folgende Stuͤcke zuſtelen 


zu laſſen: 

i) Einen Auszug aus feinem Rechtstitel der jedoch 
bloß das Datum und die Eigenfchaft des Aftes, den 
Namen und die genaue Bezeichnung des Werfäufers 
ober bes Schenfgebers, die Natur und die Lage der 
verkauften oder gefchenften Sache, und, wenn von 
einem, aus mehreren Stuͤcken beſtehenden Gute, die’ 
Rede ift, bloß die allgemeine Benennung des Gutes 
und der Bezirfe, worin es gelegen iſt, den Kauf⸗ 
Preiß, und die Saften , die einen Theil’ des Kaufe 
Preißes ausmachen , ober die Abſchaͤtzung der Sache, 
wenn diefe geſchenkt worden ift, zu enthalten braucht; 

2) Einen Auszug aus der Transcriprion bes Vers 
kauf Aktes; 

3) Eine Tabelle von drei Kolonnen, deren erſte 
das Datum der Hypotheken und das der Inſeriptio⸗ 
nen,' bie zweite die Namen der Gläubiger, die dritte 
ben. Betrag der inferibirten Forderungen enthalten 


muß. (1) 


2184. Der Käufer oder Schenknehmer muß in 


demfelben Akte erflären, daß er bereit iſt, auf der. 

















(1) Die von den Artikeln 2183 und 2185 des Eivligeſetzbuchs vor⸗ 
geſchriebenen Bufielungen muͤſſen durch einen Huiffier gefchehen, den 
der Präfitent des Tribunals erſter Inſianz des Bezirks, in weichem 
fie Aatt haben, auf eine bloſſe Wittfchrift su kommittiren hatz fie 
muͤſſen die Beftellung eines Avoues bei eg ir = Tribunal, vor 
weiches das Uebergebot, und die Beftimmung der Rangordnung , der 
BSlaͤubiger, gebracht werden maͤſſen, enthalten, 

Der Axt wodurch auf die Merfieigerung langetragen wird, muß’ 

‚unter Strafe der Nuilität des Lebergebots, das Anerbieten der Bürge 
ſchaft, und eine Wortadung enthalten, um in dreien Tagen vor dems 
ſeiben Tribunal der Annahme der Birgfchaft beiäumwohnen , zu wels 
her fummarifcher Weiſe gefchritten wird, , Mrt. 835 des Gef, über 
dad Verfahren im bärg, Prozeß, , 

Wird die Buͤrgſchaft verworfen, fo muß has Uebergebot nichtig 


erlärt, und der Ankäufer in feinem Ankauf gehandhabet werden, e6 \ 


fei_ dann, daß noch andere Gläubiger ein Vebergebot gemacht haͤtien. 
Urt, 333. ebendefſ. 
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Stelle die hypothekariſchen Schulden und laſten, je- 
doch nur bis zur Konkurrenz des KauſPreißes, und 
zwar ohne Unterfchied zwifchen fälligen oder nicht fäls 
ligen Schulden, zu bezahlen. 

2185. Kat der neue Eigenthümer diefe Zuftellung 
in der obenbeftimmten Zeitfrift machen laflen, fo bat 

- jeder Gläubiger, deffen Titel inſcribirt ift, das Recht 
Die oͤffentliche Werfteigerung bes Immoͤbels an ben 
Meiftbietenden anzuverlangen , unter der Obliegenheit: _ 

1) Dieſes Begehren fpäteftens in vierzig Tagen, 
von der Zuftellung an zu rechnen, die auf Anftehn 
des neuen Eigenrhlimers gemacht worden ift, dieſem 
äuftellen zu laſſen; dieſer Zeitfriſt werben fo vielmal 
zwei Tage zugefegt, als der erwählte Wohnort eines 
jeden requirirenden Gläubigers von feinem wirklichen 
Wohnorte um fünf Myriameter entferne ift; 

2) Daffelbe muß von Seiten desjenigen, der auf 
die Verfteigerung antragt, das Anerbieten enthalten, 
entweder ein Zehntel über den in dem Kontrakt ftipus 
firten oder von dem neuen Eigenthümer erklärten Preiß 
mehr zu bieten, oder zu bewirken, daß diefes Zehntel 
von andern mehr geboten werde. 

3) Diefelbe Zuftellung muß in derſelben Zeitfrift , 
dem vorigen Eigenthümer, als Hauptſchuldner, ges 
macht werden. 

4) Das Original ſowohl als die Abfchriften diefer 
Zuftellungen müffen von dem requirirenden Gläubiger 
oder von feinem SpezialBevollmächtigten, der in dies 
fem alle verbunden ift , eine Abfchrift feiner Voll⸗ 
macht mitzucheilen, unterzeichnet fein. 

5) Derfelbe muß fich zugleich erbieten, bis zum Bes 
lauf des, KaufPreifies und der (vom Anfäufer über · 
nommenen) $aften Bürgfchaft zu ftellen. 

Alles unser Strafe der Nulliär, - | 








2186. Wenn die Gläubiger unrerlaffen , in: den. 


vorgeſchrlebenen Friſten und Formen auf die öffentliche 
Verfteigerung anzutragen,, fo bleibe‘ der Werth des 
Immoͤbels auf den in dem Kontrakte ftipulirten ober 


von dem neuen Eigenthümer erklärten Preiße feit bes 


flimmt ; der lezte wird mithin durd) die Zahlung des 
bejagten Preißes an die Gläubiger, welche ihrer Hang» 
ordnung nad) zu deſſen Empfang berechtigt find,. oder 
durch deſſen Hinterlegung von allen Privilegien und 
Hypotheken befreit. , 

2137. Im Falle des nochmaligen Verkaufs an den 


Meijtbierenden muß dieſer in der Form geſchehen, 


welche für die gerichtlichen Werfteigerungen auf Be— 
treiben der Hypothekar Glaͤubiger vorgefchrieben ift, nnd 
zwar auf Betreiben des Gläubigers, der darauf an⸗ 
getragen hat, oder des neuen Eigenthümers. 

Der betreibende Theil har in den: Anfchlagzertein 
den Preiß anzugeben, der in dem Kontrakt ftipulirt, 
oder erffärt worden ift, fo wie die Summe über bie 
fen Preiß, welche der Gläubiger ſich zu bieten oder 
bieten zu machen anheifchig gemacht hat. (1) 

2188. Der Anfteigerer ift verbunden, dem, auſſer 
Defig gefegten, Ankäufer oder Schenknehmer, aufler 
dem Steigerfhilling, die Koſten und aufrichtigen Aus- 
lagen für feinen Kontrakt, die der Tranferiprion auf 

die Regifter des HpporhefenBewahrers , die der Zu 

(1) Um zu der durch den Art. 2187 des Civil Seſetzbuchs vorgeſehe · 
nen Wiedetverfteigerung zu gelangen, hat der beftreitende Theil durch 


Auſchlagzettel die erfie Verkändigung zu veranzeigen, welche fünfzehn 
Tage nad) der Anheftung berfeiben’erfoigen muß, (Art. 836 ebenb,) 


Der Verbal Prozeß der Anheftung der Anſchlagzettel muß dem 


neuern Eigenthämer zugefiellt werden, wenn der Gläubiger der bes. 


treibende Theil ik, und dem überbietenden Gläubiger, wenn der Gläus 
biger die Betreibungen macht. (rt. 837 ibid.) 

x Der Weräufferungsmtet gilt flat der Urſchrift der Werfteigerung . 
Der im biefein' et enthaltene Preiß, und ver Betrag ded Ueberg e 
bots werten ala das erfie Ansebot augefehen. Art, 338.) i 


ſtellung, und bie, welche er gehabe hat, um die neue 
Verfteigerung zu bewirken, zu erfegen. 

\2189. Wenn der Anfäufer oder Schenfnehmer da- 
durch, daß er Letztbiethender bleibt, das zur Werfteis 
gerung ausgefegte Immoͤbel behält, fo ifter nicht ver⸗ 
bunden, das Steigerungslirtheil (auf die Kegifter des 
Hypotheken Büreaus) tberfchreiben zu laffen. 

2190. Die Verzichtleiftung des Gläubigers, tela 
her auf die öffentliche Verſteigerung angetragen har, 
auf diefen Antrag, kann die Werfteigerung nicht hin⸗ 
dern, felbft wenn der Gläubiger die Summe zahlen 
follte, . worauf er den Verkauf Preiß zu treiben ſich 
anheifchig gemacht hatte, es fei dann, daß alle andre 
Hypothekar Glaͤubiger darein einmilligen. 

2191. Der Anfäufer hat, wenn er das Immoͤbel 
felbft wieder an ſich gefteigert Hat, feinen Ruͤckgriff, 
nad) den allgemeinen rechtlichen Grundfägen , gegen 
den Verkäufer wegen ber KRüderftattung deffen, was 
ben in feinem Rechtstitel ftipulirten WerfaufPreiße über« 
fteige, und für die Zinfen diefes Meberfchuffes vom 
Tag jeder Zahlung an. 

3192. In dem Falle, wo der Titel des neuen An« 
kaͤufers Möbel und Immoͤbel begreifen follte, oder 
mehrere Immoͤbel, von welchen einige hypothezirt find, 
andre aber nicht, fie mögen nun in einem oder ver 
ſchiedenen Bezirken von HypothekenBuͤreaus gelegen 
fein, fie mögen für eine Summe zufammen, oder jes 
des insbefondere für einen befondern Preiß verfauft 
worben fein, zufammen oder jedes insbefondere anges 
baut werden, fo muß in der Zuftelung des neuen Ans. 
Fäufers der KaufPreiß eines jeden, mit befondern 
Inſcriptionen beſchwerten Immoͤbels, erflärt werden, 
und zwar, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, nach 
Maaßgabe des ganzen, im Titel angefuͤhrten, Preißes 
(aller Immoͤbel zufammen.) 
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Der Glaͤubiger, welcher ein Uebergeboth thun will, 
kann in keinem Falle gezwungen werden, ſein Gebot 
weder auf die Mobiliarſchaft, noch auf andere Immoͤ⸗ 
bel als die, welche für feine Forderung hypothezirt und 
in demfelben Bezirk gelegen find, auszudehnen ; vor⸗ 
behaltlich des Ruͤckgrifſs des neuen Eigenthümers ges 
gen feine Autoren wegen feiner Entſchaͤdigung für den 
Schaden, den er durch die Theilung der in feiner Ac⸗ 
quifition begriffenen Gegenflände, oder durch die gan—⸗ 
zer Höfe oder Gewerke erleiden mag. 

Neuntes Rapitelh _ 
Don ber Are und Weife, die Güter der Männer und 

Vormuͤnder von den Hppotbefen zu befreien, wenn 

keine Inſcripuͤon derfelben befteht. \ 

2193. Die Anfäufer von Immoͤbeln, welche. Ehes 
männern oder Wormündern jugehören , können, wenn 
auf den befagten Immoͤbeln Feine Inſcription wegen 
den, aus der Gefchaftsführung des Wormundes, ober 
der Ausfteuer, den Kückforderungen und EheBerträgen 
der rau herflieffenden, Forderungen befteht, bie von 
ihnen angefauften Güter auf folgende Art von den Hy⸗ 
pothefen, welche allenfalls darauf haften können, bee 
freien. (1) i 


() Gutachten des Staatsraths vom 9 May 1807 gutgen 
heiſſen — Junius 1807. 
uͤber die Mittel, ven Schwierigkeiten über die nefegtihem, 
unabhängig von der Infeription befichenden Hypotheken 
vorzubeugen, 

Der Gtaatsrath, der nach der von ©. M. gefchehenen Zuruͤckver⸗ 
weifung den Bericht der Finanz » und der GefeggebungsKommiffion 
über den des Minifters vom Öffentlichen Schatz in Betreff dev Mittel, 
den Schwierigkeiten über die gefeglichen ‚ unabhängig von jeder Ins 
feription beftebenden Hypotheken vorzubeugen, angehört hat ; 

In Erwägung, baß der Art. 2193, 2194 und 2195 bes TwilSe⸗ 
ſeybuchs das Verfahren vorgefchrieben haben, mittelt weichem man 
Impndbel von den gefeglichen Hypotheken des Weiber, Minderjäprigge 


EiviiGefegb. 34 
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2194. Sie haben zu dem Ende eine, gehoͤrig be— 
glaubigte, Abſchrift des Kontraktes, wodurch das Eis 
genthum uͤbertragen wird, auf der Gerichtſchreiberei 
des Civil Gerichtes, in deſſen Amtskreiß die Güter 
gelegen ſind, zu hinterlegen, und durch einen Akt, 
ber ſowohl der Frau oder dem BeiVormund, als 














und Interdizirten, die unabhängig von der Infeription befichen, bes 
freien Bann; 
daß ber Artikel 2194 erheifcht, daß der Akt der Hinterlegung des 
Rontrattes, worurch das Eigenthum übertragen worden ift, Auf der 
©reffe (Gerichtfchreiberei) ſowohl der Frau und dem’ Gegen Vormund 
als auch dem Kaifert. Profurator bei dem Tribunat, ded Bezirks in 
welchem die Güter gelegen find, zugeſtellt werde ; 
dab der Vollzug diefer Verfügung immer möglich iſt, wenn der 
‚BegenBormund and die Frau, oder ihre Repräfentanten „ befannt 


find; 
ı daß fie es aber oft nicht find, und daß die Ankänfer aldtann ges 
zwungen find, ſich auf die Zuftellung an den Kaif, Prokurator allein 
zu befchrängen ; 
daB es bei diefer Rage ber Dinge, zweckmaͤſſig ift, in der Zukunft 
‚bie Mittel zu ergreifen, welche das Eivil@efegbuch und das Geſetzbuch 
über das Verfahren im bürgerlichen Prozeß für den Fall vorgefhrichen 
haben, wenn Partheyen von etwas benachrichtiget werden follen, wo⸗ 
bei fie betheiligt fein eonnen: 
ft der Meinung : 
Erſtens, dab wenn entweder die Fran, oder ihre Stellvertreter, 
oder der Gegen Vormund, bem Ankaͤufer unbekannt find, es noͤthig 
und hinreichend fein fol, um die Zuftellung zu erfegen, welche ihnen 
Nad) dem bejagten Artikel 2194 gefchehen muß, das erſtens der Ankaͤu⸗ 
VIJ in der dem Kaiſ. Prokurator zu machenden Zuſteilung dieſem ers 
Zlaͤre, daß, da — zu deren Vortheil wegen geſetzlicher, von 
ber Inſcription unabhängig beſtehenden Hypotheken noch Jnuſcriptio⸗ 
nen, genommen werden koͤnnten, ihm unbekannt find, er die befagte 
Buftelung in der durch den Artikel 683 des Gefegbuchd über das Ver⸗ 
fahren im bürgerlichen Prozeß vorgefhriebenen Form mittelfi dffents 
liche Bekanntmachung machen wird; und daß zweitens der befagte Ans 
kaͤufer diefe Zuſtellung auch wirklich in der durch tem Artikel 633! des 
oben angeführten Geſetzbuchs vorgefchriebenen Form befannt mache: , 
.nder, wenn in dem Departement Feine Seitung erfcheint, er fich von 
dem Kaiſerl. Proturator ein Zeugniß über den Umftand, daB keines 
vorhanten ift, erthetten laffe 5 
Bmweitens, daß der Zerrranın yon zwel Monaten, ber durch den 
Artikei 2194 des Civilßefeybuchs beftimmt ft, um sum, Bortheif der 
Weiber, Minderjährigen und Interdizirten Infcriptionen zu nehmen, 
erg von dem Tage des in Gemäßheit des dben angeführten helrtikels 
633 de8 Gefeybuchs fiber dad Merfahren im bürgerlichen Prozeß ges 
henen Verkandigung oder von dem Tage der Ausfertigung des 
"Beugniffes des Kaif. Profurators, über den Umſtand, daß in dem 
Departement Beine Zeitnng erfcheint, zu laufen anfangen, 
Drittens, dab gegenwärtiged Gutachten ins Gefegregifter eins 
t werden muß. — 








dem RegierungsKommiffair (Kaiferl. Profurator) bei 
dem EivilGericht, zugeftelle werden muß , diefe von 
der gefchehenen Hinterlegung zu vergemiflern. in 
Auszug aus diefem Kontrakt, der deffen Datum , die 
Namen, VBornahmen, das Gewerbe und den Wohn 
ort jebes der Kontrahenten, die Bezeichnung der Güs 
ter, nach ihrer Befchaffenheie und Sage, den Kaufs 
Preiß und die übrigen Saften des Werfaufs, enthal⸗ 
ten muß, muß in dem Audienzfaal des Tribunals ans 
„gebeftet werden, und während zwei Monaten ange⸗ 
heftet bleiben ; während diefer Zeit haben die Weiber, 
die Männer, die Wormünder, die BeiVormuͤnder, 
die Minderjährigen, die Interdizirten, die Werwandten 
und Sreunde, und der RegierungsKommiffair (Kaif. 
Prokurator) das Recht, auf dem Büreau des Hypo« 
theken Bewahrers, nach Befchaffenheie der Umftände, 
Sinferiptionen auf das veräufferte Immoͤbel nachzufus 
hen und machen zu laffen : diefe Sinferiptionen bringen . 
diefelbe Wirkung hervor, als wenn fie am Tag des 
Ehe Kontraktes oder an dem Tage, an welchem ber 
Vormund feine Amtsverrichkungen angetreten hat, 
genommen worden wären ? alles den Verfolgungen 
ohnbeſchadet, welche gegen die Männer und Vormuͤn⸗ 
der, nach den weiter oben aufgeftellten Regeln ftatt 
finden können , wenn fie zum Vortheile von drittern 
Perfonen Hypotheken bewilligt Härten ‚ohne diefen er» 
Flärt zu haben, daß die Immoͤbel ſchon, Eraft dee 
Ehe oder der Wormundfchaft, mie Hypothek beſchwert 
waren, 
2195. Wenn, im Saufe der zwei Monate, waͤh⸗ 
rend welchen der Kontrakt angefchlagen bleibt, Feine 
Inſcription für die Weiber, Minderjährigen oder ne 
terdizirten auf die verfauften Immoͤbel genommen: wor⸗ 
den iſt, fo gehen fie, ohne irgend eine Verhaſtung für 
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die Ausſteuer, Ruͤckforderungen und Ehe Verträge ber 
- Frau, oder fir die Gefchäftsführung des Vormundes, 
auf den Ankaͤufer uͤber, vorbehaltlich nach Beſchaffen⸗ 
beit der Umſtaͤnde, des Rüdgriffs gegen den Mann 
oder den Mormund. — J 
Sind hingegen fuͤr die beſagten Weiber, Minder⸗ 
jährigen oder Interdizirten Inſeriptionen genommen wor⸗ 
den, aber es find frühere Gläubiger vorhanden , wel⸗ 
che den Kaufſchilling ganz oder zum Theil wegnehmen, 


fo iſt der Ankaͤufer für den KaufPreiß ober biefen 


Theil deffelben völlig und gültiger MWeife, entlaftet, 
wenn er ihn den Gläubigern in ihrer Rangordnung ber 
zahlt; und die für die Weiber, Minderjährigen oder 
Ssnterdizirten genommenen uferiptionen müffen ganz 
«oder bis zum Belauf desjenigen, was an frühere Öläu- 
biger bezahle worden , ausgeftrichen werben. n 

Sind aber die Inſcriptionen für die Weiber, Mins 
derjaͤhrigen oder Interdizirten die älteften, fo darf der 
Anfäufer feine Zahlung des Kauf Preißes zum Nach⸗. 
‚heile der befagten Inſcriptionen machen, welche immer 
fo wie es Hier oben gefagt werden, von dem Datum 
des Ehe Vertrags oder dem, wo der Wormund in feis 
ne AmtsVerrichtungen eingetreten iſt, ihre Wirfung 
hervorbringen, und in diefem Falle muͤſſen die In⸗ 
Shane der übrigen Gläubiger, welche nad) ihrer 

angorbnung- nichts mehr zu’erhalten haben , geſtri⸗ 
chen werden. 


Zehnrtes Kapitel. 
Von der Publigieät der Regiſter und ber Verantwortlich⸗ 
keit der HypothekenBewahrer. 
2196. Die HypothekenBewahier find gehalten, 
jedem, der es verlange, eine Abfchrift der auf ihre Re⸗ 
güfter uͤberſchribenen Alte, und der beſtehenden In⸗ 
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feriptionen , oder aber ein Zeugniß , daß Feine In⸗ 
feription beſteht, zu ertheilen. - 

23197. Sie find für jeden Nachtheil verantwortlich, 
der Daraus: entfpringen fünnte | 

1) wenn fie Akte, wodurch eine Aenderung im 
Eigenthum vorgegangen, oder in ihren Blreauf ver⸗ 
fangte Inſcriptlonen auf ihre Regifter zu überfchreiben 
oder einzutragen unterlaffen hätten; * 

2) Wenn ſie in ihren Zeugniſſen von einer oder 
"mehreren. wirklich beſtehenden Inſeriptionen Meldung 
zu thun unterlaſſen hätten, es ſei denn, daß in dieſem 
Falle der. Irrthum durch eine. unzulängliche Angabe 
entftanden wäre, die ihnen. nicht zur Laſt gelegt wer⸗ 

den koͤnnte. 

2198. Ein Immoͤbel, in. deffen Hinficht der Hy⸗ 
pothefenBemwahrer in feinen Zeugniffen eine oder meh« 
rere ber wirklich infcribirten Laſten ausgelaffen hätte, 
bleibe , vorbehaitlich der Werantwortlichkeit des Hypo⸗ 
thefenBewahrers, in ben Händen des geuen Befigersı 
frei davon, vorausgefeßt, daß diefer dag Zeugniß ſeit 
der Tranfcripfion feines Titels verlangt habe , jedoch 
alles. dem Rechte der Gläubiger ohnbeſchadet, ſich in: 
der ihnen zuftehenden Rangordnung kolloziren zu laffen, 
fo lange der Ankäufer den Kauſſchilling noch nicht bes 
zahlt hat, oder fo lange die unter den. Gläubigern bea . 
ftimmte Kangordnung noch nicht homologirt worden iſt. 

2199. In feinem Falle dürfen die Hypotheken Bes. 
wahrer die Tranfeription von Aften, die eine Aende- 
tung in dem Eigenthum enthalten die Inſcription 
von Hypothekarrechten, oder die Ertheilung der bes 
gehrten Zeugniffe, verweigern, oder verzögern, unter 
Strafe völliger Schadloshaltung dev Parıhien ; zu 
welchem Ende über jede Verweigerung ‚oder Verzoͤge⸗ 
sung auf der Stelle auf Betreiben. des nachzuſuchenden 
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Theils ein VerbalProzeß, entweder durch einen Frie- 
densrichter, ober von einem AudienzHuiſſier des Tris 
bunals, oder von einem andern Huiſſier oder einem | 
Notar unter. Beiftand zweier Zeugen errichtet werben | 
poll. © | 

22080. Die Hypotheken Bewahrer find jedoch ver- 
bunden, ein Regifter zu führen, worauf fie Tag für 
Tag und unter fortlaufenden Nummern, die Mutas 
tionsAfte, welche ihnen zur Tranfeription und die 
Bordereaus, welche ihnen zur Inſcription übergeben 
worden find, eintragen müffen; fie haben dem, der 
die Tranfeription oder Inſcription ‘verlange, einen 
Empfangfihein auf Stempelpapier zu ertheilen, der bie 
Nummer bes Regifters, worauf Die Uebergabe bemerkt 
worben fein wird, anführen muß, und fie dürfen nicht 
anderft, als unter den Datum, und in der Ordnung, 
worin fie ihnen übergeben worden find, die Mutations« 
Arte auf die dazu beftimmte Kegifter überfchreiben und 
die Bordereaur gleichfalls auf die dazu beftimmte Re 
gifter eintragen. —  - 

2201. Alle Negifter der Hypotheken Bewahrer muͤſ⸗ 
fen auf Stempelpapier gefuͤhrt werben ; fie müffen auf 
jeder Seite, mit Bemerfung der erften und der lezten, 
von einem Richter bes Tribunals, in deſſen Amtsbe- 

- zirf das Buͤreau gelegen ift, mit der Seitenzahl und 
feinem Handzug bezeichnet werben. Diefe Regifter 
müffen, fo wie jene, die über das Enregiftrement ber 
Alte geführt werden, täglich abgefchloffen werden. | 

2203. Die HypothekenBewahrer find verbunden, 
ſich in ihren Amts Werrichtungen nach allen Verfügun | 
gen des gegenwärtigen Kapitels zu bemefjen , unter 
Strafe einer Geldbuße von zwei hundert bis zu faur 
fend Franken für die erfte Zumiderhandlung und ber 
Abfesung bei der zweiten; alles der Schabloshaltun. 
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gen der Berheiligten ohnbefchabet, welche fogat vor⸗ 
zugsweiſe vor ber Geldbuße bezahle werden müflen- 
2203. Die Anzeigen von der Uebergabe ber Akte, 
die Inferiptionen nnd Transcriptionen müffen auf der 
Kegiftern in einer ununterbrochenen Folge, ohne Zwi⸗ 
ſchen Raum und Einfchaltungen, gefchehen, unter Stras 
fe einer Geldbuffe von taufend bis zu zweitauſend 
Franken gegen den Hypotheken Bewahrer, und völli« 
ger Schadloshaltung der Parthien, welche gleichfalls‘ 
vorzugsiweife vor der Geldbuße bezahle werden muß. 


Neunzehnter Titel. 


Bon der gerichtlichen Verfleigerung von Immöbeln auf‘ 
Betreiben der Gläubiger , ide Fexpropriation forede)- 
und der NangOrdnung unter dieſen. 

¶ Dekretirt am 28 Wentofe, verkuͤndigt am Sten Germinal 12 Jahrs.) 

(2 April 1804.) F 
Erftes Kapite'l. 

Von der gerichtlichen Verſteigerung auf Betreiben der 

Glaͤubiger. 


2204. Der Gläubiger kann die gerichtliche Werftele 
gerung x) der feinem Schuldner eigenthümlich zuges 
hörigen Immoͤbel und ihrer Zugehöre, welche als Im⸗ 
möbel betrachtet werden, 2) der Nuznieſſung von Guͤ⸗ 
tern derfelben Art, welche feinem Schuldner zuftehtz 
verfolgen. ; 

2205. Der ungetheilte Antheil eines MitErben an 
den Immoͤbeln einer Erbſchaft, kann jedoch von fel« 
nen perfönlichen Gläubigern nicht zunt Werfaufe aus« 
gefegt werben ‚ ehe fie getheilt oder oͤffentlich verfteis 
gert worden find.. Die Gläubiger fönnen, wenn fie. 
es für dienfich erachten, die Theilung oder MWerfleiges 
tung bewirfen, oder bei-derfelben, dem Art. 882 des 
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Titels: von den Erbſchaften gemäß, mit aufs 
£reten. 

2206. Einem Minderjährigen, wenn er aud) gleich 
emancipirt wäre, ober einem Interdizirten, zugehoͤ⸗ 
rige Immoͤbel fönnen nicht vor der Disfuffion feines 
MobiliarBermögens zum Verkaufe ausgefege werben. 

2207. Die Diskuſſion des MobiliarBermögens ift 
aber nicht erforderlich, um die Wergantung von Im⸗ 
möbeln zu bewirken, welche einem Großjährigen und 
einem Minderjährigen oder Interdizirten gemeinfchafts 
lich zugehoͤren, wenn die Schuld fie gemeinfchaftlich 
angeht, oder wenn das Verfahren gegen einen Große 
jährigen oder vor der Interdiction ſchon angefangen hatte. 
‚ 2208. Die gerichtliche Verfteigerung von Immoͤ—⸗ 
bein, welche in die Gemeinfchaft gehören, wird-gegen 
den Mann, als Schuldner, allein betrieben , wehn 
gleih die Frau für die Schuld verpflichtet ift. 

Die Verfteigerung folcher Immoͤbel, welche ber 

Frau zugehören und nicht in die Gemeinſchaft gefom- 
men find, muß gegen den Mann und die Frau zu— 
gleich betrieben werden ;' diefe leztere Fann, wenn-der 
Mann fich weigert, den Prozeß gemeinfchaftlich zu 
führen, oder wenn er minderjährig iſt, von dem Kid) 
ser Dazu ermaͤchtigt werben. 
. Bern Mann und Frau beide minderjährig find , 
oder wenn die Frau allein minderjährig ift, und ber 
Mann ſich weigert, den Prozeß gemeinfchaftlich mit 
ihr zu führen, wird der Frau von dem Tribunal ein 
Vormund ernannt, gegen welchen fodann die Betreis 
bungen. gerichtet werben. e 

2209. Der Gläubiger fann ben Verkauf ſolcher 
Immoͤbel, welde ihm nicht hypothezirt find, nur dann 
verfolgen, wenn diejenige, welche ihm hypothezirt find, 
äu feiner Befriedigung nicht hinreichen. 
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2210. Der gezwungene Verkauf von Guͤtern, wel⸗ 
he in mehreren Bezirken gelegen find, fann nur nach 
und nach provozirt werden , es fei denn , daß fie zu 
einem und bemfelben Landgute gehören. 

Er wird in diefem Falle vor demjenigen Tribunal 
verfolgt, in deffen Amtskreiß der Hauptjig der Land⸗ 
wirthſchaft, oder wenn kein folder Hauptfig vorhan«, 
den ift, „derjenige Theil der Gürer gelegen ift,- ber 

“ nach der MutterKolle das größte Einfommen abwirf. 
2211. Wenn die dem Gläubiger hypothezirten, und 
die ihm nicht hypothezirten Güter, oder die in mehre« 
‚ven Bezirken gelegenen Güter, zu einem Landgute gehoͤ⸗ 
ren, fo werben die einen und bie andern, wenn ber 
Sphuldner es verlangt, zugleich zum Verkaufe ausge« 
ſetzt, und der Steigerfdilling , nah Beſchaffenheit 
‚ der Umftände, nad) Maasgabe des Ganzen auf die 
Theile berechnet "2 s 

2212. Wenn der Schulöner durch aufhentifche 
Pacht Briefe erweißt, daß der reine und freie Ertrag 
feiner Immoͤbel während einem Jahr zur Zahlung 
der Schuld, ſowohl an Kapital, als Zinfen und Ko— 
ften, hinreicht, und fich erbietet, diefen Ertrag auf. 
feinen Gläubiger zu delegiren, fo kann der Richter 
das Verfahren einftellen, vorbehaltlich es wieder aufs 
zugreifen, wenn eine Oppofition gegen bie Zahlung 
eingelegt wird, oder diefe fonft em Hinderniß erleidet. 

2213. Der gezwungene Werfauf von Immoͤbeln 
kann nicht anderft, als Fraft eines authentifchen und 
erefutorifchen Titels und für eine gewiſſe und liquide 
Schuld, verfolge werden. Wenn der Gegenftand der 
Schuld gewiß, aber noch nicht liquid geftelle ift, fo 
ift das Verfahren gültig, aber die Werfteigerung kann 

nicht eher, als nad) der Liquidation gefchehen. 

2214. Der Ceflionar eines erefutorifchen Titels, 


\ 


\ 
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kann ben gerichtlichen Verkauf nicht eher, als nach⸗ 


dem der Uebertrag dem Schuldner ſignifizirt worden 
iſt, verfolgen. 

2215. Die Verfolgung deſſelben kann kraft eines 
proviſoriſchen oder.definitiven Urtheils, das einſtwei⸗ 
len, der Appellation ohngeachtet, exekutoriſch erklaͤrt 
worden iſt, geſchehen; allein die Verſteigerung kann 
erſt nach einem, in lezter Inſtanz, erlaſſenen, oder 
einem in Rechts Kraft erwachſenen Endlirtheil geſchehen. 

Kraft eines Contumaziallietheils (par detaut) kann, 
fo lange die Oppofitionsrift läuft, keine Betreibung 
gefchehen. 

2216. Dies Verfahren kann nicht unter dem Vor— 


wande annullire werden, daß der Gläubiger daffelbe 


wegen einer höhern Summe, als er wirklich zu fordern 
bat, angefangen habe. i 

2217. Vor jeder Betreibung eines gerichtlichen 
Verkaufs von Immoͤbeln muß ein Zahlungs ‘Befehl 
vorhergehn, welcher auf Betreiben und Anftehn des 
Gläubigers durch einen Huiffier dem Schuldner ent 
weder in Perfon, oder in feinem Wohnorte zugeftellt 
werben. muß. 

Die Form biefes Zahlungs Befehls und die der Be— 
freibung bes gerichtlichen Verkaufs, werden von den 
Geſetzen über die Prozedur beftimmt. 


Zweites Kapitel. 
Bon der Nangdrdnung der Gläubiger, und ber Vertheis 
lung des Kauffreißes unser fie. 


2218. Die RangOrdnung und die Verrheilung des 
Kauffchillings von Immoͤbeln, und die Art dabei zu 
verfahren , werben von den Gefegen über die Prozedur 
regulirt. 


— 
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3wanzigſter Titel ' 
Bon der Verjaͤhrung. 
— am 24 Ventoſe, verkündigt am 4 Germinal XIL 
25 März 1804.) 


Erfies Kapitel. 
Allgemeine „Verfügungen, 


2219. Die Verjährung ift ein Mittel, durch Abs . 
lauf einer gewiffen Zeitfrift und unter den vom Ges 
feg beftimmten Bedingungen etwas zu erwerben, ober 
ſich von einer Verpflichtung zu befreien.- 

2220. Man fann nicht,, zum Woraus, auf die 
Verjährung Verzicht leiften ; man fann auf eine er⸗ 
worbene Verjährung Verzicht leiſten. 

2221. Die Verzichtleiftung auf eine Verjährung 
ift entweder ausdrücklich oder ſtillſchweigend; die ftills 
ſchweigende Verzichtleiftung fließt aus folchen Thatſa. 
chen her, welche unterftellten, daß man fein erworbe⸗ 
nes Recht fahren laſſe. 

2222. Wer nicht veräuffern kann, kann auch auf 
eine erworbene Verjährung nicht Verzicht leiften. 

2223. Der Richter darf nicht von Amtswegen das 
Rechtsmittel, welches aus der Verjährurig herfließt , 
erfegen, (wenn es nicht von der Parthie in Anfpruch 
genommen wird.) j 

2224 Die Verjährung kann, immer, ein Prozeß 
mag fo weit gediehen fein als er will, fogar noch vor 
dem YppellationsGericht eingewendet werden, ausge» 
nommen wenn nad) ben Umftänden vermuthet werden 
muß, als habe die Parthie, welche das Rechtsmittel 
der Verjährung noch nicht geltend gemacht bat, date 
auf Verzicht geleifter. 

2225. Die Gläubiger, ober jeder andere, bereit _ 
Intereſſe daran hat, daß bie Verjährung erworben 
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Tei, kann fie einwenden, felbft wenn der Schuldner 
ober der Eigenthuͤmer Verzicht darauf leiſtet. 

2226. Man kann das Eigenthum folher Dinge, 
Die ſich nicht im Verkehr, (Handel, Umſchlag) befin⸗ 
den, nicht verjähren. 

2227. Die Nation, alle öffentliche Anftalten und 
die Gemeinden find denfelben Verjaͤhrungen, wie Pris 
vatPerfonen, unterworfen, und können diefelben gleich 
falls einwenden. 

Zweites Rapitel. 
Bon dem Befige, 

2228. Der Befis ift die Inhabung oder der Ge 
nuß einer Sache, oder eines Rechtes, bie oder das 
mir entweder felbft, oder. durch) einen andern, ber die 
Sache in unferm Namen inne hat, oder das Recht in 
unferm Namen ausübt, inne haben oder ausüben. 

2229. Um verjähren zu Fönnen, ift ein fortwaͤh⸗ 
render und nicht unterbrochener, ruhiger , öffentlicher, 
unzweideutiger Befiß und zwar unter dem Titel als 
Eigenthümer erforderlich. ı » 

2230. Es wird immer vermuthet, als befige man 
für ſich und unter dem Titel als Eigenthümer, fo lange 
es nicht erwiefen ift, daß man im Anfang für einen 
andern befeflen hat. . 

2231. Wenn man im Anfang für einen andern be- 
feffen hat, fo wird vermurhet, als habe man immer. 
fort unter demfelben Titel befeflen , fo lange das Ges 
gentheil nicht erwiefen wird. - 

2232. Ganz willkuͤhrliche Handlungen fo wie bloffe 
Verguͤnſtigungen Eönnen weder einen Befig noch eine 
Verjährung begründen. 

2233. Gemwaltthätigfeiten innen eben fo wenig ei⸗ 
nen Befig begründen, der fähig wäre, eine Verjaͤh⸗ 
rung zu bemwirfen. ' 





- 
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Der, dazu nügliche, Beſitz fängt erft von dem 
Zeitpunfte an, wo der Zwong aufgehört hat. 

2234. Wer ißt befißet und bemeifer, vor Alters 
befeffen zu haben, "hat die Vermuchung für ſich, als 
babe er aud) in der Zwifchenzeit befeffen , vorbeholt. 
lich des Beweiſes vom Gegentheil. 

2235. Man kann, um die Verjaͤhrung zu vollen⸗ 
ben, zu feinem Beſitz den feines Autoren hinzurech⸗ 
nen, auf welche Are man auch immer ihm in feinem 
Rechte nachgefolgt fein mag, unter einem Univerfal« 
ober Partikular Titel, Eraft eines unentgeltlichen (wohl 
thätigen) oder eines läftigen Titels. 


Drittes Kapitel. \ 
‚Bon den Urfachen, welche die Verjährung binderm, 


2236. Ber für einen andern befigt, verjährt nie, 
wie lang er aueh immer befißen mag. 

So fann der Pächter, der Depofitar, der Nuzniefs 
fer, "und jeder andre, der bloß aus Wergünftigung 
eine einem andern zugehörige Sache beſitzt, "ef niche 
verjähren. 

‚2237. Eben fo wenig fönnen die Erben derjenigen, 
welche die Sache unter einem der im vorhergehenden 
Artikel angeführten Rechtstitel befaffen, fie verjähren, 

2238. Die in den Artieeln 2236 und 2237 ans 
geführten Perfonen können jedoch dann verjähren, Fr 
durch eine, von einem Dritten herrührende Urfache, o 


durch ihre eigne Einwendungen gegen das Rechtdes 


genthuͤmers der Titel ihres Beſitzes ſich veraͤndert hat. 

2239. Diejenigen, denen Paͤchter, Depoſita⸗ 
rien und andre, welche bloß aus Verguͤnſtigung Inhaber 
einer Sache ſind, dieſe (Sache) durch einen das Eigen⸗ 
thum übertragenden Titel übergeben haben , Eönnen 
folche verjähren. 


‘2240. Man fann niche gegen feinen Titel verjäp. 
ten, in dem Sinne , daß man die Urſache und: den 
urfprünglichen Grund feines Befiges ſich ſelbſt nicht 
ändern fann. 

3241. Man fann aber gegen feinen Titel verjähren, 
in dem Sinne, daß man die Befreiung einer Wer» 
pflihtung, die man kontrahirt hat, durch Verjährung 
erwirbt, / 


Biertes Kapitel. 
Bon den Urfachen , welche den Lauf der Verjährung 
“ unterbrechen und ſuspendiren. 


j Erſter Abſchnitt. 

Von den Urfahen , welche die Verjährung unterbrechen. 

2242. Eine Verjährung kann natürlicherweife oder 
im Civilwege unterbrochen werden. 

2243. Natürlicher Weife wird eine Werjährung 

unterbrochen, wenn der Befiger des Genuffes der Sa- 
che während mehr als einem Fahre, entweder von dem 
alten Eigenthümer , oder felbft von einem Dritten, 
entſetzt wird. 
2244. Im CivilWege wird die Verjährung durch 
Zuftellung einer gerichtlichen Vorladung, eines Zah⸗ 
lungs Befehls oder eines Arreftes an denjenigen , ben 
man verhindern will, eine Verjährung zu vollenden, 
unterbrochen. 

2245. Die Ladung vor das FriedensGericht, um 
einen Vergleich zu verfuchen , unterbricht die Verjaͤh⸗ 
rung vom Tage ihres Datums an, wenn in den ges 
feslichen Zeitfriften eine Ladung vor Gericht auf die⸗ 
2246. Eine Vorladung vor Gericht unterbricht die 
Verjährung, felbft wenn fie vor einen infompetenten 
Kichter gefchehen wäre, 
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2247. Wenn die Ladung wegen Verlegung ber vor⸗ 


gefchriebenen Form nichtig iſt; 
wenn der Kläger von feiner Klage abſteht; 
wenn er die Inſtanz erlöjchen läßt; 
oder wenn feine Klage verworfen wird; 


ſo wird: die Unterbredjung fo angeſehen, als wäre fie 


nicht gefchehen. 

2248. Die Verjährung wird dadurch unterbrochen, 
wenn der Schuldner oder Beſitzer das Recht desjeni- 
gen, gegen weldyen er verjährte, anerkennt. . 

2249. Eine, in Gemäßpeit der obigen Artikel, an 
einen von mehreren folidarifchen Schulönern erlaffene 
Aufforderung, ober die von einem berfelben gefchehene 
Anerkennung unterbricht die Verjährung . gegen alle 
übrige, felbft gegen ihre Erben. 

Aber eine, an einen der Erben eines folidarifchen 


‚Schuldners erlaffene Aufforderung , oder die von einem 
dieſer Erben gefchehene Anerfennung , ‚unterbricht die 


Klage in Hinficht auf die übrigen MitErben nicht, 
wenn gleic) die Forderung fogar eine hypothekariſche 


Forderung wäre, es fei dann, daß die Verpflichtung: . 
'untheilbar wäre. 

Diefe Aufforderung, ober diefe Anerkennung untere’ 
bricht die Verjährung, in Hinfiche auf die übrigen 


Mitſchuldner, nur fir denjenigen Antheil, für welchen 
diefer Erbe verpflichtee if. . 

‚Um die Verjährung für die ganze Verpflichtung, 
in Hinfiche auf die übrigen Mitſchuldner, zu unterbres 
hen, muß die Aufforderung an alle Erben. des verftors 


benen Schuldners erlaffen, oder die Anerfennung von 


allen diefen Erben gefchehen fein. 

2250, Eine an den Hauptfchuldner erlaffene Auffor⸗ 
derung, oder deffen Anerkennung, Unterbricht die Vers 
jaͤhrung in Hinficht auf den Bürgen. 











u —— 
Zweiter Abſchnitt. 
Von den Urſachen, welche den Lauf der Verjährung ſuspendiren. 


2251. Die Verjährung läuft gegen jedermann, der 
ſich nicht in einer der vom Geſetz begründeten Ausnah⸗ 
men befindet. j 
‚ 2252. Gegen Minderjährige und Interdizirte läufe 
die Verjährung nicht, vorbehaltlich defien, was im 
Artikel 2278 verfüge werben wird, und mit Ausnah⸗ 
me der übrigen, vom Gefeße beftinnmten Fälle. 

2253. Die Verjährung läuft nicht unter Ehegatten. 

2254. Die Verjährung läuft gegen die verheuras 
thete Frau in Hinſicht auf die Güter, deren Verwal. 

tung ihr Mann auf fi) hat, wenn fie gleih, weder 
durch ihren EheKontraft noch durch ein Urtheil, in 
Trennung der Güter lebe, vorbehaltlich ihres Ruͤck⸗ 
‚griffs gegen ihren Mann. 

2255. Sie läuft jedoch, in Gemaͤßheit des Artik. 
1562,destitels: von dem EheKontraft und 
den gegenfeitigen Rechten der Ehegat 
ten, in Hinficht auf ein, Eraft der DotalBerfaffung 
zur Ausfteuer geftelltes und nachher veräuffertes Grund» 
ſtuͤck, fo lange die Ehe dauert, nicht. 

2256, Eben fo bleibe die Verjährung während ber 
Ehe ſuspendirt. 

1) In allen Fällen, worin die Klage der Frau nicht 


eher, als nach ihrer Wahl zwifchen der Annahme der 


Gemeinfchaft oder der Werzichtleiftung auf diefelbe, 
angeftelle werden Fann. 

2) In dem Falle, wo der Mann ein feiner Frau 
zugehoͤriges Gut ohne ihre Einwilligung verfauft hat 
und Daher für den Werfauf Gemährleiftung ſchuldig 
iſt, fo wie in allen andern Fällen, wo die Klage der 
Grau auf den Mann zurüdwirken Eönnte, 
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2257. Die Verjährung läuft gleichfalls in Hinſicht 
auf Forderungen, die einer Bedingung untergeordnet 
ſind, nicht eher, als big die Bedingung eingetroffen iſt; 

In Hinſicht auf Klagen auf ‚Gewährkeiftung nicht 
eber, als bis die Eviction ftare. gehabt har, 

In Hinſſcht auf. Forderungen , die an einem be⸗ 
fimmten Tage fällig find, nicht eher, als bis dieſer 
Tag. erfchienen ift. 

2258. Die Verjährung läuft gegen ben Benefiziars 
Erben in Hinſicht auf-die Forderungen, bie er an die. 
Erbmaffe zu machen bat, nicht. i 

Sie läuft gegen vafante Erbfchaften , felbft. wann, 
fein Kurator über diefelbe beſtellt ift. ii 

2259. Sie läuft gleichfalls während den.dreien Mo⸗ 
naten, Die zur Errichtung. des Xnventariums bewilligt 
ſind, und waͤhrend der BerathſchlagungsFriſt von, 
vierzig Tagen. m 

Sünftes Kapitel 

Bon. der zur Verjährung erforderlichen Zeit Friſt. 

Erſſteer Abſchnitt. 
Allgemeine Verfuͤgungen. 
2260. Die Verjaͤhrung wird nad) Tagen, nich. 
nad) Stunden berechnet. 
2261, Sie ift erworben, wenn der lezte Tag der. 
beftimmten Zeitfrift vollendet ift, 
3meiter Abſchmitt. 
Von. der dreiffigiährigen, Werjäprung, ' 
2262. Ale, ſowohl Real. als PerfonalRlagen, 
verjäßren durch. den Ablauf. von dreiſſig Jahren , 
ohne daß derjenige, der dieſe Werjährung vorfchlizt, 
verbunden wäre, einen Titel daruͤber beizubringen oder: 
daß man. im die Einzede, daß er in böfem Glauben, 
befeffen, einwenden. koͤnnte. 


CivilGeſetzb. 25 


* 
+ 


e 
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2263. Nach acht und zwanzig Jahren, von bem 
Datum des lezten Titels an, kann der Schuldner einer 
Rente gezwungen werden, feinem Gläubiger , oder 
dem Inhaber von deffen Rechten, einen neuen Titel, 
auf feine (des Schuldners) Koften, auszuftellen. 

2264. Die Kegeln der Verjährung in Hinſicht auf 
ſolche Gegenftände, deren im gegenwärtigen Titel Feine 
Erwähnung gefhieht, werben in den, fie betreffenden, 
Titeln erklärt, 

Drisser Abſchnitt. 
Bon der zehns uud zwanzigiährigen Verjährung, 

2265, Wer in gutem Glauben und durch einen 
rechtmäffigen Titel ein Xmmöbel erwirbt , verjährt 
das Eigenthum deffelben durch den Ablauf von zehn 
Jahren, wenn ber wahre Eigenthuͤmer in dem Amts⸗ 
Bezirke des AppellationsHofes wohnt , in deffen Ums 
fang das Immoͤbel gelegen ift, und durch den von zwan⸗ 
zig Jahren, wenn es auffer diefem Bezirke gelegen iſt. 

2266. Wenn der wahre Eigenthuͤmer zu verſchie⸗ 
‚ benen Zeiten feinen Wohnfig in und auffer diefem Be⸗ 
zirke gehabt hat, fo muf man, um bie Verjährung zu 
vollenden , zu derjenigen Zahl von Jahren , während 
welcher er wirflich in befagtem Amts Bezirke gewohnt 
hat, doppelt fo viel Jahre hinzufügen, als daran ſeh⸗ 
len, um die Zahl von zehn Jahren wirklicher Woh⸗ 

nung in diefem Bezirke voll zu machen. 

2367. Ein Titel, der wegen einem Fehler in ber 
Form nichtig ift, kann einer zehn oder zwanzigjaͤhri. 
gen Verjährung nicht zur Grundlage dienen, j 

2268. Der gute Glaube wird immer vermuthet; 
wer behauptet, daß der Beſitzer in böfem Glauben ger 
iwefen , muß diefen beweifen. 

2269. Es ift genug, wenn der gufe Glaube im 
Augenblicke der Erwerbung vorhanden war 
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22790: Die Baumeifter und Bauunternehmer find 
nach, zehn Jahren der Gemährleiftung für bie Bauten 
und, Werke, die fie gemacht oder dirigirt. haben, ent⸗ 

Vierter Abſchnitt. 
Bon, einigen beſondern Verlaͤhrungen 


2271. Die Klagen der Meifter und Lehrer vor, 
Wiffenfhaften und Künften, für die Sektionen, die, 
fig Monatsweiſe ertheilen; 

Die ber Gaſtwirthe und Speiſewirthe, für Quar⸗ 

tier und Koft, die fie geben;. 

Die ber Arbeitsseute und Taglöhner für die Zahlung, 
ihres Taglohns, ihrer Liejerungen und ihres. Dienſt- 
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verjaͤhren in ſechs Monaten, 

2272. Die Klagen der Aerzte, Wund Aerzte und, 
Apotheker, wegen ihrer Beſuche, Operationen und, 
gelieferten Arzneien; IHR An 
Die ber Gerichtsboten ( Huiffiers) für die Gebühr { 
gen der Akten, die fie zuflellen,, und der. Aufträge, 
welche fie vollziehen ,. 

Der Kaufleute wegen ber Waaren, die fie an Prise 
vat Perſonen, welche Eeine Handelsleute find, verkaufenz 

Die der Vorfteher von. ErziehungsAnftalten, für. 
die Zahlung der Penfion ihrer Zöglinge ;. die anderen. 
Meifter, wegen. des Lehrgeides; \ 

Die der Dienftboten, wehkhe fit). aufs Jahr dere, 
Bingen, wegen Zahlung ihres Dienſtlohns; 

verjähren in einem, Jahr. 

2273 Die Klagen der Avoues, wegen Zahlung 
ihrer Auslagen und Gebühren, verjähren durd) den Ab⸗ 
lauf von zweien Jahren, von dem Urtheile des Prozefe | 
fes ober. dem: Vergleiche zwiſchen den Partheien an. 


J 


— 548 .— 


ober aber von bem Widerruf ber befagten Avoues an. 
Was unbeendigte Sachen betrift, fo können fie feine 

Klagen für Köften und Gebühren anftellen, die ſich 
von mehr als fünf Jahren herfchreiben wuͤrden. 

2274. Die Verjährung tritt in allen obigen Fällen 
ein, felbft wenn die Sieferungen, Dienftleiftungen und 
Arbeiten fortgedauert haben. 

Sie hört nicht eher zu laufen auf, als wenn eine 
Rechnung abgefchloffen, eine Anerkennung oder Schuld» 
verfchreibung ausgefiellt, oder eine nicht wieder erloſchene 
(perimee) Worladung vor Gericht zugeftellt worden ift. 

2275. Diejenige , welchen man diefe Berjährun. 
gen einwendet, Fönnen jedoch denjenigen „ welche. fie 
geltend machen wollen, den Eid über die Frage zus 
fehieben, ob die Sache wirklich bezahle worden ift. 

Eben fo fann den Wittwen und Erben, oder wenn 
Diefe minderjährig find, ihren Wormündern der Eid 
zugefchoben werben, damit fie erflären, ob fie nicht 
wiffen, daß die Sache nad) geſchuldet wird. j 

2276. Die Kichter und Avoues find fünf Fahre 
nach dem Urtheil der Prozeffe der (ihnen übergebenen) . 
Papiere entlafter. 

Die Yuiffiers find zwei Jahre nad) dem Vollzug 
ber ihnen anvertrauten Aufträge, ober nad) der Zu. 
fteflung der ihnen anvertrauten Akte gleichfalls der» 
felben entlafter. E 

2277. Die Rücftände von ewigen und $eibRenten; 

Die von alimentarifchen Penfionen ; 

‚Die Miethen der Häufer, und der Pacht von fand» 
gütern ; 

Die Zinfen von geliehenen Summen, und über 
haupt alles , was von Jahr zu Jahr oder zu noch 
kuͤrzern periodiſchen Zeitfriſten zahlbar iſt; 

verjähren durch den Ablauf von fünf Jahren. 


3 
am 

‚2278. Die Verjährungen , Di ichen in den Ara 
tifeln des gegenwärtigen Abfchn Rede ift, lau⸗ 
fen gegen Minderjährige und Yategdizirte, vorbehalt- 
lich ihres Nückgriffs gegen ihre Vormuͤnder. 

2279. In Hinficht auf Möbel gile der Beſitz an 
Titels ftatt. Doch kann derjenige, der eine Sache 






verlohren bat, oder dem eine Sache geftohlen worden 


iſt, fie während dreien "jahren , von dem Tage des 
Verluftes oder des Diebftahls an , in den Haͤndes 
eines jeden, bei welchem er fie findet , vindiziren; 
- diefem bleibe fein Ruͤckgriff gegen denjenigen , von 
welchem er fie hat, offen. A 

2280. Wenn jedoch der wirkliche Beſitzer der ges 
ftohlenen oder verlohrenen Sache fie auf einer Meffe 
oder einem Markte oder in einem öffentlichen Verkauf 
oder von einem Handelsmanne gefauft hat, der mit 
folhen Sachen handelt , fo ann der urfprüngliche Eis 
genthümer fich diefelbe nicht anderft, als gegen Rüd- 
zahlung des Preißes, welchen fie den Beſitzer Foftet, 
von djefem zurückerftatten laffen. 

2281. Die Verjährungen , welche zur Zeit ber 
Verkuͤndigung des gegenwärtigen Titels angefangen 
find, werden nach der Worfchrift der alten Gefege 
regulirt. 

Doch werden diejenige Verjaͤhrungen, welche dann 
bereits angefangen haben, und zu deren Vollendung 
nach den alten Geſetzen von derſelben Zeit an noch 


mehr als dreiſſig Jahre erforderlich waͤren, durch den 


Ablauf von dreiſſig Jahren vollendet. 


+ 


— 


Bemerkung. 


Ais gegenwärtige Ausgabe bereits abgedruckt war, er⸗ 
ſchien folgendes 
Gefek 


vom sten September 1807. 

Art, 1. Die Gefege, welche unter dem Titel: Eivil: 
Gefegbuhb der Franzoſen in ein Gefegbuch ver: 
einige worden find, follen von neuem unter dem Titel : 
Koder Napoleon,-und mis ben Veränderungen. wel: 
be an den Artikeln ı, 13, 17, 18, I9, 21, 33, 48: 
49, 53, 59, 60, 86, 88, 90, 99, 116, IR, 123, 
126, I45, 156, 164, 169, 171, 190, IQ2, 199, 200, 
235, 239, 240, 245, 246, 247, 248, 250, 253, 256, 
257, 262, 263, 265, 267, 288, 299, 292, 293, 294 
302, 354, 356, 358, 360, 377, 382, 427, 429, 436, 
458, 467, 483, 491, 496, 500, SOL, STIL, 515, 541, 
s6o, 598, 713, 723, 724, 726, 768, 770, 812, 819, 
896, 910, 980, 983, 988, 989, 991, 993, 1057, 
1597, 2045, 2121, 23138, 2145, 2153, 2194, 2227, 
2261 getröffen und welche Veränderungen gurgeheiffen find, 
von neuem verfündige werben. 

Art. 2. Jedes ber im Kober Napoleon enthaltenen Ges 
feße fol Hinführo dad Datum des Gregorianifchen Kalenders 
führen, welches dem Tage, an welchem es dekretirt wor⸗ 
den, entſpricht. 

Art. 3. Doch fahren die laagree Geſetze fort, ihren 
Vollzug von dem Tage an zu erhalten, von welchem an 
ſie, kraft ihrer beſondern Verkuͤndigung, vollzogen wer⸗ 
den mußten. 











cr > i 


Bon den durch obiges Gefeg getroffenen Werändes 
Füngen enthalten nur die der Artifel 13, 427 und 
896 Modifikationen der gefeglichen Verfügungen. Wir 
haben daher diefe, Artikel umdruden laffen, und bie 
neue Abfaſſung derfelben mitgetheilt. 

Alle übrige Abänderungen haben nur zum Gegen» 
fand, an die Stelle der noch aus den Zeiten der 
Fonfularifhen Regierung herrührenden Benennungen 
diejenige zu fegen, welche feirdem an ‘deren Stelle ges 
fommen find. Die meiften derfelben haften wir be= 
reits den im Terte enthaltenen zur Seite gefegt., Wo 


dies niche gefchehen ift, hat man nur 


anftatt 
Erſter Bonful, Regierung, 
Republik, Yation, 
Regierungs Kommiſſar bei 
dem Appellations⸗Tribu⸗ 
nal, bei dem. Tribunal 


erfter Inſtanz, 


Rommiffar der Fandels⸗ 


Verbindungen, 
Kommiſſariat der Zandels⸗ 
Verbindungen, 
Die Armeen der Republik, 
die Schiffe und Sahrzeuge 
des Staats, 


zu lefen 
Baifer, Reich, Staat ı 


Baiferliher GeneralProfus 
rator bei dem Appellati⸗ 
onshofe, Reif. Prokurator 
bei dem Tribunal erſter 
Inftanz, 

Ronful, Bonfular, 


n 


Die Armeen des Raifers , 
die Schiffe und Sahrzeuge 
des Kaiſers 


Der Artikel 2261 in der erften Ausgabe, welcher 
die Fälle beftimmte, in welchen die ErganzungsTage 
gezählt oder nicht gezählt wurden , um bie Zeit ber 
Verjährung zu ergänzen, iſt gariz unterdruͤckt worden, 
und dagegen hat man den Artifel 2260 in zweie zer⸗ 
fallen laſſen. 


- 


- 


Gegenwärtige Ausgabe ift Daher burchaus nach dem 
Geſetz vom 3 September 1807 geordnet, wodurch dag 
Pubtifum für den Kleinen Verzug, der durch dieſe 
Abanderungen verurfacht ward, hinlaͤnglich entſchaͤdigt 
wird. Der Anhang, welcher die feit dem Drud ers 
fchienene, ins CivilRecht einfchlägige, Verordnungen 
enthält, wird deshalb mit dem ausführlichen Sachre— 
gifter nachgeliefere, weil wir um der Vollftändigkeit 
willen auch noch diejenige Gefege darinn aufnehmen 
werden , welche noch in dieſer Sitzung dem Gefeg- 
gebenden Körper zur Genehmigung vorgelegt werden, 


A 


InhaͤltsRegiſter. 





Erfies Bad. 


PraͤliminarTitel. 
Seite, 
Don der Verkündigung, den Wirkungen und dee Anwen⸗ 
dung der Gefege im Allgemeinen, Art. 1 - 6 


Erfier Titel 
Von dem Genuß und der Beraubung der Civilftechte, 
rs apitel. Don dem Genuß der CivilRecte 
tt. 7-1 9 
er eites Kapttel. Bonder Beranbung der Civil Rechte. 
rer Abſchnitt. Won der Beriuſtigung der Gipils 
Bee duch den Verluſt der Eigenſchaft eines Frangofen:, 2 
et. 17-21 j 
Zweiter Abſchnitt. Wonder Verluftigung der Civil⸗ 
Mechte zufolge gerichtlicher Berurtheilungen , Ast, 22-33 13 


3mweiter Titel, 
Bon den Alten des Tivilſtandes. i 
Erſtes Kapitel. Algemeine Verfügungen, Art. 3454 15 
weites Kapitel, Bonden Geburtötten, Art. 55-62 19 
rittes Kapitel, Bon den Akten ber Ehe, Art. 63-76 22 
BViertes Kapitel. Ron den Sterbukten, Art 77-37 26 - 

— Me ihnen ae Don Gh 
e ait Perſonen auſſerha e eblets De 

Reichs betreffen, Art. 88-08 : 


Sechstes Kapitel: r eur 
des Eivilftandes, Art, A u —— —— 3a 


92 ritte it 4 
Von dem Wohnfl, urt. — ss 


Vierter Titel 


— Bon den. Abweſenden. 
Erſtes 8 x 
“r ig napltel Won den vermurplie Abwefenden, 


33 


35 
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Seite. 
weites Kapitel. Won der Erklaͤrung ber Abweſen⸗ r 


heit, Art. 115 - 119 


Drittes Kapitel. Von den Wirkungen der Ubwefendeit 


Erfer Abfhnitt. Bon den Wirkungen der Abwefen: 
beit in Betreff des Vermogens weldes der Abweſende am 
Tage feines Verſchwindens befaß , Art, 120-134 

Zweiter Abſchnitt. Von ben Wirkungen ber Abs 
weſenheit, in Betreff der eventuellen Nedhte, die dem Abs 
wefenden zufaDen können, Art. 135-138 

Dritter Abfhnitt. Won den Wirkungen der Ab> 
wefenheit in Betreff der Ehe, Art. 139 - 140 

Vierter Abfchnitt. Wonder Auffiht über die mins 
deridhrige Kinder des Waters „ welcher verſchwunden it, 
Urt. 141-143 


Fünfter Titel. 


BE Bon ber Ehe. 
Erfies Kayitel. von den zum Abſchluß ber Ehe er⸗ 
forbderlichen Eigenſchaften und Bedingungen, Art. 144 - 164 
"Smweites Kapitel, Bon den auf den Abſchluß der 
Ehe Bezug habenden Formalitäten, Urt. 165 - 171 
Drittes Kapitel, Ron den Oppofittonen gegen bie 
Ehe, Art, 172-179 
» Biertes Kapitel. Bon ben Klagen auf Nullitaͤt der 
Ehe, Art. 180-202 
Künftes Kapitel. Mon den aus der Ehe entfprins 
genden Verbindlichkeiten, 203 - 209 
Sehftes Kapitel, Mon den gegenfeitigen Rechten 
und Pflichten der Ehegatten, 210 - 226 
Siebentes Kapitel. Auflöfung der Che, 227 
Ahtes Kapitel. Don den zweiten Ehen, 228 


Sechſter Titel. 


| Bon der Ehefheidung. : 
« * r s Kapitei. Von den Urſachen der Cheſcheidung, 
233 

Zweites Kapitel, Bon der Eheſcheidung wegen bes 
flimmiter Urſache. 

Erfter Abfhnitt. Bon den Formen der Chefheidung 
wegen beſtimmter Urſache, Art. 234 - 266 

Sweiter Abfanitt. Don den proviforifhen Maas: 
regeln, zu welden eine Scheidungs Klage wegen beitimmter 
Urfache ftatt geben kann, 26 ; 


7-271 ; 
Dritter Abfhuitt. Mom dem Gründen der Unzu- 


Täffigfeit der Klage auf Ehefheidung aus beftimmter Urfache, 
lese ev ite l. Bon dei id it 

& el. : 
@eufeitiger Einwilligung , 275 aeg Eheſcheldung mit ge 


r 
4 


* J 


Se ite. 


Biertes Kapitel, Bon den Wirkungen der Eheſchei⸗ 
dung , Art. 295 - 305 ; — ; ° 
. ünftes Kapitel, Won der Trennung von Tiſch 
und Bett, Art. 306- 311 19 


Siebenter Titel, * 
Von der Vaterſchaft und der Abſtammung. 

Erſtes Kapitel. Bon der Abſtammung der recht⸗ 
mäffigen oder in der Che erzeugten Kinder, Art, 312-318 80 

Zweites Kapitel. Bon den Beweiſen der Abſtam⸗ 
mung der ehelichen Kinder, Art. 319 - 330 82 

Drittes Kapitel. Won den natürlichen Kindern, 

Erfter Adfhnttt. Bon der Legitimation der natuͤr⸗ 
lichen Kinder, 331-333 j ö 84 

Zweiter Wbihnitt. Bon ber Anerkennung ber ua 
türlichen Kinder, 334- 342 85 


Achter Titel. 
Von der Adoption und der wohlthaͤtigen Vormundſchaft : 
Erſtes Kapitel, Von der Adoption. 
Erfer Abfhnitt. Von der Mdoption und ihren 
Wirkungen, 343-352 86 
Zweiter Abfhnitt. Bon den Formen ber Adoption, 


353 - 360 39 
Zweites Kapitel, Bon der wohlthätigen Vormund⸗ 
ſchaft, 361.- 370 j 91 
Neunter Titel. 
Bon der väterlichen Gewalt, 371 - 387 93 


Zehnter Litel. 
Von der Minderjährigeeit, der Bormundfchaft und der Emanzipation - 
Erſtes Kapttel. Von der Minderjäprigkeit, 388 96 
Zweites Kapitel. Wonder Vormundfhaft. 
Erfter Abſchnitt. Bon der Wormundihaft der Ael⸗ 
tern, 389-395 
gweiter Abſchnitt, Bon der von den eltern 
übertragenen Vormundichaft, 396 - 407 
Dritter aAbihnitr. Ron der Vormundſchaft der 
As zendenten, 402-404 
Vierter Abfhuitt. Don der durch ben Familien⸗ 
Rath übertragenen Vormundſchaft, 405-419 99 
Fünfter Abſchnitt. Bon dem Gegenvormund 419-426 104 
Sechſter Abfhnitt. Bon den Urfachen die non ber 
Vormundſchaft freiſprechen, 427 - 441 105 
- -Stiebenter Abfchnitt. on der Unfähigkeit, dem 
. Yusfchlufle und den Abfehungen von der VBormundſchaft, 
442-449 — 109 
Achter Abſchnitt. Won ber Verwaltung bed Vor 
mundes, 450 -468 110 


’ 





Seite. 

Neunter Abſchnitt. Bon den vormundſchaftlichen 
Neqnungen, Art, 469-475 . 116 
Drittes Kapitel. Vonder Emanzipation, 476-487 118 


2 Eilfter Titel. 
Bon der Gropjährigkeit, * en and dem gerichtlichen 
: e 


nd. 

Er ſtes Kapitel. Don der Großiährigfeit, 488 221 
5. eites Kapitel. Don ber Interdiction, 489-512 121 
sittes Kapitel, Bon dem ger ichtlichen Berftand, . 
313 - 515 126. 


Zweites Bud. 


Erfier Titel, 
Bon der Eintbeilung der Güter, Art- 516 131 
Erfies Kapitel. Bon den Immöbeln, 517-526 131 
weites Kapitel Bon den Möbeln, 527-536 133 
Drittes Kapitel. Bon den Gütern , im Berhält: 


wiß zu ihren Bellgern, 337-543 136 
Zweiter Titel. 
Von dem. Eigenthum, Urt- 544-546 137 


‚ Erfer Abſchnitt. Von dem ZuwachsRecht auf das, 

was yon dem Gegeuſtaude hervorgebracht wird, 547-550 138 
Zweiter Abfhnitt. Bon dem BuwahsNieht auf 

Das, was fih mit einem Gegenftande vereinigt und ver 

koͤrvert 551 139 
$. Bon dem Zuwachs Recht In Hinſicht auf die Immoͤ⸗ 

ah Gem Aumagsßtiht in Sinfigt auf die Mi 
. 2. Bon dem Zuwachs Recht in Hinſicht auf die Moͤ⸗ 

bel, 365 - 577 9 143 


Dritter Titel. . 

Bon der Nuzuieſſung, der Benuzzung und der Cinwohnung. 
Erftes Kapitel. Bon der Nuznteffung, 578-581 146 
$. 1. Von den Mechten des Nuznieſſers, 582-599 147 
‚$. 2. Bon den Obliegenheiten des Nuzniefferd, 600- 616 151 
$. 3. Wie fih die Nuznieffung endigt, 617 - 624 155 

AT 8 Kapitel, Bon dem Rechte des Gebraucht 
umd der Wohnung , 625-636 - 157 


Vierter Titel. 
Bon den Servituden oder Dienftbarkeiten bes Grund und Bodens. 

Art. 637-630 158 
Erftes Kapitel. Don den Dienftbarkeiten, bie aus ' 
der natürlichen Lage der Drte entipringen, 640- 648 159 

Bweites Kapitel. Vonden vom Gefeh begrün 
deten Dienftbarfeiten, 649 - 652 161 
$. 1. Bon der SmifhenMauer und dem / Zwiſchen⸗ 
Graben ı 653 - 673 46i 


$. 2. Von ber Diftanz, die bei gewiſſen a bed» 
bachtet werden muß, und von den — en, die 
dabei angebracht werden muſſen, Art. 6 


S. 3 Von der Auffiht auf das Einentpum feines Nach⸗ 
barn 675 - 680 - 


$. 4. Von der Dachtraufe, 681 
$. 5. Bon dem DurchgangsRecht, 682-685 
Drittes Kapitel. Bon den Servituden, nie 
u. menfchliche Handlungen geftiftet werden. 
ter Abſchnitt. Bon den verfchledenen Gattunr , 
gen von Servituden, die auf die Güter geftiftet werden 
können, 686-689 
Zweiter Abt hritt. Wie die Servituden begrüne 
“det werden, 690- 696 
Dritter dble nitt, Von den Rechten bes Eigen 
thümers des — welches zu der Servitude be⸗ 
rechtigt iſt, 697 - 


Vierter Xb 5 Wie die Servituden erloͤ⸗ 
ſchen, 703 - 710 


Drittes Bud. 
Praͤliminar Titel. 
Von den verſchiedenen Arten, das Eigenthum zu er⸗ 


werben, 711- 717 
€ tfier Tite . 
Von den Ervbſchafte 

Erſtes Kapitel. Von der —* der Erbſchaf⸗ 
ten und dem Antritt der Erben, 713 - 

Zweites Kapitel. ee: den zur Erbfolge erforder: 
lichen Eigenihaften, 725- 

Dritted Kapitel, a den verſchiedenen Ordnun⸗ 
gen der Erbfolge. 

Erſter Abfhnitt. Allgemeine Verfügungen, 731-738 

Zweiter Abſchnitt. Bon der MNepräfentarion, 
Art. 739-744 

Dritter Abſchnitt. Bon den, den Deszendenten 
zu gefallenen Erbſchaften, 745 

Vierter Abſchnitt. Von den, den Aszendenten 
— Erbſchaften, 746 -49 
A Fü „r t — a biehmitt. Don den KollateralErbſchaf⸗ 

en, 750 
> — erte vi Kapitel. Bon den untegelmäffigen. Erb⸗ 
en. 

Erfter Abſchnitt. Bon den Rechten der natärli- 
hen’ Kinder auf die Güter ihred Vaters oder ihrer Mut» 
ter, und vonder Erbicaft der , ohne — 
verfiorbenen, natürlichen Rinder, 756- 7° 


ı71 


184 
184 
185 


187 





> Seite, 


Zweiter Abſchnitt. Von den Medten bes uͤber⸗ 
lebenden Ehegatten und der Republit, Art. 767 - 773 190 

Fünftes Kapitel. Xon der Annahme und dem 
Ausichlagen ber Erbſchaften. 

Erfter Abfhnitt. Von der Annahme, 774-783 291 

wetter Abfchnitt. Bon der Berzitleiftung auf 

Erbihaften , 784. - 792 193 

Dritter Abfmitt. Von der Rechts Wohlthat dee 
Snventariums, ihren Wirkungen, und den Werbindlihe 
Teiten des Erben, welder der Rechts Wohlthat des Inven⸗ 


tarlums genießt, 793 - 810 195 
Bierter rain Bon valanten Erbſchaften, . 
SIL-8IA aoL 


Sechſtes Kapitel. Bon der Theilung und der Collation- 
Erfter Abſchnitt. Bon der Klage auf Theilung 
und ihrer Form, 815 - 842 202 
Bw Ybfchmitt. won der Collation, 843-869 214 
ritter Abfopnitt. Don der Bezahlung der Schul: 
den , 370 - 882 219 
Vierter Abfhnitt. Bon ben Wirkungen der Theis 
Kung und der Garantie der Loofe, 883-886 7 
Fünfter Abfhuitt. Won der Reſciſion im Their 
luugs Geſchaͤfte, 887 - 892 . 


Zweiter Titel. 


Bon den Schenfungen zwifchen Rebenden und von ben Teftamenten, 
Erftes Kapitel. Algemeine Berfügungen, 893 - 900 224 
.. „ Bweires Kapitel. Don ber Fähigkeit, durch Schen⸗ 
tungen zwiſchen Lebenden oder durch Teſtamente zu ver⸗ 
fügen oder zu erhalten, 901- 912 226 
: Drittes Kapitel Von dem Antheile des Vermoͤ⸗ 
gens, über welchen verfügt werden darf, und von der 
Reduktion. 
Erfer Abſchnitt. Bon dem Nntheile des Vermoͤ⸗ 


gens , über welchen man verfügen darf, 913 -919 229 
Zweiter Abſchnitt. Von der Reduktion der Shen: . 
tungen und Vermaͤchtniſſe, 920- 231 


930 N 

Miertes Kapitel, Ron den Schenkungen zwiſchen 
Lebenden. 

Erfter Abſchnitt. Don derForm ber Schenkungen 
zwiſchen Lebenden, 931-952 j 234 

Zweiter Abfhnitt, Bon den Ausnahmen von 
der Megel der Unwiderrufichkeit ber Schenkungen zwiſchen 
Lebenden, 953 - 966 238 

Fünftes Kapitel. Von den teftamentariihen Vers 
fügungen. 

Erfter Abſchultt. Bon den allgemeinen Megeln i 
Über die Form der Tehamente, 967-9850 242 
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Zweiter Abſchnitt. Von den befondern Regeln 
über die Form gewiſſer Teſtamente, Art. 981-1001 247 
Dritter Abſchnitt. Pon den ErbEinfeßungen und? 
den Vermaͤchtniſſen im Allgemeinen, 1002 252 
Vierter ubfhnitt. Von dem Univerſalvermaͤcht⸗ 
niß, 1003 - 1009 253 
Fünfter Abfhnitt. Don dem Vermähtniffe un: 
ter. einenralniverfalTitel, IoTo - 1013 254 
, Sechſter Abſchnitt. Bon den Partilulardermädt: 
niffen, 1014 * er 255 
Siebenter Abſchnitt. Don den TeſtamentsExre⸗ 
futoren, 1025-1034 258 
Achter Abſchnitt. Don dem. Widerruf und der 
Kaduzität der Teftamente, 1035 - 1047 260 - 


Sehftes Kapitel. Von den Verfügungen, welche 

zu Gunften ber Enkel des Schenkgebers oder Teſtators, 

oder feiner GefhwilterKinder erlarıbt find, 1048 - 1074 262 [ 
Siebentes Kapitel, Vou den, von dem Vater, der 

Mutter oder andern Aszendenten unter ihren Deszenden- 

ten vorgenommenen Theilungen, 1075- 1080 268 
Achtes Kapitel, Don den Schenfungen durch 

EheVerträge zum Vortheil der Ehegatten, und der aus 

der Ehe zu erzielenden Kinder, IO81- 1090 1269 
Neuntes Kapitel. Von den Verfügungen zwiihen 

Ehegatten, ſowohl durch CheVerträge als auch während 

der Ehe, 1091-1100 272 


Drilker —A 


Von den Kontrakten oder konventionellen Verpflichtungen im 
Allgemeinen. 
Erſtes Kapitel, Praͤliminarverfuͤgungen, Ark. 
Z101- 1307 274 
Zweites Kapitel. Vonden Bedingungen, welche 
zur Gültigkeit einer Webereinkunft wefentlih erfordert 


werden, 1108 276 
Erſter Abfhnitt. Von der Einwilligung, Art. 
2109-1122 . 276 
Zweiter Abfchnitt. Don der Fähigkeit der Eon: * 
trahirenden Thetle, 1123-1125 278 
Dritter Abſchnitt. Von dem Gegenſtand und. 
der Materie der Kontrafte, 1126- 1130. 279 


Dierter Abfhnitt. Don der Urſache, LIZI-I133 280 u 
Drittes Kapitel. Von der Wirkung det Ders 


pflihtungen- ; 

Erſter Abſchnitt. Allgemeine Verfügungen, Art. 

1134-1135 280 
Zweiter Abſchnitt. Don der Verpflichtung et» 


was zu geben, 1136 - 1141 285 
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Dritter Abſchnitt. Von der Verpflichtung etwas 
guthum oder nicht zu thun, Art“ 1142-1145 

Dierter abfhnitt. Don der Schadloshaltung 
wegen NichtErfülung einer Verpflihtung, 1146 - 1155 

Fünfter Abfhmitt. YVonder Auslegung der Kon- 
ventionen, 1156- 116 


4 
Sehfter Äbſchnitt. Von der Wirkung der Kon⸗ 


ventionen in Hinfiht auf jeden Dritten, 1165-1167 

Diertes Kapitel. Don den verfchiedenen Gats 
tungen von Verpflichtungen. , 
—— Abfhnitt. von den bedingten Verpflich⸗ 

ngen. 

$. 1. Don der Bedingung im Algemeinen und ihren 
verfhiedenen Gattungen, 1168 - 1180 

$. 2. Von ber fuspenfiven Bedingung , 1181- 1182 

$. 3. Von der refolutortfchen Bedingung , 1183-1184 

Zweiter Abſchnitt. von der verpflichtung mit 
Terminen, 1185-1188 

Dritter Abfhnitt. Von den alternativen Ver⸗ 
pflihtungen,, 1189-1196 i 

Vierter Abfhnitt. Von den folidarifchen Der: 
pflihtungen, 

$. 1. Von der Solidarität zwiſchen den Glänbigern, 
1197-1199 “£ 

$. 2. Von der Solidarität unter den Schuldnern, 
1200-1216 
nn Abfchnitt. Von det theilbaren nad un- 
theilbaren Verpflichtungen, 1217-1219 

$. 1. vou der Wirkung der theilbaren Verpflichtun—⸗ 
gen, 1220- 1221 . ; 

$. 2. Don der Wirkung der untheilbaren vVerpflich⸗ 
tungen , 1222 - 1226 

Sehfter Abfhnitt. Von den Verpfichtungen un: 
ter einer Strafbedingung, 1226-1233 

ünftes Kapitel, Mon der Tilgung der Wer: 

pflihtungen, 1234 . 

Erſter Abſchnitt. Von der Zahlung. 

F. 1. Wonder Zahlung im Aügemeinen, 1235-1248 

$. 2. Bon der Zahlung mit Subrogation, 1249-1252 

$. 3. Worauf die Zahlungen aufgerechaet werden, 
Art. 1253 - 1256 . D 

$. 4. Bon dem Anerbieten der Zahlung und der Hin- 
terlegung , 1257-1264 I 

$. 5. Bon der VermögendAbtretung, 1265 - 1270 

Zweiter Abſchnitt. Von der Novation, Art, 
1271-1281 

Dritter Abſchnitt. Bon bem Nachlaß der 
Schuld, 1282 - 1288 
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1 

Bierter Abfhnitt. Bon der Kompenfation Ark. 
1289 - 1299 a 

Fünfter Abſchnitt. Von der Konfufion , Urt- 
1320 - 1301 2 j R 

Sechſter Abſchnitt, Von dem Falle, worin die 
geſchuldete Sahe zu Grunde geht, 13.2- 1303 — 

Siebenter Abſchnitte Von der Klage auf Nulli— 
tät oder WiederAufbebung von Konventionen, 1304-1314 

Sechftes Kapitel. Bon den Beweißder Verprid: 
tungen und dem der Zahlung, 1315-1316 i 

Erſter Ubfhnitt. Won dem fariftlihen Beweiß, 

F. 1. Von authentifhen Titeln, 1317-1321 


1- 1348 . 
itter abihnitt. Bon Bermutbungen, 1349 


F. 2. Von folhen Vermuthungen, welche durd) Fein Ge= 
feß begründet find, 1353 

Dierterabfhnitt, Von dem Geſtaͤndniſſe der 
Partbie, 1354-1356 

Fünfter Abſchnitt. Bon dem Eidfhwur, 1357 

$, 1. Bon dem deciforifhen Eidſchwur, 1358-1365 

$. 2. Bon dem Eidſchwur, der von Amtswegen aufer: 
legt wird, 1366-1369 


Vierter Titel, 


Bon den Verbindlichkeiten, welhe ohne Webereinfunft 
entftehen, 1370 _ 

Erftes Kapitel. Bon den DudfiKontraften, Ark, 
1371-1382 A 

Zweites Kapitel. Bon ben Delilten und Qua: 
fiDeliften, 1382- 1386 


Sünfter Titel. 
Bon CheKontraften und den gegenfeitigen. Rechten 
der Ehenatten. 
Erfted Kapitel. Allgemeine Verfügungen, Art. 
1387-1398 
Zweites Kapitel. Bon der Berfaffung der Ge: 
meinfcaft * Guͤter, 13 


99 
Erſter Theil, N —— 
der Güter, 1400 ° — er geſetzlichen * nfchaft 


* 
”* 





r 
$. 1. Von gefeglihen VBermuthungen, 1350-1353 «332 
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Erſter Abſchnitt. Beſtimmung deſſen, woraus die 
—— MermdgensMaffe active und paſſive ber 


eht. 
6. 1. Bon dem ActivBeftaud der Gemeinihaft , Art, 
1401r 1408 
$. 2. Bon dem PaffivBeftand der Gemeinſchaft und den 
Klagen, welche baraus gegen diefelbe herflieffen „ Att. 
1409 "1420 
Zweiter Abſchu itt. Won der Verwaltung der Ge: 
smeinfhaft und von den Wirkungen der Alte des einen oder 
des andern Ehegatten in Hinſicht auf die eheliche Seſell⸗ 
ſchaft, 1421 - 1440 
Drieter Aͤfchnitt. Won der Auflöfung ber Ges 
-meinfchaft und einigen ihrer Folgen, 1441 - 1452 
Bierter Abſchnittt. Wonder Annahme der Gemein⸗ 
de der Verzichtleiftung auf biefelbe, fo wie von 
den darauf Bezug habenden Bedingungen, 1453 - 1467 
Fünfter Ubfhnitt. Bon der Theilung der gemein: 
ſchaftlichen Malle nad der Annahme, 1467 
'$. 1. Bon der Theilung bes ActivWermögend , Art. 
3468-1481 
$. 2. Bon dem PafftoBeltand der Gemeinfhaft und 


dein Beitrag zu den Schulden, 1482 - 1491 


Sedſtert Abſchniſtt. Bon der Verzichtleiſtung auf 
‘die Gemeinfhaft, und von ihren Wirkungen , 1492-1495 

BVertügungen., in Betreff ber gefepliben Gemeinihaft 
"wenn einer der Ehegatten, oder beide, Kinder aus vorhes 
zigen Chen haben, 1496 

weiter Theil. Don der fonventionellen Guͤter⸗ 
Bemeinfhaft und von ben Uebereinkünften, wodurd bie 
gefeglide Gemeiuſchaft modifiziert oder felbft ausgeſchloſ⸗ 
»fen werden kann, 1497 

Erfer Abſchnitt. Bon der Guͤter Gemeinſchaft, 
weiche auf die Grrungentchaft befchräntt iſt, 1498 - 3499 

Zweiter ubfhmitt. Bon der Klaufel , wodurch 
Die Mobiliarfhaft ganz oder zum Theil von der Gemein: 
fehaft ausgeſchioſſen wird, 1500 - 1504 

Dritter Ubfchmttt, Don der Klaufel der Mobis 
darifitung, 1505 - 1509 

Bierter Abfhnitt. Won der Klaufel der Säule 
Denbtheilung , 1570 - 1513 \ 

Fünfter Abiähmitt. Von der ber Frau bewillig⸗ 
Ten Befuguiß , Ihe Eingebrachtes Schulden und Laſtenftei 
Zuruͤckzunehmen, 1514 

Sehfter Abfchnitt. Mon ber Klaufel ‚ welde 
einem der Ehegatten einen gewillen Betrag zum Voraus 
pewilltgt, 1515 - 1519 * 

Siebenster Wbihnitt, Wonder Klaufel, wodurch 
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man beiden Ehegatten — Theile In ber Gemein: 
ſchaft anweißt, 1520 - 1525 377 
Achter Abfhnitr. Von der Gemeinfchaft unter eis 
nem Univerfaltitel, 1526 ' 372 
Verfügungen, welche alen acht obigen Abfchnitten ge⸗ 
meinfhaftlih find, 1527 - 1528 380 
Neuuter Abfhnitt. Bou deu Vertraͤgen, wo— 
— die Gemeinſchaft ausgeſchloſſen wird, 1529 330 
$. 1. Bon der Klauſel, daß die — na ohne Ge: 
meinfgaft der Güter verebelichen ‚ 1530-1 381 
— * der Klauſel der Trennung fe ter, Art, * 
1536-15 
Dei tes Kapitel. Bon der DotalBerfaffung, Art. 
1540 - 1541 383 
Erfter Abſchnitt. Bonder Konſtituirung der Mit 
gift, 1542 - 1548 383. 
Zweiter Abfhnitt. Bon den Mecten des Man: 
neß aufdie DotalGüter und die Umverdufferlichteit derfeh ‘ 
ben, 1549 - 1563 384- 
Dritter — Von der Ruͤckerſtattung der 
Mitgift, — 15 388. 
— — u Dig ser, Bon den ParaphernalGuͤtern — 
1574-15 
aber Verfügungen, 1581 395% 
Sechſter Titel. 
) Von / dem Verkauf: 
Erſtes Kapitel. Bon der Natur und Form des | 
Derkaufed. 1582-1593 392- 
Zweites Ben Wer kaufen und verkaufen 
faun, 1594-15 394 
Drittes Saulter, Bon den Dingen, welche verr 
kauft werben fünnen, 1598-1601 399- 
Vierted Kapitel, Von * Obliegenheiten des 
Kaͤufers. 
Erſter Abſchnitt. Allgemeine Verfuͤgungen, Art. 
1602 - 1603 396 


a. Abſchnitt. Vonder Ablieferung, 1604- 


3 
— Abfchnitt. Von der Gewaͤhrleiſtung, 1625 400 
$. 1. Oon der Gewährleiftung im Sale der Eviktion, 


1626- 1640 400, * 
$.2 von der OGemähtieihung für die Febler ber verkauf: 

ten Sache, 1641-1649 493 
Sünftes Kapitel. Von den Obliegenheiten des Au⸗ 

kaͤufers, 1650- 1657 405, 


SechſtesKapitel. Von der Nulität and der Auf: 
hebung eineg Verkaufes 1658 . 





Erite, 


Erſter Abſchuitt. Von der Befüguiß zum Ruͤckkauf 
Art. 1659 1673 

Zweiter bſchnitt. Von der Wiederaufhebung 
des Verkaufs wegen Verlegung, 1674 - 1685 . 

Siebentes Kapitel, Don der Lizitation , 
1686 -1688 
: Achtes Kapitel, Von bem Uebertrag von Forderuns 
gen und andern unförperlichen Rechten, 1689 -170X 


Siebenter Titel, 
Von dem TaufhKontraft, 1702 - 1707 
Achter Titel. 


Bon dem MierbKontrakt. j 

Erftes Kapitel. Algemeine Verfügungen „ Art 
1708-1712 : 

Zweites Kapitel, Bon der Vermiethung von 
Dingen, 1713 _ 

Erfter Ubfhnitt, Regeln, welhe den Haus Mie: 
tben und den Berpachtungen von Landgütern gemeinſchaft⸗ 
lich find, 1714 -1751 j 

Zweiter Abſchnitt. Von den Regeln der Mieth- 
Kontralte insbeiondere, 1752 62 " 

Dritter Abſchnitt, Won den Megeln der Pacht: 
Kontrafte indbeiondere, 1763-1778 
- Drittes Kapitel, Bon deu Miethfontraften über 

Arbeiten und Induſtrie, 1779 

Erſter Abfhnitt, Bon dem Verdingen von Dienfts 
bothen und Urbeitstenten, 1780-1781 

Zweiter Abſchnittt. Bon Fuhrleuten nud Schif⸗ 
fern, 1782 86 

Dritter Ubfhnitt. Von Bautinfhlägen und Ver: 
tränen über befondere Unternehmungen, 1787- 1799 

Viertes Kapitel- Von demVerpachten des Viehs. 

Erſter Abſchnitt. Allgemeine Verfügungen, Art, 
1800-1803 

Zweiter Abfhnitt. Ron der einfahen ViehPach⸗ 
tung 1804 - 1817 F i 

Dritter Abfhnitt, Von der NiehPachtung zur 
Hälfte, 1818-1820 . 

BierterAbfhnitt. Won der Verpahtung von 
Vieh an einen Pächter oder den, der für einen Theil der 
Früchte baut, i 

$ 1. Von der dem Pächter ertheilten ViehPachtung + 
1821-1826 

6. 2. Non der Vieh Pachtung an-denjenigen, ber für eis 
nen Theil der Früdte baut, 1827 - 1830 

günfter Abfchnitt. Mon dem Kontraft, der im 
uneigentlihen Sinne Vieh Pachtung genannt wird, 1831 


407 
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Neunter Titel. 
Von dem Geſellſchafts vertrag. A 
Erſtes Kapitel. Allgemeine Verfügungen , Art. 
1832-34 440 
Zweites Kapitel. Vonden verfhiedenen Gattun: — 
gen von Geſellſchaften, 1835 440 
Erier Abfhnitt. Von Univerfal®efelichaften , 
1836-1840 . ‘ 441 
Zweiter Abſchnitt. Don Partifularefelfhaften \ 
1841-1842 ® i 44% 
„ Drittes Kapitel, Von dem Verpflichtungen ber 
Geſellſchafter untereinauder und in Htufiht-auf Dritte, 
Erſter Abſchnitt. Von den Verpflichtungen der 
Gefelichafter untereinander , 1843 - 1861 44% 
Zweiter Abſchnitt. Von den Verbindlichfeiten,. 
welche den Geſellſchaftern in Hinfiht auf andere Perfonen 
. bblienen, 1862-1864 447 
Viertes Kapitel, Von den verfchiedenen Arten 
der Beendigung der Geſellſchaft, 1865 - 1872 448 
Verfügungen in Betreff der HandeisGefelfhaften, 1873 450 
Zehnter Titel, 
Vom Reihen, 1874 45C 
Erites Kapitel. Mon dem Leihen zum Gebrauch. 
Erfter Abfchnitt. Von der Natur des Reiheng zum 
Grbraub, 1875-1879, j — 450 
Zweiter Abſchnitt. Von den Verbindlichkeiten 
des Anleihers, 1880-1887 451 
Dritter Abſchnitt. Yon den Obliegenheiten bes: 
jenigen der zum Gebraud) leiht, 1888-1891 452 
Sweites Kapitel, Von dem Leihen zum Verwen- 
den, oder vom Darlehn. 
Erfter Abſchnitt. Von der Natur des Darlehns, 
1892 - 1897 . 453 
Zweiter Abſchnitt. Don den Dbliegenheiten des 
Darleihere , 1898- 1901 R 454 
Dritter Abſchnitt. Von den Obliegenheiten des . 
Lehners, 1902-1904 454 
Drittes Kapitel, Von dem Leihen auf Zinfen 
1905-1914 „453 
Eilfter Titel. 
Don dem Depot und der Segueftration 
ErftessKapitel. Don dem Depot im Allgemeinen 
und deffen verfhiedenen Gattungen, 1915-1916. 456 
Zweites Kapitel. Oondem Depot im eigentli- 
den Sinne j 
Erker Abfchnitt. Von der Natur und dem Welen 
des Hinterlegungs Kontraktes, 1917- 1920 457 


x 


: we Abſchnitt. Dom freimiligen Depot, Art- 
921-192 
Dritter Abfhntet. Von den Obliegenheiten des 
Depofitard, 1927 - 1946 
Vierter Abſchnitt. Von den Dbliegenheiten bes 
Deponenten, 1947-48 
Fünfter Abfchnitt. vVon ber geswungenen Hin⸗ 
terlegung, 1949-1954 
Drittes Kapitel. vVon der Erqueftration. 
. * Erfter Abſchnitt. Von den verfhiedenen Gattun⸗ 
gen des Sequeſters, 1955 
Zweiter Abſchnitt. Von ber Fonventionellen Se: 
’ queitrafion, 1956 - 60 
Dritter Abfchnitt. Von der gerichtlihen Seque: 
ftratton , 1961-63 ö 
Zmwölfter Titel, 
von aleatorifhen Kontraften, 1964 
- Res Kapitel, Oon dem Epiel und ber Wette, 
1965-67 
Zweites Rapitel, Von dem LeibrentenKontrakt. 
Erſter Abſchnitt. You den zur Gültigkeit dieſes 
Kontraftes erforderlihen Bedingungen, 1968 - 76 
Sweiter Abfanitt. Von den Wirkungen des ter: 
traftes zwifchen den fontrabirenden Theilen 197783 
i Dreizehnter Titel. 
Bon dem Mandat, 
Erftes Kapitel, Bon der Natur und der Form des 
Mandatd, 1984-90 . 
Bweites Kapitel. Bon den Verpflichtungen Des 
Bevollmaͤchtigten, 1991- 97 ‚ i 
Drittes Kapitel. Bon den Hbliegenheiten des 
Bollmahtgebers , 1998 - 2002 
Biertes Kapitel Bon den verfhiedenen Arten der 
Beendigung des Mandats, 2003-10 
Vierzehnter Titel. 
Von Vuͤraſchaften. 
Erſteg Kapitel, Von der Natur und dem Umfange 
ber Buͤrgſchaft, 2017 20 
Zweites Kapitel, von der Wirkung ber Buͤrgſchaft. 
Erſter Abſchnitt. Von der Wirkung der Bürg⸗ 
ſchaft zwiſchen dem Gläubiger und dem Bürgen, 2021-27 
Zweiter Abfhnitt. Don der Wirkung ber Buͤrg⸗ 
ſchaft zwifhen dem Schuldner und dem Bürgen, 2028-32 
Dritter Abfchnite. Bon den Wirkungen der Bürg: 
ſchaft zwifben Mitbürgen, 2033 
ttes Kapitel, Bon Erlöfchung ber Buͤtgſchaft, 
4 39 
Viertes Kapitel. on ber gefeglihen und gericht: 
lichen Bürgfhaft, 2040-43 : 
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kredent er Titel. 
Von Vergleich 2044 - 2058 ' 


bzehnter Titel, 
Bon dem koͤrpu Fivang in Clvilſachen, 2059-70 


benzehnter Titel, 


Rom Verpfänßo7 1-72 

Erfes Kal. Rom Pfand, 2673-84 

Zweites gtel. Don dem antichretifhen Ver⸗ 
trag, 2085-9 ! 


hrjeb nter Titel, 
in Privilegien und Hypotheken. N 
Erſtes Kael. Allgemeine Verfügungen, 2092-94 
Zweites titel, Von den Privilegien, 2095-99 
te ey b tet. Don den Privilegien auf Mo: 
» 2100 | ' 
$. 1. Bon geinen Privilegien auf die Mobiliar: 
ſchaft zı01 
$. 2. Bon “ale aufgewiffe Möbel, 2102 
F weiterſchnitt. Von Privilegien auf Immoͤ⸗ 
2103 | 
Dritterfhnitt. Don den Privilegien, melde 
Be das baliche und unbeweglihe Vermoͤgen erftre: 
ı 2104-d 
vi erter ſchnitt. Wie die Privilegien erhalten 
werden, 21013 ' 
Drittesipitef. Vonden Hypotheken, 2114-20 
— r Ah niet. Von den geſetzlichen Hypothelen, 
-22 
Zweiterbſchnuitt. Bon gerichtlihen Hppothes 
ten, 2123 | 
Drittenbſchnitt. won dem Fonveittionellen Hy: 
potheten, 21-33. 
Dierte sohn itt. Bon dem ange der Hypothe⸗ 
Ten untereinder, 2134-46 
VierteKaptitel. Von ber Art der Inſcription 
der Privilegd und Hypotheken, 2146 - 56 





5 
FuünfteKapitel. Von der Ausftreihung und Re⸗ 


duktion der hferiptionen, 2157-65 
SechſtecKapitel. Bon der Wirkung der Privile: 
u und Hyſtheken in Hinficht auf dritte Perfonen , Art. 
- 79 
S ieb enies Kapitel. Bon ber Lrldſchuug der Pri⸗ 


— 55, 2 —ñ 


482 


484 


vilegien undHypothefen, 2180 
AhbtesIapitel. Von der Art und Weilg ein Grunde 
Eigenthum vn Privilegien und Hppotheken zu befreien, 
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Neuntes Kapitel, Von der Artund Meile , die 
Güter der Märner und Bormunder von deu Hppothefen 
"zu befreien, wenn keine Infeription derielben beſteht, 
2193-95 

Debntes Kapitel, Bon der Publiifit der Regi⸗ 
ſter und der Verantwortlichkeit der Hypotheten Bewahrer, 
2196-2203 


Neunzehnter Titel. 

Son der gerichtlichen Verſteigeruug von Immöbeln auf Be- 

treiben der Sldubiger und der Rangordnung unter diefen, 

Erſtes Kapitel. Don dem gerichtliden Berkauf, 

2204-17 
Zweites Kapitel, Bon der Rangohnung unter 
den Bldubigeru und der Vertheilung der Kanfihilinge 
unter fie, 2218 , 
Zmwanzigfter Titel. 
Bon der Verjaͤhrung. 

Erſſtes Kapitel, Algemeine Verfugumen, 2219-27 
weites Kapitel, Vondem Beſitz, 2228 - 35 
rittes Kapitel, Bou den Urſachen, welche die 

Veriaͤhrung verhindern, 2236- 41 

Diertes Kapitel. Von den Urſachen, welche den 
Kauf der Verjährung unterbrechen oder fuspendiren 

Erfter Abfhnitt. Von den Urfahen, welhe die 
‚Beridhrung unterbrehen, 2242-150 

Sweiter Abſchnitt. Bon den Urſachn, welde 
ben Lauf der Verjährung fnspendiren, 2251-51 

Fünftes Kapicel, Won der zur Verjigrung ers 

forderlihen Zeitfrift. : 

Erfter Abfhnit t. Allgemeine Verfügunge, 2260-6r 

Zweiter Abſchnitt. Yon der dreiffigjdhigen Ver: 

idbrung, 2262 - 64 
‚Dritter Abfchnitt Mon der zehn ⸗und zwanzig: 
„idhrigen Verjährung, 2265 -70 
Blerter Abſchnitt. Von einigen befoutern Der: 
-jdhrungen, 2271- 8x 
Bemerkung 
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Weſentliche Druckfehler. 
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Aus Berfehen hat man dem Datum ber eilf Testen Titel das grego⸗ 
rianiſche Datum beizuſetzen vergeſſen. Man kann dieſe Aus⸗ 
laſſung nach nachſtehender Ueberſicht verbeſſern: 


Sehnter Titel. Dekretirt am cıg Ventoſe XII) 9 März 1804 
verkuͤndigt am (28) 19 deſſelben Monats, 

Silfter Titel Dekretirt am (23 Ventoſe XII) 14 März 1804 
verkuͤndigt am (3 Germinal) 24 deſſelben Monats. 

3wÖlfter Titel. Debretirt am (19 Ventoſe XII) 10 März 1804 
verkuͤndigt am (29) 20 deſſelben Monats, 

Dreisehnter Titel. Dekretirt und verkuͤndigt am naͤmlichen 

Tage. 

Vierzehnter Titel, Dekretirt am (24 Pluvioſe XII) 14: Fe⸗ 
bruar 1804 verkuͤndigt am (4 Ventoſe) 24 deſſ. Monats 

Fuͤnfzehnter Titel. Dekretirt am (29 Ventoſe XIr). 20 März 
1804 verkuͤndigt am (9 Germinal) 3a deſſelb. Monats, 

Sechzehnter Titel. Dekretirt am (23 Pluvioſe XII)’L3 Fe- 
bruar 1804 verkuͤndigt am (3 Ventoſe) 23 def. Monate 

Siesengehnter Titel, Dekretirt am (25 Ventofe. XEL) ı6 
März 1804 verkändigt am (8 Germinal) 26 deſſ. Mon, 

Achtzehnter Titel. Dekretirt am (28 Bentofe, XII) 19 März 
1804 verkuͤndigt am (8 Germinal) 29 deſſ. Monats, 

Neunzehnter Titel. Dekretirt. und, verkündigt am naͤmlichen 

\ Tage. 


Swanzigfter Titel. Dekretirt am. (2-Ventofe XIL) 15 März 
1804 verkündigt am (4. Germinal) 25 deſſ. Monats. 

Auch iſt im. IE Titel des III Buchs die Ueterſchrift; zweited 
Kapitel zweimal wiederhohlt worden, und man hat daher ſtatt bed 
zweiten das dritte, ſtatt des dritten das vierte m. fr We 
zu leſen.⸗ 
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